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Bo en Abe mas 


unterſchi egenheit 
aufgeſetet / 


Und numehr gu Vabeſſrung 


Aberfiäfigen Bedancken 


raus gegeben. 
LEIPZIG 


Zu finden bey Ehrifktan Werdmannen: __ 
Druckts Johann Köler/ 
jm jahr 1683, 
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VIRO 
Plurimum Reverendo & Amplifimo 


DN. LE OACHIMO 
FELLERO, 
PROFESSORI LIPSIENSI 


SD | 
Car. Weise, G.Z.R. 
Rena Amice honoratißime, 
buit extare publicum  noftri 
a Amoris teftimonium, idg; meã 
|  potius causä,qvam Tuä.Sienim | 
Rectoris hoc eft officium, ut in ardore_ 
-difcendiconfirmer Juvenes; neg; tamen 
- hanc ætatem allicere poteſt, qvem non,» 
comitetur aliqva eruditionis opinio: Me- 
lius ego qvidem confulere meisrebusnon 
potui, qvam fi paflım oftentarentur com- 
mercja cum Viris in AcademicaLuce cla- 
rioribus. Tanto autem facilius vifa eſt 
fiıccedere literaria hæc calliditas,qvo plu- 
res fenfi Amicos in meum favorem,, vel. 
ultra meritum, pronos. Ut fimili nune 
| “2 beni- 






| EI ea 
benignitate florere incipiant,qvi velideo 
fe credunt acceptos, qvod e meäScholä 
fuiffent progrefii. | 
Cæterùm aliis depredicandis,alia fa- 
vebit occafio. NuncinEditione medita- 
tionum maxime Poeticarim, Tu primo 
loco fuifti nominandus qvi Postarunk.. 
Lipfienfium,&.ex debito,& ex merito pri- 
mus.es, Nam fi deprehenderint.Ledto- 
res, nugas meas ab oculis Academieis o- 
mni ex parte noneflealienas, five majus 
pretium libellis,five promptiorem dexte- 
ritatis opinionem Auctoreftreportaturus. 
Qvamobrem dabis veniam audaciæ, qvæ 
fi eft publica,publicum fimul captat emo- 
Jumentum. Sic Tibi faveat Academia, 
femper arridear Bibliotheca, cujus,orna- 
mentum füufcepifti; Sic tibi de incolumi- 
tate gratulentur; Amici incolumes, qvos 
tacita Bibliothec perluftratio ſæpe habet 
conjunctiſſimos, &qvos in coneinnandis 
Eruditorum Adis jam intelligo diligen- 
tiffimos. ‘Vale. Dabam eGymnafio Zit- 
tavienfi Calendis Septembribus S.N.168» 
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N \ 17 + N — —* — 
Hochwerther Leſer. 


© Jeſes heiſſen nunmehr ReiffeGe⸗ 
dancken: weil es mit den Menſch⸗ 
lichen Verrichtungen nicht viel 
anders hergehet / als mit denObſt⸗ 
Baͤumen / welche Anfangs luſti⸗ 
ge/ doch zugleich viel taube und überflüſſige 
Blüten hervor bringen / biß man Die noth⸗ 
wendige Arbeit in den heranwachſenden 
Fruͤchten zu fehen bekoͤt. Wiewol es faͤl⸗ 
let noch manches ale überfluͤſſig ab / und alſo 
muß der reiche Herbſt den Ausſchlag ma⸗ 
chen / wenn das reiffe Obſt gebrochen / und zu 
guten Vergnuͤgen des Gaͤrtners aufgeho⸗ 
en wird. Doch wo die uͤberfluͤſſigen Bluͤ⸗ 
ten zurücke bleiben / da erſcheinet wenig pH 
nung zu reifen Früchten; Lind wo ſich ein 
junger Menſch vorüiberflüffigen Gedancken 
gar zu hefftig entfegen wil/ fo mag er am 
Ende Mereiffen Bedandfen auch erwas wol; 
feller geben. | J | 
Nun füge ich zwar nicht / daß meine 
reife Gedancken fo viel heiſſen follen alg voll; 


X 3 | kom⸗ 





— Bos EISEN; 
kommene Bedanden. Ein Holtz⸗Apfel wird 
auch reif / ob er ſchon nicht fo lieblich ſchmeckt / 











als ein Borſtorffer. Gnung daß ich nun 
ſehe / welcher Geſtalt meine Holtz⸗Apffel fo 


weit gewachſen ſind / als ich hoffen darff / und 
daß ich mir kein ferneres Wachsſthum bey 
dieſem Alter verſprechen kan. 


Allein es wird manch guter Freund 


wiffen wollen / warum id} eben mit ſolcher 
Wahre auf offentlichen Marckte erſcheinen 
muͤſſe? da ich mit allen Reichthume gar gern 
haͤtte moͤgen zu Hauſe bleiben? Und wenn 
ich den ietzitgen Zuſtand der Buͤcherſchreiber 
in Augenſchein nehme / ſo hat man nicht all⸗ 
zu groſſe Urſache viel neues auff die Bahne 
zu bringen. Ich babe vor einiger Zeit ei⸗ 
nen Politiſchen Redner in die Welt fliegen 
laſſen: doch nun iſt die Kunſt andern ſo leich⸗ 
te / daß ſie gar viel neue Bücher heraus ge⸗ 
ben / und wenn ſie mir in einem Stuͤcke mehr 
als hundert Seiten ausſchreiben ſolten. Ich 
habe gleichfals einmahl mit dem Politiſchen 
Naͤſcher geſchertzet: Nun aber ſollen alle 
Tractaͤtgen Politiſch ſeyn / gleich als wenn 
der kurtze Mantel dieſes eintztgen Wortes 
alle Schwachheiten bedecken koͤnte. Und 
lemehr die eigeñuͤtztgen Buchhaͤndler meinen 
Namen hier unter mißbrauchct haben / daß 
an 








4 0 # nt an 
anvornehmen Orten gefraget worden / ob 
8 ſchon * ſo hohen Alter wäre/ alldieweil 
ich als ein Kind / von der bißherigen Manier 
zu ſchreiben ablieſſe / und mich durch unge⸗ 
ſchickte / auch wol durch unziemende Sachen 
proſtituirte; deſto mehr haͤtte ich Urſache da⸗ 
hin zu ſtreben / damit ich in einige Vergeſſen⸗ 
beit. gerathen / und wor fremden Schulden 
nicht ſo ſehr erſchrecken moͤchte. Indeſſen 
ſo hat mich auf der andern Seite dieſes ange⸗ 
trieben / daß ich gleichwol der Welt weiſen 
muß / daß ich / GOtt Lob / noch nicht zum Kin⸗ 
de worden bin / und daß ein ander mahl die 
Cenſur ſolcher unnuͤtzen Scarteken mehr 
auf andere Perſonen als auf meine Un⸗ 
ſchuld dürffe gezogen werden. Wiewol die 
vornehmſte Urſach beſtehet hierinne. Ich 
gehe mit der Jugend um / und fuͤhre das ein⸗ 
zige Sy mbolum in meiner Arbeit: PISCE 
LOQVI Alſo muß ich ale moͤgliche Mit 
tel ergreiffen / damit die Zierligkeit im Re; 
den / theils durch Verſe / theils durch unge, 
bundene Worte befoͤrdert werde. Nun 
laſſe ich wenig elaboriren / da ich meine Ge⸗ 
dancken am Ende nicht mittheilen ſolte; in 
Betrachtung / daß ein junger Menſch ſeine 
eigene Arbeit am beſten daraus cenfiren/ 
und uͤher Diefeg zu einem beſtendigen Stylo 
904 ange 





2 u. 


— „Mei — 
angewehnen kan. Lernet der Juͤnger ſo 
ſchreiben als ſein Meiſter / ſo hat er zum we⸗ 
nigften in der Schule vollkommen ausge⸗ 
lernet. Iſt auch des Meiſters Werck nicht 
allerdings vollkommen / ſo wird doch der 
Weg zu einer beffern -Bollfommenbeit das 
durch ſeyn gebaͤhnet tworden. 

Alſo komme ich allen mit dem Drucke 
zu ſtatten / welche ſich mit geſchriebenen / auch 
wol ſehr falſch abcopirten Buͤchern nicht 
gern behelffen. Und gleich wie Freude und 
Traurigkeit die vornehmſten Affecten find/ 





darinnen ſich Die Menſchliche Unbeſtaͤndig | 


keit zu vertteffen pfleget / alſo wird auf bey; 
den Theilen nicht viel ſeyn vergeſſen worden. 
Die huſtigen Tugend⸗Lieder / welche auf lau⸗ 
ter nothwendige Lehren abzielen / werden 
auch angenehmer ſeyn / als wenn man/gleidy 
als ein Kind / mit einfaͤltigen Liebes⸗ Liedern 
aufgezogen kaͤme. 

Eines moͤchte ich wuͤnſchen / daß ich der 
Corre&ur hätte ſollen näher ſeyn / alldieweil 


die abgeſchrlebenen Stuͤcke nicht allemahl 
dentlich genung gerathen ſind / oder auch in 
der Arbeit ſelbſt ein Wort uͤberſehen wor⸗ 


den. Mun kan ich fo leichte nicht darzu ges 
bracht werden / daß ich die Fehler in eine Taf⸗ 
felſetze wo doch Bein Minſch iſt / der ſich 

ON der 











Sau 3 
der mühfamen Correctur verfichet/audg Me 
Nachdrucker ſelbſt alle Errata, ob fie gleich 
bezeichnet ſind / mit guten Blauben behalten, 
Immittelſt habe ich in Durchblaͤtterung der 
erſten Bogen dieſes gefunden / welches / in; 
bein e8 wenig ift/leiht fan gebeflert werden. 


Pag. 67, Im. 10, pro unverhalten Kuß lege 
unverbotnen Kuß. 

Pag. 382. lin. 5, pro Eine Recitatio lege Ein 
Recitativ, Ä 

Pag: 392. lin. penult. pro ficHora non eflu- 
xit, lege, ficHora nunc effluxit. 

Pag. 397. lin. i9. eg. pro triſtitia tranſeant, 

leta refugiant Ier. triftia tranfe- 

ant, læta refulgeant. 5 


Bas fonff vorkom̃t / mag verändert oder 
entſchuldiget werden / fonderlich wofern Me 
Horte bald fo bald anders geſchrieben find/ 
mag man foldyes nicht fo wol mir / ale den 
vlelfaltigen Perfonen zurechnen/welche fich 
im Avbſchreiben gebrauden laffen. GOtt 
helffe / daß mein Intent bey der geliebten Js 
gend hierdurch zu guten Zwecke hinaus⸗ 
ſchlage / und dieſe Gedancken mandjen ehr⸗ 
lichen Ingenio zu geſegneter Maturitaͤt ge⸗ 
reichen moͤgen. Und weil der hochgeuetãte 

5 Leſer 


| Bo 
Lefer eben dieſes mit mir wuͤnſchen wird / 
als bleibe ich demſelben zu gleichen Bun: 
Ben umd gleichen Dienſten isderzeit vers 
unden. = = 





0 Miet 





_ Uber | 
DôDas Kupffer⸗Blat. 
Da der Baum mit Blüten / mit un— 
reiffer / endlich mit veiffer Frucht be⸗ 
kleldet iſt. 
I. 
rer im Studieren waͤchſt / ſſt einem 
| Baume gleich, 
Den macht ” —* Jeor an zarten Kno⸗ 
| ſpen recch; | 
Ich fage dieſes Rund init den Buͤchern 
| ptelen 
Daß andre / die cs ſehn / auf gute Blüten 
en 
Hernach entſteht die gen die foffhe Blumen 
gieht / | 
In derer Seeube ach der Gaͤrtner ſelhſt vers 


Micht 


Nicht anders als ein Menſch / der mit der 
eder ſchertzet / 
Und ſein awehun at mi wenig Klage 


Ä 3. 

Allein die Bluͤten md von auffen zart und 

Bis fie wol meitentsee ohn alle Furcht 
ehn. 

Kan man zur eit vtel tauſend 


tuͤcke zehlen / 
So wirds im — wol an einer Mandel 
ehle 


Das iſt ve Zuge Spiele wird mit Luft 
Doch in dem Alter wird Die Arbeit offt vers 

Wenn ich mein ing un ſcharf uͤberſtrei⸗ 
So iſt in — —— völlig prangen 


Zu sid allmaͤhlich der Ver⸗ 
| J 


A wird das enge ER des Lebens mehr‘ 
Und gleichwol sion Y fi nur halbgewachſ⸗ 
e 
Die fallen Ten zum und ARn: viel J J 
nicht 


6. _ 
Big endlich GOtt die Bet des Alters kom⸗ 
| mei laͤſt / | 
Da nimtein — Mann den reiffen uͤber⸗ 
Die Lehren Werden cn Fun un was die Bor 
Muß ın gmigte & Kraft bis an die Seele 
ngen. 


| * 
Wolan ich bin fo eis / und geße diefen 
Der meine enden —* vor Reiffe Sachen 
Wer dieſe Sabre ‚Mr / = muß fein Ziel 

Und Fan ſich — nicht im Verſen uͤber⸗ 
F winden. 


Pr 
+ „Fi 
f u wi 


8. Wer 


Ber x weiännef ; — Seit * iungen FR 
Des meines ale aka auf feine Seite 


Der mag wie Aha a und wie Citro⸗ 
nen gleiſſen / 
* im — DR ein wilder — 
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BEN FEIERN — | 

TREE WERE 

— * . | 
Beiffer &edandfen 


Beſter heil, 


Beftehende- 
in allerhand 


Er undgsuft Briten, 


28 zu Anfan e bes Jahres 
1680, numehr fünffbunderet 
Jahr zu Ende lieffen / ſeit dem 
der Rauten⸗Krantz im Chur⸗ 
—— Wappen geblühet hat⸗ 
te ward im Gymnaſio zu Zittau ein 

Jubel⸗Actus Durch etliche von Adel 
— /darbey ſolgende Bere ges 

rãucht wuth ent: - — 

Anfangs ward geſungen: y “ 
uf auf / die Zei fü erfehienien; 
Damen das Jubel⸗ Jahr RR | 
Die Raute fünget an zu geunen/ R 
Die aufderh Sasfar Shit Ba" 


ı 








Und 


Reiffer Gedancken Erſter Theil 


Und will ſich nach fünffhundert Sahren - ET TZ 
Aufeinen neuen Sommer fparen: 


2, 
Die duͤrſten / welche diefesführen / 
Sind ſchon der Ewigkeit vermahlt / 
Da ſie das gruͤne Wachsthum ſpuͤren / 
Geſetzt / daß man viel Jahre zehlt. 
Sp muß ſich neue Fugend finden / 
Und felbft das Alter uͤberwinden. 


2 
ch fen gegrüfft Du edle Raute / 
SHTT Kite feine Krafft herab/ 
GOtt / welcher feine — baute / 
Der Licht und Thau zur Beute gab / 
Als Friederich die erſte Stunde 
Die Reiſer umb die Balcken wunde. 


4. 
Bekroͤne ferner ſolche Printzen / 
Die —5 — 2— ſeyn; 
So jubiliren die Provintzen / 














Dan 88 * 3 ſen 
Daß ſie ne urch ihre Sach 
Der 5* an die Wurtzel wachſen! 
Der Vorredner. 
OTT Lob} die Raute bluͤht und weil die 
& groſſen m 
In grüner. Segens-Krafft von Sohn auf 
Söhne machfen; | 
Somachtdielange Zeit die ſteten Wuͤnſche wahr / 
Und bringet uns ee das fünffre Jia 
ahr⸗ 





nn ‚Jr go 


Beſtehend in allerh Ehr⸗ũ. eure, 3 ed. 
Es ein halbes es Theil = Tauſend ſchon vergan⸗ * 


gen/ 
Seit diefer Aebene Send das Wachsthum art 


Und ſich vermehret ie: gr o merckt man nicht / 
Daß m das Alterthum ER friſchen —* 


Denn freylich —— hei Himmel Tacht mit 


—. —— —— andern Helffte legen; 
hir die Welt nur u daß der beftiente Pol 
| Rede vielmal hundert Jahr im Lauffe 2 yaie foll. 
Immittelſt ſehen wir auf jene — mi 
Daunfer Daterlandein immer-grünes Siehe | 
| —— — Was GOtt zur Luſt er⸗ 


Das wird in ſpaͤter Friſt mit gleicher —* erzehlt. 
Der groſſe Sriederih ab auf $ —2 


/ 
ß / Meineid / He Fbie Ri Krone 
Pe ae at Sy oß / big —** 


treit 
Den dowen meder tod daßer aus Furchtſamkeit 
Dem tapffern Big, ——— 


Pfalg-Churund era me un was beh 


Mit ogen wird / bekam det Friedens⸗Held 
Hand / und ſiegte —* Welt. 





ſagt Er / welchen wird die nelle Gnade zieren? 
ſoll denbl nr vor —*— nen? 


+ Reiffer Gedancken Erſter Theils 


€ ae und ein Solonte feym,. 
Das Schwert erfchreckt den Feind / der Stab ers 
It den Schein 


tl“ Hal a 
Bey ſichrer Sriedens-Zeit, Jedoch wer durffte fragen ? 


— — —ñ— — — — 





Ein Bernhard hatte laͤngſt de Ruhm davongetragẽ. 


* Sein Anhalt gab den ae Die Tugend brach? Die 
. / 
So hieltder Sf euheheridle nungan. > 


—* 


Nur diefesfehlte noch / es war in feinem Schilde / 
Kein Zeichen ausgeſetzt: Das, man im Gold Ge⸗ 


Künff ſchwartʒe Balcken — gieng mit 
| gleicher Kra * 
Auf Ihn und auf die Schar der gantzen Vetter⸗ 
| 5, WATT } 
Der ARäyfer mercktediß/ der einen Krantz von 
Ne —e— 
Gleich auf dem Scheitel trug / uñ weiler ſolchem Kraute 
Geneigt ergeben war / ſo warff Er den Gewinn 
Halb auf den Fuͤrſten⸗ Schild/ und halb darne⸗ 
| Bl tr aim 13; * 
So ward die Zier vermehri / ſo wurden dieſe Blaͤtter 
Auf Schwartʒ und Bold gelegt / die nun / trotz allem 
———W—— 43 By 
Froß alter Winters: Machtzinfolcher’Blü te ſtehn / 
Dabey fuͤnfſhundert Jahr gleich. als ein Tag ver⸗ 
eo. _ 
Dem ‚als der Sachſen Schild in funffmahl funffsig 
nt Ber) tn af 
In eenharbe Daufefhuun orale auch erfahren / 
FREMDER ; rer 


— am — —— — — — — — —— — — 


Beſtehend inallerb. Ebrt⸗ h. Auſt ⸗ Ged . 5 

Und den geliebten Neftvondiefen Herren nahm. 
Das Haupt fielin die Grufft/ diekaute lag darnieder: 
Jedoch der edle Stock befam Die Kräffte mieder: ' 


Sobald als en Streitbar warund 
Des hohen Bäyfe Huld hierdurch eröffnen | 
ließ, 
Alſo hat Wieritind auf die Durchlaucheen 
Jeiſſen 
Sch KroneniBold game fie nun Gürften 
en 
Da Chur ut. & — = Schwert auf chre 
f 
Und durch die —* Wahbidas Blut beruͤhm⸗ 
Dem Himmel ſey grand fuͤnffmol funffis Zei⸗ | 


Seit dieſer Enderung, * J— ſchreiten / 
Und daß ſo wohl der Rrang/ als wer Denfelben 


führt / 
Sein Haupt und ſein = eſchlecht in vollem Lich⸗ 
tee ziehrt 
Wer wolte nun den Ruͤff noch ſerner ſchuldig bleiben / 
In demwir allbereit die Juber-Jahr-Zabl ſchreiben? 
Em iederift bemuͤht / daß ſeine Demuths⸗Treu 
Durch Wunſch und Froͤligkeit dem rintzen kund⸗ 


bar 
Auch dieſer Muſen⸗ Sit —*2** aus dem Schat⸗ 


Nach ſeiner Some * Id eine Dit netten 
Die zwar zusvichtigift; a hut ſovel er fan‘ | 





Du 


6Reiffer Gedancken Erſter Cheil / 


—,—__ — — — — — —t — — — 





Derhalben ſeyd geneigt / Ihr Lichter dieſes Landes: 
Beſchaut Das 


Sta 
GBeht auch ein Fehler vor / gleichwie Die Jugend thut / 
So macht die Mängel bald durch Gunſt und Siebe | 


A ‚gut, 
- Meder erfie Redner die ſchwartzen Balcken 
auf den Krieg und die Gold;farbenen 
aufden Sriedegedeutet/ den Rrans aber 
ein glückfeliges Zeichen in Krieg und Fries 
de genennet hatte / ward gefungen: 


1, 
Eit der golf Witikind 
Seine Waffen beygeleget / 
Daß die Sachſen Chriftlich find 
Zugg oftmals Streit erreget : 

Jennoch wo die Kaute blüht 
Iſ viel Sammer nachgebliebenz 
Daß man lauter Briede ſieht / 
Wenn fich Fuͤrſt und Buͤrger lieben. 
N freue dich Sachfen Der heilfamen Raute / 
ich liebet der Himmel als ſeine Vertraute. 


2. 
Als der hohe Rauten⸗Kr 
Einen Friederich bee Daß 





— en ne u 


_ Beficpen _— Ahr ũ Luſt Ged. 7 








zehlet. * 
Drum —* Meifen der heil nen Raute] | 
Dich liebet der es feine qdute. 


die Laußnitz 39 — ai 
Duhera Kran den füffe — 


| etheilet. 
Drum freue Dich Laußnitz der — 
Dich liebet der Himmel als ſeine Vertraute. 
Als der andere die ſchwartzen Balcken als ein 
Zei en der ſchwartzen und fruchtbaren 
rde / die nen alsein Denckmahl der 
Bergwercke und der Kauffmannſchafft / 
endlich den Krantz vor die gelehrte Klug, 
heit annahm / ward geſungen: 
O freue dich Du Edles Sachſen⸗Land / 
SH: Aimmel'bäc * einen Raum gege⸗ 





Und knuͤpffet dir cn Rbnre und goͤldnes 
Daß * und u im XOberfluffe Ieben! 


exiffer Sedancken Erſter Thel /· 


— —— — 


—— 
nF r fühle in mußunfre Suchen traͤncken / 
nd u die Fuͤlle ſchencken. 








Da muß die Grufft / auch R verborgnen Schaͤtzen / 
Die Sruchtbarteit erſetzen / 


Der Weinſtock muß im Safe woöhl gedeyen / 
Und nancheg Herk erfreuen, 


Der duͤſtre Wald wird F por feine linden 
Dergmügteg Erdreich finden. 


Ja Wild und Vieh fan Ki mit ganken Heerden 
Verſorot und. ‚fruchtbar werden, 


So koͤnnen wir durch * geführtes Handeln 
—X Gut in Gold verwandeln. 

Zuſammen: 

Wolan / das am * fans und — 


Wenn SOTLund Kin fi cb um die Raute 
windet/ | 
So Br man dem Golde neuen Schein, 


Sohn auf ur die goͤldne Alugbeig 
 Machredner, Bu 


9 eff die Fuͤrſten mit heilfamer Raute 
Die ſchwartʒen D; goͤldenen Selder he⸗ 
/ 


am de 
1 





Beſtehend in allerh . Ehr⸗w. Luſt⸗Sed . 9 


© 
— — — — — — ———— — — — 


Ind ſpuͤren bey dieſem geſegneten Kraute· 
Daß — antzen auch nimmer ver⸗ 
Be, u n. N | 8 
Ja freylich / wenn ſchwaͤrtzliche Wolcken entſtehen / 
Wenn Stuͤrmen und Streiten Die Freude verfiort/ 
So koͤnnen die Helden das Merckmahl erhoͤhen / 
Und werden von keinem Gewitter verſehrt. 
Hingegen wo en Gedeyen und Leben 
| Die taufendfach-luftigen Auen beftrahlt / 
So feimen die Helden/und werdendaneben 
ImsSchilde mitneuenSmaragdenbemahlt, 
Dapflegetder Regen die Furchen zu ſchwaͤrtzen ⸗ 


ẽ 


Und pflanpet imSchwargen — —33 ein: 


So reiffen die 


Weil Jaͤger Lu IS Zwillingen ſchertzen / 
oͤrner / ſo kochet der Wein. 
Da fuͤnckeln die Sonnen und Monden Metalle / 
Wo ſchwartzes Gebirge die Sonne vertreibtt / 
Und lehren bey manchen ergiebigen Fall·⸗·// 
Wie göldnes und „[ewarage vermiſchet ver 


—— bleibt. A sy! 
Der Handel beftchet/ und jeiget dem Prinzen 


4 
9J 
7 


Den göldnen: und ſilbernen Segens⸗Magn 
Durch welchen Das Leben der treuen Mrosingen, ” 

Auf einem vergölderen Boden befteht;- ;-. 
Indeſſen verbleibet Das edle Studisen/ ı // 

Das giebet dem Golde gedoppelten Schein : 
Nun moͤgen die Muſen den Lorber verliehreny | 

Sp wollen durch &aute befriediget ſeyn. 
So leben Die Buͤrger / fo wohnen die Leute/ 

Beil Sachſen Die te mit Kraͤntzen vers 

mifcht, * 
A5 Die 


» Reiffer Gedanken Erſter Theilv 
Die Selder gedepen zu goͤldener Beute 
So lange die Raute den Schatten erfriſcht. 
O mächtiger Schöpffer von Deiner Genade / 
Bekommen Vie Fuͤrſten den heiligen Stab: 
Du rühreft den Scepter / ſo meichet der Schade / 
Du ſchilteſt die Feinde / fo fallen ſie ab. 
Ach ſegne nochferner die rapfferen Sachbfen/ 
enn funffmal und hundert mal Zeiten ent⸗ 


ſtehn. 
Daß ſolche bey hoher Zufriedenheit wachſen / 
Und Fanffmal die —— begehn. 

Es lebe der Chur⸗guͤrſt! es lehe Dieſelbe⸗ 

Die Liebe mit Tiebe noch taͤglich vermaͤhlt / 
Biß jenes Geſtade der fruchtbaren Elbe 

Die goͤldenen Jahre noch goͤldener zehlt. 
Es lebe die Stuͤtze der kuͤnfftigen Zeiten! 

Es kroͤne den Printʒen was goͤlden erſcheint! 
Daß tapffere Söhne den Vater begleiten / 

Und keiner ein toͤdliches Zeichen beweint. 
Es werde Gerechtigkeit neben dem al Ä 

Wie Schweſter und Bruder/zufanmen gefügt! 
Die felige Fruchtbarkeit werde micht muͤde / 

Beil Göttliche Tugend die Laſter befiegt. 
Abfonderlich mögen die jungen Gemuͤther | 

Als Kinderden Vater des Volckes erfreun / 
Je hoͤher die Muſen durch völlige Güter 

On Fuͤrſtucher Suide beieliget fen. 

Hier ftehet die Schule / da wuͤnſchet die Jugend / 

Was Eyfer und treues Gebete vermag. 
Der Himmelbefteahle die Fuͤrſtliche Tugend / 

So feyren wir Heute den froͤligſten Tag. a 

8 














Beſtehend in allerh. Ehr⸗ũ Kuſt/Sed. tı r 
Das gange gedruckte Werd ward Yhrer 


Shurfl. Duräl dergeftalt unterthänfgft 
recommendirgf, 


6” B 
nitbas plc Sit das unter Dei⸗ 
Gleichwie der matte Klee / nach ſeinem Schatten 


Und ſchuͤtze dieſen Fleiß mit einem Rauten⸗Bilde ⸗ 
Darinnen Luſt und Be Dee Welt zum Troſte 


Das Hpffer eilt u Dirr be bift der Zweck im Lande / 
Worauf die Jugend ſelbſt mit allen wuͤnſchen zielt: 
Darum —— —— — * 
er 
Ich habe keine Macht Die Jubel aussufchreiben ; 
Dein hohes Fuͤrſten⸗Amt ift ſchon darzu be; 


doch di lchem Spiele bleiben: 
3 * Sense * na en die 


De wird verſucht / und fi icktſ in die Proben / 
Eh D Bei ech un $ eich in ee fan: 
So reden —— bie fie Dich loben / 





So ſchauen ſi gleich als von weiten an. 
77 mu A ati im ſchon vor alle Zimmer forgen/ 
fe * in wenig Stücken 
Drum wo Die Stuten nö von Deinem Hofe 


& 





| —— — — — — 


CThrone ſchallen / 


Die noch die Bloͤdigkeit nicht gantz bezwimgen hat. 


Sieh an / hier beugen ſich vier Adeliche Soͤhne / 
Die borgen mir das Wort zu ihrem Opffer ab. 
Doch) Fama fkoͤmmt mir vor mit einem Luſt⸗Gethoͤne / 

Und ſchickt an meine ſtatt ein Itjhel⸗Lied hinab. 
Wolan der Hoͤchſte ſey mit Deinem Friedens⸗ 
| |  Branse!l -. Ber 








| 


Der Sriede kroͤne Dich und alles was Dich liebtt 


Die Sonne ſcheine Dir mit humdertfachen Glantze/ 

Die Sonne / welche ug Fuͤnffte Jubel 
ir giebt! ut 

Zu 5 II. u 

NE Tode8- Fall dieles Vurchl. 
Churfürſtens ein allgemeines 

Land⸗Trauren angefündiget hatte / 


auch numehr inStädten und Dorfen 


den 20. Octobr. das ſchuldige Lei⸗ 
chen⸗Begangnis geſchehen war / lieſ⸗ 
Jen ſich zwey Tage hernach etliche von 


Adelin einem Actu hoͤren / dabey fot⸗ 


gende 


See in demſelben Jahre der 





Beſtehend in allerh· Ehr⸗ũ Luſt⸗Ged. 1 
gende Berſe mit gebrauchet wur— 
den: | 


Anfangs ward zum Andenden des letzten 
Churfl. Worte/FESUS/gefungen: 


DIT Iobyesgehtnunmehr zum Endes 
& Dasmeilte Schrecken ift vollbracht: 
— Mein KESUSteicht mir ſchon die Haͤnde ⸗/ 
Mein FESUS/ver mich felig macht. = 
Drum laſſt mic) gehn / ich reifefort: 
Denn ——— iſt mein letztes Wort. 


2. 
Was fragt ihr viel nach meinen Glauben? 
Ich glaͤube / daß mich FESUS liebt. 
Kein Tod ſoll mir die Freude rauben / | 
Wenn JESUS Troft und Lebensgiebt: 
Ich fahre wohl / und weiß den Org: 
Dem JESUS IH mein letztes Wort. 


| % 
Die Hoffnung hat mich me betrogen. 
Ichbin auf fein Gehot getaufft; 
Da hab ih IESUM angezogen / | 
Da hat er mich von GOtt erkaufft. 
Drum IEES hleibt mein Heil und Hott / 
ei Name ſey mein letztes Wort. | 


or 
Wiemwohl die Suͤnde will mich kraͤncken / 
Wer iſt der ohne Tadel tet? 
Allein ich Darff an ZESTUM dencken / 
Der michin feinem Tod begraͤbt: * 
+ | ⸗ 


4 Reiffer Gedancken Erſter Theil / | 


So komm ich an den debens·Port / — 
Und JEſus — letztes Wort. | 


Mein JEGSUShat den Sdeghwoen⸗ 
Als Er am Creutze ſelbſt verſchied: 
— ward mein Tod zugleich verſchlungen: 
ib er —ãA ich bin ſein Glied. 
US hat / das hab ich dort. 
Drum in era! mein leßtes Wort. 


Gedenck mir nicht an eitle Sa n: 
Der Höchfteforget vor die Welt. 
o hit es Ihm / Er wirds mohlmachen/ 
Da eid ach Recht ven Platz behält. 
OIT ._ — und Mord / 
Durch SEEN um mein letztes Wort. 


Run uet Euch / es geht  unmEnde, | 
fi in YES SUS heifft der ‚ehte Kuhm. 
| fie 1 iR klopff ich in Die — 
o bleibſt du doch / mein Eigenth 
— JEſus / JEſus / ſey mein ort! 
Nun ſchweig * ‚und fahre fort. 








Der Vorredner hatte dieſes: 


8 


O wird der —5 — ſo muß nun⸗ 
Das Sue Leid — neuen Kummer 


wa | 
Der theure kbenenzelpinet Atlas diefer Zeit) 
nn; 2 — ve Shall 





_ Befichen inallerb. Er. ed. 15 
SYrichtfernertröftlich ſeyn. Ach ja! die blaſſen Glieder 
| en Laer: A Sta fen Die 


Da Heinrichs. 5— liegt / da Freyberg in der 


Nicht Silber und Metall nichteine bloffe Klufft 
Bon göldnen —* * Ihr bloͤden Untertha⸗ 


Man darf durch * — die —S ver⸗ 


w — —— echt ein Garten t / 
em ri hau nicht 5 


r habt den uk — I Der Friedeziehrt die Auen / 
—* Rache fan von dem Dimmelfchauen : 
———— orig tönt den den Kürftens 
Und wer im Sande N bat lobt Diefen Salomon. 
Allein Die Nachbarfchafft nimmt fich * — 
Nicht minder emfigan: nanda fragen / 
Den Baden und den Era 9 * Au dieſes 
Achwehl was vor ein Den geht aus dem Leben 


Der große Leopold er dieſen Alten / 
Weil Er das m feball ‚Schwert, in kluger 


Da war fein. anc * von Fühner Schmei⸗ 
2ubennecn SORT und dem 


’ Bo 5; ty ’% . ‘ ‘ 
—— 42 * \ 
ot pt 
» * * * 


;  Reiffer Gedancken Brfter? Theil / 


u u ers“ — — 


*5* auch den reinen — der Himmels Lehre ie 


bet/ 
Der wird um diefen Fall aus ftillet Pflicht betruͤbet. 
Ach Sachfen! dancke GEtt / weil iemand reden kan / 
Das unver borgne Licht hat viel bey dir gethan. 
felbften bin vergnuͤgt / daß ich auch diefer Erde / 
a Sachſens Ehre bluͤht was groſſes ſchuldig werde / 
Da mich des Gluͤckes Sl und mein Verhaͤng⸗ 





nis treibt 
Zu kınen/tasder Koran vor Belt und Himmel 
glaubt 
und alfo tret ich auf/und opffre meine Thraͤnen / 
So wohl als Sand und Su ch zu der Schuld ge: 
wehnen / 
Werieho Thau und Salt in feinen Augen uſchont / 
Der iſt vielleicht — er in Sachſen 


G Vater deines Volcks O Leben imſers Lebens! 
© Alberes jpäter ger ſo rufft man dich verge⸗ 


Wenn Sturm en Fe dräut? fo geht dein 
Wohin kein en den Schalbefoͤrdern 
Der hoͤchſt⸗erſchrockne — bedarff noch Deiner 
Nach demſich Fried un rg nuran "Johann Bes 
Getroſt erqpicket hat: —* — mein Wort ver⸗ 


chwindt / 
Gleich wie ein leichtes Blat / wenn ſich ein Wirbel⸗ 
Wind Um 





— — — ç — — —— — — — — 





| Wort. | 

Ein ſtilles Siegeldrauf/ und nimt den Segen fort; 

Wiewohl verzeihe mir du Sohn des theuren 
Helden/ 

Mein Mund erkuͤhnet ſich den Jammer zu vermelden / 

Der ſich in Dir verzehrt. Ach wo das Ebenbild 

In deinen Gliedern wohnt / da wird die Noth 


geſtillt. 
Das heiſſt: GOtt — und kommt mit Tro⸗ 
| eiwieder: 
Der fcharffe Ran ſchlaͤgt unfern Muth dar⸗ 
nieder/ | 
So langebis der Glantz aus liechten Wolcken zeugt / 
Der Himelſey annoch der blöden Schaar geneigt. 
Olebe / goͤldnes Haupt / und lege deinen I hren 
Viel goͤldne Zeiten zu / daß wir fonftnichtserfahren, / 
Als wie ſich Wittikind noch in den Adern regt / 
Und gleichſam deſſen Bild-auf Deine Muͤntze prägt, 
Der Höchfte ftärcke — Weißheit und Ver⸗ 


Daß dein Regenten-Stabidem treuen Vaterlande 
Mit Mandeln fruchtbar ſey und Daß die hohe 


— Chur 
So weitals Deutſchandiſt/ durch lauter Segens⸗ 
Bun füllen Grid ge, Sep du des Sürfkens 

* * 


— — — —— — — 


·2 


wer 


e | 
Mit Gold gezieret mar. Go flirbt Dein Vater 
Mm | 


Wenn ein bewehrter Sohn verjüngte Krafft 
verſpricht. 
Des Vatern — war Deine Fuͤrſten⸗ 
ule: 
Nun mercken —— was auf Dem Hohen 
tuhle 
Durch Dich —— wird: So trifft des Gluͤcks 
| . Wunſch ein / | 
Daß allzeit Wa Sohn einander ahnlich 
Ä eyn. 
Olebe weil Dulebſt! 8 lebe weil wirbeten! 
Daß ein Johann Georg vor alle Riſſe treten 
D ü ind uñs beſchützen kan! O lebe / daß die oth / 
Die Meiſen — Bee Furcht / Gefahr 
| um 
Nicht ferner grauſam ſeyl O lebe wie Derfelbe 
Der feine Lebens⸗Zeit an der berühmten Elbe 
| Sxärfpatvollnnetbat, ” dich kein Schmertz vers 
Ä | eibt; 
Nicht nur fo lange — Sechzehn⸗Hundert 
| ſchreibt: 
Vielmehr ſoll ſich die Lufftmit deiner Krafft vermaͤhlen / 
Bi dich ein hundert Jahr der Sterbligkeit befehlen. 
Damag Dr Nach⸗Welt ſehn / wie ſich ein Land’ ber 


— % 





zeigt / vi 
Wenn Orgel / Chor und Tan vor file Kummer 
ſchweigt. | 





¶Boeſtehend an allerh Ehr⸗ ũ Lufee. 1 
So weit geht fe Der Himmel weiß am am 


Wie lange Volck und Ro Unter Deinen Aeften 
Vergnuͤglich nehtenfoll, en 
Nachdem esfeli iftnachdem esihm 
ngroifihen toeil 3 Ju on E Amann Zimmern 








md unſre T Trauri Peso -Onadeohneft 
Die noch aus BR 4 t; ſo legt das Mufens 


- Auch alle Denn Pit auoune Tafelnaud, 
- Drumfe ne uns vergönnt den Helden zu erheben/ 
Der nach der — in deiner Bruſt zuleben 
Vorlaͤngſt beſchioſſen hat Wir haben es gerpagt: 
Denn wer ia weint / und ohne Schminke 


agt/ 
Der at ſein Amt Gefest indem 
| Se gche —— gar ihn sr Ha 
vn meld egany es bleibt einmal gewagt / 

In dent fich niemand zeigt / der ung die Gunftverfagf; 
um Ende ſtimmeten etliche Choͤre vor d 

3 Auditorio das befante Ried an: or ben 
mein Stuͤndlein verhanden iff / da indef- 
fen drey Drfeantiften folgende Are mit 

einfungen: Br; 


Ch ee Sach a. 
wer: FR dein nice 


’D 
4 An —— ——— 
j 2 Ach 





2 
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— — ⸗— — 


Tſſ der hohe Vater fällt! 
Welcher Stab und Schwerter foͤhhret 
el dich ſo wohl — 

Daß d Di Ruben Pi aß. behält. 


Meifen: 
Meilen / Voigtland / ebuͤrge 
W g ſonſt ei he — 
der ungemeine T 
Alle Vaͤter nicht —— 

Doch dierweil des Tades Nacht 
Disfen Vater foll bedecken / 
Wird die Angſt / darinn fie ſtecken 
Noch einmal ſo —* gemacht. 


Laufnik:- 
Yun Die Außnitz denckt Nncke / 
as der theure Vater war/ 
Denn da wuchs von Jahr auf Jahr 
Sauter Segen / lauter Gluͤcke F 
Allen —— gieng es wohl; — 
und Nahrung ſind DA; 
a dem Sande blieben : 
de / daß er ans foll!, 


Sa difen, | 
Doch ver Chur; Fuͤn ſt iſt gegangen 
Zu der ſhoͤnen Aimmels- Wahl: 
Alſo laͤſſt der Kanfer-Saal 
Ewis Gold und TER prangen- 


hä, ,) 48 Li 
- ' Alſe 














¶Beeſtehend in allerh.Ehr ⸗ ũ.Luſt ⸗ eh. 2 
Alſo kan das Koͤnigs⸗ Feſt — 

Ihm zur hohen Freude werden / 

Weil er gleichwohl auf der Erden 

Seines gleichen hinterlaͤſſt. 


= Meifen. 
Doch der Hochſte Vater fchicke 
Beſſre Sufftundfichre Zeit: 
Daß die neue Guͤtigkeit 
Unfre Graͤntzen auch erblicke. 
Ziner hat genung gethany 
Weil das Land die hohen Sorgen 
Annod) von Johann Georgen 
Unterthaͤmgſt beten kan. 


Zufammen, 

Sahre mohl du cheure Seele) 

Beil Dich KESUS felber rufft! 

Schlafft iht Glieder in der. Grufft 
Einer ſtillen Fuͤrſten⸗Hoͤle! 

Und du hoͤchſt⸗geprießner Sohn / 
Schau mit was vor Troſt und Fleiſſe 
Sucht did) Elbe Muld und Neiſſe/ 

Gleich als ihren Salomion, 

Die Zuſchrifft der gedruckten Orationen an 
etliche vornehme von Adel / welche ihre ge⸗ 
Lebteften Soͤhne und Anverwandten dar⸗ 
bey gehabt / geſchahe alſo ; 

ehmt an was Euer iſt / nachdem die Edlen Soͤhne / 

IN Mit ihren Namen auch bey meinem Fleiſſe 

ſtehn! Be/ 


— 


Ein Baum / der nutzen follimußauch von auffengeinen: 
n 


So will ich offtermahlsmir. felb 


22 Reiffer Gedancken Erſter Theil / 











Betrachtet was Siethunyunddencfetwiefofihme — 


Die Worte theils auf GOtt /theils auf den Fürften 


gehn: | 

Das gantze Vaterland muß trauren oder heten / 
Dieweil ein Vater ſtirbt/ und Einer kuͤnfftig lebt: 

So koͤmmt die Jugend auch betruͤbt hervor getreten⸗ 
Bis Hoffnung / Wunſt ag Heil die Traurigkeit 


raͤbt 
Die Pflicht erinnert mid), daß ich ſoll Leute ziehen , 
Die kuͤnfftig in der Welt den andern nuͤtzlich ſeyn; 
‚Darum wie ſich ein Mann im Amte muß bemuͤhen 
So richt ih unvermercht Mund / Geiſt und Feder 


ein 
Wohldem / der reden lernt / fo kan er wuͤrcklich dienen. 
Die ſtumme zw. 4 Schatz / den meinand 
e * 


4 


Was if On, ANOPILSESRON/OK: nut in, Knoſpen 


Wolan ich warte drauf wie ſolcher Fleiß bekleibet. 
Und endlich / wie mic) duͤnckt hat einer gnug gethan / 

Der einen edlen Gei — treiben — 
Daßer des Fuͤrſten Heil im Wuͤnſchen füchen fan. 


Das iſt mein Mittel⸗Punct / das Zielvon meinen ehrẽ / 


Sp wird der feſte Grund zur Klugheit angelegt. 
Wer diß gelernet hat / der kan es leicht vermehren / 


Wenn ihn der ſtete Fleiß zu hoͤhern Schulen traͤgt. 


In mittelſt laſſe OTT die hohen Goͤnner leben / 
Daß Sie noch lange Zeit die ſpaͤten Fruͤchte ſehn / 
die Ehre gebeny / 
Zu ruͤhmen was Sie thun. Gottlaſſe diß serhehn! 


— —— — 
— I. 

EYES Ihr. Känferl, Maj. auf Pra⸗ 
ge famen 1579, | 


Omm anydu Troft der Melt / vergnuͤge diefe 


N. _..... ..‚Örengen/ 
Laßdeiner Kronen Gold um dieſe Felder gläns, 
Die kalte Winter⸗Lufft bricht allgema ch herein / 
Doch deiner Sonnen Licht ſoll unſer Fruͤhling ſeyn. 
Ach weh! das ſpaͤte Jahr willferner in den Luͤfften 
Duurcheine ſchnelle Peſt faſt alle Welt vergifften: 
Dort klagt ein krancker Menſch den Freunden ſeine 


Noth / 
Und fuͤhlt in kurtzer gut Geſundheit / Schmertz und 
8 


Doch Deine Majeſt aͤt das Kleinod dieſer Erden’ 
Soll durch die hohe Macht des Himmels ſicher werden. 


Die Himmels Majeſtaͤt ſieht deinen Scheitel any | 


Daß weder Gifft noch Tod Darauf bekleiben kan. 
Drum muß dein Lebens⸗Strahl in dieſe Gegend drin⸗ 


/ 
Und uns die frohe oft des Lebens überbringen - 


Trotz aller Kranckheits Macht / die uns vertilgen fort 


Wenn —— ra gehts dem Lau⸗ 


* wohl. 
Ach ſchau / wie lacht das Volck in dieſem Vaterlande / 
Und ſtellet ſich an Dir /als an dem Lebens⸗Pfande / 
Geſunde Zeiten fuͤt / ſo waͤchſet unſre Tre 
Und ſteiget a in. ein Triumph⸗Ge⸗ 
Ä 1.2 A 


b; 4 Wie 


De a u 


4 __Reiffer Bedandten Sſter Theil 

Wie gerne will das Volck viel Zeit und Fahre leben, / 

Denn alfofanesDir Die Liebes-Zinfegeben/ | 
Die langft vetfeffen ift:_ Ein Todter Fennt Die, 


Pflicht, Ä u N 
Den Schwurydie Majeftat und die Verbuͤndniß 


‚ not. 

GO TTlaß uns allerfeitsviel eh r zu Grabe tragen / 
Als wir um Deine Grufft das Vaterland beklagen. 

Wo GOTT mit ſeiner Krafft aufeinem Haupte 


liegt / 
Da ſtirbt im Kaͤyſerthum fein Diener unver 


.W. 
IN Nno 1678, ward in wenig Ta⸗ 
Dar gen nach gehaltener Raths⸗ 
Wahl in Zittau den 23. Aug, 
ein Actus gehalten vom Buchſtaben 
Z.der indem Stadt-Wappen zu ſe⸗ 
hen / da ward folgendes geſungen: 
s. Alseiner das Sinnbild der Klugheit dar⸗ 
aus formiret hatte: 
Lugheit führtdas Regiment / 
Wenn die ſchweren Faͤlle kommen / 
Und ein Mann das Licht erkennt / 
Wird der Zmeifel leicht benommen. 
Alles wird durch guten Math 
Wohl und Löblich beygeleget/ 
Bis der unbetrübte Staat 
Lauter Friedens⸗Fruͤchte traͤget. Dum 








EEE P 
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Drum Zieram verbleibe durch Alugbeic gefegnet, 
- Daß Leben und Neichthunmeinander begegnet! > 


2. Als der Andere ein Blld der Vollkommen⸗ 
heit zu haben vermeynte; * 
Lles will vollkommen ſeyn ; * 
3 KO wohl treffen Die Gedancken 
Nicht an allen Orten ein /⸗/ N 
Und beginnen offt zu wancken: rer 
Doch * Ki iſ Die Stadt! N —— 


Welche aan 

Ein —* — achsthum — 

Diefe ſteht in rechter Bluͤthe. 
Drum Zittau verbl⸗ — ferner‘ voltt onnmen / 
Und lebe dem Sch mauf eroig Bestguhuen Pr 








ie: R 
Uns; zu ha — 2 
Doc wohl dem /der allegeit 
Seinen ————— SIE 
Der wird unter Furcht und Streit wu) 
Meder wancken noch verderben. ER 
Drum Zittauvermeife die Schmerken suche / 
Und kehre das Übel in lauter" Geluͤcke! 


4. Als der Blerdte nach Aileltun —*5 

chen A O ein — 2* der Pie- 
taͤt abnahm. Win. 

Pe ED 2 Son 


— 


—- — — — — 


| A DIT ıfE unfer A und 8/ 
| Daß Die Frucht an allen Enden 
Wohl bekleibet und geraͤth / 
Solches ſteht in ſeinen Haͤnden. 
Ach wie wohl hat der regiert / 
Welcher GOtteg Nat) und Willen 
Zu der Lebens-Lofung führt: 
Diefer Fan fein Werck erfüllen. 
Drum Zittau verbleibedem Himmel ergeben, 
So mwirftdu Die hoͤchſte Vergnuͤgung erleben T 
5 Zum Beſchluß. 


I, 
j S die Reden ſchon befchloffen ? 
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der ift Die Zeit verfloſſen / 
Daß man den Bedanckungs⸗Gruß 

. Bor die Anfunfftiwordie Ehrer / 
WVord die Gunſt und dag —* 
Unterdienſtlich leiſten muß? 


| 2 
— lich koͤnnen unſre Sachen 

einen Eckel machen / 

eil fe ech und menigfeyn; 
Doc) die angenehme Kurse I 
Streuet fonftdie befte Wuͤrtze 
Den geringfien Schrifftenein. 
* 2 

Alſo ſtellen wir zuſammen 

Unſre Treu⸗ und Andachts⸗Flammen 

Den beruͤhmten Haͤuptern vor / 

Und dieweil wir keine Gaben | 
Zur Vergeltung uͤbrig habe -— J 
Steigt die Danckbarkeit empor. 4 . Ach 





Beſtehend in allerh·Eht /n.Luſt ed. 37 


— 
Ach der hoͤchſte Vater gebe / 
Daß die Zahl der Vaͤter lebe / 

Welche Zieran glücklich macht: 
Ihre Weißheit fen die Sonne / | 
Und vertreib in ſteter Wonne 
Manche duͤſtre TrauerNacht. 


5. 
Ihr geſundes Wohlgedeyen * 
Wird die Buͤrgerſchafft erfreuen 
Ihre Luft ſoll unſer Schein / 
Ihr bemuͤhn ſoll unſer Gluͤcke 
Und die Krafft Der Liebes⸗Blicke 
Soll diebefte Loſung ſeyn. 


6. 
- Auch der neue Bürgermeifler 
Sipte neue Lebens⸗Geiſter : 
ey der angetretenen Laſt / - 
- Unddas theure Pfand verbleibe | 
Am Gemüth und an dem Leibe 
Don der Roth unangeiaſt. 


% 
GOTT erleuchte deffen Sorgen, ; 
Und vergonn’ uns ale Morgen _- 
Mas von neuer Fruchtbarkeit:  — 
BOKTT verleihe —— — Staͤrck// 
Stt vollführe deſſen Wercke / 
Zu vergnuͤgter Sicherheit. 


Alſo wird an dieſe Steete 
Sauter Wuͤnſchen und Gebete — 
| Gleich⸗ 
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Gleichſam auf der Wache fiehn, 
Und wir famtlich werden ſchreyen: 
Gluͤck zum Leben / zum Gedeyen / 
Gluͤck zu allem Wohlergehn! 
V 








Ls 1679, indem alſogenannten 
Sregori-äefte Das Wachsthum 
der Stadt Zittau aufgerühret 
ward / ließ ſich dieſes Chor alfo hoͤ⸗ 
ren: ee 


x Ar \ 
HIT Der du vormals dieſem Lande 
—8 Viel Guͤtigkeit erwieſen haft, 
Hilff uns in einem ieden Stande / 
Auch kuͤnfftig von der Sorgen⸗Laſt / 
Damit wir unter unſrem Sachſen 
In angenehmen Friede wachſen. 


2. | 
Laß die Regenten fernerblühen/ .- -- -- 
Gib ihnen Krafft und Wohlergeh 
Daß fiefich nicht umfonft bemühen, / 
In dem Sie auf der Wache ftehn | 
Und daß Ste unter unfrem Sachen - 
Als Segens⸗volle Oster wachfen. 


a 
Laß deine Kirche täglich bauen 
Und pflange deinen Saamen ein / 
Damit mir bort im vollen Schauen, / 
Hier indem Blauben ſelig ſeyn / 








Und 





Sſtehendin allerh Ehr⸗ũ. Luſt⸗Ged. 29: 
Und daß mir unter unfrem Sachſen J— 
Als rechte Gottes⸗ a wachſen. 


Gieb unſrer Schule fold — 
Darunter keine Zuch t verdirbt / 

Daß ſich die Nach⸗Welt moͤge freuen 7 
Wenn ſie die Frucht davon erwirbt / * 
Und daß wir unter unſrem Sachſen ur 
Als rechte Sarten: * wachſen. 


Ja welcher ſich in dien Mauren 
Zur werthen Dürgerfehafft bekennt / 
Denſelben laß erfprießlich dauren / 
Bis ihn der Himmel ſelig nennt. 
So wird man unter unſrem Sachſen 
In Friede / Troſt und Freude wachſen. 


ST? eben u Feſte 1680, - 
m ſpielte das neue ſeguiepen⸗ Chor 
alſo: 


oͤchſter chin die iede 
Guu dieſem Jahre wieder | 


Don der gruͤnen Jugend an; 
Denn daß wir im * ſtehen / 


Und das Schulen⸗Feſt begehen/ — | 
Diß hat Deine Macht — 2* Ba 
x 2. Ach 
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2. 
Ach erbarme Dich in Gnaden / 
Daß man kuͤnfftig keinen Schaden 
In dem Vaterlande ſieh t— / 
Sondern daß auf allen Haͤuſern 
Gleich als auf den Fruͤhlings⸗Reiſern 
Ein geſegnet Zeichen bluͤht. 


Gib der Kirchen rofl und Sreude/ 

Daß mir auf der Seelen- Weide 
Niemals ohne Labſal ſeyn: 

Laß den Eifer nicht entfallen /⸗ 

Und wie Deine Worte ſchallen / 
Alſo pflantze Segen ein. 


4 
Laß die Lufft bey reinem Weſen / 
Daß die Nachbarſchafft geneſen / 
Und mit uns gedeyen mag. 
Ach Du kanſt am beſten wachen / 
Sonſt beſtehen unſre Sachen 
Auch nicht einen halben Tag. 


5 
Laß ven Landes⸗Vater leben/ | 
Und nad) Friedens⸗Ruhme ſtreben 
Wenn Die Zeit verwirret ſcheint. 
Ach geſegnet ſey Die Raute, | 
Und wer es mit Diefem Kraute 
Treulich und gehorfam meynt! 


Schuͤtze noch in dieſen Mauren 
Anſre Vaͤter nach Dem Trauren / 


Weal⸗ 


— — — _ U vw — 





— — — — — — — og De nee 


Welches noch zur Zeit regiert; 
Daß die fiebenfachen Leichen 
Ein erwuͤnſchtes Zielerreihen 
Und kein Menſch den Mangel ſpuͤhrt. 


7. 
Schuͤtze Buͤrger / Groß und Kleine / 
Mit dem hohen Gnaden⸗Scheine / 
Uberſchuͤtte Land und Stadt, ⸗/ 
Daß man bey der Nahrungs⸗duͤlle / 
Bey der Wohnung/bey der Huͤlle 
Nimmermehr zuflagen hat. 


8. 
Alſo wird Die Schule -flehen 
Und ein ftetes Feſt begehen : 
Alfo wird der treue Fleiß 
Täglich neuen Zugang ſpuͤren / 
Und das Wort im Schilde führen: 
- Börtes und des Fuͤrſten Preiß. 


— VII. 

Ey Einweihung der neuen Ca⸗ 
Mttheder / kurtz nach der Raths⸗ 

wahl / 1080. den 27.Aug. wur⸗ 
de bey der damahligen eingezogenen 
Muſict/ wegen ‚des verſtoͤrbenen 
Churfl. Durchl. Herrn Bruders / die⸗ 
ſes zuletzt auf eine belante Melodey 
man - 

I, 
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. GOTT das Sahı ift nun vorbey / du haft 
dein Volck erhört/ 
Daß weder Krieg noch K riegs Se das 
Vaterland verſehrt / 
Ja daß du laͤſſt ein Friedens⸗Feſt 
Bißhero kundbar werden. | 
| Wir haben —2 fr und froh die Erndte zuge | 
acht / 
Da Sturm und — aaderewo viel arme Leute 
mach 
Die nun ihr Brod ur Hungers⸗Noth / 
Mit — ſollen. 
Du haſt ja den Segenten Stan durch manchen Tod | 
Jedennoch Deine Data Dand hat andre ſchon er: | 


Die nun mit Kath undin der That / 
Den Riß — werden. 


Ach breite deines Ramene Ku noch ferner gnädig 
Und lieb uns als dein Ci Br fo wird auch Die 


Sich ibel abe und immerdar / 
In deiner — freuen. 


Wiewohl es iſt Dee Bat das blöde Voick er, 
Erz | Die 














Beſtehend in allerh allerh. Ehr⸗ Ehr⸗ũ.Luſt⸗Ged. 33 


— a 


Dieweil ein toͤdlich 5 Hertel die die guten- Nahbern 


Ach hätten u. * auch allhier 
Dergleichen Angſt verdienet! 


6. 
Doch Vater denck — Sohn / wir ſind von 
Und weil der Feind die —* — an unſren Pfoſten 


So gieb — daß er den Pfeil 
or ung verbergen. müffe. 





Soll aber was be befsstoffen ſeyn / eh —— —— 
So ſtelle dich als Vater ein / daß Zittau noch beſteht / 
> ß Kirch und Schul/ daß Richter; ‚Stuhl 

Und ee nicht zerfalle, 


u Anfam Dis Jahres 1681. 
als in dem gefä hrlichen Jahre 
1680. dm wegen a * 
band Contagion beſchrien warz. 
— weniger gewe⸗ 
/ward inder Kirche folgendes ge> 
ſungen: 


O haben wir ein aber 
DammGHOTT (oben 


ir: weder Krieg noch Defefahe 
fit unfre Mauren Mn 





Daß 
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Daß wir itzund / Mit Hertz und Mund - 
Getroſt zuſammen ie 


Zwar was die lieben Nachbarn druͤckt / 
Das hat uns auch betruͤbt: 

Don hat es GOTT ſo wohl geſchickt / 
GOtt / der ung hertzlich liebt / 

Daß wir dißmahl Der Leichen Zahl / 
Nicht allzu groß — 


Er hat das Schrecken abgewandt / 

So bald es kommen war / 

Und ug durch Das ganke Sand 
Uns zum Exempel dar / 

Wie fein Gebot Furcht /Peſt und Tod / 
Auf einmal daͤmpffen — 


— dencken wir an unfte Schuld / 
Die bis an Himmel reicht / 

Darbey der Richter mit Geduld 

Annoch diß Jahr verzeucht / 

So weiß man ſchon / was vor ein Sohn 
Vor uns gebeten Pr 


Er hofftauf unfte Beflrungy 
Die fidyverfaumet hat: 

Derha 2 jenes * genung / 
Mit unſrer | 
Kommt allzu lach Wod laſet eigh 
Den liebſten —— Anden. 





6. Er 


Beſtehend in in ar allerh · Ehr⸗ũ. Luſt⸗Ged. » 


Cr hat ung lange Qeit gefücht, 

Er wohnt ung ferner bey / 

Daß nicht des theuren Leidens Frucht 
An uns verlohren fer: 

Nun liegt es dran / Ob wir die Bahn 
Des Lebens gehen BE BE 


Ach liebfter FESU, fon herein, 
Gib uns ein neues: Jahr / 

Laß Glaub und Liebe fruchtbar ſeyn / 

Und ſtaͤrck uns immerdar / 

Daß Hertz und Sinn Durch dich sa 
Zum Guten freudig werde. 


Erbarme dich der — Siadt / 

Die laͤngſt verſchonet iſt/ 

Und weil ſie das Bekaͤntnis hat / 

Daß du ihr Heiland biſt / 

So bleib ihr Freund / Daß nicht der Feind 
Sich ihrentwegen Bar | 


Det neue Chur: alt frete nun 

Das Jahr gefegnet any 

Er lebe flets/ und alles un 

Das ſey in GOtt gethan 

Daß Kirch und Saul) Rot 
Und wir in Sriede ——— 


Wolan einiedericbe oh - 2 
Den GOtt erhalten will / | 
Ga Wa 


—— —— — — — — 2 


Der habein ſelig Ziel. 
So geh es a FESU Wort. 
Viel Gluͤcks zum Neuen Jahre) 


IX. 
SMuf die Raths-Wahl dieſes 
(N ßJahres / darinnen feiner Aus 
dem vornehmen Mittel geſtor⸗ 
ben war. 


1. 
O bluͤht der Rath⸗Stuhl noch / 
S% kommen alle Glieder 
>" Opnfcehöner Ordnung wieder / 
Weil kein betruͤbtes Sterben / 
Sein Schrecken und Verderben 
Die Straſſen hat verſtoͤret: 
So find wir unverfehret/ 
Ach / ——— ——— Zeiche 
reue dich ZRTTAu , hier lebet Das Zeichen, 
Dasferner dein Gluͤcke befeſtigen will / 
Je länger die Väter das Leben erreichen/ 
Je ſchoͤner befleibet das Himmliſche Ziel. 
kommet entgegen 
Naͤch eurem Vermoͤgen / 
And traget die Seufftzer mit Singen herbey: 
- » Daß Einfftig die Freude noch koͤſtlicher ſey. 


2. GOtt 








Beſtehend in allerh. Ehr⸗ũ Tuſt⸗Sed. 37 
—— — — 


GOTT hat es nur gethan / 
So bald ſich das Gebete 
Vor Laͤnder und vor Staͤdte 
Nach ſeinem Throne ſchwinget / 
So waͤchſet und gelinget 
Die Krafft in klugen Rathen / 
Die Frucht in guten Thaten / 
GOTT hates nur gethan. 
"Doch freue UHZFTTAU der Himmel erhoͤret / 
Was mancher den Obern zu gute verlangt; 
Wer GOttes Bedienten Das Hertze verehret / 
Hat endlich im froͤlichen Segen geprangt. 
Ach kommet entgegen ꝛc. 


3. Ä 
Sie habens auch verdient. 
Bedencket nur die Sachen/ 
Warum Sietreulich wachen: 
Bedenckt die fehrveren Faͤlle / 
Die man bey dieſer Stelle 
Saft taglich muß verrichten, _ 
dencket mas Sie fchlichten/ 
Sie habeng wohl verdient. | 
Ach freue dich Z3TTM / daß folche Gemüther 
Noch ferner mhiefigen Grentzen entfichn; 
Erwuͤnſche denfelben gefegnete Guͤter / 
Die manchen zu Troſte gar langſam vergehn. 
Ach kommet entgegen ax, I 


€e3. 4 Gott 
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4 3 

GHTT Fröne dieſes Jahr / 
Daß mir im Friede dauren 
Nach abgelegten Trauren / 
Daß neben unſern Singen 
Auch Saͤiten⸗Spiele klingen / 
So wird das Wohlgefallen 
Aus diefen Worten ſchallen: 

GOtt kroͤhne diefes Jahr. — 
Ach freue Dich Z3TTAu die friedlichen Zeichen 
Die brechen aus deinem Gedeyen hervor: 

Die Sächfifche Gnade mirdfolches erreichen, 
Sie ſchwinget fich gleichfalls in Laußnitz empor. 
Drum kommet entgegen ꝛc. 


I 
A 88 Die Comoedien 1682, inti- 
DE miret worden. u 


Er Him̃el bleibet doch dem Lande twohlgeneigt; 
Dem ob ein trüber Tag gleich finſtre Wolcken 
zeigt / | 
So muß dasnachfte Licht die Sonne pieder bringen. 
Die fan den Winter felbft durch Fruͤhlings⸗Luſt ber 


— | mingen. 

Ein Sahriftnun orten) da gab die Saften-Zeit 

Gar ein betribtes Loß zu hoher Traurigkeit: 

An ftatt daß manche Luſt die Hergenmunter machte/ / 

Daß mancher. offentlich und mancher heimlich lachte: 

So ward ein fehlechter Bau Dargegen aufgeführt / 
Und durch ein ſchwaͤrtzes Tuch zur Trauer en 
| ar | Allein 


J 
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— ⸗⸗ * 


Allein wir leben noch / die Saͤiten⸗Spiele klingen 
Und laſſen ihren Thon Durch unfren Pindus dringen; 
Hiermit eroͤffnet fich der mohlsbefannte Plan / | 
Der lockt dasjunge Volck zuneuer Sursmweilan. 
Sie fpielen/meildas Spiel aufernite er; gehet / 
Und weil der ſaure Fleiß um ſo viel mehr beſtehet / 
— die Luſtigteit ihr Theil darzwiſchen legt. j 
arbey der gruͤne Baum gedoppelt Sruchte tragt: 
Der Nutz verbirgt nk Ob manch geringer” 
offen | 


Den Mandelfern bedeckt; Somird er Doch genoffen 
Wenn mandarhinter fommt/ worauf die Freude zielt / 
Daß manbald geiſtlich ſcheint / und bald yes ſpielt. 
Wolan die Jugend ſoll das Abſehn einſt erkennen / 
— werden wir das Thun geſegnet nennen/ 
ofernmanch tapffrer Geiſt durch ſeine Guͤtigkeit 
Die annoch bloͤde Schaar ermuntert und erfreit. 
So wollen wir getroſt auch mitten in den Spielen 
Krafft unſer Gottesfurcht auf treue Wuͤnſche zielen. 
GoOTTſegne Stadt und Land / daß kuͤnfftig Haupt 
und Glied / | 
Sürft/Diener/Unterthan in ſtetem Gluͤcke blüht. 
So wird neuer Troſt die Muſen uͤberſchuͤtten / 
So werden ſie vielmal dergleichen Gunſt erbitten. 


Zuletzt bey Anmeldung des Poſſen⸗Spiels. 
S- geht Die ur aus / daß nad) denharterr“ 
| en 


| pei | 
Sichim Confecte Darff etwas ton weiſen. 








Und warlich wer den Schertz unſchaͤdlich führen kan / 
Der hat im Zuckerwerck ein Meiſter⸗Recht gethan. 
Ca. 5 vHier 
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Hier iſt kein heßlich Wort / hier wird nichts-angelogen/ 
jer wird die Unſchuld nicht verdrießlich aufgezogen: 
can lacht die Fehler aus / man lacht ſie wieder ein / 
Und niemand darff vor ſich im Ernſte boͤſe ſeyn. 
Ufdas Gregori⸗Feſt 1082. DA 
erſtlich das Studenten⸗Chor / 
hernach das⸗Fürſten/ und Frie⸗ 
dens⸗Chor / ferner Das Alfecten⸗ 
Chor / endlich die Berghauer und 
Handwercksleute folgten. 
= Dlan/die Jugend will in ihrer Reihe gehen / 
SS, Nach dem diß Burke Blat die Gloſſe druber 
| macht: 
GOtt laſſe nur die Stadtin Ihrem Gluͤcke ſtehen / 
Daß auch des Volckes Heil auf dieſe Freude lacht. 
Die Engelgehen vor / weil ſie die Aemter haben / 
Daß fie der Schulen Freund und ihre Schuͤtzer 


FREE; eyn: 
Naͤchſt dieſen zeigen ſich wohl aufgefuͤhrte Knaben / 
Und nehmen bey der Schaar die erſten Stuffen cin; 
Die Knaben ſind vorbey; Sofolgen die Studenten, 
en das neue Volck ſtets neuen Saamen giebt, 
Doch eben diefer Zleißerfodert hohe Renten / 
Sp koͤmmt ein Fuͤrſten⸗ Chor / das folche Söhne 


liebt. 
Die wiſſen / was die Kunft auch in: dem Stanpe nüket/ 
as Klugheit und Verſtand ſelbſt bey dem Frie⸗ 
ben £hut: er⸗ 











Beſtehend in allerh. Ehr⸗ũ. Luſt⸗Ged. 4ı 
Derhalben werden Sie in hoͤchſter Huld erhitzet / 
Und ſind der Wiſſenſchafft auch bey den Kinderngut. 
Allein die Gnade ſteht auf ungewiſſem Grunde / 
Wofern ſich ein Client nicht ſelbſt regiren Fan. 
Bis Tugend und affect ſich im verliebten Bunde 
Recht in einander ſchleuſt: So iſt es wohl gethan. 
So fan das frohe Volck die freyen Lieder ſingen / 
Das uns dentheurenZeug zum ſchoͤnen Gede fucht: 
So kan ein ee die Freuden⸗Epiele 
ringen; | 
So lobet ſich die Luſt durch doppelt⸗reiche Frucht. 
GOTT kroͤne deſſen Haupt / der unſre Grentzen 


onet; | 
GOtt ſchuͤtze deſſen Staby der unſre Wolfahrt 
Damit in Zittauſtets das frohe Lied erthoͤnet: 


Wohl uns / weil Rath und Volck GOtt in dem 


XI. 
8. 
9 hzaſahrtzer Schul⸗Arbeit den 














Ls Hr. Elias Weiſe nach vier⸗ 
17, anuat. 1679, Von Seinem 
eigenen Sohne öffentlich pro Emeri- 
to erfläret ward/ redeten ihn endlich 


Die obern Elaffen an. Und führete 
Die andere Diefe Worte: 


€ 5 | Wo— 
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Oper fömmt dieſe Pot? Ach if Die Stunde: 
2 | kommen! 
Wird uns der Lehrer nun vom Haupte wegge⸗ 


nommen / 
Der unſer Leit⸗Stern war? Sol WEISE 
‘nichtmehr fepn | 
Was Er geweſen iſt / als Er den hellen Schein 

SH unfre Elaffe gab? Alſo wird viel verlohren/ 

Ach! Himmel / waͤren wir zur ſelben Zeit gebohren / 
Als ſein gelehrtes Haͤupt / ſein wohlberedter Mund / 
Und fein getreues Hertz in vollen Krafften ſtund. 

Anitzo duͤrffen wir ſein Antlitz nicht verlangen / 
Nach dem Er öffentlic) den Abſchieds⸗Krantz empfan⸗ 
en 


| | 9 
Und uns geſegnet hat. Wen GOtt zur Ruhe ſetzt / 
Der wird von —— auch der Ruhe werth ge⸗ 
aͤtzt. | 


Er hat genuggethan Ermuß das faure Leben 
Der füffen Einfomfeit zu guter Lest ergeben, 
- Allein was ung betrifft/ fo hat Er uns gelehrt / 
Jedoch mir haben Ihn noch nicht genung ge 
tt 


oͤrt. 

Wir ſeufftzen nach der Treu / wir wuͤnſchen dieſe Site, 

Ja dieſe Vater⸗Gunſt / dardurch ER Sein Gemuͤthe 
So hön erklaͤret hat / drumb Elaget unfer Sinn / 
Ach Vater / bleibet hie! Ach Vater / Ach wohin! 
Wiewohl das Alter wird der Bitte widerſprechen: 

Was kan der Wille thun / wenn alle Kraͤffte brechen? 

Wo Gott die Glieder ſchwaͤcht / da gilt kein Mens 

ſchen⸗Rath / — 
Voraus / wofern ein Mann ſein Werek vollendet 
hat / Das 


4 
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Das ihm befohlen mar. Go bald ung GOtt erwehlet 
In diß und jenes Amt / ſo hat ER abgezehlt 
Was zu verrichten iſt; Wird nun das Ziel beruͤhrt / 
So wird der Treue Knecht mit Freuden hingefuͤhrt / 
Wo keine Sorgen ſind. Drum ſelig / wer die Seinen 
Nach folcher, Muͤh verlaͤſſt wer noch vor Freuden 


— weinen | 
Und froͤlich feuffjen kan wenn Er dem Scheide 
; ru 
Vor GOtt und vor der Welt fo ruͤhmlich geben 


muß. | 

In deſſen foll der Danck in unferm Munde leben / 

Und was wir in der That nicht wuͤrcklich wiedergebem 

Darvoor ſoll unſre Treu zum Pfande gleichſam ſtehn / 
Dis wir nach ſpaͤter Zeit in dieſes Alter gehn / 

Das Er betreten hat; Da ſoll die Nachwelt preiſen / 

Wie dieſes Vaterland durch den beruͤhmten Weiſen 
Vergnuͤgt geweſen ſey. Allhier iſt Hertz und 


—— and / a 
Weil fich Die Bruſt bewegt / ſo bleibt er ung befanty 
Ach Gtt / vergnuͤge nur die legten ee “ 
Daß Ihm derfelbe Troftbeftandig wiederfahre 
Den er zu wunfchen pflegt. ErfehemanchenSohn 
Geſegnet und beliebt/ fo hat Erfeinen Lohn. 
Er ſehe manchen Geiſt / an welchen Er vor dieſen 
Die Probe ſeiner Kunſt recht meiſterlich erwieſen 
Und wohl getroffen hat / fo fürchtet Er ſich nicht / 
Daß Ihm ein INDIE Arm und treuer Rath ge 
- bricht 


MWolan der Hoͤchſte lobt / der wolle ſerner walten 
Und dieſen Schulen⸗Bau in ſtetem Flor behalten! 
a: Sr 

















Er weiß wer tuͤchtig iſt und wer Diefluge Bahn 
Mit gleicher Fruchtbarkeit der Jugend zeigen kan. 
Es ſcheinet etwas ſchwer in Weiſens Fleiß zu treten: 


Receiffer Gedancken Erſter Theil 


| Doch hat das Baterland den Scha einmal erbeten / / 


Hat auch Here Weife felbft des Himmels Keafft 


| it / | 
So hleibt zu dieſer ach die Hoffnungnicht verfpielt, 
Die Water werden noch die Freyen Kimfte lieben/ 
Und weder unfern Nutz auf lange Zeit verſchieben / 





ii 


Noch ſonſten ſeumig feyn: Ihr Rath iſt wohlge 
t 


| an: | 
Uns ftehet Dankbarkeit nd der Schorfam an. 

So werdenun der Mann mit Ehren heimbegleitetz 

Der nun das letztemal den Flugen Bau befchreitet. 
Ach! Vater / lebet wohl und denckt an dieſes Feſt / 


Wenn euch das Alter ſonſt an nichts gedencken laͤſſt. 


Hierauf ward geſungen: 


I. 
Luͤck zu / nun iſt die Stunde kommen / 
Da Seine Laſt zum Endegeht: 
Nun wird der Kummer weggenommen / 
Der über vierzig Jahr beſteht / | 
Nach dem die Vater und Patronen 
Den ſauren Schweiß mit Ruh belohnen. 


j 2, 
Ach ſelig / wer nach folchem Fleiſſe 
Die Lebens⸗Kraͤffte ſchonen kan / 
Den ſieht die Welt mit hohem Preiſſe 
Als eine Zier des Lebens an / | | 
Wenn Er ſich ſchon ins Hausbegräbet/ / 
Und keinem mehr zu Dienſte lebet. 





3. Er 


| 
| 
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BB} 
Erhatden ſchoͤnen Lauff vollzogen; 
SGHTT ift mit aller Muh vergmügt; 
Die kluge Melt ift nicht betrogen, 
Diemeil Die Prob am Tage liegt / 
Daß Er mit Ehren und Gewiſſen / 
Den Feyerabend Fan genieffen. 


| — 
Wie wohl die Schule ſtimmt die Saͤiten 
Mricht gaͤntzlich in den Gluͤck-Wunſch ein; 
Denn bey dergleichen Wunder⸗Leuten 
Solt auch das Leben ewig ſeyn / 
Damit man ſolcher treuen Liebe 
Zu ſteten Zeiten faͤhig bliebe. 


| — 
Jedoch mer iſt von Stahl und Eiſen? 
Ein Menſch verzehrt FR allgemach : 
Drum ruffen mir dem werthen Weiſen 
Aseinem Daterfreudignah: 
Erübergebe die Gefchäffte; 
Esift genung vor feine Kraffte. 


Ä 6. 
beffen wachſen Seine "fahre 
| Stel langEr Seine Fruchte ſieht / 
Er lebe ruhig und erfahre / | 
Wie lieblich unfre Schule blüht, u 
Wofern Sie GOtt und Jugend liebet / 
Und Weiſens Lehre treulich uͤbet. We 
7. Wie 
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Wir ſaͤmtlich wollen vor die Gite | 
Bis in das Grab verbunden ſeyn / 
Und — alſo dem Gemuͤthe 

| Schuld Berfchreibung ein: 
"ober Werfen nichtim Alter ehret/ 
Der werd im Alter nicht erhöret. 


XIII. 
Ls Herr Joh. Philipp Stoll / 
ae]. U. L. und hochverdienter 
\ Stadt Richter in = das 
Hartigiſche Haus die Woche vorWei⸗ 
nachten 1678. bezog. 
5" Sareigyune Bieemicht mehr in ur 
et / / 
dern Die ftille Grufft d Leib.begraͤ⸗ 
Der = erben — Stadt. m 
Durch Seinen Todes-Fall der Macht erinnert hat 
Darunter fich ein Held mußzuder rubeneigen ; 
Hat auch diß Edle Haus / gleich als mit klaren Zeugen 


Den Zuftand vorgeſtellt: Desklugen Meiſters Hand 
Warff dr 3 - Holt zufammen in den 


Der um Die Some u Die Senfter fienen 
Die Mauren fielen hin/und — am Geruͤſte 


Gar hangſam a — Das Haus war ohne Haus / 
Im it feinen muck zu allen Thuͤren aus. As 









ZUTORNEND DR FEB DREIER 0) 
Acchſoll ich meinen Stand aus diefem Bilde leſen! 
Sprach Zittau bey 80 felbft: War das gemeine 


efen F 

Nicht glücklich underfreut/fo lang als eine Schaar 
Der liebften Buͤrgerſchafft der Wohnung nahe war / 
Daraus die a Wir ſchickten unfre 
Den holden Fenſtern zw und giengen nicht zuruͤcke / 

Bis ein beliebter Strahl geneigt entgegen kam / 
- Der unſre Luſt und Noth zuſammen auf ſich nahm. 

Warum verwandeln ir nunmehr die fchönen Mauren? 
Vielleicht meil ig Haupt nicht mehr auf Erden 
| Ä uren 

Und Segen pflanken foll/fo wird das Ebenbild / 

Dasuns zum Trofte fand ! in duncklen Staub ver: 

| 


Ach neinyder Himmel ift dem Sande gnädia blieben ; 
Ss u. alsder Tod die Tugend aufgerieben 
Und uns entzogenhat; So wenig wird der Schein 
Um Diefen Eden Bau hinführo traurig ſeyn. | 
Herr Scolle gr fich zum theuren Unter: 
nde / 
Und wie Er Hartigs Blut mit einem Liehes⸗Bande 
— gezogen hat; So lebt Er auch bemuͤhtt / 
Daß Hartigs Geiſt 9 Rath auf Seinem Scheitel 
| | 


Es iſt ein ſchlechtes Thun / wenntapffre Leute ſterben / 
Daß man die Kinder ſieht Maus / Hof undiandreg 


| erben: 
Die Kechtefragennur wer nah-gebohren ſey / 
Und alfo faͤllt das Gut auch ſchnoͤden ae a 

| Allein 


4: Keiffer Gedancken Zrfter Cheil/ 
Allein Die kluge Welt weiß baldden Schluß zumachen, 
Ob auch die Güter noch infolcher Tugend lachen / 
Ob das geſparte Theilyin unverrückter Friſt / 
Alſo behalten wird / als es erworben iſt. 

Wolan dieganke Stadt wird hier den Ausfchlag 
| geben, 

Es fange wiederum ein Hartig an zuleben/ u 
Und eben diefes Haus verjüngten Welt / 
Bis auf die ſpaͤte Zeit / zum Denckmahl vorgeſtellt. 

Auch diß um ſo — weil Hartigs Stamm 
un 


| amen 
reinem Söhne blüht / der allen Tugend-Saamen 
zedoppelt fruchtbar Sp wird manch Edles 
Kind / 


Nicht anders als ein Licht / vom andernangegundt. 
GOtt Lob! der Tag erſcheint / das Haus wird ein: 
— genommen /⸗ — 
Der Marckt erfreuet ſich / die Schoͤnheit zubekommen / 
Die Er beſeſſen hat: Jawer ſich fehuldigmweiß/ 
Der ſuchet einen Wunſch / und träget ſolchen Fleiß 
Durch alle Straſſen nach. Viel Gluͤcks zum neuen 


Daß neue Fruchtbarkeit um alle Zimmer ſauſe/ 
Nicht anders als der Wind / der mit den Baͤumen 


ſpielt / 
Wenn er zur Srühlings-Zeit den Fühlen Abend fühlt. 
- Wird nundasandre Haus verlaflenund verriegelt/ 
So werde fonderlich die Kranckheit auch verfiegelt/ 
Die bey den Kindern noch ein ſchweres Hinderniß/ 
Kurk vor der Aenderung / zu legt erſcheinen ließ. 


Nun⸗ 
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Nunmehr enthaltefich Gefundheitin GemächernY 
Sn et 39 und auf den frohen Di 


Da ſtimme (iedetehmbet Sf E Vogel an 
Wohl / wohl / nun bleibet alls in allem wohl⸗ 


Zwar da die ——— alten Ecken leuchte / 
Wird eine Wohnung faſt mit Thraͤnen angefeuch⸗ | 


tet 
Die Schule bliebe gem mit Seiner Nachbar⸗ 


Und mitder hohen Gunft nachals wie vor verhafft. I 
Sir fennt den PR Bro Kunft und vuͤcher 


| et / 
Und der aus Seinem Thun zum Folgen Anlaß giebet / 
Derhalben möchte ſie durch einen nahen Schein / 

Gleich wie der Abend⸗Stern / bey ſeiner Sonne fern. 
Wiewohl die hr wird anberwandtrer—⸗ 

So lang als — daſelbſten wird beklei⸗ 


Da Sein Gemuͤthe ah In ſolcher Zuverficht 
Wird auch der —— hin auf den Marckt 


Es wachſe Seollens & Gans De Vater bieibe 


Bis Er dem Sohne ine den Plat zuuͤbergeben: 
Die Mutter ſey Bars der Sohn dem Vater 


gleich 
Die Ainder ſeyn ogettanEhr und Segen reicht 
ine} aꝛuv. 





a 
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| XIV. = - 
Er ein auswärtiger hochge⸗ 
< sichägter Freund Seiner gelieb: 

Nteſten Jungfer Tochter inftes 

hende Hochzeit avifırte: 






MM. Herr / das en Jahr ift albereit ver: 


offen/ 
Seit ich den Eaalen- Strom nicht weiter ſe⸗ 
hen kan: 
Und hab ich eine Luſt um jenen Strand genoſſen / 
So blickt mich alles nun kaum in Gedancken an. 
Ja wohl! ich kan von Luſt aus jenem Orte ſagen / 
So lange deſſen Haus in meinem Hertzen lacht; 
Da hab ich meine Noth und Sorgen erh 
Dahab ich Troftund Krafft hingegen weggebracht. 
Sein IBort vergnügte mich Durch klug⸗erfundne Leh⸗ 


ren / 

Eein Spruch war auf den Dienft des Himmels 
abgezielt: 

Ich kunte mich nicht ſatt an ſeinen Reden hoͤren / 


Denn was von Hertzen — wird auch da 
t 


gefuͤhlt. 

Um Welt und Eitelkeit war ich niemals bekuͤmmert / 
Und alſo fragten wir nach Feiner Fantaſey: 

So praͤchtig * Werck in ſchnoͤden Augen 

immert / | 

So wenig trägetesvergnügten Geiſtern bey. 

Die Leute mochten fonft mit Zeitungs-Sabeln fpielen; 
Wir dachten unfrer Pflicht in ſtillen Sorgen —* 

er 


— — * ur ae . * J a Se 


_ Beftehendinallerb,Ehr:6.Lu Bed. gi 


Wer im Difeurfe folauf ED und Tugend zieleny 
Der wird im Reden froh / und trotzt fein Ungemach⸗ 











Gochtt uͤndhoͤn ſeyn wohh nicht in einem "Sinne, 
Der nachder9 ann und nach der Heimat 


Mar FR nme . > 
Wer ſich ber Welt vertraut, der wird viel Sachen 


a RS: | 
Darunter Ziel —— zur wahren Klugheit 
eckt / A 


Und eben dieſes war das Abfehn meiner Dienſte / 
Di war vor meinen Sfrahl ein ſtarcker Siebe 


ET RONEE 7 EN 
So hatt ich Rath und Licht zumtäglichen Gewinſte / 
Sp gab ich auf die Letzt ihm und mir ſelbſt Valet. 
Wiewohl mein Vaterland hat mich dahin geführet/ 
Da fichmein wahrer dleiß züfteter Muͤh verfpricht. 
Derhalben wenn fih was von folcher Sehnfucht 


. Sofind ich meinen Geiſt / ja wohl mich felber nicht, 
Db Erein Freuden⸗ Fahr bey feiner Treu empfunden/ 
0... Undobfeinliebftes Haus Allzeit gebhihet hat, 

Daſſelbe weiß ich nicht; Die Poſten find gebunden 
und eilen ziemlich fpät auf dieſe Vater⸗ Stadt. 
Jedoch der Hoͤchſte ſey vor dieſen Troſtgeprieſen / 
Daß ich ein Hochʒeit⸗ Band im Brieffe leſen Fan. 

Denn alſo wird ein Bild der Segens⸗Krafft gewieſen ⸗ 
Und foͤnget ſeine Luft mit neuen Zeichenan. 
Ach duͤrffte ſich mein Nund der Wolluſt unterfangen/ 

| ſſen Liebes⸗Wunſch in Gegenwart zu thun! 
So bleib ich unyergnügt in Hoffen und Verlangeny 
Und laffemeinen Ruff dieſer Schrifft ur, 4 
X 2 


— 


l 
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GOTT kroͤne Band und Hertz: Er it der befke 


Ä u,  Schüge/ | 
i Der in den Mittel⸗Punct Des Feufchen Herkens 


So wallet Geiſt und — Gnadenreicher Hitze! 
So wird ein ſuͤſſer ei chluß zur Fruchtbarkeit ge⸗ 





GOtt zeige feine Krafft auch kuͤnfftig bey den Soͤhnen / 


Vielleicht ſoll Schwerd und Buch der Freude Lo⸗ 


| fung feyn: 

Mich duͤncket / kama will die Tugend fchon befrönen/ 
Und pfropfft den Lorber⸗Zweig zu den Oliven ein. 
Wolan der Himmelmag nach ſeiner Weißheit ſegnen / 
Ich freue das Werck von weiten anzuſehn. 
Den Freunden kan die Luſt niemals ſo hoch begegnen / 

Sie muß im Wunſche noch gedoppelt mehr ge⸗ 


he n. 
Und alſo ſchreib ich kurtz / iedennoch mit Verſprechen / 
Daß ich in meiner Bruſt viel länger dencken will. 
Die Liebe lebet noch / und muß die Bahne brechen: 
Sotrifft der — auch das entfernte. 
Zie 


XV. 
N Ls einguter Freund wegen na⸗ 
AẽEhen Traurens feine Liebſte in 
feinem Braut⸗Krantze eben ließ / 
machte der.bejie Freund dieſes ſelbſt. 
a — 0—— 
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Eye Die in Welt. den Helden /nach dem 
Dengrünen nor Grat als ein Geſchen⸗ 


So folgte Venus — in ihrem Liebes⸗Kriege / 
Und zahlte ſolche Schuld mit theuren Kraͤntzenab. 

Denn freylichmuſte man zur Hochzeit triumphiren / 
Wenn manche böfe Luſt zuor begwungen war; 

Die Liebe ließ den Krank im Sieges⸗Zeichen ſpuͤren / 
Fe er 


nfolldaffelbe TBerck bey der Gewohnheit bleiben : 
nur die Braut gewiß ſo wird Der. Krank ges 


macht; 
Gleich als beforgte Me e8 möchte: nicht bekleiben / 
Wo nicht ein ieder Kuß durch goͤldne Reiffen lache 


Wenn auch die Ama: it nach feinem Krantze fra⸗ 
Dieweil / der Mode — Hauben beſſer ſtehn:? 
So wollen ſie dennoch die letzte Laſt ertragen / | 

In dem ſie halb und halb auf Weiber Fuͤſſen gehm 


Ach eine rechteLaſt / da manche bey der Freude 
Des Liebſten Haab und Gut auf ihren Scheitel 


22 eine kurtze Pracht, die werthen Be der" 
. 280 nicht ein fpater — doch ein Vmiuß | 





Der‘Srieden blüht bey uns / der Furcht iſt noch gerathen] 
Und feine Pluͤnderung erſchrecket unfre ac 


83 0. Doch 


a 
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Doch plündert man fich felbft vielmehr als die Sol⸗ 


| Daten / 4 
Dennfein Solvateraubt mehr als der Kaften hat, 


Es fehlt der Policy nichts minder als Geſetze / 
aman den Überfluß vor unrechtmaͤſſig halt: 
Tor die Gewohnheit iſt ein allgemeiner Goͤhe _ 
Davorauch Poͤbel⸗Volck numehr zu Fuſſe fallt, 


So muß das eitle Geld ein Ehren Pfennig heiffen/ 
Daher ein Ehren⸗Tag den Glantz zu hohlen. pflegt? 

Soo will die Liebe felbft ihr fülles Band zerteiffen/ / 

. Wofern der Anfang nicht dergleich en Fruͤchte traͤgt 


Ach —— Freund / wie ſtund ich auf der 
a 


—2 Woache / | n 

. So bald ichdeinen Sinn zur heuen Luſt errieth: 

Ich hättedich vexirt miteben dieſer Sache; R 

Doch nun verdiebtder Scherg und dieſes Hochzeit 
[ed 


ied. 
SH hat dir einen Krantz vom Haupte weggenom̃en / 
Und einen andern Krantz durch dieſen Fall verzehrt⸗ 
Nach dem der Vater iſt zu feinem Grabe kommen 
Da Er den Coͤrper recht zum Hochzeit⸗Hauſe kehrt. 
Wiewohl ſein Segen hat dein Leben ſchon bekraͤntzet / 
Allein der Todes⸗Fall ſchleuſſt ist Cypreſſen ein: 
Wer um dergleichen Zeit in vollem Lichte glaͤntzet / 








Der muß bey Jacobs Grab kein treuer Joſeph ſeyn. 


Drum traure * der Luſt / geneuß der neuen Freude / 
Darbey die Traurigkeit ihr Labfal finden ſoll: 
Die Liebe ſtirbet nicht im angeſtorbnen Leide / 


Der Braten ſchmecket auch bey ſtrengen Salſen 
wohl. In⸗ 
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Ideſſen halte nur den den Freuden Kram gurlche: 

Wer fraget nach der Welt / die gern was Bone fieht? 
- Der Höchfte gebe Dir ein unverfehrtes Gluͤcke / 
Darbey der Segens⸗Krantz auch nach Der Hochzeit 


üht. 
Darzuwas —— Wo Tugend / Zucht und | 
Der Brautim-Bersen wohn if das Haupt ge⸗ 


Und wer Be Perlen Banct von Cananor derſchriebe / | 
Der wuͤrde zweifelsfre —* diefen Schmuck vers ⸗ 


Die Tugend ft Das@olp/ Die eufehf eit legt die Reihen. 
‚Mit reinen Perlen gus / die Liebe fügt es ein / 

Die Treue giebt den Werth: © kan man glücklich 
So kan ein — goiber Alarme mehele ein Kleinod ſeyn. - 


Ja MS nie mir dieſelben Zierligkeiten / 





Die man den Juden vor doppelt Geld bezahlt: 
dein der fieht auf alen Seiten 
— — ein Sa Ba, dag Kector· Haus 


Ri änti $heföen/wietinen Tugend 

ey Deiner ſauren Muͤh dieLaftgeringermacht/ 

Duführeft deinen Fleiß bey der geliebten Fugendy 
je nimt Das Unter⸗Haus und deinen Leib in acht. 


Du erndteſt Segen ein/ —— ſpaart die Frucht zuſam⸗ 
Du ſuchſt Dim Bed, Sie legt es Flügfich 
'D 4 Was 





Was Dirzumiderift/das wird Sieauc verdammen; 
Was deine Luft vermehrt das wird mit Luſt gethan. 


Wohldem / der alfo liebt / wohl dem / der ſolches lernet / 
Eher mit ſtoltzer Hand zum Hochzeit: Kranke 


— greifft: ur 
DennEhr und SpeiidebleibfvoinEhren-Tagenifernet 
> Bo nicht Das Tugend-Lob zum Ehren⸗Tantze 


ff 
MWolanyich bitte GOtt / daßer den Trofterhalte, / 
Der auf dein Witwer⸗veid fofchön erfolget iſt. 
Daß ſie vergnuͤget ſey / und neben Dir veralt - 
Wenn duder Liebe nach noch nicht veraltet biſt. 


Die Namen / welche dir zum erſtenmalentfallen / ee 
„ Menn did) bie Hochʒeit⸗Nacht zur neuen Wirthin 


| zeucht/ 
Die follenfort fürfortum dieſes Lager ſchallen / 
Biß ihr in einer Nacht der eitlen Welt entweicht. 
Immittelſt laß mich noch in deine Kammer eilen / 
Eh deiner Freunde Luſt den Aufbruch laͤſſt geſchehn / 
Denn mich verlanget fehr Durch dieſe Freuden⸗Zeilen 
Des Freundes Ebenbild dort angepraͤgt zu ſehn. 
Dier liegt ein Liebes⸗Paar / das bey dem Tu⸗ 
gend⸗Krantze ae 
Die perlen und das Bold wie Staub vers 
achtet hat: Ä 
Sie giengen ſchwartz und ſchlecht / Sie eilten 
nicht zum Tange/ | 
Und dennoch wurden STE an Ehr und 
Sreude ſatt. | 








xvi. 
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XVI. | | 
PX Hr. David Fentfehens.U.L. 
und Hochverdienten Bürger: 
meifters mit Jungf. Annen Eleono⸗ 
ren Wingigerin Verlöbnis den 28, 
Aug. 1678. | - 


GP int öde dich heran / 








Und ſchau die Liebes⸗Wirckung an / 
Dein werther Jentſch / der feine Liebe 
Den Buͤrgern zu genieſſen gab 
Folgt einem unvermercktem Triebe / 
‚ Und legt die volle Trauer ab. > 
Die Freude koͤmmt wieder / die Schmertzen verderben / 
Die Seele wird gleichſam aufs neue belebt / 
Die Sorge verſchwindet / der Witwer muß ſterben/ 
Dieweil Er ſich ſelber Sue begabt. 7 


&? lang alseinbetrübtes Jahr 
Dem Liebes⸗Ruff zuwider war / 
Schien Er ins Vaterland verliebet: 
Wie guͤtig war das Regiment, ©» 
Wie ward doch nicht ein Kind betruͤbet / 
Das ſich zudiefer Stadt bekennt: 
DDrum moͤſſen ſich alle Geliebten erfreuen / 
Daß Liebe durch Liebe die Liebe belohnt / 
In Hoffnung es werde das Labſal — 
Das ſolche Gemuͤther beſtaͤndig bewohnt. — 


75 Wie 


53 - Reiffer Gedanken Erſter Theil) / 
II. 
— ERliebt das dritte mahl / 
nd fuͤhrt die rechte Segens⸗Zahl: 
Allein wer ſich dreymal verlobet / 
Der hat zweymal Verluſtgefuͤhlt; 
Der Winter hat zweymal getobet / 
Ind dem der dritte Sommer ſpielt. 
Jedennoch mo Schmertzen die Freude begleiten? 
Da ſchmecket das Suͤſſe noch einmal fogut ; 
Und eben daſſelbe ſind fruchtbare Zeiten / 
Wo Regen und Sonne das aͤuſſerſte thut. 
IV | 


2 hrs werde dieſer Luft 

Kein herber Wechſelſtand bewuſt: 
Naun lerne — “ leben / 
Nachdem fie offt geſtorbeniſt / 
Wuas fie wird nehmen oder geben / 
Das fen durch Lebens⸗Krafft verſuͤſſt. 

So wollen wir alle Zufriedenheit hoffen / 
Bis endlich die neue Regierung erſcheint / 

Da werde die diebe gedoppelt betroffen? / 
Ja Zehnfach genoſſen / und keinmal beweint. 


32TT gebe nur / daß dieſe Treu 
Im Fort⸗ und Ausgang fruchtbar ſey / 
Gleich wie die allererſten Zeichen 

In angenehmen lange ſtehn / 

Daß ER und SSEden Zweck erreichen / 
Daraufdie Liebe pflegt zu gehn. 

So ſtimmen wir Saͤiten und Zungen zuſammen / 
Sobreiten wir unſere Froͤliakeit auf / * 


Beſtehend in in aller. Ehr⸗ũ Luſt⸗Ged. 59 59 


Tnd wün wuͤnſchen den den fieblich-erhißeten 1 Slammeny 
Ein: froͤliches — Are Haug, 





TUS. 
N Abe deine — = dem H5ERRN/ ER 


Nu eben Diefeibe Braut Meffe 
den 24, — — 1678. | 


wird Dir geben/was dein Hertze wuͤn⸗ 


ſchet. 
ARIA. 
Eicht ihr Schaͤtze dieſer Erden 
Seit mich GOttes Luſt erfreut / 
Soll mir Rauch und Eitelkeit 
Nimmermehr zur Freude werden: 
Weicht dahin / mein Ders vergiſſt 
Alles was nicht Himmuſch ft. 
CHOR. So koͤnnen die Menſchen ihr Hertze verſperren / 
Vor allen / das auſſer dem Himmel — | 
Und uͤber der Erde wie Webel vergeht/ 
Sie fikenin — und leben im HErren. 


sc Weicht ihr Sorgen dieſes Lebens / 
| SH iſt meiner Jahre Zie) 
Wasınein Hertze wuͤnſcht und will / 
E olches iſt niemahls vergebens; . 
Offt hat Ermir gutsgethan 
Eher alsich wuͤnſchen Fan, 
CHöR x Derhalben ter wolte fich ferner verß rſperren / 


ı50L. 





Mo Eorgen und Kummerdie Seele beziehn / 


Man laſſe Die wahre Zufriedenheit bahn, — 


So lebt man erfreulich und bleibetim HErren. 


J 


6 .- Reiffer Gedancken Erſter Theil’ 
son Alles fieht in GOttes Haͤnden / 
— Er ſpricht / ſo ſteht es da / 
Sein Befehl iſt lauter Ja / 
a will ich mein Sm ai 
eil infeiner Majeftät 
Bill und Krafft beyfammen geht. 
euon · Wer duͤrffte numehro den Segen verſperren / 
AIndem ſich der Hoͤchſte fo gnaͤdig erweiſt / 
Und lauter Gedeyen vom Himmel verheiſſt: 
Nur kindlich im Iaubenund luſtigi im HErren. 


«or. Nunichhabemic verſprochen: 
GOttes Freude wird allein 
Meiner Seelen Freudeſeyn / | 
Diefer Schluß. —— 
Bis die letzte Todes⸗Nacht | 
| Meine Luſt vollkommen macht. 
cuor. Ach laſſet Die zeitlichen Schaͤtze verfperreny 
Manliebe re alsliebtemannicht/: / 
» Denn welcher die Lüftedem Himmelverfpricht/ 
Der wohnetauf Erden und lebet im HErren. 


Schluß⸗Madrigal. 


Ohl Dir / Du haſt es gut! 

Wer ſich alſo mit GOtt verliebet / 

Und alle Luſt in ſeinen Willen giebet / 

Der bleibt in Lieb und Be vergnügt und wohlgemuth. 

Nim deine liebſte Braut / | 

Die GOtt und Dir vertraut / u 
' n 












— —— u 


—— — — ———— ——— —— —— 


mnd merck an dieſer GO 


Daß niemand feine Luft umbfonftam OErren habe J 


Wir wuͤnſchen und ſchreyen / 
Es wachſe Gedeyen | 

In allem / was ber Höchfte thuty 9. 
Ei) Dir Qubafbesgut' IE. 


XVII. | | 

Herr Ph BORN 

Maji 1678. Theologix Doctor 

ward/und zugleich Hrn. Boſens hin⸗ 

terlaſſene eren Sache⸗ 
renszwm&hedefam. 


De bene hamnneihenOR und We⸗ 


en kennet 





Hiſtor. Prof. in Jena / den 14. 


Und numehr in ſeiner 6 ein verborgnes 


Kleinod nennet / @ 
Dieferlebety weil das ers der gelehrten Saalen⸗ 


Durch die ra 2 Shen Sachſen unverrückte 


Wo der Schrer Senbiton —*— ſoaͤten Gaſt ergetzet / 
Hat Er feinen eier Pr alsein Bildnis hinge⸗ 


Gleichſam doppelt an — 5 ß und vielerley 
Seine Lehre / ſein Sic und fin le geweſen 


ey Welt guleſen em ihm allzeit umso 


En 


62 + ReifferBcdanden Erſter Then 
“ LondenNom / varß Mevot seigten fich- mit ihren 


Sorg 
Alle Schrifften / alle fanden Platz in ſeiner 


Und eh man den Titul wuſte / war Ihm ſchon das 
erck bekannt. 

Sein Joſephus wird einmal aus den ſtillen Schran 
„en dringen / 

Und der klugen rn ein unfterblich Zeugnis 


Wie der Geiſt a, alles Alter ja durch alle Spu⸗ 
chen drang / 
Und die — 5 als ein Hercules he⸗ 
Itzo wollen wir Das Si su in feinem Schatten 
Und den Ruhm br —— aus denſelben 
en/ 
u die Macht der ——3 und der theure Fuͤr⸗ 
AnGefehichten und —“ eine Spur gefunden 
Seht wie mancher Buches Chan pflegt die Worte zu 
Welche durch das Alte —* die neue Mode flieſſe 
Alte Weißheit / neue — Glantz und alter 
Brandy 
Machen fich bey var dem vergnuͤgten Leſer 
Bonzeinfolhe — ſoll entweder nicht ge 


Sr u Dder 














— — 


— 





Beſtehend iaalech Ehe. uſtWed— ed. 63 
Dder meht geftorbenfeyn; Denn wir haben ihn ver- 


Und doch niemals ——— m ſein Leben viel 
Und ſein merheſte Sterben, aha Schatz ver⸗ 
Doch die Soma an ſich felber hachge- 


Hat erallesnichtwollbracht, nun ſo hat er viel gewieſen / 
Was die andern leiſten ſo ea Ja erhat der —* 


Sein n Erempel sun sum Gefete! des Studirens votgeſtellt. 
Alſo ſtarb er reich * * an GOtt / und reich 


ewi t / daß der Hoͤ 
—* nat a lt, mem ! 


Gebt den gehrSirh ——52 den Weg voll; 
NunGOTT gobjdie 8 Sinn af hat den Sal⸗ 
Mein ——— ** wird aabab hervor ge: 
Und iermehe die — ——— heenPukent von ſich gibt, 


De RER der ſind die Muſen um den erſten Riß hetbt. 
Er beſieht denneuen Staat aus den * —— 


nach den Ahnenfolleri | 
Kara Ge Sahne ne man Ai be 


Davelecht in uf On Ölen Schresten me 








64 + __ Reiffer Gedancken fen Erſter Thel / 
Ach wie gnaͤdig wa warten — io die Durchlauhtighohen 
Dis She Machsthum = eihmal twied in feinen 


Buͤchern wachſen! 
Ach wie hat die GOttes⸗ — ſich dem Hertzen einver⸗ 
bt / 
Wenn das kleinſte — von der Ar⸗ 
beit uͤberbleibt. 
Ja wie ſchaͤmt fi I ch jene Schaar / welche Stroh wie 
Schwerdter wetzet / 
Und den Grund⸗ — * Heils auf der Leyen Ein 
alt ſetzet / 
Weil der aaa — vor des Himmels 


Und den Innhalt der Stine u betvehrten Pfeilen 
Dannenfero fangt gr Eu hin und wieder anzu 
Daß die muntre uam infhediamthe nachzu⸗ 
Und die euſche —— En den Tugendhafften 
Daß er Ihr zu weitern — eleben und gedeyen muß. 
Dieſen hat ſie werth erkant Se Liebe zu genieſſen / 
Diefer folldas alte Leid durch veꝛgnuͤgteLuſi befchlieffen/ 
Und dieweil ein gleicher Bere beyde Seelen an fi 
Iſt der Zweckder fhönen — vor dem Zwecke ſchon 
Sonenivn d - — — — dieſer mag es 

uch beſchuͤten/ Ar 


 _Befichendinallerb.Ehriä. ww 
een uno, 


—— — 
Bon dem Liebſten onge sonder Bofingrucht 
ge zu — ne 










Ä —— wohl 


1 VE: 






| * mi reg eier 
——* SED Me 1 Org u Sa 






zu die Sie —— Bann Zelt 
Sin 


66 66 1. Beiffen@edanden: Erſter Theil / 
Sin Sein Genie ich fep- u mein Bergnägen Seine ollift 


Daß mein Sohn, SE —— Wilen ſeines Soh⸗ 
nes Diener Bu 


Als bey der Ei fer und zei 
ſchen Braut, Meile in Zittau Den: 25. 
Febr, 1681. wegen des damahlig 
Landes⸗Traurens feine. prächtige 
Mufic konte gehalten werden / ließ 
man folgende Arien ER 


Bor der Trauung. - zu 


— it a Mann zu (eh aͤten / 
Ott ein Fröfimes Weib beſchert; 
Der. .- fi allezeit ergoͤtzen / 
Der findet / was ſein Hertz begehrt / 
Und trit den Ehſtand freudig av... | 
Weil er Yu Wehſtand heiffen Fan. 


er fi “N in ungetheiltem —— 
Sie folgt ihm nach in Lieb und Leid: 
Iſt ihm bißweilen wol zu muthe, 
So ſtimmt fie auch zur Froligkeit : 
Wird er von Sorgen augetaft/ 
So hägt fie a die halhe Laſt. 






3. Hat 














Beſtehend a u nd nn u ae 2 


J ar > 
Si er im Amte gu RT Ra Ba 2 — 
Daß er von auſſen —— * 
& lie ſchon das Werck Liu ehlichten 
Ind n Sean > bemuͤht / 


en * 


Geſchicht hi — wu geide) 
| Jarben £ di entrüften mu 
ach fo eh — 2 


| — Wen ! 
"Dukh ‚m unver 


Und rgt mit ſolcher Echmeicheley 
Den gantzen dom — bey. 


Bi ENGE! 


ci. 














N ant * 1“ 
Bekoͤm BR ie ne us” ° y 
Sp hat er —* eunde : 
4J gi Y * men ejn / 
H * dr en ia $) 7 J Bl, *' Zi 
Da brant Die Lieb im * | HER 2 
im Tode — 


en alle mit ——— N Ian. 


Wol demm / det dich alfo verlieh a 
ö no ner ae | 


& Kiffer Gedan Gedancken cken Erſter fer Chen, / 
| — ſich serie 


—— — ind die Braut: 


Menſch des Weibes any 
So 836 er mehr * *53 
Ach alſo lernt man ich beten / 
er einig ſind / 


ennz 
So kan man vor den „Himmel treten, 
Bis man den Seegen abgewinnt; 
Denn Chriſtus nimt das Mittel einy 
Wo ʒwey in ihm verſam̃let ſeyn. 
Nach ber Zramung, 


8 Dr Do F Deine —— 


| nfre Ch an / 
Sondern alles ga 
Und zur Ho — tr 


Was vor —— vor ( * 
* — 


on —— — 
— 













Braͤute 


— — 


Aber d 
an u‘ ara — 











— J le vuamor riecht, 


Zwar e6 kan ſich Teich begeben, 
Daß ein Menſch in ſeinem Leben 
Nach der Freude wieder weint: 
Doc) die herben Trauer-&Stunden 
erden frölich uͤberwunden / © 
Wenn ein Hertz —* andre meynt. 


Bey dem ——*— * es bleiben / 
GOtt wird alle Noth vertreiben, 
Als der Liebe Troſt und Rath: 
Und es wird —5— geſchehen / 
Da fie an den Kindern’ ſehen / T 
Was man iett gewůͤmſchet hat. — 


> 0 | | 
Al eines guten: Freundes Soc 
zeit / da aleich inNövellen von Des 


a m v el) 


Wie fich * u Dem den Niederlaͤndern 


Wie giſſe ehn Ddntirchen Yen 
Sich umb ein midi Bild der Dienſtharkeit be⸗ 


Da faͤngt monch er Kopf aus golam an zu 
De «il fich Ehgefartd mit feinen Sinkern weiſen 


—* numehr. fein St de fon af ver⸗ 


—8 
3 


Beſtehend matter Ehr⸗ GL, yı 
a Deutſchland haͤlt >  felbft vor eine Lebens: 
Wenn man vor die u den Beutel ledig macht: 
Da keuchtet der Triumph aus dem erhöhten Bogen / 


Da wird ein Feuerwerck bis in Die Macht verzogen 5 
Da wird bey er ei mn Schau: + Spiel 


% Sal beieter Kon die —— betlhrt. 


Ja dieſer Koͤnig wil der ſtummen abe 
| Und A in das S ſein Waſſe fer  abuuuchlen: 
Dielleicht hat er der Luft auf Erden gnug gethany 


Und faͤngt ein neues Spiel mit hellen Segeln an. 
a wie theuer wird die Narität besahlct/ 
ie mancher hat a und ungeſund gepralet: 
Die Logiamenter fir in Städten —— beſtellt / 
„Und alienthalben. it Die Loſung Geld, | 
hen run man hat —— * here Poſt de. 


A and manch ie Sal zu Den Sefe Km 


Das dir bereitet mad machben Die füffe Brauf Ä 
In deiner Gegenwart ein neues Giuͤcke ſchaut. 
Hier wird die Einfamfeit freie Mberungen ar 
Drumb lebet dee Trium Ya einem Sieges⸗ Bogen: 
Und wenn die Liebe felbft die Luſt⸗ — * fuͤhrt / 
So wird der —— durch manchen Ruff 


Ein ander mag ſein * * ſtoltzen See vertrauen / 
Und auf den naſſen Dad von Hole Schloͤſſer 


Se Liebe machet diem ip diel bekant / 
n 


7, 3 Reiffer Gedancken en Erſter er Theil / 

Und geucht Dich aus de > t Sluth.bis auf Das das fefle 
Mol Ba ol kein Gall mich von der duſt verdringen / 
Der Wunſch iſt ſchon bedacht / den ich wil uͤberbringen: 

Der Hoͤchſte trage nur den —* Seegen bey 
Daß ich von N gu abe im mgluͤck⸗ 
Mein Troſt betreugt mi nicht: Es wird gewiß ge⸗ 


h werde Deinen Stand in der Vergnuͤgung ſehen: 


er ; 
Su he Mfentfit un fen Ange. 
XXL. 


3, Wi eines Freundes Hochzeit als 

nach verſchwundener Contagion 
der —86 tigſte Churfuͤrſt ſeine 
er = Stadt AAROReR wieder 
6300. . 


Ott fob numift bie Zeitung kommen / 
€ Es habe Diefes Landes Haupt 
Die alte Wohnung eingenommen, . 
Weil feine —* das Leben raubt: 
Und ſo wird auf das Vaterland 
Seſatct⸗achen zugewand. 


Ein daͤrſte pflegt in feinen Sande 
| Gleich als ein Bräutigam zu ſeyn; 








& 


. 





— 





ach * a m 
ung mo / 
Da unfe Sa * hat 









uiir) 5 


2 


i® 
EW 
u mr , 
5 nd * LH er j Y‚r 13 
J 


di 
Anftalt 
— Sn Ge nft Hr en | 


3 Dem — arigen en 


54 Reiffer Gedancken Erſter Theil / 
se XXI. 


ge unfchädliche Liebes⸗Brand / 
| oder das Andencken des entſtan⸗ 
denen Brandes in Auerbachs- Hofe 
su Leipzig / betrachtet bey Herr Met 
chior Kaſpar Bieckes / wolbeſtalten 
Amts⸗ Auatũ und Jungf. Charitas 
Meuſelin Hochzeit in Weiſſenſels den 
/ F. Jun. 1677. “ 


| Ein Freund / als er von niit den Hochzeit. Nere 
W begehrt 


egehrte/ / ! 
So ward die Zeitung gleich aus Leipzig her | 
| gebracht / 

Daß ein geſchwinder Brand denſelben Bau verzehrte / 

Der an der Meſſe ſonſt vor andern Haͤu⸗ 
enlacht. Pr. 
Ich mar mit ihm betruͤht / und wie man alkeit pfleget / 
So mar die ſchnelle Furcht viel groͤſſer als die That / 
Wir dachten/ ach he 3 wer ießt den Schaden 

Im — 


Und welcher guter Freund die Glut in Zimmern hatt 
Es iſt fein Vater land er bleibt der Stadt verbunden / 
Und ſchreibt die a in ſein Gedaͤchtnuͤs 

da * | — 


Ingleichen hab ich auch viel guts daſelbſt empfunden / 
Daßich Der ſchoͤnen Zeit noch micht vergeſſen fan, 
Pi ur Je⸗ 














—* 
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Saah/öct ſey delobt / daß wir Dutch andre Poften/ 


Wo nicht durchaus vergnügt / gleichtoöl getroͤſtet 


& giebt ung offkermahlsd en bitteen Trane?zufoften/ 
Darunter fich zuletzt ein Quer: Safft befimpt. 

GoOtt bewache noch diß Kleinod in dein Sandey 

Daraus Deere a Schr und Nahe 


J- 
Es bluͤhe Sicht und Recht in amverfeerten Stande / 
Bis die verbrannte Welt den letzten Tag erreicht. 
Ach Feuer machet arm wir habens auch erfahren / 
Die Kirche giebet noch ein hohes kr), kund / 
Auff welcheim / wie man weiß / vor dreymah dreyen 


Zur Heilen —E Se Die Schrecken⸗ Fackel 


ͤſt ſich GOil mit neuer Krafft erkennen / 
Un pfankt m rn Staub bie fie Segen 


wir ietzo ſeh (herein Lebes Feuer brennen 
—* die Flamme ſelbſt der Freude fg en 
per — iſt erhitzt / und Be 2: e 
. Mohin der ſtarecke Wind — 
Der ale —5 — — — allen ‚fen 
voll 
—— — — 
= men er © Ottes Reich vers 


Und wer — von heiſſer nd ſobert / 
Won dem wird ET Haus 


— Die 








La Keiffe Gedancken Erſter Theil /· 
Die Sonne geh tms —— er Tagen 
Den hohen euer — ausgeſetzt. 
dent; — ertragen/ 
wird der Safft mit Fruchtbarkeit ergetzt. 
Zwar wo die geile Luft nach fremden Feuer eilet/ 

Und wo das junge Stroh in —— brennt/ 
Da wird der Lebens Bau den Flamme el. 
2 —* te) che kaum ve feinem m Stel 

och Diefes i / — 8 

Al noch Die Unſchuld war, in Mans dan 

GOtt ſprach ra euch; da bien das‘ —* 


* er ſein andres heit in diefe Waͤrme nahm. 
Nun wil — en die Satzung nacht verkehren, 
or auch hr song ec a. —— 

So wird der alte — ſchen nachge⸗ 


Er ſelbſt erfähret es/da er mit feiner Hitze 
— z uno — 
‚Und. wirfft ein ucht auch auf diß ſchlechte 
Mas mancher * ſpricht / das wil ich ferner 
je fol der Wi von allen Wuͤndſchen 
Oit laſſe nur ba rt gedoppelt wol befleibeny 


—9— pflantze Luſt und —* in dieſes Feuer ein. 
Er brenne / weil er lebt / er lebe / weil er brennet / 


Beſtehend in aller Ersten. 7 ”? 


Die hꝛebſte Charitas verbieibe ſtetẽ geliebt, 








‚aa uam De Atens echt bie nich mehr 
| bleibe Doch di 0 im Seen unbe 
ee der mit 





aller Fantaſey —— —— — 
ei — aritas/und liebe —— — 
einen Feuer⸗S 


; So la und 
— = Eee 
einen —— 





— SEP 





| kennet / | — 
So goͤnn er mir ein ſtilles 
erde er he —— 





Und ihm zu Dienſte ſteht / wenn er mich Haben til 
BE xxui. 


BR. Kiffer rm ancken Erſter er Theil / 
li en 
gone Geſpraͤche von der 
Annehmligkeit des Eheſtandes / 
allen widerwertigen — 
Weiberfeinden entgegen geſetzet 
auf Anhalten eines getreuen uͤnd da⸗ 
| Des 8 1679, — — Pe 





on = ct Ep er 











— — — 


— —a — 


"M Aedi } ide Baifine. nt. [RR | 

“S. —* ⸗ San of? en 

Daß in je in Bl np u gu wenig ito % 

B, — — Stu durch einen fingen 
— d eh hc ken De 
‚B Ach er * en Erone RS | 





M.Sja wolein ſchoͤner Sieg / davon der Krieg entſte 
B. er o — und ohne — 


—— narrıfch 
x] — ge — kein Be bey 


B. Her iſt Fein fi Zwang er brauche ſeiner duſt: 
Doch foles anne nach er mirs bewuſt. 


M.Aniebo * frey; fol ich mich felbft verfauffen? 


B. dieſen Jahrmarckt pflegt Die — Belt zu 


lauffen. M, Wol⸗ 


Beflchend inallerb. Ehe Lufi:@cd. 79 
A. Wolan ſo bleibt Die Zur ein rechtes Sclaven⸗ 
.r.. ’ . au . r . 


B, Ach nein/die Liebe beut Die rechte Freyheit aus. 
. Wer fich vermehlet hat muß ſich an eine binden: 
B. Das Band gefält ihm mol/ er Fan nichts beſſers 

® _ en . "44 * 


finden. 
‚M. Doch bie Erfahrung weiſt auf ſchlechte Froͤligkeit. 
B. Wer Flug im Steven iſt/ den hat es nicht gereut, 
M. Wo hat ein OA Dean nicht auf die Srau zu⸗ 
: R Q ei 


lagen? 0. 
nn er nicht eben diß auf feinen Stand zu fagen? 

M. Ach Funggefellen iſt nur ein Kinder; Epiel; 
B.Doc) wenn Das Alter nun auf dreiſſig kommen toil? 
M.Ein Menſch / der ein ſam lebt / nin nichts fo fehr zu 
NEE 

BUND wem — Der kan es eh verſchmertzẽ 
N Dedehſee gecnden Schnürs Aumehren 


Dre in / die allezeit me Mals ie Helffte traͤgt. 
MEr geh und nehm ein Sean Pot erneh⸗ 
So lern er noch von mir das Guͤtgen ſelbſt verzehren. 
B.Wer fihin SPetBermählt/der komm vorgůgich 
Br . et 157. HERREN RE 
Die Noth erweckt den Steh, durch Arbeit haͤtt tnan 
M. Die Kirtder ſchrecken mh wdie hlelben nicht eurůcke 
—— — Schuͤſſeln Kleine Stuͤcke. 
Ber GOttes Segen hat / der iſt dem Himmel nah; 
Vey vielen Kindern find viel Vater Unfer da. 
M. Indeſſen muß man Dach mitfpargn und init borge/ 


(Pr 
Be 





0.Reiffer Gedancken Pen Erſter er Theil / 
Su mol mit # Schimpf Li ) Müh vor diefe Mäuler 


—* ſelig wer was — * er ſorgen kan / 
Wer nichts berechnen wil / dem wird nichts gut gethan. 
Man dencke Doch wie Aa * ſich ein Mann ver⸗ 


Wenn er nach finecxat Be ** im Schoſſe liegen, 
Die ihn von Te liebt / wenn fie den ſauren 


Don feinen Haaren reibt/und Durch den kurtzen Fleiß 

Die Kr Da a / ja wenn Die Kinder lallen, 

Bee 
er ein Theil / daran ergoͤßt / 

Mes Ka zur gi ausgefeßt, 


en —5 — alle Aue Kay nd Falſchheit 
Wenn Gesinban PPPBerKhuf * unſern Scha⸗ 


So trotzet do ‚oh or fein getreues Weib ; 
Denn welche m affet ihren Leib 
—* en Doch dieſes iind die 


Dadurch n und oe 
————— man fh Dienfte fte 
M. Lebt denn Fein griben die Kirche ge ee 
B. Doc. hat Bo ng / der un sum Beten trei⸗ 
a —8834 Weit / wel oe * muß / 
Der hat in allen Thun Verluſt und Überdruß. 

Da wird die Liebſte ſchwach / da klagen fich die Bünde 








Seſtehend in allerh. Ehr⸗ũ. Luſt⸗Ged. Rt 


Da nit die Nahrunga ab / da wird man nan nicht gefünder, 
Wenn man gleich — und zahlt: da iſt der Feind 


wer fragt d 5— nit unsdi en Troſt? 
Sr hat den beige men durch Pe Pe 


So wird.er nimmerinehr Bun kurtzes Seid pe 
a leide was GOit Mil: Opa ſelbſt das ek 
ird mir ein Sottegbienft, one her amd thut mirs 


nad). 
M.2obt Pauli nit, ‚Stand, da wit der Tat 
n/ 


Und da müthe ſtets dem nmel nd her em ? 
B.QC hätte vor. der Zeit fein Woterifo.gedadh 

| on welchen HUEDe nn Der fhöne Sand veracht, 

M.IBas fol der Büterthah?uon hin a abich gelerngty 

Wie weit Mooferuiahis Webamo She intfer 


B, DS hat Dr want, * Sa er nich danc⸗ 


| folche h gar andern Kindern ein. 
ER) lebe —— er ſelbſt begehret 

















—J Ham Schaben mind 
Mein er unten. ind des Hinme Aobicht 
Ihn um 52 en An. und ame wil er nicht, 
M.Ad fie aa Himmel andefeinieben, 
So muß en em ek 
B, Er folge mir ‚md ſchau⸗ un any. 


Wie treue Liebes⸗Luſt weh Heitzen binden fan. 
Fr — die ſtille Glut 9 —3* *6 Poly 
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Bis fie des Himmels Sen durch manches Kind 
ezahlen. 

Sp muͤſſen fie getroſt in dem Gebete ſeyn / 

So dringet GOttes Heil in Kuͤch und Keller ein. 
Wolan wer fich befint/ wer GOttes Ordnung ehret/ 

er bey dem Hochzeitmahl dieGaͤſte wuͤnſchen hoͤret / 

‚Der ruffe Stück ins — Gluͤck in das Schlaff⸗ 

emach / 
Und ſinge nur vergnuͤgt die frohen Saͤtze nach. 
L. 


J 





men ihe taufendfach liebliche Stunden; 
ohabet ihr. Liebe mit Liebe verbunden, 
Und fehicket das Labſal vom Himmel herein, 
Daß einige Seelen befeieiget ſeyn. 


Ich laſſet ung alle die Freuden beſingen/ 
Indem ſie den Kummer des Lebens bezwingen: 
So ſieget man froͤlich und trotzet die Welt / 
Weil eben das Streiten dem Himmel gefaͤlt. 
ul, 


So mögen die Sorgen zu jenen entweichen / 
Die Feine, verliebte Belohnung erreichen ; 
ingegen wir [oben ein: feliges Kind/ 
as unter Der. Liebe bon Segen empfind. 


GOtt gebe noch ferner vergmügte Gemuͤther / 
Und flieffen nicht allezeit weltliche Suter; 
So trage fein Wille Das Labfal herbey / 
Das Wachen und Schlaffen geheiliget ſey. 


XIV, 
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XXIV. 
Aulftige Hochzeit Arie den an— 
> dern Tag abzufingen/einem gu⸗ 
ten ngreumde 1679.gewiedmet. 


| Beſtehend in allerh. Ehr⸗ a Luſt⸗Ged. 83 





Ol — fichi in ken Haufe - 
Still und vergnuͤgt befinden mr 
Der er fie in allem Ungluͤcks⸗Strauſe 
Das Wetter nur von weiten any u 
Und ſolt er nichts von’ Troſte wiſſen 
So iaͤſt er ſi ſi h Die ebſte kuͤſſen. 


Er ſieht in ihren keuſchen —* 
Sein rechtes Gleichnis eingeyraͤgt / ar 
Und wenn fie zwiſchen Luſt amd. hethen u 
Die ſuͤſſen Liebes⸗ Fruͤchte traͤg 7... 2: 
So kan er recht von Troſte wiſſen / 
Und mag dediebge zweymahl tüffene: - -: 


Die Arbeit kau Annie ehem 

Weil fie das Ziel von heiten neigt/ | 
Da er fih ruhig ſol verſteckkeennn mn 
Wenmn ſich der — iR Dube neigt, — 
Da Saal Mm -> 
Um eine —* Bra kuͤſen. | 


Wolan wir wolln bier engen 5 
— udn Br. 






-( 
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Der gebe nur vor allen Dingen 
Daß Hertz und Hertz einander liebt. 
Ach ja er fol von Troſte tiffen 





Und Seine mehr als * kuͤſſen 


aut: Seifen au bei Deniden und 
Rein⸗ gaſtiſchen Hochzeit. 1682. 


Oldem / der ſich Ne GOtt verliebet / 
Daß er die Tugend finden kan: 

Denn wer fein Hertze fo ergiebet / 
Der fünget - ä Leben an. 








Die Liebe troͤſtet ſein —*— 
Wenn gleich das Dee Zrimmich J 
Und jeuge ihm von Soft Guͤte / 
Bis ſich der Jane fish verfüft, 
Wer fragt nach ragen Gedancken 
Die Liebe ſcheut den Kummer nicht, 
Der fefte Schluß ſol nimmer wancen 
E felig wer ſich fo Def 


/ 


Cho- 


Beſtehend in in allerh. Ihr. Lu Bed, _ 85 85 
chorus. — 


Ja ſelig mer dieſen heliebiichen Segen 
Als eine Vergnuͤgung des Lebens erhaͤlt: 
Den Fönnen die Sorgen fo wenig bewegen / 
So wenig die Sonne * Himmel entfernt, 


um geht ihr Sieben tool zuſammen / 
Und foͤdert eurer Freunde Luft: 
Eynpfindet unverftörte Flammen, 
Und machet — u bewuſt. 


Fangt an mit —* Freuden 
Und höret langſam — auf. 
Verſuͤſſet das beſchiedne deiden 
Durch einen treuen aaccasæauſt 
GOtt bleibt der Shutn wer wil euch druͤcken? 
GOtt nimmt mit ah die Wohnung ein. 
GOtt bleibt der Troſt; fo wird ſichs fchichen: 
ie felig wird DieSiche, fepn. 
Ja Aa beiehichen Serger . 
Als eine V era ung Des Lebens erhält, 


Den fönnen die Sorgen fo wenig bewegen/ 
wenig die Sonne er Himmel u 





88° 8° Neiffer Bedanden en Erferchel ⸗ 
VL | 
ur eine Hochzeit im Herbſte / 
da gleich die Meffe in Leipzig 
wegen der ser aa nicht beſu 
ward. . 
1. da die Fühte Buff uff bie Straſſen merckli 5 


Und manchen — das Maul nach 
Lerchen waͤſſert / | 
Die man zu geipsig frei: So fommet ein Ge 


yren/ 
Daß aller Weg u Steg aus Furcht verſchloß 


Die Lufft in Defterreith — micht genung gene “ 
Sie hat ein neues Gifft in Sachfen ausgebrütet: 
Kein Kauffman gr n Luſt / die ihn zum Handel 


t 
Und iſt alſo vergnuͤgt / wenn er zu Hauſe bleibt. 
Ach frenfich wird man he nach Lebens Mitteln fra: 


Und vor dag Capital = Todt zuruͤcke tragen: 
Was hilfft der rei nie Kauff / was thut das * | 


Wenn der Beſitzer do N eFalte Grab verfaͤlt. 
O Seipsig was vor Mare fob aus der Kauffmans⸗ 


ar nöthig waren bit a Friedens⸗Jahre. 
Das iſt em zeher Marckt / ſo lang ein Handels⸗ 
Mann 
J | e 








Beſtehend in allerh. Ehr⸗ũ. Luſt⸗Ged. 8 
Des andern Gut und Geld getroſt betrachten kan. 
Mein Freund / du haft darbey Das minſte zuverliehren / 
Denn Venus ſchicket ſich die Buden außufuͤhren / 
Die Liebſte trit hervor und beut ihr Hertze feyy 
Ddras iſt ihr Wechſel⸗Geld / darauf ein ander Theyl 
Von treuen Hertzen ſteht. Was kanſtumehr begehren 
Kan dir auch Amſterdam ein beſſer Guth gewehren / 
Weil du zu guter Zeit alſo vergnuͤget hiſt 
Mit einer / welche mehr als guͤldnes Reichthum iſt / 
So kan der groſſe GOtt fein liebes Volck erfreuen 
Daß fie Fein toͤdtlich Gifft in ihrer Freude ſcheuen: 
Was fraget man — wo man die Braut er⸗ 
wirbt 


Ob in der Meſſe Be ein Lerchen⸗Spieß verdirbt. 
Der Himmel breite fich umb eure Liebes⸗Flammen 
Und halt Euch beyderfeits fo lange Zeit beyfammen _ 
Dis fich ein werther Sohn in folchem Alter weiſt / 
Der nach berühmter Kunſt mit auf die Meffe reift. 
2XVvil. 
ruf eine Hochzeit/da gleich we⸗ 
gen des Abfterbens Ihr. Churfl. 
Durchl. in allen Kirchen folte geleu⸗ 
tet werden. ee 
RN. Freund foll deſe Zeit die eine Braut vers 


fprechen ? 
Solleine Diener eufl durch Fürften: Trauer 


2 vechen? 
Der trübe Glocken⸗Klang durchdringet unſre Lufft 
Und alfo wird Fein * zur Slot BO 
* 











er 


es: Reiffer Gedanden Erſter Theil / 


Der Landes Vater lie — —— Landes Freude 
Vergraͤbet ihren Troſt in dem verſtarten Leide 

So lang ein Fuͤrſte lebt / ſo An des Lebens Pfand 

Und wenn das Leben ſtirbt / wird alles umgewand. 

Ach iſt es nicht genung / daß Peſt und andre Seuchen 

Nunmehr durch Stadt — Land / auch um die Ge⸗ 

end ſchleichen: | 
Der Schade R pi. Kun hin / wenn nur ein Glied | 


t / 
Jedoch wo bleibt der Leibyin dem Das Haupt ver⸗ 


So hat des Sriedenglicht viel Seegen zugeführet‘: 
Die Herbſt⸗ und ruͤhlingslufft war lauter Sicher⸗ 


eit 

Und was der Acker gab beſtund auf Fruchtbarkeit. 
Der bloͤde Meißner liegt in doppelt herben Trauren 
Und Laußnitz ſchreibet auch das Leiden an die Mauren / 

Die Elbe geht voran der Fluͤſſe Koͤnigin / 
Und lockt der andern Pflicht nach ihrem Ufer er ! 

Drumb alerliebfter Sreund Du Fönteft wohl verziehen, 

Die Hochzeit: Roſe wil in feinem Winter blühen, 

Die Nacht verſchungt den Tag / das Trauren dieſe 


So wird der fine 2 Braut Fein Freuden⸗Jahr 
doch wer tadelt dich? man lebt im Eheſtande / 

a ſich der Weheſtand gleich als mit einem Bande 
Durch alle Freude mifcht; fo wird man vecht vers 


wahrt / 
Wenn man —— * nicht auf a = 


dirbt? 
Bedenckt die ku — dieſes Haupt regieret / 


Beſtehend in allerh. Ehr⸗G. Luſt⸗Ged. XR | 
DBielleicht wird unfer Stück im Himmel abgewogen. 
Bey manchem koͤmt es bald / bey manchem wirds ver⸗ 


zogen; 

Wohl dem / der ſeine Noth bey ſtarcker Jugend fuͤhlt 
Wenn es den Alten trift / ſo iſt es halb verſpielt. 
ohlanGott zeige ſich von feinem Seegens⸗Throne 
Damit des Vatern Haupt noch in dem tapffern 


Sohne 

Beliebt und fruchtbarfey. Der gantze taat beftehty 
Daß unfre Seuchtbarfeitim Sterben nicht vergeht, 
"Mich duͤnekt / das —F— ſpielt mit kuͤnfftig ſchoͤnen 
ahren / 

Da wird dein werthes Haus die theure Luſt erfahren / 
Zeuch liebe Kinder auf. Denn eben dieſe ſinds / 

Der duͤrſt befördert ſie / fie beten vor den Printz 


XXIIX. | 
SISEN- ud Kriegs⸗Gedancken bey 
einer andern Hochzeit, 

G iff betrübte Zeit / weil faft an allen Enden 
S ae a. wil Des Lebens Los 
ung ſeyn: Ä 
Hat man bißtweilen * ein Ölicfes Pfand in Hans 
den * 
So ſtimt der Ausgang nicht mit ſolcher Hoffnung 
n 


ein. 
Das Jahr iſt kaum vorbey / ſeit Das gemeine ie 
Die gute Nachtbarſchafft und unfer Sand erfchre 
Auch da wir ficher en" wird eben das Verderben 
Durch muen6i a und nieder ae 
n 535 | U⸗ 














Re) 
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Zudem fo wird der. Held aus Weſten langſam müde: 





Die kuͤhnen Waffen ziehn fchonüber unfern Fluß 


"Dis nach Der ſchlauen Liſt der ungeriffe Friede / 
Der feinen Frieden haͤlt / um Kriege werden muß. 
Doch die Gewohnheit macht dergleichen Poſt geringe / 


Das Elend wird zuerſt mit Schroͤcken angehoͤrt / 


Hernach verlachen wir Die offterzehlten Dinger 


Weil uns die bloſſe Furcht und nicht die That ver⸗ 
rt 


ehrt. 
Doch ſeht der Tuͤrcke wil die Sclaven wieder ruͤſten: 
Wer weis mit was wor Troß er ietzund ſchwanger 





geht. 
Ach GOtt bewahre nur ſo viel erfchrockne Chriſten / 


Auf derer ſchwaches Land diß neue Wetter ſteht. 


Wil man die vorge Zeit zufoͤrderſt recht bedencken / 


Sp gab der Turefen » Krieg gar fchlechte Sicher 
| eit 5 - -| 


Wil man auch feinen Sinn auf dieſe Troublen lencken / 


So giebt der a Sau fehr fchlechte Srolig: 
el 
Wolan ich lob ein Hertz / das fich in GOtt ergiebet/ 
UUnd mitten in der Angft an Yeinem Worte Flebr/ 
Der wird in feiner Luft Durch Eeinen Streit betrübet/ 
Weil Gtt in ihm und er in GOttes Gnade lebt. 
Er laͤſt der Wolcken N mit Blitz und Donner 
allen / 
Weil fein getreuer GOtt das Wetter comman- 
irt. 
Wenn er ein Woͤrtgen RR muß die acht ent 
/ 


en 
Daß man den Sonnen⸗Schein durch alle Nebel 
fi. Nun 


Beſtehend inallab. Ehr⸗ũ Luſt⸗/ Ged. pr 
Nun er iſt lobens werth: Er thut nach Gottes willen? 
Krafft deſſen hat er ſich was liebes auserfehn;. 
Er trauet feiner Macht / die kan den Wunſch erfuͤllen / 
Auch eh man wuͤnſchen kan / ſo laͤſt er viel geſchehn. 
Der Hoͤchſte komme nur mit ſeinem Segens ichte / 
Und ſehe dieſes Land in Gnaden ferner an; 
So wachſen allerſeits die ſuͤſſen Friedens⸗Fruͤchte / 
"Daß wer im Lande wohnt / der Ruh genieſſen kan, 


XXIX. 
rt einen Freund / der nad) ver⸗ 
floſſenen allgemeinen Trauer⸗ 
Jahre in ſeiner Brautmeſſe die erſte 
Muſic hören ließ. 
O koͤmmt Bin he luft zu dem erwuͤnſchten 
Ziele, 
Indem m a. Blick auf Die Muſic ge: 
icht: * 
Darbey des A nach holden Seiten: 
iele 
- Das Paar — — giebt / und ſeinen See⸗ 
gen ſpricht. 
Gewiß die Einigkeit vergnuͤgt ſich in dem Bande 
Der ſuͤſſen Harmonie / die ſteks von noͤthen iſt / 


Am meiſten aber hier / da in dem Eheſtande 
Ein Mann zum Weibe koͤmmt und ſeine Noth 











verſuͤſt. 
Jedoch wir haben laͤngſt ein Trauer⸗Kleid getragen / 
Kein Saͤnger ſtelte ich an unſern geſte dar: 


Ze 
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Wo wil ein Bräutigam von feinem Tantze ſagen / 
Weil aller Freuden + Kiang-fehr tieff verſchloſſen 
| mar. ee 
Der Höchfte zeige fich/daß er ung ferner fegne; 
Er lege Troft und Licht Dem guten Lande bey: 
Damit uns alfo denn Fein folcher Fall begegne/ 
Daß auc) Fein Seiten-Spiel hinfort gefangen fen. 
Immittels bin ich froh Du Theil von meinem.Hertzen / 
Daß dir zum erftenmahl Das Glücke wieder lacht. 
Bey Liedern fan ein Sreund am allerbeften ſchertzen / 
Und alfo wird die Luffgedoppelt groß gemacht. 
Kol dem der alfo liebt ; Ich ſeh es ſchon von weiten, / 
sie Leben /‘ - ur Luft den Samen gleichfan 
F eul. | 
Der wolgeſtimte Thon regiert die Blugen Seiten / 
Und prophereyet ung den Troft der Ewigkeit. 
Der Himmel hat gewiß das hoͤehſte Wolgefallen / 
Indem Difcant und Bafs jufammen.accordirt: 
Die Liebfte laͤſt ihr Lied betruͤbt und frolich fehallen, 
Nachdem des — Sinn den Thon zum Liede 


Urt. 
Der Höchfte molle dich geboppelt er . 
Weil Leben und Diufic bey deiner Siebe bluͤth / 
Das Dhre wird ſich zwar an.Diefer Luft erfreueny 
Nur kuͤnfftig fey = Gluck mein beftes Freuden⸗ 
gie. | 
| XXXXx. 
ZErbſt⸗Gedancken ausgelaſſen an 
Dder Hochzeit eines Freundes. * 
r 


| 


Beſtehend in allerh. Ehr:-5. gut Bd. 9 
Er Garten giebt numehr betrübte inter: 


Blicke / 
Weil ſich das gruͤne Laub in gelber Farbe 


igt. 
Und wei der matte —*— das angenehme Stuͤcke 
Das ihn am — ziert / bis an die Wurtzel 
neigt. 
Wo man vor dieſer Zeit mit aller Luſt ſpatzierte / 
Daſelbſten fallen uns betruͤbte Grillen ein’ 
Und mo das bunte Feld viel taufend Blumen führte, 
Da milder Stengel Faum zum Zeugniß übrig feyn. 
Wie zeitlich. wird Ben: das todte Kraut bes 
ecken 
Wie wird der kalte Froſt das Land zuſammen ziehn / 
& wird ſich Men ch — Die) für * ver⸗ 


Und zu der Sicherheit ing ** Neſt entfliehn. 
Und: Shen m... auch die Kühnheit bey den 


Daß man — Ss sur Freude ſertig macht; 
Warum = t man nicht bis auf Diefelben Zeiten 
Da Sonne / Thau und Wind im dFelde luſtig iacht. 
So recht was wil ein Denke nach folchem Wetter 


Er trotzt auf feinen ur und heiſt die kleine Weit / 
Ss fan ex allen —— im Geiſte niederſchlagen 
Daß lauter Sonnen⸗Luſt den wollen Platz behaͤtt. 
Ich rede mit bedacht / er hilfft mir ſelber zugen 
AIndemer er Hertz md Hand an ſeine Beau dermehlt. 
auch der kalte Nord in ſeine Kammer F 


Da ihm nichts weglger a cucht me ing Ai 
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Ich ferne viel daraus / eg liegt nicht an dem Glͤcke 
Das * von auſſen trift / oh man ſich freuen kan. 

Gott geb ihm allerfeits vergnuͤgte Seegens⸗Blicke / 
So bricht ein ieder T Tag mit fchonem Better q an. 


XXXL 
Fe Gedanden von eben 
dieſer Gattung. | 
As helle —— ⸗Rad iſt nun aufs Hoͤchte 


Und hat F * Gluth ſehr überhand ge 
Wer auf De Haben bet leufft dem Stat 


Und ſucht ein ehe Graf zu ſeiner fühlen Kuh, 
‚Seht wie Die Blumen hie Die matten Haͤupter buͤcken 
‚Und gleichfam ihren en nach einen Regen 


Der ſie erfriſchen foll, feht wie der Bäume Frucht 
Die gruͤnen Blätter kuͤſt und einen Schatten ſucht. 
Ob gleich die Kate * in Welt und geld verſchwin⸗ 


So ur ein tap ehe fi ch doch nicht überwinden; 
Du feßeft Diefen Ta gar muntern Hochzeit.dtis 

Und führft Die frohe Braut in dein geliebtes Maus; 

‚De fie Dich lieben wird / vielleicht ift dir von.oben 
Von eben dieſer Gluth ein Einfluß aufgehoben ° 

Vielleicht beſtra let Dich der Sonnen: ſchoͤner 


am heiſt durch 9* of dein Bette — 








Beſtehend in aller. Ebr:ü. Aufl Bed. 95 
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F wie bey dieſer Zeit Die Blumen lieblich lachem 
o wird auch deines Orts der Himmiel Fruͤhling 


machen / 
Die Knoſpen brechen ſchon mit junger Luft herfuͤr 
Und decken deinen Stamm mit einer ſolchen Fier / 
Die nicht verwelcken wird: wohlan das gute Gluͤcke 
Sey deinem Wachsthium hold und treibe das zuruͤcke / 
Was deine Blatter kraͤnckt. Sey munter und 
erfreut 
Und lerne von der Welt die fchönfte Fruchtbarkeit; 
“Die Sonne waͤrme Dich mit ihren Gnaden-Strahlen 
Und wenn —— Feld mit Blumen wird be⸗ 
mahlen en | 
So lege fie auch dir dergleichen Fruͤhling bepy 
Damit dein neuer Stand reich und gefegnet ſey. 
| XXXII. ee 


Nuf eine Faßnachts⸗Hochzeit an 
der Saale, 1676. 


„st freuet fich Die Welt / iemehr die Winde blafen 
Und Durch das Falte Sand mit Schnee und 
Waſſer rafen/ —— 
Je mehr des — Macht ihr ſtrenges Amt 
ver 


Und uns noch ſchlechten Troſt zur Sommer Hoff; 
nung giebt / W 
Um fo viel deſto mehr vergift man aller Sorgen 
Und feyert dieſe Wacht bis an den hellen Morgen: 

Die Städte neben fich durch angenehmen Mein, 

Hingegen wil fein Dorff beym a 
| ie 
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Die Faßnacht fodert es: da gehn die vollen Faͤffer 

Huf dem bedeckten Tiſch / und trotzen das Gewaͤſſer 
8 in der Saale flieſt; da lebt Der Gaſt vergnuͤgt 


Bis ihn das Sapften: Recht gar auf dem Teller 


iegt. 
wil den alten Brauch zwar nicht ſo hefftig loben / 
— der ſcharffe Trunck nicht allzuſchoͤne Proben 
Zur Aſchermitwoch giebt: doch weil das Alterthum 
Aiſo gelebet hat / fo wil ich allen Ruhm 

Nicht gar in Zwei & Ber Herr Braͤutgam feine 
Freude 
Die or uns koſten laft/giebt ung dergleichen Weide 
Und öffnet einen Schmauß / in dem er an der Nacht / 
Die nach dem Fa ey heift / fein Chverbuͤndniß 

* ma 


Wir nehmen ſolches an und haben das Vertrauen 
Es werde dieſe Luſt auch kuͤnfftig Seegen bauen: 
Er darf Fein ſalſches Spiel und keine Mummerey / 
Weil er: Die Liebſte fieht Die nun Die Liebes Treu 
Sehr offenhertzig führt: Er laͤſt die Säfte trincken 
Und wird vom — ſatt / weil er der Liebſten Win⸗ 
Und fie umfaffen darff / und alſo wuͤndſchen wir 
Der Segen fee und gebe daß man hier 
Den Anfang glücklich macht / ſo wollen wir verfpres 
| he | 


Dort umb den Martins Tag mehr Glaͤſer auszu⸗ 
u F I‘ L 
Wenn er der Compagnie bey feiner Treu ver⸗ 
ei Ä a 
Daoß er uns eine Luſt daſelbſten ſchuldig bleibt, 
| | | XXIII. 
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Br ireflicen Diiger- zreund 
seit 

w Freund / ich nd Ms an feine Bücher, 


Er fiehet ine Seht mit ſtiller Woluſſt 


Da ruͤhrt er manches Wat dis er die ſuͤſſe Weide 
„Der ho jö —— vergnuͤgt genieſ⸗ 


zorgenroͤth iſt offt mit ihrem Gruſſe kommen / 
2 Der PR die Bücher fehon gegrüft/ 
Offt hat der A Em den Abſchied ſchon ger 


Da feine 2Bachf — Vo nicht —5 iſt 
Nun hat er feinen Sinn no ‚ferner ü berwunden 
Und ſucht ein neues Bu Beiſt und Leben fuͤhrt. 
N füg ich erſt er HE ficht? r hat es ſchon gefundeny 
| —— iſt feine Braut / die er nun ewig licht, 
ano ir machen nichts mit unfern todten Büchern/ 





‘ 








Da ſteht ein todter Mann und fagt ein todteg 


tt; 
Allein hier Fan ee ich des —* —* verſichern / 
Und en feinem Fleiſſe fort. 
Sr A — zu en den R n.ab ejlorben, 
aß alle uff nur an den Buͤchern kleht / 
Sin bleibt der ſchoͤne dohn am Ende: nicht,verdorbeny 
Wenn Lieb ee ligkejt in einem Buche lebt. 
S taffe ma lat in dieſem Buchelefen / 
J oviel als‘ Boni in hundert Johrenſ m... 
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E8 fchreib auf iedes Biat ein hochbegluͤcktes W Helen” 
| un — Liebes⸗ SE —— —— 


Than ein _ er mit fernen Büchern prangen / 

Nun ift dein B — in allen wolbedacht 
ET ich fehe fchon du wirſt noch mehr verlangen/ | 
Bis die noch ur au die Anzahl groͤſſer 





| XXXIV. 
ge ein alter und getreuer Schul 
Freund 1678. feiner ältiften Toch- 


ter —— machte. 
Ruder / hat w GOttes Gunſt in dem Haufe 
9 gefegnet/ 
Daß dir, auch. bey guter Zeit diefer Gluͤckes⸗ 
Schein begegnet? 
Denn du folft nun bald erfahren / was vor Luſt Die El⸗ 
tern ruͤhrt/ 
Wenn ein Braͤutgam ihre Tochter hin zu Kirch und 
Straſſen führt. 


Zwar ich bin noch weit davon. Sol mein Soͤhngen 
auch gedeyen / 
Koͤnnt er — * von den Kindes, Kindern 


| Welche Dirdie füffe Diebe Diefen Abend noch verſp 
Da ein Jawort zu —5— Hochzeit Die verlangte? Ve 


Unterdeffen laß mir aba ich dich hiermit ee 
Und dab ich mein treues Merk durch die Freuden 
Schrifft erklärt; Den 


_ Befkehendin alerb Ehr.üLuflu@ed 
Senn was a koſten/ dieſes * ich ie 
Us wenn ich den Glůckes⸗ Bucher felhft vor mich ge⸗ 
Dante nur der aa de: it etwas ſtaͤrcker löchs 
Und; vor junger abe —J wenig an Das tert dach⸗ 
Woaren das nicht a war es da nicht wol⸗ 
Denn wir duufftennicht ge enunge das Korn zu 
une Se bi ce öl fe 
Ach fo hatten wir gleichwol manches Stinogen: ur 
Wer den Sri, al hi füffet luſtig und ber⸗ 


at 
Diefer en J Bey Dal 
— 





UT N rg 


ei ich. wi m — Mei belicht 

Dinder hatte feine Doaaly He er Scherk umd 
ne)». 

Su ber u alle I 2 aufge neue geh * 


8 Dem 


100 ie Reife Bedancden en Siſter er Theil / 
Denn die e unenfähene Su —— freibet ein beftandig 
Daß fie andre fer — oder ſich vexieren laͤſt. 
Ach wie hoͤhniſch waren wir / wenn ein ſchwacher 
Sünder fehlte / 
Daß er etwan einen Vers fuͤnff und ſiebenfuͤſſig zehlte / 
Wenn er ſich as * wenn er ſich einmahl 
“Mein wie ſungen wir demſelben alle Sylben klaͤglich 


na | 
Denn mir dachten basumahl welche fo gefehlet hätteny 
Diefe würden ihren Schimpff nunmit feinem Golde 


retten; 
Doc ein Alter fpist 4 | eile gar be weiten nicht 
/ 
Weil man nicht in tn 9 Aemtern Menfa declini- 
Weiſtu noch was —9 einmahl vor ein artig Spiel 
te 
Da Magiſter Nollus ſich wit dem Jungfiſch mauſig 
machte? 
‚Banden da nicht —* Een gleihfam ihre Le; 
Und mer fich een bot /Behte gleichtwol nichts 
von. 
Denn ed alles an/daf ich mitten im vexieren / 
335 —— igfeit ſolte ſchreiben und ſtudieren 
Ich — gone ur nach ber Arbeit nicht zu 
Bu was ihim Shen Wen muß ich ietzt im 
Ernſte thun. 
Ach 
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. Ach serzeih mi mieniebfte, Stennb dm f Jun Bich Kinder Hän: 
m daß ich im Alter a Kinn aͤhnlich bleibe. 

Sey —— — Grillen flie ai nicht i —*— 
Nur bey meinen —— — werd ich wieder acht⸗ 

Koͤnt ich bey der — „fon! Fi ich hier mein Amt 
ch was folte mir ver Soap ven den alten Sfahren 


traumen 
Warlich die ben ep a de meiner Mode bey / 


Daß ein altes Si neuer Liebe Lofung fey. 
Doch weil ich — ern Sm ich auch die Freude 
Gnung / daß wir die — in Gedancken noch 
Sunset daß da mein Getreuer 
Wenn das Glcke mit den Freunden mir nicht alu: 
runder Himmel fe, ho * wird dein Kind 
Daß fie deine Luft vemehet u dergleichen Tugend- 
Woache ſich bald nes — neben ihrem Buche 


"Und mit ihren Eameraden luſtig und verträglich ſeyn. 
Wil die Jugend — ey — dem Amts⸗ Geſich⸗ 


Muß ſie Ba Were Shui in dem Alter noch 
a use Man 





— 
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— [im 


Rn um behalte Gon = Deren und vertichte war was 
Wer ſein Feuer * Mile ee und gedeyet 


Nun ich zweifle nicht — dieſes Kind iſt deines 
gleichen / 
And der Braͤutgam wird den Zweck in der Freude 
wol erreichen: | 
- Drum fo fangt mit füffen — Verloͤbniß gluͤck⸗ 


lich an 
Dis ein Sehe aus > Stiche folche Verſe 
ſchreil ven fan. 
XXXV. 


gr eine Hochzeit / die mitten im 
Kriege/an einem verderbtenOrte 
gehalten ward, 


H Lob der enge darff in den hoͤchſten 
Den ig a der Freude nicht ers 

So finſter als vn A mit Wolcken auf ung 

Soo lieblich ift der Strahler alles Better zwingt 
Um neuen Sommer macht:moir find noch überblieben/ 
‚Steht gleich in —— nd Land Das Elend ange: 
- Davor die Welt etönit; .Alſo daß mancher 


Der ſonſt ein Zirkus war / zum Einſal Raub 
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— — — —— 


Den Rachbarn sagen —* ſo wallt des Hoͤchſten 
ute 


Noch freundlich gegen uns / und bringet neue Blüte) 
Darbey der inter weicht. Drum felig ift der 


Ä ann / — 
Der ſich in Leid — anf GOtt verlaſ⸗ 
nkan / 
Zwar dieſer Vater pflegt Die Kinder zu probireny 
Und laͤſt jie offtermahls zur Schmertzen⸗Schule fuͤh⸗ 


| ren 
Jedennoch wenn ernun das Herke from erfennt, 
0 wird Die ganze Noth auch durch ein XBort 


getrennt, h 
Mich duͤnckt er läft fich nicht vor diefen Jamer grauen, 
Denn er faͤngt ſchon durch fich mas neues an zu bauen: 
So wohl als feine Treu auf GOtt gerichtet war - 
So föftlich fteltet er fich felbft zue Probe dar. 
Er machet allberet mit feiner Liebften Friede / 
Wils Gott das armeLand ift auch des Krieges müde: 
Bielleicht erfcheinet bald ein allgemeines * 
Daß er bey ſeiner Braut im Bilde ſehen laͤ 
Fangt bey der Unruh an / und zeuget ſolche Kinder / 
Die nichts von ——— das Gluͤcke ſey geſchwin⸗ 
| / | | 
Eh fie entroindelt ſeyn. Wo diß befleibenfan, / 
So hab ich — im Wuͤndſchen gnung ges 
. Man | 
XXXVI 


SA Gewiſſens⸗Frage / ob es 
eſſer fen reich oder arm zu den 
84 en / 
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rathen / auf Begehren ci eines reich⸗ 
verliebten Sreundes eröffnet 1676. 


Amant. Indifferent. 

| A "a As Alter reitzet mich / ich werde mich verlieben. 

Fund ich In ei Fran den Sreunden 
uldi 


A Der uni — — mans beſchloſſen 
t. 


a 
Isar mich verbinden wil / der gebe guten Rath. 

1. Wer giebt ihm einen Rath zu trincken und zu ſpeiſen? 
Sein Hertze wird ihm wol die Wege ſelber weiſen. 
A. Man ſieht was aͤuſerlich dein Augen wohgefaͤllt / 
Doicht aber was den Stich bei Flugen Seiten hält. 
LTraut er.den Augen nieht / ſo lieb er mit den Ohren. 
Deßwegen hab ich ihn als meinen Kath erfohren/ 
Von dem ich hören wil / ob bey der Liebes: Treu 
Ein groffer Heyraths⸗Schatz gut oderfchadlich fen. 
I.Wer nad) dem: Bra ſieht / der liebet nicht von Set 


Den fein üchtigeNut das laͤſt ſich leicht verſchertzen. 
A. Doch Reichthum leidet wol ein ſchoͤnes Angeſicht / 
Und alſo heiſt es er / Geld ſchadt der Liebe 


1 Wer Geld und St fi der wil auch gern regie⸗ 


Mich duͤnckt die ee — den Mann ins Zucht⸗ 
Ihren. 

A Sf Doch ein ftter Knecht ben feinem Uberfluß 

0 luſtig als ein Herr / der Hunger leiden muß. 

1, Der —. ar fo —* mit Kae Koft = | 
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330 Ammulhnsnde, Sittmande 
\ Ber 2 Rn 2 5% , er 
| So mwirder Meyer. geſchimpft ind ausgejagt. 
Steh ichs aa aus / bis daß wir ung ver⸗ 
ia, Xerbhen / Kay Pr r r Eur 
Alsdenn wil ich das ** zur Herrſchafft leicht er; 
an ae — 
JEr teeibet ſeinen Schertz. — ein Mann 
Der Liebſten / die ihn nehrt / nicht recht gebieten Fans 
Wil ſonſt ein bloͤder Sch ſich und die Mannheit 
* ni A ſch den / * u AN 
So hält ein Hluger doc): dae Hefft in ſeinen H aͤnden. 
A.Mein Freund /was Fe ſchwaches Werek⸗ 
Wo giebt der sah de Stun triumphirt Das 
in ZErE | 


re Hr —— N, IN, HC ef 
.Roͤmmt nur sin ander hahn dem Huhne zur Se 

—8 —EV eh. 2 war, 
So wird ein Seid ge impfft.und weicht zur boͤſen 

—5 * en 
Verſteht er mich. mein Here? wo reiche Schwaͤger 


— — —— X 
et fich cin her zeigt / wo das vertwehnte Kind 
"Auf Schwieger⸗Eltern krotzt / wo Freund ins Mittel 


are treten / — 
Wo ſich die Compagnie mit Fluchen und mit Beten 
Partheyiſch machen wil da hat ein Mann verfpielt/ 
‚Und wann er Hectors⸗Krafft in feinem Buſen fühlt. 
| a reiche Leute ziehn bißweilen fromme Kinder. 
num Die Froͤmmigkeit beym Gelde nicht gefünder? 
N 5 1. Wird 


y 
.4 Mn 


106 Reiffer Gedancken Erſter Theil / 
LWird ihm ein ſolches Kind zur Liebes⸗Luſt befcherf / 





So bleibt ihm auch dee Schluß son allen unverwehrt . 


"Alten wie mancher hat viel Heyrath⸗ Gut erworben / 
Und ift im Alter Doch bey groſſer Noth verdorben. 
Wol dem / der etwas lernt, und Feiner Arbeit fehont/ 
Der wird zur Hull und Fuͤll austräglich abgelohnt- 

A. Woldem der etwas hatıfo Fan er etwas lernen’ 
Sonſt wird fich der Patron noch ziemlich weit ent 


nen. | 
Was kan ein Vogel thun / wo man die Slügel bind / 


Bas thut ein armer Menſchw / o feine Mittel find 
1, Sol ſich ein tapfrer Sinn auf ſchnoͤdes Gut ver’ 


laſſen / 
So möchte man hinfort Kunſt / Lehr und Tugend haſ⸗ 
en . ‚ 





Fi wo Krieg und Brand dem Beldefehadenthutt / 


Wo bleibt das Sundament torauf die Liebe ruht? 
Es ift ein ſtarcker Schwur / da ſprechen alle beyde / 
Das ſol die en ſeyn: Getreu in Lieb und Leide. 
Daß baare Geld iſt lieb/verlohrnes Geld ift leid / 
Nun thut Das Liebe weg / ſo giebt e8 fehlechte Zeit. 

A Indeſſen bleibt das Gut des groffen GOttes Gabe: 
Wie kan ich Unrecht ſeyn / wenn ichs erworben habe. 
I.So reeht / wo GOttes Macht die Männer benedeyt / 
Da hat man niemals arm und nie zu reich gefreyt. 
Derhalben laſſe man die Luſt zum Reichthum fahren; 


GoOtt wird uns fehon vergmügt nach feiner Weisheit 


en Pe | 
Bringt dei Die Liebſte nicht groß Vatertheil herein’ 
So muß die Arbeit Doch zum Seegen tüchtig ſeyn. 
Es bleibe in der Welt / es wird Durch fehlaue ur 
(1 
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DVerderbetund g gerade, tum lobe man die Sieber 

auch im * ri/ und die ſich — 
Geſetzt es komme gleich der letzte Schreckens⸗Tag / 

Der alles tödten wird. "Got heift uns ieko leben / 
Er als ein König witrd uns auch Erhaltung geben. 

a er feinen Strom auf ims su 59 ans, 

er eifrig nach: Sag an / wie haͤltſtu Haus” 

Samt leibet diß Pe Rath Aa diefen See; 


Daß er ein reiches Kin A d fan inein Vene legen 
So bind ernur fein Hertz nicht allzufeſt daran / 
Damit er auch die Noth getroſt ertragen Far. 
Und meil e *— mit ns ung eilet/ 
Daß erfich a in diefes Erbe theilety 
Dat ein —— Kind mit Recht erlanget hatı 
So De Bieter ph bey feinem Gluͤcke ſtatt. 
Ef Seegen m une bes hr 
* * ſein Leben ung begehrt / 
Er werde genoſſen und niemals * 
Daß Kinder und Freunde ſich ewig erfreuen. 
Es wachſe die Liebe durch fruchtſame Ruh / 
5 ‚nimmer das Reichthum am ſeligſten zu. 


XXXVIL. 


4 ip 


Ls ein lieber Freund bey der 
aus anhaltender Contagion 


® neues ah beziehen wol- 
en 22 gl 





2 
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Sf SH — jetzt die Städte solfee 

eichen/ 
Wie muß ein bloͤder Wirth aus ſeinem Hauſe 
weichen / 


Das er gebauet hat. Er ſieht es klaͤglich au, 
Beil er das Leben ſonſt nicht wol verfichern fan. 


— 


Nun wir find ſchuld Daran : wo hat ſichs angefangen? 


Ach haͤtten wir ſo viel m Haͤuſern nicht begangen/ 


So ſchlieche dieſer Sold der Suͤnden nicht heren / 


So wuͤrde Lufft und Haus nicht Gifft und Schre⸗ 


ken ſeyn. 
Jedoch des Hoͤchſten Huld ſey inniglich gelobet / 
Daß kein verdachtig Pfeil in unſern Haͤuſern tobet: 


Ein Bürger fieht getroft in feines Nachbars Haus / | 


Und locket manchen Freund ohn. alle Furcht her: 
aus. 


Denn alſo fanftu,auchdein Eigenthum erwehlen / 


Und einer ſichern Wand des Lebens Ruh befehlen: 
Man ſtuͤrue Reiff und Schnee / nun ſey der Win⸗ 


ter kalt / 
Dan Haus — dich / und heiſt dein Auffent⸗ 
t 


| | alt. 
Der Einzug ſey beglückt. GOtt ſegne dein Verlan⸗ 
n/ . 


ge 


2 Und laſſe Dich zuvor ın er prangen: | 
| iner Bahre ſtehn / 


Dann ſehe dich dein Haus auf eine 


Sdo daß viel hundert Paar mit die zu Grabe gehn, 


So trägt mein treues Ders eintäglic Opfer ben, N 
| N 


— 


Immittelſt teil ich ſtets geliebte Gunſt verſpuͤre / 
un fo verſichre nur. den Eintrit an det Thuͤre: 
Hilff daß die Stube mir niemals verfchloffen ſey / 
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—ñ— — 


EHE laſſe dich und mich im geben uͤberbleiben 
So wil ich dieſen Vers um deine Schwellen ſchreiben; 
Komm her / geliebter Freund / wofern on 
Weil nur Betrug und Haß bier ausge⸗ 
| ſchloſſen iſt. 
— XXXVIII. 
GEM Namen eines Sohnes / wel⸗ 
cher feinem Herrn Vater zu Der 
gluͤcklichen und gefunden Wicders 
kunfft indie Churfl. Refideng-E tot 
gratulirte 1681, 
5. kan der groſſe GOtt die Liebe recht prebie— 


| xen / 
Er darff den fieblien Schatz nur etwas wert 
entführen? | 
Dieweil die neue Lift noch einſt ſo lieblich ſchmeckt/ 


tfuͤhren / 
Wenn fich das alte Seid in hekte Wolcken ſicckt. 
Man darff das Vaterland nach dieſem Sturme fr 











gen / F 
Daffelbe weiß numehr von hoher Angſt zu ſagen. 
So offt das Leichen Rad zim ſtillen Thore kom / 
Sie vielmahl lief dje Furcht / die ung gefangen nohmn. 
Mein ich war vergnůgt / weil mic) der Troſt ergoͤhte / 
Daß Gott mein Vater⸗Haupt añ einen Ort velſehte / 
Darin er ſicher war und ber des Fuͤrſten Hond / 
Krafft ſeiner treuen Pflicht / ein freyes Lager ſand. 
Und alſo ließ ich GOtt nach ſeiner Weisheit walten, 
Ich war auch ſchon bereit im Todeftilf sirhafter: 


CEN 


tn 





— — — —— —— 0 — — 


Derhalben laß er ſich in frommer Luft empfangen, 
SH tt ſegne feinen Trit / ngch welchen mir verlangen: 
Hier iſt manch heiffer —* vor ihn zu GL) 


cſch Fa | | 
Hier foler auch die Krafft viel Zeit und Jahre ſehn. 


Der Himmel zeige nur noch ferner feine Gnade / 
Daß Fein betruͤbtes Leid den mehrten Graͤntzen ſchade: 
Kein Bater werde mehr von Kindern weggejagt / 


Kein allgemeiner — werd öffentlich ver 
agt. 

Wiewol mein — iſt manches ſchuldig blie⸗ 
en/ 


ht ein Qater haft Doc BoD hats gt 
Der helffe daß — — loͤſen kan. 

| XXXIX. 
GR ein guter Zreund feinen Ges 
AEhurts⸗Tag halten folte/da gleich 


nach dem Tode des Durchlauchtig> 
ſten Zandes- Waters ein allgemeiner 


Buß⸗ und Faſt⸗ Tag angefeger war. 
Mein 


=. — 





j u... - 
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Ein Freund / fo kommt der Tag / mein Hoffen 
4 Verlangen? 


| md Verlangen. | 
Ja wol die Some fagt ung den Geburts⸗ 

| sag, — 
Sie rufft mir gleichfam zu: wo wird ein Feſt began⸗ 





gen/ 
Da man die —— Luſt nicht klar bezeu⸗ 
| gen fan? 
Ich Fenne meine Schuld / du gehſt mir auch entgegen/ 
Ich mercke dieſes Licht der holden Freundſchafft 


Derhalben ſchwer ich dir / daß kuͤnfftig mein Vermoͤ⸗ 
N n ; 


Bor ge 
Zu deiner Nutzbarkeit und Freude dienen fol. 

Allein wie fol ich mich bey Sreunden Tuftig machen? 

Ein hochbetrübter Tod führt uns zur Trauerzeit. 
Sol auch ein Unterthan in Schertz und Freude lachen? 

Indem der Fuͤrſte felbft den Dunger-Iag gebeut. 
Die Freuden: Sonne wil ihe gankes Licht verfteckeny 

Und mern deralte Brauch ung zu der Sreudetreibt/ / 
So formt dieblöde Furcht / das ungemeine Schrecken/ 
Und die — m daß man es fihuldig 

Aa 


bleibt. 

Jedoch was iſt ein Freund / der nur bey guten Tagen / 
Das Freuden volle Feſt am — fan? 
Ich werde meines Theile Dec Fine olluſt frageny / 

Wird nur der Liebes Schuld im Hertzen gnung 


4; get + “ 
An Diefem Tage fol das Beten nicht erfalten, 
Sie her ich bete ja / indem der Wurfch ergeht: 
Wir follen unſern Leib vonaller Speiß enthalten, | 
[> — 
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Dieweil ein a ‚De vor GOtt am beffag 


Mich! dünckt/dag Oi gt in mancher Stadt zu 
Die Sreunde möchen ba ein felgam Wilpret 
Wie laͤufft manch a Blut nach feiner letzten 
Drum nim mich — Zeit in die Bekantſchafft 





Und alſo nim̃ das Blid das meine Gunſt verneuet / 
Da faſt die gantze Welt Die Liebes⸗Pflieht zerreiſt; 
Ich lobe dieſen Freund / der ſich des Gluͤckes freuet / 
Wenn gleich kein er Trunck von deiner * 
euſt. 





der Auctor vier Jahr * 
As ſol ich vor ein Opfer geben? 
Ich bringe nun mein ſterblich Leben 


8 Auf vierzig Fahr hinan 


O GOtt / ich Fan die wenig fehencken; 
“  Dochlaß * nur das Ziel bedenken, 
ich pn ſterben Fan. 


u ſtehe gleich * meiner Spiße/ 
a es mit Der Jugend Hite 





Noch 


Ebutts⸗Tae Gedancken / als 
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| . Noch immer wol gethan: 
Allein du darfft nicht langer fpaveny 
So gehet mit den Ichnellen Fahren 
Alters Drangfalan. 


3+ — 
Ikt fol mich keine Muͤh erſchrecken / 
Und gienge gleich von allen Ecken 
Die Arbeit aufmich zu: 
Denn alles Fan ich leicht ertuageny - 
Und meine Warheit recht zufageny 
So mwünfch ich Eeine Ruh. 
| 4. 
Wiewol es wird nicht ewig waͤhren / 
Ein fettes Licht muß ſich verzehren, | 
Das lange brennt und hist 5 
So werden freylich meine Krafter 
Durch flete Flammen ver Geſchaͤfte 
Gemaͤchlich abgenükt, 


5. 
Drum til ich mich Datein ergebeny - 
Wofern Du mir ein länger Leben/ 
O GOtt / beſtimmet haft, 
So werd ich mehr Verdruß empfinden 
Doch laß Dich bey der Arbeit finden 
Und frage meine Laſft. 


Ach Vater gieb mir Kraft und Staͤrcke/⸗ 
Daß gleichwol Die Beruffes⸗Wercke 
| Noch vor der Welt beftehn: 
Und wenn ich letzlich auf der Erde 
Nicht allzuviel mehr dienen werde / 
Soo laß mich ſchlaffen gehn. 
| H XLI. 


"en 


| 


I} 


EEE EEE — ——  ——— wen 


XBI. Ci 

LS ein Studente bey voller 

Sommerzeit ſich auf Die Uni- 
verfität begeben wolte. | 


Er Sommer koͤmmt herbey / die Blüten find 
vergangen? * | 
Der Gartner ige ſchon / wie hefitig fein Vers 
angen 


J ng 
Nach reiffen Drag ficht ; was er gewuͤndſchet 
N 


) 

Als er die Knoſpen fah / das toiler in der That: 
Nunmehr beftandig fehn. Und eben da die Blicke 
Des Himmels fruchtbar ſeyn / fuͤhrt Dich Das gute Gluͤcke 

Auf deine Reife fort / und locket deinen Fleiß 

sh eine folche Stadt/da Tugend Kunft und Preiß 
Sehr ſchoͤn a nieht. Wohlan laß dein 

emüthe 


Durch Feld und er gehny Daß fich des Himmels 
e | 
Mit ſuͤſſen Früchten zeigt/ und wie die Mildigkeit/ 


Die von dem ka koͤmmt / das reiche Sand er; 
reut/ 


Das Bild erinnert Dich: Wir laſſen uns beduͤncken / 


Der Himmel werde dir mit gleicher Gnade wincken / 
Es werde dieſer Fleiß durch Thau und Sonnen⸗ 
Schein 
Mit tauſendfacher Frucht allzeit geſegnet ſeyn. 
Ja freylich haſtu ſchon Die Bluͤte laͤngſt gezeiget / 
dind manches Tugend⸗ Reiß zu ung herab ge 
| | ru 


Beſtehend in al in allerh. Ehr⸗ũ. Luft, ed, 1 
Drumb wundre ad 57 er nicht / daß man die volle 


— bey guter a auf deinem Stamme echt 
Der Bater Hut Dir zu gedencke mein Ho 

Mehr als den halben Theil erſprießlich eingetwoffen/ 
Und faft erfüet iſt Die Freunde ſetzen Dir 
Zu folcher Fruchtbarkeit beliebte Wuͤndſche für, 

Ich felbften gebe dir Die Liebe zu erfennen 

Und laffe meinen Mund mit folchen Seufzen brennen / 
Die Gtt erhören wird: des Himmels flete Kraft 
Sen allzeitüber dir und ſchicke vollen Ct 

“Den muntern — zu. Dein Wachothum ſey 


mehrt 
Wenn ſonſt der Sonne, ⸗Gluth den Lebens; Thauı 
Und alles trocken mitt, € Sturm erſchrecke 


Kein Wetter ſey dir fund fein Strom ergieffe ſich: 
Kein Mehlthan lafle dir Die frohen Blätter ſterben / 
Kein ſchmales a Neſt befordre dein Ver⸗ 


a aller hohen Gunſt und aller Menſchen Huld 
erbleibe dir geneigt bis dieſe gantze Schuld 
Der Welt beʒahlet iſt / ſo werden wir ung freuen / 
So wird das Vaterland das froͤliche Gedeyen 
Zu gutem Nutzen ziehn / ja wer dich lobt und liebt / 
OR auf die T Tugend ſehn / die folche Früchte . 


XLI. 
3 ai ob 





baid 
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Bald nad) dem neuen. Jahr Magitter 
Ndem Die Sonne fich nach unfer- Gegend wer» 
| et / 
Und gleichſam neues Licht durch Froſt und 

| Wolcken fendet/ 8 

So ſtellt ſich auch Die Welt zu neuer Freude dary 
Und waͤnſchet allerfeits ein fehöneg neues Jahr. 
Man klärt Die Augen aus/vie Zunge wird nicht muͤde / 
Da nimmt und giebt man hin/ mas Seegen / Heyl und 


riede / 
Was Stück und GOtt begreifft: iemehr man in 
der That 
Die Wuͤndſche von N ſchickt / iemehr und veicher 
Man ſolchen Schatz bey ſich. Ja wenn wir einen 
| Seegen | 


So ſtarck und Fräfftig ſehn / daß er als wie ein Regen 
Die Freunde fruchtbar macht / ſo werden wir er⸗ 











eut / 
Und wuͤndſchen noch eimnahl ſo viel Ergetzligkeit. 
Mein Freund ich habe * die Schuld noch nicht be⸗ 
a 


et / 

Seit dieſes neue Jahr die Chriſtenheit beſtrahlet: 
Doch hab ich allbereit bey GOtt an dich gedacht / 
Und mich von dieſer Pflicht im Hertzen loß gemacht. 

Wiewohi indern Du nun zu neuer Ehre ſchreiteſt 

And dein gelchrtes Haupt zu folcher Zier bereiteſt 
Daraus dein Nahme bricht / ſo Fan ic) nicht vorbey / 
Sich fage Dat ich noch Die Wuͤndſche ſchuldig er. | 

| | Seitt 


Beſtehend in allerh. Ehr⸗ũ.Cuſt⸗Sed. 117 


— — —— — — 


Dein unverwandter ſer Fleiß hat dich bisher geprieſen/ 
Und manche Probe ſchon im Wercke ſelbſt erwieſen: 
Nun koͤm̃rt der ſuͤſſe ey nun ſtrahlt der Tu⸗ 
gend Licht / 
Das dir im Hertzen wohnt / auch auf dein Angeſicht. 
Wohlan GOtt -. — neu / der wolle gnaͤdig wal⸗ 








Der laſſe / was ung Dreh vermodern und veralten, 
Und heffte neues Ya an Deutfchlands Graͤntzen 


Damit auch dig Hebier fich friedlich freuen fan. 
Auch du geliebter Freund ſey frölich und gefegnet/ 
- Dein Sleiß fen GOttes was dir hinfort be⸗ 
egnet / 
Sey deiner Eltern Kot des Vaterlandes Luſt / 
Und alſo bleibe dir ein gutes Jahr bewuſt. 


XLII. 
A⸗ ein Studente ſich vor Oſtern 
und alſo gegen den Frühling auf 
die Univerſitaͤt machte, 


Je wil der a er durch die zarte Rin 
Und der Geling mir toird fo —— ein beliebtes 
Alſo nehmen auch Beiden Tnhe 


thum 
Und die werthen reunde uf Fünfftig foll «8 
eng gr 
Frey⸗ 


itg RBeiffer Gedancken Erſter Theil / 
Freylich GOtt befreit e —8 wir mit den 1 frifchen 


Durch der Künffe ef um Daft täglich follen wei⸗ 


Bis wir aus be here Händen inden klügen 
arten gehn, 

Wo die Stammenach der Hoffnung in erwuͤnſch⸗ 

ten Srüchten ſiehn. | 

Erftlich muß ein junges Blat ſeinen Trieb gemaͤhlich 


zeigen 
Ferner koͤmmt der muntre Stamm fort und fort jur 
beffern Zweigen 
Cnudlich fehlägt t na — Seegen mit verlangten 
Daß man alſo von Omi die Natur probie 
Run wohlan der Stan Er da / welcher dich mit ſei⸗ 
en 
Gleich als ein — * unverzuͤglich wil ver⸗ 
Glaube nur / daß = St Deines Lebens Sort: 
gan 
Wenn du nur = * — zu dem — 
Zwar das boͤſe Wetter far deinen Knoſpen leichtlich 
Manchen pflegt die Ser wie ein Wetter zu bes 
Mancher wird —** eine güfte tie Durch einen 
- Mehl Ihau kranck / 


Mancher fühlt Die doͤrren Tage durch den feten 
Muͤſſiggang. Ja 





Beftehend in in allerb, Ehr⸗ũ. Luſt⸗Ged. 119 


— — — — — — 


Ja wie Fa wie kan das Wetter nicht Regen / Wind und Ha⸗ 


el ſchicken? 


Da die Tugend ſelber * gleichfan in der Bluͤt ers 


Ach was vor Denk Afangen hat die ſchnoͤde Peſt 
Und was hat — Orten der Soldaten 


erſtoͤrt? 
Naun GOtt laͤſt ven hen Tag auf die Reife glück 


lich lachen/ 
Und er wird diß Cnrden Bi inder Hoffnung frucht: 


Ja mich un ir Himmels Segen kündigt 
en Ausgang any 
Welcher betet * habe nichts umſonſt ge⸗ 


Nim̃ die Hand und —* das Hertz / beydes brennt in 
vollen Flammen/ 
Sügt es GOtt / ſo een * nach der Zeit geſund 


zuſam 
Wer die Seeunbfehaff * die Reben in der Schu⸗ 
le gluͤcklich legt 
Freuet ſich im van Stande/ wenn der Wein⸗ 
ſtock Früchte trägt. 
XLIV. 


— anders von dieſer Gattung / 
als ein lieber Sohn auf die Uni- 
verfität 30g/ gleich Da nach abgeleg- 
fen Trauer⸗ Jap Die Le wieder 
zu 


no Reiffer Gedancken Erſter Theil, 


zu hören war. Im Ramen eines an⸗ 
dern aufgeſetzet. | 
Ott Lob das Trauers Fahr ift endlich auch ver- 


rw | 

Der Landes: Vater hat die Freude Fund ger | 
an: — F 

War unfer Seyten: Spiel mit Wehmuth aufgeham ⸗ 


gen/ 
So füngt fich der Gefang mit Freuden wieder an. 
Da mar ein oͤdes Lied zur Traurigfeit geneiget/ 
Was in die Ohren fiel / das war ein (echter Klang: 
Allein da GOttes Rath den Anfang wieder zeiget/ 
So freut ſich Ohr und Hertz auf manchen Lobge⸗ 


ang. 
Mein Freund / es iſt bekant / du ſolt von hinnen reiſen / 
| Die Freunde wohnen dir mit guten Wuͤndſchen 


bey: 
Bar ich nur ein Prophet/fo wolt ich Dir beweiſen / 
Wie weit Der neue Thon gut oder ſchaͤdlich ſey. 
Mich Duncker wie ben ung die blöden Chöre ſpielen / 
Davon empfindeftu vielleicht geringe Luft: 
Die Liebe reitzet Dich auf beßre Kunſt zu zielen/ 
Daß du von unfrer Stadt fo bald entweichen muſt. 
Doch nein die Reife wird mit Fleiß hieher geſchoben / 
Dein Abfchied fol durchaus im Lande frolich fenn : 
Die Tugend läft fich geen durch frohe Wuͤnſche loben / 
So Air dasSerten-Spielmit deiner Tugend ein. 
Wenn unfre Wuͤndſche noch Durch herbe Thraͤnen 


flieffen/ EN 
So weiſt des Gluͤckes Spiel auf rechte — 
| | - Der 


Befichendin allerb,Ehrr6.2ufiGed. mı 


— — — 


— — 


Der Ausgang muß zuvor von Luſt und Freude wiſſem 
Senf beige der ganke Weg geringe Sicherheit. 
Dein Sleiß behalt den Ruhm / es wird dir molgelingen; 
Dein Thun iſt allerſeits der treuen Freunde eu 
Drumb laft des — Rath den neuen Thon ex 
n 


klingen / 
Daher du liebſter Freund die Loſung haben muſt. 
Zeuch fort und gieb ung noch ein frohes Angeſichte / 
GOtt jagt den Bericht / den nim getroft in acht: 
Daß Feine Trauer: Dof den Hoffnungs⸗ Blick ver 
nichte/ 
- Bis deine Wiederkunfft die Freude frölich macht. 
Nur Diefes bitten wir / fol es dir fo ergehen, 
Daß deiner Tugend Preiß die Luft zu Lohne fieht : 
So laß Die Freunde nod) in deinem Sinne ſtehen / 
Durch derer Wunſch vielleicht Die Freude zweyfach 
f 


uͤth. | 
Die Sreundfchafft hat ihr Bild in einem Luffgefange, 
oldem der Freud und Lieb’in gleichem Thone 








| ſpuͤrt: 
Dru giebeſt gute Nacht mit angenehmen Klange: 
GOtt helffe / daß uns ſtets Die Harmonie beruͤhrt. 


XLV. | 
IS Eu- Jahrs Gedanden zuder Hi- 


Ott Lob !mirfind dig Jahr nicht allerdings 





berxrdorben / 
Iſt gleich manch kuͤhner Held durch Stahl 
und Bley geſtorben / | 
9 5 Ja 
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Ja hat gleich manche Stadt Brand / Raub und 
| Mord beflagts ———— 
So iſt doch aller Troſt nicht aus der Welt ver⸗ 
A 


jagt. 
Es find noch Leute daydie folches leſen koͤnnen; 
Und diefen wolle GOtt noch ferner Gnade gönneny 
Daß fie gefegnet ſeyn / biß man die Zeitung hoͤrt / 
‘Der flrenge a Staat fey friedlich umbge⸗ 


hrt. 
Es lebe Leopold der hechflgeptiefie Kaͤrſer / 
Er winde Friedens⸗Laub umb ſeine Lorber⸗Reiſer / 
Und was er ietzo liebt / das bringe ſolche Frucht / 
Die man ſo lange Zeit von Habſpurgs Stamme 
t 





ucht. 
Es lebe Carolus Iberien zur Sreude! 
Es lebe Ludewig / doch nicht zu unſrem Leide / 
Wie Franckreich ietzo lebt / er lerne friedſam ſeyn / 
Und pflantze Licht und Recht in unſre Grentzen ein. 
Das Land von Mitternacht / der Sitz der reinen Lehre / 
Sey nicht der — Spott / bey welchen GOttes 
| re 


Nur als ein Schauſpiel iſt / wo bleibt der zarte Kuß / 
Dadurch ſich Chriſtian und Carol lieben muß? 
Wbo bleibt die theure Poſt / es hab ein Norder Frieden 

Des Norder⸗ Sriedeng Da durch neue Gunft ent⸗ 
ieven ? | 
Wo hbleibſtu Engeland / weil dir Europens Staat 

Das hohe Mittler-Arut ist anvertrauet hat? 

Ach Polen fol vielleicht der Dnieper friedlich flieffen 
Daß fich der ta Fan umb Die Donau giefz 
en? 


Halt 
1) 


Beſtehend in.allerh. Ehr⸗ũ. Luſt⸗Ged. 12; 

Halt ein! die Majeſtaͤt wird ſelbſt in dir veracht/ 

Wenn dein berneheten Stahl noch mehr Rebellen‘ 
/ 


ma 
Ach Holland haftu Dich bald aus der Noth gefunden 
nd mit Gedult und Geld den Anfall ——— | 
Der als ein Blitz erfchien ?wir gönnen dir die Ruh / 
Nur trage neben ung Oliven⸗ Zweige zu. | 
Auch ihr / der Deutfchen Schuß / ihr Fuͤrſten laft die 
Waffen / | 
Nach diefer langen Muͤh vergmüglich wieder fchlaffen: 
Doch nein / bewegt fie noch / der Fried ift hochge⸗ 


| chaͤtzt / | 
Wo ſich ein muntres Schmwerd zu den Tractaten 
| ſetzt. 
Wer ſchlaͤfft / der hat — Wolan GOtt hat das 
| Goluͤcke 


Bon Alters her regiert der wend auch feine Blicke 
. Dem Vgterlande zu / daß Deutfchland umd darbey 
Das ſchoͤne Sachſen⸗ Land. noch ferner ſchoͤne fen. 
Er laſſe dieſes Jahr fo fruchtbarlich bekleiben, 
Daß wir ins kuͤnfftige von keinem Blute ſchreiben: 
Und wer vom Frieden hofft / dem werd es Doppelt 


wahr / 
Alſo erhalten wir ein froͤlich neues Jahr. 
XVLVI. 


85: Herr D- Engelbert von. der 
Burg an dem Hochfürſtl.Sächſ. 
Hofe zu Weiſſenfels Hoff⸗Rath ward. 

| * 
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5° langfam get Di Poſt / daß ic) von feinem 
Ä uͤcke / 
Auch bis dieſen Tag Fein Wort erfahren 
n 


an. 

gebt er in Weiſſenfels? nim̃t er die alten Blicke 
Von der befandten Stadt mit neuen Wucher an? 
Ja wohl die Tugend lebt, fie bleibet nicht verborgen; 
Drumb hat ich ihm vorlaͤngſt mas hohes — 
Daß aber Fuͤrſt und Land por feine Wohlfaͤrt 


ſorgen / | 
on Diefem - mir kaum ein fpater “Brief ge; 
i | 


racht. 
Ach hat er feinen Wundſch in folcher Wahl gefunden; 
So wil ich meines Drts gedoppelt frölich fenn. 
Denn meine Dienftbarfeit h feiner Treu verbunden? 
Und leget allzugern das Pfand in Verſen ein. 
Geſegnet fey Die Heit/als wir beyſammen lebten 
Als Siegfried / Schmide und Er ein fehöneg 
Rleeblat mar. . 
Da much Dre Liebes Pflicht/varnach fie taͤglich ſtreb⸗ 
| ten | “ 


Da ftellte fich Die Frucht faft alle Tage dar. 
Allein fie waren Faum aus unfer Stadt gezogen, 
So nahm die treue Luft in vielen Stücken aby 
‚Zum minften wat bey mie die Zuverficht verflogen / 
Die wur fonft einen Troft aus ihrer: Liebe gab. 
Nun bin ich felber weg /nachdem ich meine Sahre 
Den Lande / das mich zufftzu Dieriften defern fol. 
Auch wenn ich feines Theils die Wiederkunfft erſahre / 
Sfaͤlt mir Weiſſenfels gleich als im Traume wol. 
Ich werd es ſchwerlich ſehn / wie er dem Fuͤrſten Throne 
| Durch 





| Beſtehend in aller, Ahr. Luſt⸗Ged. 12% 


— — — — —— — — —— 


Durch kluge BWiſnſchafft ein taͤglich Opffer 
ringt: 
Und mie das frohe Land zu einem Tugend⸗Lohne 
Durch Liebe» Wundſch und Ruhm den Nahmen 
höher ſchwingt. 
Ich wil zu frieden ſeyn / wenn ich bey feinen Ehren 
Annoc) ein alter Sreund und Diener heiffen mag: 
Ihn wird Auguftens Sohn mit naber Gnade 
| mehren/ | 
Ich gebe meine Luft von weiten an den Tag. 
Immittelſt gehet nun fein Lauff ineinem Schranckeny 
Da er der Freunde Wunſch altzeit von nöthen hat: 
Drum gebe Gottes Krafft / nechſt Elugen Staato⸗ 
BGedancken / 
Gedult und Tapfferkeit. So bluͤht ein Hofe⸗ 


vath. F | 
Ein hocherleuchter Fuͤrſt vergleicht fich mit den Ster⸗ 
nen/ / | 
Sean Wachfan Auge fleht nicht anders auf der 
So muß ein Diener auch diefelbe Tugend lernen/ 
So bieibfer angenehm / wenn er dergleichen thut. 
Zwar Die gemeine ar vergafft fich in dem Schei⸗ 
. ne / | 
Damit des Prue Huld den Ehren⸗ Stand be⸗ 
egt. | 
Doch hier ift Feine Pracht wie bep dem Edelſteine/ 


€ 


‚Der glanst und Drücket nicht den Finger / der ihn 
traͤgt. 
Man muß den theuren Glantz Durch hohen Fleiß ex: 
kauffen / 


— 
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Dh muntre Wenſchaft die Folge gleichſam 


Und alſo darf kein Mann nach dieſem Lichte lauffen / 
Wofern er oa ft und feine. Sreude liebt. 

Durch folches Aachen wird des Molckes Ruh er; 

| worben / 

Die angenorüne Laſt erleichtert Stadt und Land / 

Ja iſt ein Fluges Haupt der Wolluſt abgeftorben) 

So wird ee Kofi den Gliedern mehr bes 


Geſetzt DAB Neid und Si die Redligkeit verſtoͤret; 
Ein Geiſt der treulich dient / ſieht Feine Spinnen. an. 
Wird doch ein Pe lied durch Feine Bet vers 


_ Wenn e8 ein Kuuenbiat sum Labſal haben kan. 

Doch was erkuͤhn ich mich die Lehren vorzuſchreiben / 
Die ſein getreuer — durch fein Exempel 

GOtt laſſe diefen — in ſteten Wachsthum blei⸗ 
Daß Schmidt ein — und Burg ein Spies 


Es mwachfen benpenft its die molgerathnen Söhne, / 
(Dielleicht koͤmmt diefer Wunſch mir etwas beſſer 


zu) 
Daß ſie der — ⸗Geiſt mit Krafft und Bi be 


Und wer fie lehren fofein Amt mit Nutzen thu. 
An dieſem gebe GOtt viel unverfaͤlſchte Freude/ 

Wenn ihre Sorgen-Zahl die Freude faſt verzehrt, 

Damit der Eltern Ruhm fie Deemaleing —— 
n 


Beſtehend in allerh. Ehr ⸗ ũ. Luſt⸗Ged. 177 
Und daß fie auch ein Fuͤrſt in dieſen Stand begehrt. 
as macht der licbe Sohn der an den Thomas⸗ 


l Tage — 
Sein erſtes Lachen gab!Ob er in Weimar blüht? 
Und daß ich wiederum nach meinem Wundſche frage: 
Ob er Politiſch wird und glaͤubet was er fieht ? 
Hier hat er meinen Gruß. Dieweil fich das Bermögen 
Nicht weiter löfen - Er auch/ mein groffer 
| | reund / 
Beliebe dieſe Schrifft / und goͤnne mir hingegen, 
Daß mich aus ZBeiffenfels ein heller Stern ber 
ſcheint. 
Er iſt es ſchon gewohnt / er muß es redlich meinen: 
Doch nehm er mit der Zeit mein Soͤhngen auch in 


— acht/ 
Damit es eben fo den hochgeliebten Seinen 
Zur Luſt / zum ur fonften Berfe macht. 
l 


gyje® der Hochwuͤrdigſte und Durch- 
Mlauchtigſte Herr Auguftus Her⸗ 
g zu Sachfen Anno 1076. das groſ⸗ 
e Stuffen⸗Jahr antrat. 

O hat der groſſe Gott die Zeit herbey geruffen / 

Da —— auf die gewiſſen Stuf⸗ 
en 

Des hohen Alters trit / da neun und ſieben mahl 
Sich in einander ſchlingt / und eine ſchwere Zahl 
Mit ſich gefuͤhret hat. Ach ja es iſt erſchienen; 
Nun fordert unſre Pflicht den Printzen zu — 
ier 
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Hier leuchtet ung ein Strahl zu füffer Suöligfeity 
Hier wird die — ſelbſt durch dieſes Licht 

erfreut / 
Denn die Erfahrung hat Der Welt bißher gezeiget/ 
Da noch Fein Sachfen-Held auf diefe Ste eiget / 
Der nicht mit G vor Gunſt viel Deil und Troſt 
erblickt / | | 
Und fein befchneites Haar mit neuen Seegen 
muͤckt / 


Als noch Johann Georg bey feinen Fuͤrſten⸗Soͤhnen 
Sein Leben durch diß Jahr begunte zu bekroͤnen / 
Da ſpuͤrt er feine Neoth big noch ein Stuffen⸗ 
/ 


r 
VUnd etwas mehr darzu begluͤckt erreichet war. 
a dieſe Stuffen⸗Zeit war noch nicht abgeſchieden / 
Als eine theure Poſt den laͤngſt erwuͤnſchten Frieden / 
In alle Laͤnder bließ / als Mavors Abſchied nahm 
Und aus Weſtphalen dort Irene wieder Fam. 
Da war ein gluͤcklich Jahr / da wurden frohe Palmen 
Mit Jauchjʒen angeſtinnt / weil man Die Friedens⸗Palmẽ 
So ſchoͤn bekliehen ſah / und weil das arme Land 
Den laͤngſt — Troſt erſprießlich wieder 


nd. 
So hat Johann Georg der Erbe dieſes Namens 
Die allererite Krafft des brüderlichen Samens 
Zu diefer Zeit 73— dieweil er unverletzt 
as hohe Stuffen⸗ Jahr zu feinen Zahlen fest, 
Der Friede lacht ung any gefeßt Daß andre Scute 
Krieges⸗Feſſeln gehn, und gleichfain eine Beute 
Der folgen Seinde ſind / ſo wird das Sachſen⸗Feld 
Noch in geliebter Ruh gebauet und beſtelt. 
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Bi mer die Die Augen N hier. auf folche Zeichen wendet / 
Wie ſich —— — zu hohen Heil verpfaͤn⸗ 


Der ruͤhmt die Camera bey diefer Stuffens 
Und folgt gehorfam iu fich das Sand er⸗ 
euf. 


Es iſt uns noch bernufbrals er dem Vaterlande 
Sich erſt zu fehauen gab/ und als mit einem Bande 

Die Lebe nach fich 309/da ward Das Regiment / 

In feiner erften Krafft auch duvpch ein Jahr erfent/ 
Das aufder Stuffe ſtund. Ingleichen als die Saale / 
Ein neues Mufen- Haus zum ſteten Liebes-Mahle 

An ihren Strand befamfo ward der fahre Stand 

Mit neuer Lebens⸗Luſt der Stuffe zugemandı 
Die etwas höher gieng. Der Himmels Konig gebe, 
Da unfer Landes⸗Fuͤrſt auch it ein Jahr erlebe, 

Darbey fich aberinahls ein folches Gluͤcke zeigt / 

Das allzeit fruchtbar iſt / und taͤglich hoͤher ſteigt. 
Das wehrte Friedens⸗ Licht bekroͤne dieſe Graͤntzen / 
Und laſſe lauter Troſt um Stadt und Felder glaͤutzen: 

Der hocherleuchte Bring und alles Fuͤrſten Blut / 

Empfinde mehr als wol das hoͤchſte Lebens⸗Gut. 
Worauf des Fuͤrſten Haus in feinen Sorgen dencket / 
Das werde nugbarlich auf feinen Zweck gelencket. 

Er lebe wie er lebt and liebe dieſes Sand: 

Er ſey von GOtt — fuͤhre dieſen Stand 
Daß er uns leiten kan. olan die Silber⸗Hagre 
Die zielen alberen nach einem Stuffen⸗NJahre / 
Daos lkuͤnfftig folgen found wenn es wird geſchehn / 

So EN RR viel Lebene⸗ on an | 
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Durchl. Gemahlin / die Durch- 
lauchtigfte Zrau Johanna Wahlburg 
in diefen noch lauffenden Stuffen— 
Fahre ihren hocherfteulichen Ge— 
 bintö:Zag begieng, BE 
Ott Lob! u lebt in feinem Etuffen; 

- fahre/ 

Und Frönet albereit die fehönen Silber⸗Haare 
Mit Heil und Segens⸗vLuſt / dergleichen iedes mahl 


Das hohe Sachſen⸗Haus in ungemefner Zahl 
Von GOtt genoffen hat. Die Jugend lacht Die Glie⸗ 
| * 


Aufs neue gleichſam an: die Seele ſteigt auch wieder | 
In volle Tugend» Krafft/ und macht das Haupt 


vergnuͤgt / 
Das a Fr noch die Laft des Landes 
| iegt. 
Auguſtus ſtehet (eb und lebt vor unfer Leben/ 





Er forgt vor unfre Ruh / er wil unsvöllig geben 
as diefer Namen zeigt / nachdem das Vaterland 
Nebſt unfrer Nachbarſchafft in feiner tapfren Hand 

Den Stab erblicken kan. Und alſo geht die er 

Durch alle Straffen hin/und macht die bunte Weide 
Der Felder noch) fo ſchoͤn / dieweil man Flarlich ſieht / 
Was durch des Himmels Schein vor Saat im 

| Lande bluͤth. | 
| Auch 











Befichendinallerb Ehrũ Luſt God. ızr 
Auch fie/des Fuͤrſten Troſt / die Mutter feiner Treuen / 
Erkennt das hohe Gut und muß, [5% alfo freuen, 

Gleichwie das gantze Volck / das ſie als Mutter liebt, 
Durch einen hellen Ruff beliebten Anlaß giebt. 
Ad) dieſes theure Pfand iſt uns von GOtt geſchencket / 
Und dieſer hat das Hertz Auguſtens eingeſencket / 
Dort wo ihr Hertze wallt: echt die Tugend an / 
Die Fuͤrſtenmaͤſſig iſt / und nicht verwelcken Fan, 
Sie ſelbſt bemuͤhet ſich Auguſten zu beehren / 
Und feine Lebens» Luft Durch Freude zu vermehren, 
Die vecht vollkommen it; So macht das hohe 


| aar | 
Druurch Liebe/ — Treu das beſte Stuffen⸗ 
| ' ahr 


‚len bricht dee Tag mit angenehmen Strahlen 
‘Yind füflen Jauchzen anyder nun zu dreiffig mahlen 
Die Fürftin leben heifty und der auch fein Gebot 
Anitzo deutlich giebt/es folle Schinerk und Noth 
Hinweg verbannet fenn/ der Zweck des frohen Lebens 


—F 


Auguſtus ſolle ſehn / wie daß man nicht vergebens 
Beten eifrig ſey / und daß ein Unterthan 
uch feine Glaubens⸗Hand zu GOtt erheben Fan. 
Schaut Die Per — / ſeht wie das Stuffen; 
Ä icke 


Die Geiſter froͤlich macht / und tauſend friſche Blicke 
Von ihren Augen borgt; Sie weiß / Auguſtus lebt / 
So lange dieſes Licht vom Himmel auf ihm ſchwebt. 

Wolan er lebe ſtets / und ihre Fuͤrſten⸗ Tugend / 
Die er bißher geliebt/empfinde neue Jugend / (thut / 
Wenn auch das Alter Fort: Ja was ſie denckt und 
Demſelben ſey die u: des guten Himmels Bi 

2 $ 


/: 
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Es bleibe nurdas Sand von GOttes Krafft geſegnet / 
Daß lauter Friedens⸗Thau auf unſre Grentzen regnet / 
Und daß ein Strom von Blut / der itzo gar zuſ wi 
Sn andern Seldern auillt/unsnicht ntfarben darff. 
"So wollen wir die Pflicht aus muntren Herken lei; 


fen; 

So wird das Winfchen gehn / und ihr am allermeiften 
Zu Dienſt ergeben ſeyn / die unſre Fuͤrſtin heiſt / 
Und die Auguſtens Hertz vermehrte Treu erweiſt. 

Auguſtus lebe lang! Walpurgis fey fein Leben / 

"Mas GOtt vor Pringen mil in feinen Kocher gebeny 
Daffelbe werde ſtarck / und mad) Auguſtens Hand 
Durch manche geprufft umd in der Welt bes 

t 


ant. 
Die fehöne Rofen- Zeit wil ſchon ihr Dpfer bringen; 
Derhalben müffen wir auch ftets von Rofen fingen? 
Weil Diefes Rofen- Kind den füffen Tag begeht 
Darauf Auguſtens Troſt fo mol gegrimdet ſteht. 
XLIX 








Wgrau Mutter Die hochgebohrne 
Frau Sophia Eliſabeth Graͤfin zu 
Leiningen Weſterburg durch Weif⸗ 
ſenfels zog den 28. Dec. 107 x 

O hat nun Weiſſenfels das angenehme Gluͤcke 
Kaum andern A —— daß ihre theuren 
l 

Auf unfre ein nk - - T — 
Durch di inter: Zeit mit wollen en 
Be Zt 


FE hoͤchſigedachter Princeſſin 


. _DBefichen® inallerb, Ebrrü.LufrGed. 13; 
Ad ja / ſie Font zu uns! Sie fillet Das Verlangen / 





Das fich in meiner Bruſt Dafelbft ſchon angefangen / 


Als Sunon ——— Gottgeſaͤlig Pfand, 
Die Zier der klugen Welt ſich in der Welt befand. 
Der hochgeſchaͤtzte Sohn / der ſtets an Sie gedachte, 
Bey dem Die Mutter⸗Treu aud) in dem Schlaffe 


| wachte (he 
Der Ihre iebepoiekiDerfiße war es wehrt / 
Daß man auch Ba Pe Zeit ihr Haupt ju fehn be: 


Sr RO; | 
Und ihr / als Mutter / dient. Es wil mir zwar gebuͤhren / 
Die rauhe Wunde nicht fo kuͤhnlich anzuruͤhren 
Ich weiß / der He hat ihre Thraͤnen⸗ 


Pflicht / | 
Auch wenn REDEN fcheintinoch biß hieher vers 
vi 


Doc Sie vergönne mir die Tugend auszubreiten / 
DIE sn im Tode Fan umb Glantz und Leben ftreiten: 
Sie hat mich gar zu nah berühret und erfreut, 
So daß mein gankes Lob in fteter Danckbarkeit 
hm aufzuwarten fucht. Sein holdes Angefichte 
ar als ein offner Brief / darauf mit güldnen Lichte 
Der Ruhm gefchrieben fund: ein ieder Augenwinck 
Waoar ernſthaft untermiſcht / daß er zwar Liebe fieng 
Doch nie veraͤchtli pen. - Was von dem-füflen 
Munde / | 
Mit voller Anmuth floß/ das war im tieffiten Grunde 
Des Geiſtes ſchon bedacht: die Rede war ſein Sinn / 
Und Feine Falſchheit zog den tapfern Muth dahin, 
Da man ſich ſelbſt ae Er ſprach / des Himmels 
Ehre | I 


Chr 
— 3 | Um 


* 
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——— 


Und Gottes ftrenger Spruch / den ichim Hertzen börer 


Sol meine Richtſchnur fenn :darzu bin ich beſtellt / 


Daß ich mein hohes Blut Der tugendhaften Welt 
Zum Dienfte liefern ſoll. Die Ruhmbezierten 


Ahnen 
Sind mir insLicht gefest/und wollen mich vermahnen / 


Der Straſſe nachzunehn: Der hohe Vat er lacht / 


‚Mit. Seiner Tugend hery die mich vollkommen 


ERHEBT ach: 

Und freylich diefer. Geiſt war Teichtlich zu errathen/ 

Als fich die Kindheit ſchon mit wolbeliebten Thaten 
Dermaſſen [chatten ließ / gleichwie ein ſchwaches 


Licht / 
Das in der Aſche glimt / durch Staub und Kohlen 
us . r); * Mi f/ | | " IE . 
Und heller brennen wil. Er ward mit klugen Haͤnden / 


Zum Leben angeführt, ind durffte nichts vollenden/ 
Was ſchlecht und eitel ſchien / biß er manch fremdes 


| — Land / | | 
Und mancher Sprachen Zier mit Seiner Kunſt 


| ..  verbandt. | 
Da lernt er hoͤflich ſeyn / daß auch der Palmen⸗Or⸗ 


n/ 
Bey deſſen Zweigen Er ein wehrtes Mitglied worden / 
Ihm dieſen Nahen gab: da fand er volle Kraft 
Und mehrte durch den Fleiß die fluge Wiſſenſchaft. 
Derhalben war 8 auch vor aller Weltz kein Wunder / 
Daß fein erleuchter Geiſt wie ein geprüfter Zunder 
Der Fuͤrſten Onabe, eng: Ja felbft des Kaͤyſers 


\ 


a 


| —Ma 
Kunt ihm nicht abhold ſeyn / und gab ein ſchrifftlich 
Pfand/ Vor 





X J— J 
Beſtehend inallerh. Ehr ũ. Luſt⸗Ged. 135 
Vor feine —— Allein wie unſer Leben 
Kein feſtes Merckmahl hat / ſo muſt es ſich begeben / 

Daß er von hinnen zog / und allen Luſt⸗Genieß / 
Den ſonſt die Sefmnung gab im Schatten hinter: 
ie 


Wiewol die Tugend. laft ihr Volck nicht untergeheny 
ir fehen Seinen Ruhm an jenem Orte ſtehen / 
Bo keine Seele ftirbt. Was Sie allhier betrifft / 





So hat des Höchften Macht folch einen Troft ges 


riet ſüüfft / 
Der —— kan. Indeſſen ſo vergoͤnne 
Sie meiner Wenigkeit / daß ich mi men koͤnne / 
Die Gnaden⸗ volle Gunſt / damit der theure Sohn 
Auff mich geziehlet hat / die wachs und lebe ſchon / 
Wo fein Gedaͤchtnis waͤchſt. Und alſo mag Die Reiſe 
Or: fertier gehn: der höchfte Water weiſe / 


a8 feing Kraft 5 Sa mas ihr Hertze 
A 17 


enckt / 

Daſſelhe werde bald erfuͤllet und geſchenckt. 

Die Thraͤnen / welche Sie mehr als zu viel —* 
Sind auf ein fruchtbar Land zuſammen hingefloſſen / 

Dea nwaͤchſt nun Seegen auf / der Sie und uns er⸗ 


freut / | 
So giebt des — Rath nach Sorgen Lieb⸗ 
igkeit. | | 


olesder Hochgeoptne Hergrie- 
ri 


ch Wilhelm / Graf zu Leinin⸗ 


gen Weſterburg mit der Hochgeboht- 
34 nen 


BB... ee 
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nen Zräulein Sophia Thereſia / Gra⸗ 
fin Don Ronoff den 12. Nov. 1676. 
Dermehlet ward. Im Namen eines 
guten Freundes. | 
St dif der fchöne Lohn / weil fich durch Lieb 
und Kuͤſſen 
Die Bücher und das Schwert fo wohl bezah⸗ 
—— len muͤſſen? u 
F diß die theure Frucht / dabey man klaͤrlich Kin 
as fichein tapffrer Geiſt niemal umſonſt bemuͤht? 
Ja freylich / wer den Sinn der Tugend untergiebet / 
Wird auch hinwiederum erfreuet und geliebet: 

Auch die beliebte Luſt / die alle Welt ergetzt / 
Wird mehrmals als Pfand der Arbei 
un we | est, 9— 

Hie ſteht ein theurer Sohn / ein Zweig von dieſem 
Stamme / 
Der in der Fruchtbarkeit des reichen Himmels Flam⸗ 


J me 
Durch alle Blaͤtter fuͤhlt und dieſe Nutzbarkeit 
"Durch feiner Wefter⸗Wald / ja noch viel weiter. 


N a reut. 3 
Der Nachruhm ſtirbet nicht: Was Er. dafelbft vers 
dienet / 


Daſelbſt wo Groͤningen in tauſend Kraͤntzen gruͤnet / 
Das bleiht der Welt befants die kluge Wiſſen⸗ 


chafft / 
Und was ein Staatsmann lernt / ergoß den klaren 
Safft 


In 








t ausge⸗ 


Wr 
L 
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feine Mutter⸗Bruſt; dabey ward nichts getrieben, 
as einen wackern Leib pflegt hoͤfflich aus zuüben/ / 
Dem er nicht ebenfalls durch einen ſchoͤnen Grieff 

Zu ſteter Beſſerung gleich als entgegen lieff? 

Die gruͤne Jugend ſelbſt war als ein truckner Zunder / 

Der lauter Tugend fieng / ſie war des Alters Wunder / 
Und trotzte manchem Mann / bis Franckreichs 

MNMuhmund Scheiinn 

Des Himmels Schluß erhielt/ es folte Zeugefenn 
Und folchen Ruhm — Da ward das gantze 

| —20 


| —— „eben 
Des Lebens Zierligfeit gebührlich untergeben 
Was er mit Leib und Geiſt zu uͤben vor fich nahm / 
War als ein - Strahl / der von der Tugend 
x ram / 
Die in dem Hertzen wuchs. Aurora ſelbſten lachte / 
Wenn ſie hey feiner Muh ee ſpaͤt erwachte / 
Und rieff der Erden zu: Seht dieſes Kleinod any 
t wie es koſtbar iſt und Doc) verdienen Fan, 
Was ſonſten koſtbar iſt. Dieß find die rechte Gaben / 
Die muß ein Edles Blut zu ſeinem Antheil haben / 
Wenn es heklleiben will. Dieß iſt der rechte Schein / 
Durch ſolchen fan ein Graff auch Fuͤrſten aͤhnlich 
| eyn 


TEE 24 pn. *84 
Einklug⸗gelehrtes Buch muß Grund und Pfeiler legen / 
Ein —— Tank / ein Pferd mu Diefen Sb 
e bewegen / 

Der —— Sei in ſich erhalten fol, 
So waͤchſt bie Sms Seal ſo blüht Die Tugend 





Die 
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Die Zeitift vor der Thuͤr / ſo wird er. auch beweifem 
Doß ſeine Tapferkeit vor Pulver / Stahl und fen | 
In feinen Winckel — on Kunſt und 


Krieges⸗M 
Wird ein berühmter Geiſt — debra t. 
— dieß geſchach alſo / wie manche Voͤlcker wiſſen / 
Daß er mehr in der Sauft/als in den blöden Fuͤſſen / 
Die Sicherheit geſucht / und dag der ſteiffe Fuß / 
Weil noch ein Finger lebt die Feinde trotzen muß. 
Italien / der Glantz der klug⸗beruͤhmten Erden, 
Muſt ihm recht — zur Krieges⸗Schule wer; 


Da ward er flets gewar / was Spanien vor Rath/ 


Und was die Welſche Liſt vor Macht dagegen hat. 


Da lernt er wachſam ſeyn / und führte die Geſchaͤffte 
Starck und bedachtſam aus / indem die bloffen Kraͤffte 
Zwar nicht zu tadlen N nd; Doch ein verfchlagner 


Offt gegen Spieh und Schild die beften Thaten 


Komm Franckreich — nun / wie haſtu ihn erkepnet? 
Ah du / o Vaterland / ſchau wie Die Tugend brennet / 
Und deinen Staat befehtist/ das hat er auſſer Dir 
Zum erſten mahl geübt/ und trägt es Denen füry 
Die er als Götter ehrt: Du hochgeprießnes Halle / 
Dr Held iſt div befanf/imd wird mit hohem Sale 
Daſelbſt. —— ſich der Rauten⸗ 
raus 
Ss lich erwieſen hat / daß er das Tugendhaus 
Hr ärger Gunſt empfängt. Der groſſe Printz von 
Sachſen u 
u 


re 


. Befichendin aller Ehr · ũ Luſt. Ged. 139 
Wil durch DIE Tngend + Blue in Blůte ferner 


Wwoachſen: | 
Er ſieht wie Leiningen fo fchön und fruchtbar ſteht / 
Und wie ſein hoher Wunſch ſo wohl von ſtatten 


| geh | | 
Wolan die Stunde kom / da fich des Himmels See⸗ 
gen — 
Vor alle Laſt und Muh will auf den Scheitel legen/ 
Der ihm gedienet hat. Der Slank von Ronoff iſt 
‚Zu folcher £uft erfehn/der wird nunmehr geküft, 
‚Und füffer wiederumb die unbefleckten Wangen: - 
Das Dlut/das Helffenbein/ und endlich das Berlane 


j - gen/ j gg 
Das in der Ser wohn / legt ihm die Schoͤnſte 
ey / | 


Und zeiget/daf er wol und voll vergnüget fen, 
So führt Die fapfere Fauſt den ſtarck gefaften Degen/ 
Und lernt fich gleichesfals zum Liebes⸗ Dienſi beivegen: 
So kennt der kluge Sinn den twelt = berühmten: 
taat 1 


: aar/ 0 
Und mercket was die Lieb auch vor Geſetze hat. 

Es kommt nicht ungefehr/ der Hinmel/ver eg ſchicket / 

Hat ihn mit diefer fl vielleicht darum erquicket, / 
Daß er zur Danckbarfeit die offt getrettne Bahn 
In Kriegs⸗ und Friedens /Muͤh noch ſtaͤrcker tre⸗ 


an. | 
So als ein fchlechter Keim in diefer fremden Erde / 
ekenne / daß ich gan zur Freud entzuͤcket werde: 
Doch ob ich meinen Wunſch / und mas mein Her⸗ 


tze ſpricht en 3 
Auch kuͤhnlich reden darff / daffelbe weiß ich — 
| u 
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— — — —— — 


um —— wird es mie doch unverboten bleibem 
aß ich ein Andachts⸗ — darff auff die Taffel 


Denn weil der ge ot dergleichen nicht ver⸗ 
t/ 
So wird mein * 5 Gang auch hier gewiß 
t. 


gem 
| Es lebe wer da lebt! der Woſſe Vater lebe/ 
Viß mancher Neffe lebt! der Himmels Herrſcher gebe 
Den Graͤntzen — a daß durch den Weſter⸗ 


Das bloſſe Sägeehorn zu auter Luſt erfchalt 
Der Krieg verziehe ſich / es blühe Troft und Friede! 
Es werde Wald und Feld der Bluͤte nimmer müdel 
+ Bis endlich alle Welt das wahre Zeugnis giebt. 

Das Haus von Leiningen wird ſtets von 

GoOtt geliebt, 


LI. 
Aes der are Here Jo⸗ 








hann Adolph / Hergog zu Sach 
fen/ nach dem Er am 13, Jul. 1677. 
Durch einen neugebohrnen Printzen - 
Herr Johann Georgen / war erfrenet 
worden / und Den 22. Sept. hierauf in 
Langendorff ankam / ward Er durch 
Die im Gymnafio Seudirenden alſo 
bewillkommet. 

1. Schau 


Beſtehend in —— Eyr m. Luſi Ged. cd. 147 
Chou / Tapffrerprintz Auguſtens Hellton 
Wiill gleichſam un Fuß aus jener Stelle 


> ſetzen / 

Und Dich Auguſtens — 

Durch einen ſpaͤten Klang bedienen und ergetzen / 
Hier wo die kuͤhle Nacht 


Das blafle Feld noch immer froͤlich macht. 
Weil diefe Gegend a m GOttes Wunder⸗ 


Den Neugebohrnen Pring bißher befchüret hat. 
Drum gönme Dein gnaͤdig und klares Belichee 
Den kmgfamen —— zum troͤſtlichen Achte. 


SoTz seigetfich: "Johann George lebt/ I 
Der Seiner u lang und Namen ſoll er⸗ 
wecken / 
An dem dee Sewen klebt / 
Der rl ugu — ſich awig ſoll erſtrecken. 
Gaben ſind | 


— derer Krafft Gott⸗geliebte Printʒ 
Zu neuer Froͤligkeit in dieſes Leben kam 
Und Seines Hauſes — ‚zum Erſten Pfande 


Durch ſolche wird Himmel md Erde getsiebeny 
Die Erone der ze. getreulich zulicben.. 


Die Traurigkeit, hat ihre Znſe ſchon / | 
Sn dem die Kür ar zwey Pringen: Coͤrper 
eget; 





Sun | 
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— —— — — — — 


Nun koͤmmt der Dritte Sohn⸗ 

Dem wird das volle Maaß des Segens beygelget. | 

Der fol vermehret ſeyn / 

Der nimmet ſchon des Himmels Regung ein. 

Drum was Johann a Auguft Srieds 
mar) 

Das sicht Jobann® eorg mit reichem Wucher dar, 

Den wolle der Hoͤchſte mit Leben erfreuen / 

Und ANDERER. Zierde verleihen. 


Das gantze Land hat (ängft den Wunſch gethan: 
Wie ſoll Auguſtens Volck fo gar zuruͤcke bleiben? 
Die Demuth giebt fihan / 

Und will zur © — den Namen unterſchreiben / 
Denn was Auguſtus liebt / | 
Wohin Sein Wort den Vater: Seren giebt 
Dahin muß unfre Pflicht auch unterthänigftgehny / 
So lange wir Durch en und Diejes Haupt 


hnn 
Wir werden vom Theuren AUGUSTO genennet / 
Und haben den Namen a Wuͤnſche befennet. 


O lebe lang Auguſten⸗ Sohn und Luſt! 

Leb in der Wiegen auch Du Troſt⸗ Johann Ge⸗ 
rget ; 

Dein Leben fey Bee 

Bis duder Erbe biſt von — — 

Die noch das Land regie 

Und auch die Schagar ek gnaͤdig ziert. 

Ach wird Dein a allzeit vermehreet 


9 So 








z Beſtehend in allerh. hr; LU. 14 
So ſiellt ſich Recht und Richt in unfie Wolnung 
ein. 
Ach bleibe nun dreyfach vom Himmel geſeg⸗ 
net/ Ä 
Daß dreyerley Gluͤcke den Muſen begegnet. 


9 Ach Der Invention eines Lateini⸗ 
ſchen / auf Don Juan de Auftria, 
nach dem Er wiederum Freyheit hat⸗ 
te auf Madrit zufommen, 
| J— N Illkommen / theurer Printz und file dag Ver⸗ | 


langen/ 
Das ſich anißo zwar von neuen angefongen / 
Doch welches ſchor gorkingß der Welt⸗bekaͤnten 
a 
Des Hauptes zu Madrit darzu gereitzet hat. 
Ach komm und dich ſehn / die Hoheit iſt verrathen / 
Seit der verfluchte Geitz durch unerhoͤrte Thaten 
Die Feinde ſtaͤrcker macht daßunfre Monarchie. 
Durch Franckreichs ſchlaue Liſt mit allzuſchlechter 


| Der Krafft beraubet Fe Wie klagt Die reiche 
Ä e/ — 
Wie geucht Sicilien noch gegen uns zu Felde: 
Wie ſeufftet Dort Bifanß und hierRuffilion, 
Daß ihr geprießnes Sand den Blut-befpristen Sohn 
Vor unſre Salfpheitträgt! Wiewohl GOtt fer ge⸗ 


— prieſen / 
Daß Er ſich gegen uns noch fo geneigt erwieſen / 
Und 
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Und diefes Spiel — Nun ſcheint das helle 
| | 











Mer feinen Römig’Tiebt / und wer die theure Pflicht: 
Zum Meineyds⸗Deckel braucht. Derhalben fey will 


. kommen / 
Der Koͤnig hat dich ſchon erfreulich angenommen / 


Und merckt in deiner Bruſt ein’Blut/vasiebt und 


| liebt/ 
Ja welches feine Krafft demſelben übergiebt/ 
Dem eszu Ehren lebt. Ach was vor Tugend- Zeichen 
Sind dir fehoneingepragt! Und wer hat Deines glei: 


| | en 
Nach Philipps rn Seit der berühnste 
| eld / 


Der deinen Namen fuͤhrt / Die Waffen in der Welt 

Zugleich verlaſſen hat. Ja wohl derſelbe Namen 

Iſt voller Fruchtbarkeit dein Hertze zu beſaamen / 
Damit Iberien an Tugend, Macht und Treu 

An Adel und Gebluͤt auch fernerrühmlich ſey. 

Wiewol verʒeihe nur dem ſchnoͤden Ungelücke/ 

Das ſich vor kurtzer Zeit Durch unverdiente Blicke 
Sehr ſtreng erwieſen hat: Denn wo die ſchlaueLuſt 
Durch Mißgunſt / Neid und Trotz fo ſtarck verſehen 


| iſt ® 
Daß auch ein Koͤnigs⸗Haupt fih muß verfauffen laſ⸗ 
fen | 
Da wundert ſich fein — daß ihm mit gleichen 
| | Maffen 
Darben begegnet wird: Es iſtſchon ausgeführt: 
Die Falſchheit lieget todt/die Wahrheit triumphiret. 


Zu Saragoifa war deineinfam treues Leben / 
Damufte ſich der Neid fchon halb gefangen geben a | 
je⸗ 


— 
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Diewa dir weder Mademod Ehroeit / noch Se 


„Ss lieb als Caarolus dein mwerther König war. . 
Nun Fommftdu auf Madrit und wilſt —8 Be 


Daß zwar ein — — zur rechten Stunde. 
en; 


——— ein unverzagter Mann / 
3* * ſieht im Wercke reden kan. 
Der Drum eilt er Dir entgegen / 
Und Er 38 dich — fo legt Erfein Vermoͤgen 
In deine rechte Fauſt / dawird es wohl verwahrt / 
nd aller Welt zu Trotz auf gute Zeit geſpart. 
Nun wo —— n die Unterthanen 
Mitihrer Stimme nach / und mahlen deine Sahne 
—————— aus: Es lebe / wer fo 


Damit dem —E—— nach der. Krone ftrebt; 1: 
Es lebe Carolus und. heiffe den willkommen / 
Der von der gantzen Schaar belieblich. angenommen 
Undfo empfangen wird / wie feine Zier berdient / 
Auf welcheraltes —* un fiber ————— 


Ir fich die Drudiren in Weiſſen⸗ 
fels dem Durchlauchtigſten Au⸗ 
— dem Geburths⸗Tage / 

n tz. Aug, 1607 5. mit neuen Schriff⸗ 
ten untert migſt iecencenaren 





Bi lhhen Seit 


- 
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=. Eit dem Auguftens Glan den Weiſſen Sels 
M | 


| ergetzet / u, ie 

9. einen Mufen Sau in diefe Graͤntzen ſetzet / 
So hat auch allbereit die ſcharffe Drucker⸗S chrifff 
Offt vor Auguſtens Ruhm ein kluges Mahl ge⸗ 


Die Welt⸗ beliebte Kurt Di GOTT und Menfchen 
| ienet/ it ar 
Durch welche mancher Dein auch in dem Tode gruͤ⸗ 
net / 


Hat billich hier den Sitz / und iſt noch mehr vergnuͤgt / 
dem Auunftens Zier auf ihrer Preſſe liegt. 

ger ift Der Muſen Luſt / der vor gelehrte Leut 

Mit hoher Sorge wacht / und Feine Gluͤckes⸗ Beute 

Vor Kunſt und Tugend ſchaͤtzt / deraufdie Nachwelt 


ſchaut / j 
Und Sein gelehrtes Haus noch täglich ſchoͤner banıt, 
Drum legt ich auch nie Schrifft zu Seinen Daterz 


Fuͤſſen 
zu feier Demuth hin / und will ſich felig wiſſen / 
Wenn ein geneigter Blick auf ihre Echwaͤrtze falkt/ 
Die nirgend als daher den rechten Werth erhaͤlt. 
Man muß es zwar geſtehn / wie bey den Elzevieren 
Die Schrifften das Papier mit fremder Schoͤnheit 
* zeren / 
Und wie die Sterne dort ein Welt⸗ bekantes Licht 
Auf ihre Bücher ziehn / fo mächtig bin ich nicht. 
aa weil fich hier noch ſtets mit folchen Sachen” 
jefchlechte Druckerey pflegtangenehm zumachen? 
Daraus der Lehrer Fleiß /und dieſes Ortes Ruhm 
In freinde Länder geht, fo darff mein haca 
Nie 
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Ncht gantz verächtiih feyn. ——— ah Her; 


Da nicht der tapffre er auf stefen — Slahernfi fe ei 
So ſagich: Holland 65 auf rein und weiß 


weiſe S chſen — d we fi, 
un alfo ao heat 5 Di 
Mit kurtzen Zeilenauf/ doch an u Ein 


| — BUN ne oh 


j 


* ziehrt / auch er ir 


Der Zochſteteb⸗ — man Die %oben Ss 


Se — hr Als — Teich Machfen: 


weiter 
ma 5 und re: 
erren ſich im Blute 
— adeG mi —— 
von 






Wer dieſen ee a hei GOtt geli 
Von GO Saft 8 Sf dem ad 
216 Sim Sm emo —— 

n auf mir tblef 
Damit Ian beſteh / und meine Drückerep f 


Noch — —* Auguftens —*— ſey! 


3 eine folche Invention, als 
neben den Drufer-Schtifften 
Anno 1677, Der Name AUGLISTLIS 

82. Diels 
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nn RE Re N ar a Aa 


Dielfältiggefegt/auch ineinemKranz 
ge gefchrendt præſentiret ward. 


Ei dem das an —5 die Sieben zwey⸗ | 


Und Siebendopn elt Süd den Wünfchen 
einver ac Re 
Erfahrt zu W 8 auch Diefe Druckerey / 
| Demi Een hiee Diefüffe Loſung fen: 
Ach der Auguſt⸗Monat / Augu ens erſte Freude / 
Schreibt num den ſchoͤnen Tag mit weiſſer Gluͤckes⸗ 


Nicht nur auf Holtz un Stein / vielmehr auf Diefes 
Das in; dem Herhen In und Lebens-Schrifften 
Auch felbft die Drute-Scei trägt alle Kunſt 
Gleich als auf einen 8 Bee nur Die Begierde 
Zu wuͤnſchen kundbar ſey. Auguſtens Namen ſteht 
Merändert und ge Soc die Andacht geht 
Gantz unverändert ſoll auch in den andern / 
Darin WEHNSTU —— ſich veraͤn⸗ 


ir beten alterfeits: GOTT trönediefen Tan, 
Daß uns der Vater lang als Kinder lieben 


Das — — * die cheure Pflicht erten— 


ana die Wuͤnſche * als helle dackeln — 
Sie 








> siftebenbihit. RR ed. 149 
Siereiffenmierden ß in dieſer We 
Durch einen Armee fo 


Und alfo pen 
= er — Ben PAR 
Sie dringen fie 
Die gr er vr cn Baar 
je Zittern freuen fich und fliegen faft sufammeny 
Dieweil Auguſtens nee * als mit gößnen 


D 5%) bleibt 
| 33 ih — a 


—— laſſe —— —— offtmals ſetzen / 
w 14 
ausuSens ——— — 


ie 
—— Pr, * — der alles 
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EEE ERT TEE 
3x ES BER RED 
Sei —— 






— El he ’ 
in Alerband 


"Kia Srristen. J 


* zuf For Sorfirnt, Sure 

pa gi * argataſf Sriedric 
NEO on ae 8 lady. 

= feligften Hintrit. 

D° Himmel Leaf. Das Feuer tft fich 
und wil — — sum Temphe 
—— aͤchſt empe v/Der kein Verderben ſieht / 
Wech — ———— Segen bluͤht. 
elde BR Deutſchen Luſt und 


Hat gegen 45 













dd ehochgepriefiten Wercke 
Der muntern Tap in mit Lob und Ruhm ge 
/ 


Daß 
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* 


Erin jener We triumphist. 

Seiurins Vaterland mit Buy sam ieges:Krame 
oh un hater Dieß zu Lohne 

Von Deutfchland PH nicht hat / daß des 


Glantz 
Um ſeinen She pt und dieſen Slammen? 
An ſtat der Somit, rtwo bie deutſchen Hel⸗ 
Wo Carl und Bitifind den Sternen noch wertnelden, 


Was deutſche Tugend ſey / dort ift er eingefehrt/ 
‚und wird als re dpi Sluht Kin * be⸗ 


E merift fß bevebt —— 
en re un —— will geſellen / 
eine die ao Rah 


Di —* 
— 
— 


J 









Daß du ein Eiferer vor Gott geweſen biſt. 
Nim an was GOtt ertheilt. Du haſt in deinem Sande 
Die Hoheit nicht gefncht/die nur dem Sürftens Stande 
Zaſchnden Gange Dient; die Hoffart mar. dein 


F Die den eitten ‘Fand und nicht den hohen Gott | 
a Ay; Pr het in m ren Sommer. de 
r⸗Lichte / 

ale ar des Lebens Troft und 


Die cf rs mög —B— — 
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Jnbem die Gei Geiſter nun nun ihr. yeiligr Heilig fingen, 
Ci er ein ſ ag Volck durch Lufft und Wolcken 


Ein Voich/ m deſſen en lu der Hund aus Drient 
: Sa: und Die Fauſt begierig umgewend / 
EI: gefattigt hat; daſſelbe koͤmmt mit Hauffen 
De deut Hercules begierig zugelauffen: 
29 koͤmſtu / unſer Troſt / und unfer Kinder Sieg / 
durch deinen Streit den allgemeinen Ktieg 
Vo Feinde: ——— und die gerechte Sache 
Der er armen Chriſtenheit durch kluggeſuchte Rache 
In Fried und Ruh ſtelt / daß nun der Donau 


“ Vor Sach und, pfeil nicht mehr enittern 


Wir⸗ haben unſer —8 zum Pfande Dargegeben ; ; 
Dooch weil die Chriſten noch in jener Gen Iebeny 
So bleiben wir bergnügh in GOttes act und 


th 
Der deine Tapferkeit fo wol gefegnet hat. 
„Und dieſes fagen fieyals vor dem deutſchen Rheine 
Der bi utgeſaͤrbte Sl als im Purpurs 


Bi⸗ an Die Sterne echt und mit der Sieges⸗ 
5 Den hinmliſchen Ku noch wweymahl ſchoͤner 


Es iſt der theure S — Der ſchland zugeſetzet / 
Seit uns der Tuͤrcken⸗ Raub aus Occident verleket, 
Der rufft nunDimmel anyer rufft und zeugt darbey / 
VDaoß dieſer Zriederich des ai anfang f fen. 
fomm 
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Dkom̃ der Zungen! en Teutihen Schubgeneuer fg feigen Stu Stum 


Du aft die Ze Inechfiwon Peilippeburg 
ie — band / ſo komm du — Held / 
Weil hier Fein Feſſel mehr die Seelen uͤberfaͤllt/ 
Die nach der Freyh wu Ach ſieh aus unſern 


Quillt lt Panpur — Shin benbeinen tapffren Muthe 
Sen 8 ein Kleinod giebt/ dag in der Cwigkeit 
zroffchen Deiner Zier viel goͤldne Funcken freut. 

Daher Durch Gottes Krafft daſelbſt ern Ziel —* 
Daß num kein heiſſes Blut daſſelbe Feld bedecket;/ 


Daß unſre Kinder a die Friedens⸗ Hoffnung 


Das ließ der hohe Hit durch deinen Arm geſchehn. 
» Schauyroie ſich unfer Bau zu neuer Luſt bewoget / 
Unddir den ſchoͤnen Krantz um deinen Scheitel leget / 
Den GOtt gewunden Dan: Hier ſteht Die werthe 


Und beut dir Lieb und Sunft zu ſteten Zeiten dar. 
Diß geht im Him̃el vor. Wir muͤſſen uns noch ſehnen / 
So lange dieſes icht von Wolcken unſrer Thraͤnen 

Ganß uͤberſchuͤttet wird / der Nebel legt ſich vor, 

Daßunfte — nicht bis an das Perlen⸗ 


Die Augen richten im: Senf wuͤrden wir ung 


F Und in dem Tode en Freuden-Bunderneueny 
Wir würden ie daB niemand traurig 


B gg gg ® 
. — “ 





| 


ſtirb 
— Bey welchem all Dun Somit verdirbt, 
j Wolen 
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Wolan wir halten ins als GOtt⸗ergehne Chriſten / 
Wir glaͤuben was Gt thut / der wird ung gnaͤdig 
en/ 
Dis wir ine Schauen gehn / da geht es ewig wohl/ 


Da lebet Friederich / der ewig leben ſoll. 
fl 


= E Jucs rechtſchaffenen Fürſtlichen 


Dieners Lebens⸗ und Sterhens⸗ 


Kunſt / nach Anleitung des nachdenck⸗ 
lichen Spruches / Pfalm. 101, 6. wel⸗ 


chen der Durchlauchtigfte Hergog 


Anauftus zu Sachfen in feiner Anu- 


camera mit goldenen Buchſtaben ans 
geſchrieben hatte / bey dem Begräb⸗ 


‚niffe Heren Cammermeiſters Johann 


Mattheſii / den 12. Octobr. 107 5. er⸗ 
wogen. | * 
I, 
ı Ch bin zuſteter Pflicht gebohren / 


Hr und der Fürfte find mein Ziel / 
Zu ſolchen hab ich mich verſchworen / 


Daß ich nichts anders ſuchen toill. 


eg Ehrgeitz / Haß und Schmeicheley / 
Ich bleibe meinem Fuͤrſten treu, 


.® En a 2. 
h ſehne mieh nach keinen Schaͤtzen / 


ve nur auf ſchwachen Fuſſe ſiehn / 
u | Und 


| Beſtehend —— — 
AInd offtmals / eh ſie recht —5 
Schon wieder aus den Haͤnden Fri 
Ichliebe GOTT Und bin darbeh 

Auf Erden meinem Fuͤrſten Pant: 


| 9 * of fheh 
Des a 


Lebens 


| —— 

Si mb = Ai 
Soleb ich t⸗ und Sorgen frey / 
ar bleibe ing ehe 

denche hen fi steny, us —— 

a Ne Be in greund / 

| er zu vernichten / —* 

N das Gluͤcke beffer ſchein ©.) 241... 
Ha —————— By / * 


rar 


- Und bieibe meinem —* treu. 


fuͤrchte mich vor Fälnem Kinder 
38 mit Verfolgung je mich dringt / 
Und der bi Anm gefch —57— | 


Und bleibe a en —— 


6, 
of ſtrebe nicht nach hohen Dingen / 
ieht mich der Himmel gnaͤdig an / 
So will ih Tagund Nacht — 
Was mein DM, leiſten kan: 


136 Rue een _ 
sch lebe ‚ch lebe fonder r Heuchelen / — 
Und ſterbe meinem Steften treu. 


Geſetzt / daß auch die este Stunde 
Die Lebens: Rechnung kuͤrtzer ſtellt / 
So ruff ich noch mit frohem Munde / 
Gehab dich wol / du proͤde Welt: 
Der Himmel macht mich oben neu / 
GoOtt bleibe meinem 36 treu, 


3 ein *5 — Mann gleich 
denſelben Tag ſtarb / Da von Der 
Bürgerſchafft einer. „berühmten 
—* Die Erb⸗Huldigung abgeleget 
war 

ge wird ein un Dienf unfer Baterlahd 


Denn die Bir ind bereit ihre Pflichten abs 
Seht wie ſtellet fi ö. ie er in.geprießner Demuth 
Q 
Bis er GOtt und, Seinem Feſten dieſen Eyd⸗ 
un ſprechen Fan 
Hat das T Trauren kiebiee: manchen füfen Thon bet; 
Ach fo wird die tue Dt) me ben. Liebes Blick 


Welcher auf heestidt ER Laͤnder gleich als eine 
Sonne ſteigt / ih 
n 


N 
> 28, 
— mehr. als in —— 
St auch) wohl ein le Zu a als die Huldigung zu 
Haupt und Glieder kn N bloß a an einen Coͤrper 
Aus des Fuͤrſten ng n quillt der ſuͤſſe Le⸗ 
Fuͤhlt er aber og m der armen 
Nun wohlan Ben hachfe * uns die Jahre ferner 
—* stone Bde | fehreiben 
| * * durch benſchnoͤden 
And hrinneh feine Krane ihr verfluchtes Gifft 
Doch mein ——— sn Nunmeht von dem Baue 
Da wir gleich zu u Pit ernſilich angemumert 
Doch was rk —* Nintzen? Hat die 
Daß dein ee, gleich als eing 
Freylich / ein ge 9 inn ist den Himmels ⸗Koͤ⸗ 
In Betrachtung/ — will das Ober⸗Recht 
die — ne one, albereit gro 


Ach 
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fo mu REN su der Huldigung 


Auf der Erden — oh mit der Eydes⸗Pfücht 
Doch im Himmel ich es: öffentlich aus ihrem 
Niemand darf fi * e fürchten vor des Her⸗ 
Weil ein Strahl — Guͤte bis an unſre 
Ach ſo muß das hö bi Oi auf Diefelben Buͤrger 
Waheghae Sie ou die Schatzung nicht 
Ja weil GOtt die Angel gegenuns im Her⸗ 

Hat Er oben unſer wegen eine Satung angelegt. 
Aſo muß der ſchnelle Tod fich zu dieſem Tage reimen - 
Denn du wilſt die — hi im Himmel nicht 
“And iemehr wir Dt n Ölen deine Sicherheit. 
Deſto ſcha Ts Waffe aus · den truͤben 
Nun der Höcftenie Sen. Heil unferm Vaterlande 
Daß wir in rin unter Diefem <hrften. 
Und wer weiß wie Tang es wehret / ſo erfolget auch 

So daß einer — Ve anerije erſtatten 
mug, —— IV. Auf - 


— 








P 
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IV. - 
Au einer vornehmen Perſon Lei⸗ 
en⸗Text: Denen die Gott lie⸗ 
Pa alleDinge zum beſten | 
dienen, 


Ch liebe GOTT was kan mir ſchaden? 
Mein Herr regiert die gantze Welt: 
Der kan mich aller Laſt — 
Die meinen Geiſt gefangen halt; 
Und will ſich auch der Feind erfühnen, 
So mußmirs Doc) aambefen dienen. 


bin Ihm Treu und Siche ſchuldig / 

u will Er besahlet fenn ; ‘ 

Drumb leb und lieb ich ſtets geduldig / 
Und kuͤſſe ſelbſten meine Pein: — 





Denn wili mir keine Freude grůnen / 


So muß die Noth zum — dienen. 


Wie mancher iſt dahin elorben 

Der fich viel Woll okluft ruͤhmen kan 
Hingegen bleibt er nun verdorben / 

Und ſchaut ſein ewig Elend an; 
Drum weiche /Welt / mit deinen Minen / 
Dein Haß ſoll mir zum * dienen. 


Sander Feuer bon eh Winde 
So waͤchſt die ku vonder Noth; 
Darım 
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et ee a GENE 


Mein JEſus hat (in Greußgetingen, — 

Ran iſt die Noth ein Heiligthum, 2 

Und bier hatten fich die Plagen / ia 
Sohäufft fich gleichfalle umfer Ruhm’ / 

Die Eeder Fanim Winter grünen, { 


So muß mir alle zum a dienen. 


Wolan / die bittre —— 
Gibt mir numehr Dem letzten Reſt / Bf. 

Daß alle Wolluſt meinem Munde 1) 
Kein — Zeichenüberläfft: 

Se der Safft von folchen Bienen 
ird mir zum fü PEN bienen. 


Jar Fahre or agent um befteny 
| hat viel gethany er 
Dame —8 van Garten — — 
Don Appetit erwecken fan. 
Ach ja / mein Liebfter ift erſchienen / 
Der Tod ſoll mir F beſten dienen. 


I, Worte / heiche Spriftus de ge: 
n die Witwe zu Rain gebrauch⸗ 


te: : Weine nee; an eine vorneh⸗ 
BRD | |- 
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— — — 


me Witwe bey Beerdigung ihres ein⸗ 
tzigen Sohnes wiederholet. 
are 


Ein treues Hertze / ſey zu frieden / | 

BVodi der Sohn gleich Abfchied giebt / 

So wird doch JEſus nicht geſchieden / 

Der auch ſein Volck im Leide liebt / u 

Der Tod hat wenig ausgericht/ , 

Indem das geben felber fpricht: na 
Weine nicht. u 








2. 
Die Seele muß GOtt wohlgefallen / 
Daß Er fo zeitlich mit Ihr eilt / 
Da Er indeſſen mit uns allen 
Noch in der Kummer⸗Welt verweilt. 
Drum trockne nur dein Angeſicht / 
Und höre wie Dein IJEſus ſpricht: 
| Weine nicht. 


3. 
Wer woͤntzſcht doch ieko viel zu leben / 
Die Zeiten find nicht mehr darnach / 
Michdünckt die Grangen find Imbgeben 
Mit Schrecken /Furcht und Ungemach. 
Druͤmb dencke / daß Ihm wohl geſchicht / —— 
Und daß die Warheit ſelber fpricht : 
Weine nicht. 


Rad ‚Ar 
Man weiß wie uns die Welt belohnet/ _ . 
On Dancken ſchlecht / in Richten ſcharff / 
Wohl dem / der inden Himmel wohne, / 


Da man der Sorgen nicht bebarff» ar. 
8 Drum 
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Drum ſieh in Glauben aufgericht / 
Und folge / wenn ange ſus ſpricht: 
U eine nicht. 





— 
Darzu wer hat vor allen Suͤnden 
Sogar gewiſſe Sicherheit? 
Denndie Erempel überwinden 
Bißweilen auch die Frömmigkeit. 
Drum froͤlich / daß die Falle bricht / 
Und daß nun dein Erloͤſer fpricht: 
Rene nicht. 


SH Lob! mehrkan ic) nicht erwerben: 
Mein Schag lebt in dem Himmel ſchon. 

Wills GOtt / ich kan mit Freuden ſterben / 
So find ich meinen liebſten Sohn. 

O ZEſu / zeige mir das Licht / 

Wo es aus deinem Munde ſpricht 
| Reine nicht. 
I 


| VI. J 
Uf Herrn Georg Chriſtian Rü⸗ 


dingers / Fuͤrſtl. Saͤchſ. Amts⸗ 
Voigts in Weiſſenfels Wahl⸗ſpruch: 
Glorior Cruce Redemptoris, Ut Vile- 
ſcat Mundus, bey feinem Begräbnis / 
Den 20. Mart. 1678. Ki | 


u guter Nacht / ihr ſtolzen Sachen / 
Darnach die Welt ſo eifrig ſtrebt / 
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rfollt mir nun fein‘ Blendrvergk machen, 
Sep —— | mir das Creutz im Augen Be 

Darander eher 

Sein Leben felbft zum Se | 


- So baldich difes MWunderfbgu/ 
Dergeht * alle eu der An — 2 
—— — — wur ° 


—— geyle —— 6 
Daß fie von Ihrem Haupte en; 
Will ap des Creutze 4 
So iſt mein Ra) van et Pein / 
Und alles ſeh 


Wo ich — Pe dir, 


— * ich bin im Leide/ 
uGOtt / he thues auch / 


u Tert veuder | 
© ‚hate den 1 Or 
* ern — bin berei 


edge, | 
a man fi F Ds ſdamen 
Daran der liebſte JEſus ſi 
Wie ſoll er —— in Himmel ehren 
— —* Eine me Toderpwirbf? 
am Creutze ſucht / lie 
D Pi Diet ar berichi : 2 


RE, 


— — 





— —⸗ —ñ— — nn 


Damit / trotz aller Tyranney / 
Des Creutzes Ruhm vollkommen ſey. 


Drum werd ich nicht von Ihm geſchieden / 
So lang er mir das Creutze traͤgt / 
Und alſo bin ich wohl zu frieden / 
Wenn ſich die Sterbens⸗Noth erregt / 
Dieweil des Todes Oſter⸗Nacht 
Die Marter⸗Woche kuͤrtzer macht. 
VII. F 
Ls Herr M. Bartholomæus Elſthe- 
us, alter vier und viertzig⸗jaͤhri⸗ 
ger Prediger in ZVeiffenfeld/Aö.1677- 
teich an jeinem Namens-Tage Ab⸗ 
chied nahm. Im Namen der geſam⸗ 


ten Prieſterſchafft. 
| Reymal hat dee Sonnen Sicht unfer reiffes 
Feld ret / 
Dreymal hat der — — ſeinen Segen 
eing / 
Seit ein wohlverdienter Schnitter bey der Seelsund 
J 
Mitten APR En diefen Bau verlaffen 
N | ; Er fa 





Beſtehend in allerhand Trauer Sed· 165 


Me Eu Eee 


Erffurt / der — ben dein em Hin | 
mels⸗Fluge / | 
Keinen beffern — von Gottes Lie⸗ 
| es⸗ 
Er gieng in des ——— Hertz und Geiſt war 
unhetruͤb 
Denn er ſprach / der Ber * Lebens hat mich 
ie und ie geliebt. 
Zwar der Leib / das Weitzenkorn ward dem Acker zu: 
getragen/ 
Und Herr N * * ſeines Hertzens Mey⸗ 
Dieſer GOtt⸗ beliebte Simon fange gleich wie Si 
meo 
XESErrnun führfedu Sen Diener Durch den 
$riedens-Schlafdavon. 
Bir verflunden . Er 008 Here Elſthen bey 
Und wohin ſein — mit dem Simons⸗Spru⸗ 
Doch er hat ſchon in —— eben diß von GOtt 
begehrt / | 
HERBIE mich “ — fahren / wie mein 
Freund von hinnen faͤhrt. 
Freylich hat das —* zum ſaͤen / Muͤh zum 
Bil man nicht den Sbnd/Su und die Mittags: 
s Ach fo muß man viel —— ſonderlich indem die 
| Si den Weyer Sesum Dosmenihier des Seins 


Erg So 








| 2 Reiffer Gedancken Andrer Cheili / 


—— — —ñ — —e —— — — — — — — — —— — —— — — 


So wirt wird — * rg bey der Arbeit beit anges 
Daß die matte Zunge ft: HErr du haſt mich her 
Deiner Erndte — 2— HERR / nit meine 


‚Und vergoͤnne Diet nee erbaferficechof len kan. 
Laßmechi in die — ren wo Die Lebend- Bündel | 


Und mit hrer ſuſſen Sa alle Schnitter wohl ver⸗ 
Sa mein GOtt / og) — bwer meine Seele gnaͤdig 
Hier will ich den Reiben neben dort laß mich Die 
Nun die Bitte wirdesärt: &r iſt von der Welt ent⸗ 
Dates alten rffuree Geiſt ihn aufs neue kennen 
| Ach da lebt er fried⸗ hey oh und erkennet GOttes 
| Sie garnichts die gafkdesgehens gegen dieſem Lohne 
Dennoch eh die Stunde — ward der Muth noch 
Und durch manche —— auf das Jammer⸗ 
Ach wie muſt er ſch bes und die Senſe · gleichſam 
Ehe GOtti im Ern 9 Kranke ließ die ara 

. * Denn 


Beſtehend in allerhand Trauer ⸗Ged. 167 
‚Denn der Prieſter — uns zu Toſt ud GH 
Au offene age die Bern i im Wercke leh⸗ 
Kommt numehr Ihe Kirchen Kinder, ſchaut den kran⸗ 

cken Lehrer an / 
Alſo wird dem hoͤchſten rege gnug ge⸗ 
Ach wo iſt ein Atermanıben die Wetter nicht begeg—⸗ 

Oder dem m... * auf dem Felde nochbe⸗ 

Und da iſt Gedult von he ob man gleich mit Über: 
E Mad) den klaren br eg heut und morgen 
Nun wolan der geoffe OR ließ ihn nicht vergebens 
Sondern deſſen Giger hat den rechten Tag 9% 
Dieſen Tagrberfeinen Same zu der fchönen Loſung 
Und da ſich das Angebinde mit der Himmels⸗Krone 
| gi 
Alſo koͤmmt Da Hin. unter einem Namens⸗ 
Und verkuͤndigt allbereit/ da der unverruͤckte Friede 

Wird als eine Krone wachſen: Kom̃ / du eg 
und treuer Anecht/ 


Bom̃ / du haſt an: deinem Pfunde Böttes 
———— — * cht. 


Was 


La 


— 


158 8 Reffer Gedanck en Andrer Theil / 
Bas dein Mund — dein Beyſpiel hat be⸗ 


Solches hat des — Krofft dem Gedeyen einge 


IEſus ſtund auf deinen Samen ı Jefüs trieb den 
Stengel any 


Jeſus hat den teiffen Körner feinen Boden ausge⸗ 
an. 
Lebe wohl, du Re eff, uͤberwinde Surcht und 


Plag 
Durch den groſſen GÖHER-LohN / und was an dem 
Namens⸗Tage | 
Dir zur Freude en Dickes fen dein täglich 


Bis der letzte Lebens: echter Feine Tage jehlen lafft. 

Unterdeffen wolle GOtt feine Kirche noch regieren/ 

Und fein heilig — auch zu Weiſſenfels 
o 


en / 
Daß wir ſrey von * — ferner in den Tempel 
Und daſelbſtmit vollen ehren rider alle Noth befichn. 


Ach / uns duͤnckt / wir hören ‚fon eine Friedens; Port 
erklin 





| ingen 
Dieſe wird um Land met neuen Troft zur Ernds 


te bringen 
Und obgleich die Dame nen wird der Sons 


Uber unfer Kiechund Srhulen hundertfach erfprießlich 


* 
Bor iſt noch bey * ba ı Zion ſteht bey feinen 


* 


Beſtehend in allerhand Trauer⸗Sed. 169 _ 


— “ — — — — 





ſt 
Wer auf bieten Seen Kane der empfindet Troſt und 
| | ath / | 
Den Hr. Elfihen in * — und im Tod empfun⸗ 


den | | 
Andere Gedanden über Diefen 
Namen: und Sterbens:Tag . 
As iftderfelge Tag / der siehret feinen Namen / 
Und macht den — Geiſt von Leibes⸗Ban⸗ 


en loß. | 
GOtt kennet feinen Fleiß-und prüft den edlen Saa⸗ 
men; | 


— 7 
Drum wird fein Angebind im Himmel Doppelt 
Dre Kranckheit plagte zwar den wohlverdienten Alten, 
Und ließ ihn offt imſonſt nach GOttes Ruhe fehn: 
Wir dachten / pfleget Gott nicht wunderlich zu walten; 
Iſt ſeinem Diener nicht hierdurch zuviel geſchehn? 
Wie ſehnlich fragt er uns/ wie ſteht es um den Weitzen? 
Fuvuͤhrt nicht der Bauer bald die reiffen Garben ein? 
So wolt er ſeinen Tod auch zu der Erndte reitzen / 
Sonſt koͤnte nach der Laft kein Feyer⸗Abend ſeyn. 
Er ſprach: Du treuer Gott / ich bin vom erndten muͤde / 
& habe viertzig Jahr mein Ackerwerck gethan / 
Darum criöfemich/und ſey mein ſuͤſſer Sriede/ 
- Daß ich nach aller Laſt bey dir verſchnieben kan. 
Ich habemich der Satt getreulich angenommen, 
Damanches Weiken-Korn fchon halb verdorben 


| war / 
Von dieſen iſt ſehr viel in deine Scheune kommen; 
Ach mache mir den Weg auch endlich offenbahr. 
BE i Sich 


176 Reiffer Bedandken Andrer Cheil/ # 
Ich bin vor Warten kranck / ſoll ich denn noch verzie⸗ 


/ | 
Und ſoll ich noch beteübt vor deiner Thüre ftehn ? 
Laß mich der. Lebens⸗Muͤh zu guter legt entfliehen, 
Und laß mich aus der Laſt ins HErren Sreude gehn. 
Doch GVttes Willen war indiefer Angft verborgen/ 
Er ſparte ſolchen Troſt bis aufden Namens⸗Tag; 
Da gab der Sonnen Licht den angenehmen Morgen / 
Daß dieſer DDR Soat in Abrams Schoſſe 


ag. 
Wor dieſen hat man ihn zwar offtmals angebunden / 
Doch nun bedarff ſein Geiſt Die Liebes⸗Gaben nicht: 
Er hat bas beſte Band in GOttes Krafft gefunden / 
Der bloſſe Leib begehrt annoch Die letzte Pflicht. 
Woaolan die re sn gebührt unsabzulegeny - 
Drum wird der Namens⸗ Tag durch unfern Ruff 


begiehrt; | 
Viel Gluͤcks / du theurer Mann / der Tag kommt bie 


entgegen / 
Der keine Stuͤnden hat und keinem Wechſel ſpuͤrt. 
Dein FEfus hat das Buch des Lebens aufgeſchlagen / 
Und merckt in ſolcher Schrifft auch deinen Namen 


an / 
So kanſt du recht vergnuͤgt von reicher Erndte fageny 
Da ſich die volle Frucht der Arbeit freuen kan. 
Indeſſen wolle GOtt aufunſre Kirche blicken / 
Der ſegne den Altar und ſteh uns ferner bey / 
Der laſſe nach wie vor das Ackerwerck beſchicken / 
Damit de Erndte ſtets by GOtt am groͤſten ſey. 


Eben 


Beſtehend in allerhand Trauer Bed. 


ft 


Eden dergleichen Invention. 


I; ' 
Er Namens⸗Tag iſt nun erſchienen 
Der macht die Leibes⸗Bande loß/ 
Die theuren Himmels⸗ Kraͤntze gruͤnen / 
Sp wird die Luſt gedoppelt groß 
o hat der Geiſt den Zweck gefunden / 
Und wird im Himmelangebunden. 


| — 
Wir wuſten nicht zu welchem Ende 
Der Prieſter ſolche Schmertzen trug / 
Der offtermals die matten Haͤndhe 
Aus Bangigkeit zufammen ſchlug: 
Ach ſoll ein Seuffzer DiefesMten 
Bey GOtt nicht mehr als diß erhalten! 


| 3. 
Er ſelbſt fing fehnlich an zu fragen / 
Was macht numehr der Ackermann! 
Hat er die Garben eingetragen / | 
Daß er die t genieflen Fan? 
bald nach feinenfauren Wochen 
Der Feyer⸗Abend angebrochen? 


4: 

Ach GOtt / ſprach Er / wie ſind Die Glieder 
Von deiner Erndte mid und matt / 
Komm / lege mich zur Ruhe nieder / 

Denn ich bin ferner Lebens⸗ſatt / 
Es iſt nun Zeit / daß ich mich labe / 
ach dem ich gnung gͤeſchwitzet habe / 


N 


5. Ich 


1,3  Refffier Gedancken Andrer Theil / 


— 
Ich habe manche Suͤnden⸗Doͤrner 
Vondeinem Acker weggebracht. 
Und die erwehlten Weitzen⸗Koͤrner 
Von Staub und Unkraut rein gemacht / 
Daß ſie mit hochſtem Wohlvergnuͤgen 
Dort in der Freuden⸗Scheune liegen. 


6. 
Schabermußmichhier. bemühen, 
Der Leib wird täglich mehr geſchwaͤcht / 
Und gleichwohl muß er noch versichen ; ! 
Ach GOtt / ich bin dein treuer Knecht: 
Sprich nur ein Wort / ſo wirds geſchehn / 
So werdich deine Freude ſehn. 


7 | 
Jedoch / es ſtund in GOttes Willen / 
Der hatte dieſen Tag geſetzt / 
Die Lebens⸗Hoffnung zu erfüllen. 
Sowird der tapffre Geiſt ergekt/. 
So wird die Seele mit Verlangen 
Von GOttes Hoff⸗Muſic empfangen. 


| B 

Er achtet unfer Angebinde. 
Ben folcher Namens⸗Freude nicht : 

Weil GOit zu ihm / als feinem Kinde 
Den rechten Namens⸗Segen ſpricht: 

Nur dieſen Dienſt willer noch haben / 

Daß wir den Falten Leib begraben. 


9. 

Wolan wir eilen und begahlen 
Die Gott⸗geliebte Schuldigkeit / * 
F n 


’ 





Beſtehend in allerh. Trauer⸗Ged. 17; 
Und ruffen noch zu tauſendmalen: 
Viel Gluͤcks zu dieſer ſchoͤnen Zeit / 
Die deinen Namen Himmliſch zieret / 
Und dich zur rechten Erndte fuͤhret. 


10. 
Viel Gluͤcks numehr zu deinem Namen / 
Der in dem Lebens⸗Buche ſteht: 
Viel Gluͤcks zu deinen theuren Saamen / 
Der froͤhlich zu der Erndte geht. 
GOtt wolle nur in dieſem Leben 
Noch Krafft zu ſeiner Erdte geben. 


VL 
Berdie Worte: Halte was du 
haſt / daß niemand deine Hro⸗ 
nenehme. | 


) 1. 
Ch will im Glauben tapffer halten, 
Wer iſt / der mich bezwingen Fan ? 
Ich laffe meinen Heiland walten / 
Der mrit fich meiner mächtig an. 
So muß ſich Feind und alles ſchaͤmen: 
Der wer will mir die Krone nehmen? 


2. 
Ich hab’ im Tode was verlohren; ; 
Doch weil mein Troftim Himmel lebt / 
So wird mein Leben eh gebohren / 
Eh man dietodte Laſt begraͤbt. 
Soll ich mich nun zutode graͤmen? 
Darff mir Doch nichts ne nehmen, 





DE 


174__Beiffer Bedanden Andrer Theil, 


* 3+ J— 
Das Gluͤcke ſtehet aufdem Spiele / 
Bis uns der Ausgang richtig macht, 
Jedoch man habe GOtt zum Ziele/ 
So geht der Anfchlagmit bedacht: 
Kein ſtoltzer Feind Fan mich beſchaͤmen / 
Daß ermir darf die Krone nehmen. 


Gott giebt den —— zum Pfande / 
Daßich den Schaͤtz gewinnen ſoll. 
Und leb ich gleich im ſchwartzen Stande / 
So hab ich GOtt / da geht es wohl. 
Da muß ſich Liſt und Schrecken zaͤhmen / 
Ja nichts fanmir Die Krone nehmen. 
... 5. | 
Ihr Beinde weicht / es iſt gewonnen. 
— ee Kr 
Furcht / Angſt und Sorge find zerronnen / 
Weil mir das ſchoͤne Loßgehört. 
Mein Geiſt will ſich darzu bequemen: 
GO2d ſagts / ich ſoll die Krone nehmen. 
IX. 
Ls Hr. M. Johann Schuͤtze / Paltor 
— in Doͤbeln / ſeine Ehe⸗ 
Liebſte / gr. Margarethen geb. Geri⸗ 
cin / mit welcher Er funffzig Jahr 
weniger etliche Wochen im Eheſtande 
gelehet hatte/Den3o:Januar. 1076. ver⸗ 
loht. Mer 





u SE“ 





DE Er ifo funffſig Jahr in feinen gangen Seben 
M Zuruͤcke on / dem ſcheint es teefflich 
v 


Die Welt nimmt — ab/ andwil faſt Aſched ger 
Jemehr die Zah Eu Echt ie kuͤrtzer wird das 
Derhalben welchen GOtt mit ic Gnade fegnet / 





Beſtehendin allerhand Tr: Trauer Bed. d. 2 5 


Daß er in feiner Ehnoch funftzig Jahr Er | 


Dem ift ein Wunderwerck und folch ein Troſt bes 


gegnet/ 
Der unter taufenden faum einem halb gelingt. 
Hier ſteht — Prieſter greiß von 
Haaren / 
Und munter am Verſtand / an Dem der Tugend⸗ 
ein 


Niemals veralten kan; * iſt es wiederfahren 
Daß erdie Zeit vollbracht und der ſoll Zeuge ſeyn. 
Hilff GOtt wer dieſen Lauff ſolt auf der Taffel leſen / 


Wie Freud und Traurig eit/bald wohl / bald weh 


gethan 
Wie mandeStunde A und 3 ſchwer geweſen / 
Der wuͤrde Fr ge n / was GOttes Gute fan, 
Wiewohl Er t / und Pe Ehegatten 
Mit naſſen Augen nad) ; Dr a fie gewohnt: 
Es fcheint aisfolterf h zur Erde felbft beftatten/ 
ieweil der S —5** ſein Hertze nicht ver⸗ 
Sie ſurbt roch zufrüh: So viel als ſie gelebet / 
Sp wenig Form Shen nun das lange Leben vor: 


4 & Ä R R Ja 


174 Keiffer Gedancken Andrer Theil / 
Fa wenn Er an ſie denckt / wie ſie dort oben ſchwebet / 
So zeucht die Liebe nach / und ſchwinget ſich empor, 
Doch eben / weil er weiß / daß ſie dort in der Hoͤhe / 
Bhn alle Traurigkeit mit IJEſu Hochzeit mach; 
So rufft er Lob und Troftzufolcher Himinels⸗Ehe / 
und merckt wie GÖttes Krafft auch durch die 
| Thraͤnen lacht. | 
Er hat num funffjig Jahr viel Tröflung ausgefpros 


en / 
. Und manch betrübtes Hertz durch feinen Mund er⸗ 


quickt: 

Wolan das Freuden⸗Wort bleibt Ihm uch unge⸗ 
rochen: | 
GOtt liebet / wenn er ſchreckt / und troͤſtet wenn er 


delt. 

Dieb Wort ſey Ihm gewuͤnſcht / und allen / welche weis 
nen / | 

Nach dem Das Whutter-ert viel Segen mit fich 


nimmt: | | 
Denn Ihr Gebete lebt / und laͤſſt die Frucht erſcheinen / 
Die auch im Tode — Laſt zur Luſt beſtimmt. 


Ls Here Johann Schüge/ weit⸗ 
Aberühmter Philologus und Rector 
der Färften- Schule Grimm / feinen 
einigen und unvergleichlich-wohlger 
rathenen Sohn im 12. Jahre feines 
Alters den 2. Aug. 1576, verlohren 


Beſtehend — Trauer Fed. 17 
S bleibet wohl, —— ein GOttoverliebter 


Der ſich der Siehe Des Himmels u 


Der muß fich dern bewerben / 
Daßer die ——— — 
— ein — Sterben - 


Was lehrt die kluge — e leget Ste au Stuͤck/ 
Si u ein Raͤtzel⸗Bild und einen Spiegel⸗Blick; 
Doc wenn wir ‚Anbem Shnabe = 
Des Coͤrpers ledig ſeyn / 
© dringt des des Himmels Gobe 
Der —— ein. 2 


Hier festen folches Kind, 1 dt TTzum Zwecke 
nahm⸗ 
Und in der * Zeit zur Beh gleichſam kam / 
Es fragte bey den Buͤcher 
Nach Feiner Echmeichelen; 
uUnd wou⸗ id -verlichern, 
| Was aaa Himmel fen: 


d 
a —F er ei — gar Bei Gvach Sf 
ar 
„Stumm — Ne u 
Er — * halt, ie — 


76 Reiffer Bedanden Andrer The! / 
Si Ä 

Ach wievollendet er numehr die Wiffenkhafft! 
Zwar unſre Sterbligkeit bleibt noch der Welt verhafft / 
Und kan mit Menſchen⸗Sinnen 

Die Wege nicht verſtehn / 

Wie ſelig wir von hinnen 
Zur — gehn. 


Darum was weinet ihr? beweint ihr euren Rath / 
Der Ihn zur Buͤcher⸗Luſt ſo wohl geführet hat? 
Tu agtihr feine Fruͤcht - IR 
Die etwan zugefchwind J 
Bey jenem Sommer⸗vLiechte 
Reiff und vollfommen find? 


ee | 
Wiewohl ihr fend betrübt, daß er: fo bald entweichtf > 
Undeurer Augen Luſt die Gegenwart entzeucht: | 
N Doch habt iheihn geliebet / 
So ſchweiget / weil ihr wiſſt / 
Daß Ihm der Hoͤchſte giebet / 
Wasüberirrdifch iſt. 


g. | 
Miefchmerslich lager offt in Kranckheit und Gefahr / 
Die feiner Wiſſenſchafft mehrals beſchwerlich * 
J Ihr haͤttet tauſend Cronen 4 

| Vor eine Eur -begahlt/' J 
Nun duͤrfft ihrs nicht belohnen / * 
Da GOttes Huͤſffe ſtrahlt. 


Vieleicht wollt She Sei? ga ſreylich wil Der 
an im GBR la 
Ze laͤuger man ſich kraͤnckt / u feinen Liebſten bi ü | 








Fe een. 
Der alte Silber Sri Reht feiner Kirchen an: 
Er hat der a und Doch nicht gnung ge 
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er.) Doch mı mein werther Heiland oben 
Sich ſelbſt zum Pfande giebt, 

Jeht find die Todes⸗Wolcken truͤbe / 
Doch bleib ich unverzagt; 

Denn JEſus hat mir ſeine Liebe 
Schon völlig hrigt | 


Wie werden fich bie Eltern freuen 
Daß ich zur Dochzeit geh / 

Und in den etwig-gtünen Meyen 
Bey meinem Liebſten ſteh. 

Mich duͤnckt / fie wuͤnſchen mir Geluͤcke 
Zur angenehmen Ruh / 

„Sn dem ich meine leften —* = 
Nach — thu. u: 3 


Sie gönmen mir das gufelebeb un 
Himmelalkumohl/ —28 
Ob ih ihrer gleich begeben Due V 0 
Und weit verreiſen foll: 
Denn weilſie mich —9 — haben / 
Ind Ma — 
nd dancken GOtt vor 
Daßich fo. On. DICKE —* 


| * 
Sieben eben Eiden —RBRo 


= manches hören koerden 
mal 





—* een ind La — 2— 
r ch. u 
a mo Dechigch hin 9— 


¶Beſtehend in allerhand Trauer Bed; v7 
Und nach den ſchn NE 
In Schmertz und Kummer ftehn. | 


Wolan die Zeit ift fchon verhanden / 
Es geht zu guter Nacht / 

Der Tod nt angft von mir geffanden/ 
Und diefe Poft gebracht / | 

Sch foll den Himmels⸗Einzug halten, 
So mag e8 auch geſchehn / 

Ihr Eltern lafft den Hoͤchſten walten 
Dis auf PRONS 


— 


Gyj28 Herr Johann Krieger/ Pacht: 
N anabe Des Klofler- Gutes 
uch den 17. Septembr. 1676, Seine 
he⸗Liebſte / Fr. Annen Sophien / bes 
erdigen lieſſe. 
Ur einmalift zuviel / wenn eine Liebſte ſtirbt / 
art weñ Die Lebens⸗Luſt durch einen Tod verdirbt 
Der an das Hertze geht: doch wer in wenig Jahrẽ 
Dergleichen Trauerfall auch zweymal muß erfahren / 
Der fuͤhlet erſt die Noth / weil ein gedoppelt Leid 
Nunmehr den alten Reſt der erſten Traurigkeit 
Zu neuen Schmertzen bringt. Ach zweymal Hochzeit 


machen 
Das ſcheinet vor der Welt als ein gedoppelt Lachen; 
Doch ʒwiſchen dieſer Luſt ſchwimt eine Thraͤnen⸗Fluht 
Die Feiner Luft gedenckt / und in das tieffſte Blut 
Sich einzuwinden pflegt. Vielmehr wird erg bekennen / 
M3 Wer 


— 


189; ‚Beiffer Gedanden Andrer Theil | 
Wer weymal binden Inden. muß? und Weymal wieder 


trenn 
Der ſey erft übeldran. —2 das Lebens Ziel 
Wird uns allhier geſetzt / wie GOttes Weißheit will / 
Der kennet unſreñ Geiſt / er ſieht wie viel er Freude 
Bey uns von noͤthen hat / und was vom Hertzeleide 
Darunter lauffen muß. Denn alles was er thut 
Darinnen zielet er auf unſer Hoͤch ſtes Gut. 
Derhalben wirder ſich dem Hoͤchſten untergeben. 
Er rufft unsinden Tod und heiſſt uns wieder —— 


X 
an Oſter⸗Troſt vor der Faſten 
und Marter⸗Woche / Her) Dem 
Begräbniffe Herr Moris Jacob 
Horns / Oiegierungs-"dporafens in 
Weiſſenfels den 10, Mart, 1678, er⸗ 
para 
Unpflegt Die Shrienhet des deldes zugeden⸗ 
ni 
Das fe? then. auf Seine Schule 
SH dem er fich vor ah zu unfeee Schuld bes 
uns ae Tugend af ur fremde Laſter Franken, 


—— Ereuße kan daran das Leben ſtirbt / 
en mh — x einem Leib ergieſſen / 














o manche Thränenlafft ein aubig Hertze fehlen 
Heil aller Erden Luftbey CheiftiLart Mon 9) 
wer | Allem 


Beßhktehend in allerhand Trauer ed. 181 
Aleindie Schwer — — laͤngſt vergan⸗ 


— Craneni: 2 26 ſey numehr voll⸗ 


So war das — ——— ausgemacht / 
Und aller m Teoft tar heimlich angefangen. . 
Derhalben ſeyren wir ein ftetes Ofter-Seft/ 
Und la —— zwar zu Hertzen gehen / 
Doc) daß wir auch zugleich bey Seinem (Grabe ſtehen / 
Aus welchem Er die Poſt * Lebens ſchallen laͤſſt. 
Mich duͤnckt ich werde nicht bey dem Begraͤbnis irren / 
Obb ich ſchon vor der Zeitein Oſter⸗Bote bin; 
Die blöde Liebſte klagt / Ihr Leben ſey dahin, 
Und laͤſſt die Hoffnung lbſt durch ſolches geb ver⸗ 
wirren. 


Allein das erſie Wort / das Chriſtus wieder ſprach / 
Als er Marien dort im Garten war erfchienen: u 
Ach Weib / was u du⸗ das kan zum Troſte 


Man dencke nur au ber klugen Frage nach. 


Er fraget / was er weiß, und mas Sie wemg wuſſe / 
a —— br 5* der Frag im Fragen ausgelernt: 
aus aller Welt Baer 
Als in Heiland zeigen 
Sie merck * (ale Er koͤ da em 
Er zehlt Die Thränenab; Er rechnet alle — 
And wenn er ſolches ſi ehtifo fängt eran zu fragen: 
‚Mae R br sr Weib / wen für 
cheſt du: 


23 


en Mg Ach 


E 


| 
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Ach höret/Chrifus rogede frogt/ det alles ſieht und kenne 
rum muß ein ander Zweck 7 dieſer Frage feyn ; 
* iſt ſo x efagt: Dein JEſus ſtellt fich ein / 
Der vor und na ** Tod in heiſſer Liebe brennet. 
Er fragt; drum it ” * Er ſpricht; man hores 


Und ſolches iſt genug. Wa feinen Heiland hoͤret / 
Der bleibet alfofort im Weinen unverſtoͤret / 
nd läfft fein gantzes Ders zur Himmels⸗Freude 
ziehn 


Zwar Menſchen auch um unſern Stand: zu 
Doch dringet dieſes —— nicht auf den rechten 
Kein Todier lebt Da Ken Srancker wird ger 





Ja kein Betrůͤbter ler ar die Schmerken leichter tragen. 


Bißweilen fragtman gar aus falfcher Traurigkeit / 


Und will des andern Prothzufeiner Sreude toiffen/ 


Wie Judas etwan dort den Heiland durffte kuͤſſen / 
Und alſo wirdkein durch Menſchen⸗Wort 
erfreut, 
Hingegen Chriſti Frag entſteht aus trenem Kerken 
ein treuer Artzt die Kranckheit twiffen wil. 
Dream Weib / was ac dur Was haft du. 


War wůnſhet Se Si was ſuchen deine 


Waßs weineſt da > den der in dem Himmel 
—— d J. 
as 
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Mas weineftdurD frei en Mannder feinen Schak ges 

ut 
Was weinefl ** der ſich mt GOtt 


Was weineſt du daßnun allhier kein Vater lebt? 


Schau / JEſus zeig ich/der tritt an alle Stellen, 
nd * Sein Kai — iſt Liebſter / Kind / 
? | und Freund / 
Er weiſt fein Bruder⸗Hertz / da lauter Liebe ſcheint / 
Und mo das Labſal muß aus allen Worten avellen. 
Es mweinet Die Natur / die JEſum ſchwerlich f jeht / 
Der Glaube reiſt ſich durch/ und opffert ſeine Thraͤnen; 
Ein ander mag numehr der Traurigkeit erwaͤhnen / 
Da JEſus wieder lebt / da unſer Gluͤcke bluͤht. 


Das iſt das Korn des Zeils / wodurch uns GOtt 
ÜOEOrlgetzet / 

Das hat er uns zu Troſt in Gnaden auffgericht / 

So wanckt ein Gottes⸗Kind auch ver dem Feinde 


nicht / 
Wenn Shnvöfgusht und Tod das Horn entgegen 
hzet / 
Das Horn des zwar verſtoͤſt uns aus der 
| 

Doch eben dieſer Stoß befördert unſre Freude / 
Und Chriſtus ſelhſten fragt nach unſrem Hertzeleide: 

Was weinſt du: *— der ſtirbt / der mir fo wol 


* 


Ms. Km 





Je —* Zat — in *8* 
= himmlischen Ofter- Meile bey 
dem earäbnie Heren Michael 
Lyithenii, Brau⸗ und Trand-Stener 
Infpe&töris in Weiffenfels den 30, Ar 
pril.ı678, 


Ndem bey dieſer Oſter⸗ fe 
< - Manch HandelsMann von 5 reiſt / 
Fon — und Naͤ In: 
| —5 ner Hoffnung ſpeiſt; 
So wird ung alles * der Welt / 
In einem Tune vorgeftelt. 


Da fpielen wir mit infeen — 
Als wie mit einer Wanderſchafft / 
Weil man ſich in den eitlen 5 
Des ſchnoͤden Lebens ſo verga 
Daß man ſein eigne Wohnung fleucht / 
Und ſtets auff hembe Maͤrckte zeucht, 


Wir achten weder sind. noch Re. 1.5; 
Wir fragen nach dem Staube nicht 
Wenn auch in Löchern oder Schlagen 
Das Reiſe⸗Fuhrwerck offt zerbricht, 
So bleibet Doch der feſte Schluß / 
Daß man den Weg bollfuͤhren muß. * 
ir 


¶Bofehend in allerhand Teanen Sed e 
. “8 IV ' 
Wir laffen ung die Räuber ſchrecen / 

Und fürchten ims/ to niemand raubt / 
Wir forſchen nach an allen Ecken / 
Wie weit der Krieg die Straß erlaubt / 

deſſen zahlt man doppelt Geld, 
o ſchlecht als die Mahlpeit hält. 


Und wenn mir nım die Rechnung ——— 
So haben wir Das Capital / 
Auf keine Zinſe nie genieſſen / 


ls Ei ni urcht und: al / 


— 


Tod den ga eſt 
— Ole im fie laͤſt. 
Derhalben ſet / ver die fahren 


Des Himmels an ſich bringen Fany 
Der fan viel eitlen Kummer ſparen / 
Und fieht die Meffe frölich any 
Darinne wir den Zahl- Termin 
Mit m r als rei Wucher ziehn. 


an pflegt un er —9*— u borgen / 4. 
nut dub Rank auff / — 
Und will man en ung forgen! 
a an Dusch, Pa Ebel j 
Im Himmel depCredis hält. 


So Fauffen Hoi Seide / PR 
Sen —— Eronen, Gold / w 
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Und fchicken ung zum Hochzeit: Kleider 
— unſer Suͤnden⸗GSold 








benbild / im Korn und Schrot / I 
Nichts anders fuͤhret als den Tod. 
IXx. 


Wolan / hier hat ein Mann bezahlet / 
Vor dem ſein JEſus Buͤrge war / 
So ward ſein Bley mit Blut bemahlet / 
Und ftelite rothe Guͤlden dar / 
ie GOtt vor andrer Muͤntze liebt / 
Daß er ſich ſelbſt su Fauffen giebt. 
Das heift den Wechſel recht se en! 
Komt / laſſt ung auff die Meſſe gehn / 
Daß wir / als GOttes Mitgenoſſen / 
In aller Rechnung wol beſtehn. | | 
Ihr Theanen weicht mit eurer Krafft / 
Wir wünfchen ung die Kauffmannſchafft. 
XV | — 


g,3ue Chriſtlichen Vaters gott 
gelaffene Kinder - Liebe) vorge⸗ 
ftellet als Herr M. Johann George 
Weife / damahls Prediger in Wal⸗ 
tersdorff fein Soͤhngen Johañ Chris 
ftian den 16. Nov. 1677, Degraben 
ließ/an welchen Tage vor einem Jah⸗ 
re gleichfals ein geliebtes Töchtergen 
- borangegangen wat -- ee 





Beſtehend in allerhand Trauer⸗ Ged· 187 
Nach der Melodey: 


we ernur den eben * Oerlätmaleanc 


„2 








gu vor Liebes⸗Luſt beftint? ? 
ercke Daß er. auch Darben 
r —* suͤm a 


Ich frage wenig. nad der RR | — 
Wel ich ſchon halb im Himmel bin; 
Und wenn ich etwas traurig werde / 
So fleugt ** Geiſt dahin, 
Der lebet innerlich vergnuͤgt / 
Dort wo fein are — I. 


ur Wer Kinder er wir se “ 
en nicht, durch unſre Kraff 01 
Sie Beiden Gönaden-Sabeny /⸗ 
Der —— Do under täglich ſchafft: 
on ich ein rechten Chriſt / 
Hey gieb | 8 Pte ie e A 


60 3 = 
oil er biefelben * Kara J ih ni 4 tn 
Ep nehmen mir. Die Ä Es 


Poill er fie aber Dorf Eee Vie 
Sos u es * — | 
was Die UOENP EIRp mare 
Der sin ho Ay 
5: * 









* *8 
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Darzu was kan ein Menſch erwerben / 
Wenn er nach allen Sachen ſtrebt? 
Man lerne wol und ſelig ſterben / 
So hat man lange gnug gelebt / 
Und alles auff einmahl gethan / 
Was Kama Yon ui offen Fan... 
Mein Kinds du’ haſt in wenig Stunden: 
— ze pe rd Ä 
ur Diefes haſtu nicht empfunden/ / — 
Was man vor Angſt im Tode ſpuͤtr / 
Wenn das Gewiſſen den Beſchluß 
Zur denn stathen niuf, 
u: We I. ar J 


Ich wuͤnſche mir kein ander Gluͤcke ⸗ 
Wenn meine Stunde kommen wir / 
Da fen im letzten Augenblicke | — 
Mein JEſus ein getreuer Hit 9" 
Und locke mich verirrtes Schaf 
Durch einen — Kinder: Schlaff. — 
ndeffen will ich gern ertragen / 
Ras der verborgne GOtt befiehlt/ ; : - 
Der bald durch Sreude/ bald durch Plagen 


Mit uns / als wie mit Kindern ſpielt: al 
Er gebe Luft und Derkeleid — 
Nur zu geroiffer Ä Sengteit | BE 5 N 


meiß/die Stunde wird erfeheineny 
GOtt laſſe fig nur bald geſchehn / 


_ Bafichend wallerhand Trauer Ged. 1 





* 


Aßze Ben min ie, 
le chf. Regierungs⸗ 
—— in Weiſſenfels ſein gelieb⸗ 


tes Soͤhngen Ren: * Mart. 1677: be: ° 
graben ließ, 


As — * doch ins — 
Daß * mit — — 
Die Kinder 
Da wir doch au er 

Was wir erdulden * 


Sey andern er chehn. 


Wir koͤnnen uns —S—— — | 
—— i —* 1) 
or en ſiehn / A⸗ 
Und daß ſie nicht ph — 8 
Weil fie durch Diefes Sterben 
Zum rechten $ m geht, nr En. * 


a was vor Noth ud — 
manchem Ki 
— auf Den, Erde ek. 





9 Keiffer Gedancken Andrer Theil / 





rk en werde alle 
on ſolchem Ungluͤcks⸗Falle 
Dort oben woh vo ont. 


Man hört aus GOttes Mundey j 


Nun ſey die lekte Stunde 
. Bor die verderbte Welt. 


Ber weiß nun was vor Plage / 


MNoch vor dem Juͤngſten⸗ Tage 
Di — — 


Ach die geliebten Kinder/ 
Die werden nur geſchwinder 
An diefes Ziel geſchickt / 
Und haben im Gewiſſen 
Kein Urthel hoͤren muͤſſen / 
Das alte Leute * 
I 


0) wir ſehn und hören 
ergleichen Himmels⸗Lehren 
Als todte Menſchen any 
"per wir ſtets vermeinen / 

8 


ſey mit Schmertz und Weinen | 


Der Sache gnug gethan. 
Vie 


Esſcheint / der Kindee-Seegen.. 


Sey uns nur Lachens wegen / 

Zu Troſt und Luft beſtimmt; 
So ſtirbt man faſt im Leide | 
Wenn Die vermennte Freude 

So bald sin Ende nimmt 


Wie 


Beſtehend in allerhand Trauer⸗Ged. 


— De 


| Ex können nicht ver fen - 
Wie frölich jie kunt 
Den Water angela 
- Mas fie zu Tiſch und te 
Den Eltern umb die Wette 
Vor Luftigkeit gemacht, 


Und alfo wird ung 
So Flagen wir / wie lange | 
. . Wird ung nunmehr. die Zeit} 
Doch wenn wir fagen folleny 
Mas wir im Ernfte wollen / 
So ift es Eheifet 


Wohlan / GOtt hat mg oben 
Die Kinder aufgehoben, / J 
Dra ſind ſie wohl verwahrt / 
werden bey den Frommen / 
Biß wir zu Ihnen kommen / 
Zu unfrer? Luft verſpart. 


ade feiner Ehelleb⸗ 
ften/ Frau —— Arnoldin / 
geſegnen muſte / welche den 4. May 
1678. einen jungen Sohn zur Welt 
gebracht / und den ı6.darauff durch _ 
einen. unverhofften Tod abe woet 
ward. Ren 


#- 
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ET ich ein Heide — und nichts von JEſu 
Daß ich nur * der Welt mein Labſal ſuchen 


e/ 
So wuͤrde mein Sefichti in tauſend Tränen ſtehn / 
Vachdem ich / leider! fol mit der zu Grabe gehn/ 

Die mir am — — Ein Freund iſt meines 


Ein Kind mein Sherbib: Sedoch wenn fie verbleichen/ 
Stirbt etwas auffer mir : bier bin ich felber todt / 
Denn mein felbft eigen leifch liegt in der letzten Roth. 
Die meines LeibesLeib/ und meiner Seelen Seele/ 
a die mein eben war / verbirgt fich in Der Hoͤle / 
a wenig Sehen wohnt: Nichts lebt als Ungemach! 
ch bin Die Leiche ſelbſt / und geh der Leiche nach. 
treue Mutter meint der Vater ſchwebt im Leide / 
Weil hier ein ne fteht/ wodurch die werthen 


Gleich als verwitwet ſi Ei Mein Zittau trauret ſchon: 
Doch wenn die sr Poſt den hoch- betrübs 


Thon 
An diefen Felſen ſchlaͤgt / ſo wirfft mein Ungelücke, 
Den cn mit gleichee M Dracht u | 
Die Schweſier klagt den Denn de Sohn Inch & 
Die Kinder ſterben nicht / mindern ihre Zahl) 
Allein ich will den  Sching von Feiner Heiden 


Be Cain, 4— Not dSo n / 
—* —*2* ni vn in * Name, 
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Dem Diener koͤmmet zu/daßer die Macht erfenmt. 
Sein Ville fey gelobt. Er hat . angebunden / 
Unp wieder loß ß gemacht; Ich habe Luſt empfunden / 
Nun ii) ic) — A nachdem fein Rathſchluß 


In welcher dieb und Pein mein ewig Giͤcke bluͤht. F 


Ich haͤtte zwar — der Wartung zu ge⸗ 
nieſſen / 
unter ihrer Hand mein Leben zu befihlieffen: 
Dennihre Tugend mar durch Zalfchheit unverfehrt/ 
Sie war ein erame: Kind / durch Sie ward ich vers 


| ehrt. 

Ich hatte nichts zu hi / als fehreiben oder leſen; 
Was ſonſt ein Mañ bedarff / daſſelbe Sorgen Weſen 
Stund ihrem Fleiſſe zu. So hat mich GOtt bedacht / 
Und gleichſam ohne Muͤh vergnuͤgt und ſatt gemacht. 
0 GOtt fer gerthmt/paß er mich folcher maffen 

Des Ehe-Segens Troft wol hat senieflen laffen: 
Jihrt gleich der befte Nath als in der Lufft dahin ; 
r weiß / wie lang ich noch von ihr ‚gefondert bin. 

| Dr Fan mit beffern Sug nach ihrem Tode fterben: 

in ein verlaßner Mann fan Doch nicht gan ver; 


derben ; 
Ei Afıt/feinChren- Standrverbieibt ihm unverſagt: 
Allein fo bald ein Weib des Haufes Schein beklagt / 
Muß alles finſter ſeyn. Ach dürfft ich nun verlangen / 
Der Seele nach zu. gehn! Wiewol ich bin gefangen, 
An Die/du Scymerkens-Kind weil du zurücke —29— 
Und deiner Mutter Bild in dein Gefichte ſchreibſt. 
So lang er re quch das bittre Sehen 


Mir 
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Mir nicht zuwider ſeyn / daß ich Die möge geben/ 
Was mein Elias mir von erfter- Kindheit an 

Aus Vaͤterlicher Gunſt im Lehren hat gethan. 

Ach buͤhe / weil du lebſt und lebe GOtt zu Ehren! 
Wil dich die —— — durch Liſt und Trotz ver⸗ 


So ſchau den Himmel an / wo deiner Mutter Geiſt 
Mir deinen Bruͤderr ſtets die reinen Hertzen preiſt. 
Denn wutu mit der Zeit zu ſolcher Freude kommen / 
So freue dich / alhier mit GOtt und ſeinen Frommen 
Durchaus befand zu ſeyn. Dein Leib fen in Der Melty 
Jedoch dein befter Schatz fen auffer ihr befielit. | 
Vermehre deinen Fleiß / biß Dich Det Ruhm vermehret / 
Und dir / ich weiß nicht wo / des Fleiſſes Lohn verehret / 
Da ſuche dir ein Woeib / das an der ſchoͤnen Treu © 
Nicht an der Lebens⸗gZeit der Mutter ahnlich fen. 


Dur aber lebſtes Hert / laß dich noch einmalküffeny 
Und dein — Fr durch meinen Arm bes 
| | e 


ieſſen: 

Sonſt hab ich nichts vor dich / weil auch ber todte Kuß 
Vielleicht ohn alle Macht bey Dir herſchwinden muß: 
Die Seuffzer hoͤrſtu nicht / die Thraͤnen bey dem Grabe 
Sind weit von die entfernt / der Kummer / den ich habe / 
Kdmmt ſchwerlich hin vor dich: Drum nim die Hoff⸗ 
| nung an / | ' - 
Krafft welcher icheinmahl zu Dir gelangen Fan. r 
Ich weiß / der liebe Tag wird bald genung erſcheinen / 
Za wil ich neben dir das Menſchlich⸗eitle Weinen 
In Scherk verwandelt ſehn. Yun bleib ich in Gedult: 

VDot Feine Lights mehr / ſo ebet GOltes · O 


. 


Huld. 
XIx. 
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—— XIIX- 2 
Pr Autor bald Darauf den 2. Jun. 
IE 1678.8iNer andern Reging/ Hn. 
Chriſtian Bergers / Fuͤrſtl. Sächſ. 
Ampt⸗Schoͤſſers zu Freyburg Ehe⸗ 
liebften / die Leichen-⸗Verſe machen 
mufe. 





gr find dieſes Jahr nicht Thränen 


gnung vergoffen? us 
Iſt etwas rn zuruͤck / als doppelt Witwen⸗ 
— Led? | 
Ach freylich koͤmmet fchon * herber Strom gefloſſen / 
Und rufft den alten Schmertz in neue Traurigkeit. 
Herr Frauendorff — Vrettuuͤtz iſt vers 
—— ſchwunden: | 
Dort fieht das Mutter⸗Hertz zwey Söhne traurig 


ne an; 
Hier liegt die —— Laft zwey Toͤchtern auffge⸗ 
unden; 
Da wird ein neuer Weg zum Klagen aufgethan. 
Die Mutter eucht davon / der Tochter Troſt und Le⸗ 


ben / 
Der Kindes⸗Kinder Licht / das Labſal aller Pein⸗ 
Herr Brettnuͤtz hat ihr naͤchſt den letzten Winck ge⸗ 


geben / | 
Drum roil fie jener Luft durch ihn verfichert ſeyn. 
kaum das Haupt auff ihre Bruſt geneiget / 
As er zu gitter letzt / im Tode gleichſam / prach: 
| | N3 Frau 


Br 
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Frau Mutter / ſchaut mich an / GOtt hat mir diß er; 


| eiget/ | 
Was euch betreffen wird: nun folget felig nach. 
Ja wol / der fanffte Schlaff war uͤberaus ju preifen/ 
Wodurch der werthe Mann der Welt entzogen 


woard: | 
¶Da durffte ſich kein Blick vom Schrecken⸗Bilde wei⸗ 


en 
Der Tod ſah hal Aus als alle Lebens: Art. 
Drum mochte fich die Frau in diefem Tod verlieben _ 
Der ſchleunig ur —3 die Schmerken mit 
ich nahm) 
Und Funte Dergeftalt Die Seele nicht betrüben, 
Als der gewuͤnſchte Blick auch ohne Schmergen 


amt. 
Das heiffet wol gelebt / wenn fi in einem Schlage 
Der Gott⸗ belebte Geiſt von feinen Cörper theilty 
Man-fchniebt nach ——— vor dem fruͤhen 
e 


h 
Wird der betrogne Tod vom Peben uͤbereilt. 
Eh man erinnert wird Die Erde zu quittire / 
So ſteht die Thuͤre fon um Him̃el aufgemacht: 
Ch man die Seinigen gedencket zu verlieren! - 
Wird man von Gttes Volck dort oben anger 


lacht. 

Und alfo wiſſen wie uns freylich zu befeheiden/ 
Daß fie vergnüget lebt / und nicht hieher begehr; 
HN a En Bel 
Seht unſerm Hertzenn ich der Troſt verzehrt. 
Gtt hat ſie reich gemacht; wir haben fie verlohrem; 
Sie ruͤhmet ihren Schlaffzwir wachen in wen 
ie 
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— — — — de — 


Die offt gebohren hat wird wiederum 
— erben wa und find im em todt. 
Se y mie an / was ich zur Troͤſtung ſchreibe / 
F 2 * ER an un: —— 
| en meiften vom Troſte fchu 7 
35 ich dieſe Schrifft auf a lle richten fol. 
Der Eh⸗Mann / welcher fonft Durch Leiden und Er 


Saft ausgehärtet nah felber weich gemacht 5 ) 


Welil das gemohnte Licht von acht und. drei ahren 
Nicht il au ji ra und a de Sa 


Er 2% den To ai hip ir ein Sabfal fürge prochen / 





Kin er / was ihn am meilten Eranckt ; 
oe en wird Br in fliller Augſt gebrochen, 
Wenn erden — — Riß nur als ein Menſch ber 


Zwar SH hätte * das Silber ſeiner Haare / 
Und weil der Fuͤrſte lebt / ſo lebe deſſen Treu/ 

Damit das Trauer⸗Haus durch ſeinen Mund erfahre / 
Was ein betagter Mann vor eine Stuͤtze 


en iſt umſonſt! weil noch — lebet / 


Sp ſteht ung. id / Gebet und Saften an: 
Doch wenn der | ae f on fichi in den Sand bes 


Da wird ve Chan nicht dunch Weinen gut 


Die Bert h ron — wir folgen muͤſſen; 
aber locken ſie nicht wieder auff die Welt: 
TPd Du fg feier a ee ckt / und froͤlich im Gewiſſen 
Er als einen Troſt behält. 
6) 4 Regina 


298 Reiffer &edaneken Adrercheil) __ 
Regina fehläfft nun wol! "Nehmt folche Chriften- 


Sen dee Begräbnis. ih Ffendofhg 
y der Begraͤbnis⸗Zeit zur ſuͤſſen Fofung bin, 
Ich hab es Mich geſagt / feit ich ann dieſem Orte / 
‘Durch den Reginen⸗Schlaff hart aufgewecket bin. 
Das iſt mein hp a] ven ich als Witwer 
29.7 VRRRETENEN, DR -TOREIORN 7. 1° | 
Und da Regina mir die Feder neken muß: : | 
GOtt helffe / daß mein Troſt eich ihnen mol bekleibe ° 
"So Macht die Grabes⸗Schtifft den Held⸗ und 
Chriſten⸗Schluß: * 
Regina ſchlaͤfft allhier / des Hauſes Luft und Chre/ 
Der Tugend Auffenthalt des Hertzens Koͤngin: 
Ihr kluges dehen war des Frauen immers Lehre⸗ 
Das helle Glaubens Liecht war letzlich ihr Gewin. 
Sie hat viel Freude zwar mich ſich hinweg genom̃en / 
Doc) fie verlaͤſſet a viel Schmertzen auff ver 
t: | 


i e ! 
Und weil wir allerfeits gedencken hin zu kommen / 
So hat fie dort vielleicht den Platz vor ung beſtellt. 
GoOtt rieff / fie folgte nach : der Schluß war nicht zu 
vr irbi hre ven: u | U.MIT 
Nun reumet ir An Blut den Thranen etwas 
ru a n; EU zur 
Doch wer dem Himmel nicht wil trotzig widerſprechen / 
Der lerne ba der Noth ſtarck und gedultig ſeyn. 
— | a XIX. et 
SE nnd Todes⸗Gedancken / als 
Herr Abraham Echurich / Des 
| Raths 


Beſtehen end in in allerhandT Trauer⸗Ged. 199 


Kaths inZittau den22.Octobr.i679, 
begraben ward. . 
&, gob die ‚ehnöbe Peſt hat unfer noch ver⸗ 


ſcho 
Diebuft iſt ———— wer in Zittauwohnet 
Muß uͤber vierzig Jahr / ja noch viel aͤlter ſeyn / 
Wofern er eigentlich Br Sterbens Sucht und 


Bey fi chbeſinnen ſoll. Die Ds find gebauet/ 
In Gaſſen waͤchſt — wer auch die Stadt be⸗ 
auet / 
Der ſieht ein feifches Volck / und findet Feine Wand 
Die ohne Dächer ſteht / und den erlidtnen Brand 
Mod an der Stille eg ze die ſttengen 


Den Nachbarn —— daß | men die ſchnellen 


Auf hundert zehlen muß / ſo leben wir heſund / 

Und machen GOttes Treu durch frohe Lieder kund. 
Hier iſt kein Buͤrger⸗Haus vergifftet und verſchloſſen / 
Der Ehmann liebt ſein Weib /der Freund den Mitge⸗ 
en 


| Der Vater ſteht getroſt dem ſchwachen Sohne bey / 
Die Schweſter ar nicht an Ihres Brudern 


Wie dort geſchehen muß / da man ſich ſelber liebet / 
j — alle Liebes⸗ Schuld im Lauffen uͤbergiebet / | 
- Da manches: —— nicht an der grimmen 


Pe 
| FBiehmehe aus Cinſancei bas junge Leben Rn 





— 
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— — — — — — —— 


Drum ſey der groſſe GOTT viel taufendmal gepries 


en: 
— den Vaterland ein ſeltnes Gut erwieſen / 
odenck Er Bonn ‚daß weder Rauch noch | 


ifft / 3 
Das un die Mauren faͤhrt / an unfre Mauren 


rifft. 
ayrneken will der Herbſt doch feine Zinfen haben / 
nd wie er fonften pflegt mehr Coͤrper zu begraben/ 
Alſo bedienet er ſich itzund auch der Zeit, 
Und uͤberweiſet uns der blöden Sterbligkeit. 

22 Schurich lieget hier der nicht in grauen Haaren 
es Todes Sakunglaß/der nichtan hohen Syahren - 
Zum Sarge zeitig war: Jedoch die Stunde kam / 
Die folche reiffe Frucht von unfren Baume nahm. 

Denn freplich wird der Menfch zum Grabe faft gebohs 


ven / | 3 
Das Lebens⸗Paradieß hat ſich allhier verlohren / 
Und wo die Suͤnde ſteckt / da wallt die Irre 
Diefelten achtzigmalden Herbſt erleben lafft. 
Ob nun diß ſcharffe Gifft ein Hertze bald bezwinget / 
Und ob die Druͤſe vor Durch andre Glieder dringet / 
Darbey man langſam ſtirbt; ſo iſt Fein Unterſcheid / 
In dem auch tauſend Jahr vor jener Ewigkeit 
Naur als ein Schatten find. Wol dem / der ſich in 


Zeiten 
ur Gifft⸗Artzney gewehnt / der kan die Noth beſtreiten. 
s Wo IEſas in der That die gantze Bruſt bewohnt / 
Dableibt man vor un im Tode felbit vers 
ont. 





.. . 2 9 


5 | Da⸗ 


Beſtehend in allerhand Trauer Bed. 201 
Das ift Die rechte Zeit / venn IEſus in dem Sterben 
Die ————— jo nimt man im Verderben 
Den rechten U ne : jo wird die Todten⸗ 
rufft 


Die beſte Panacee vor ungeſunde Lufft. E 

Wolan ermuntert euchin Eurem Trauer-Haufey / 

Ihr Lieben/die Ihr nun von einem duͤrren Strauſe 
Das Sinn Bild horgen wollt. Der Straus ver; 


orret nicht / 
Der in dem Herbſte —5 GOttes Schluß 
€ i Der in 85 € 
Es werde Frühling ſeyn. haͤtte ferner koͤnnen 
Der Nahrung und der Stadt ſein wachſam Haupt 
Er hätte fine Pricht als Vater ghunggeth 
. Er hätte feiner Pflicht als Dater gnung gethan: 
Allein Erfeibft befigt mas Er verlangen Fan. 
Er ftarb in GOttes FR wird man das Beyſpiel 
en / 
So hleiht die Wo Read verlaffen. 
Ein Ehriftebleibt getroft/ bis CHriſtus unfer Hirt / 
Und unſer Lebens⸗ Fuͤrſt vorm Tode weichen wird: 
Buch in Ewigkeit. GOtt hatdiefelben Tage 
ER eimlich angemerckt/ da fich Die ganke Plage 
Luſt verwechſeln ſoll: man bulde nur den 


Schmertz: 
‚„pertheilt der ſcharffe Schnitt ein angetrautes Hertz / 
———— das Todien⸗ Gifft nicht biß zur See, 


—2 





ru Wunde: | | 
Es iſt der Traucigkeit/um einekurke Stunde / 
Um einen Blick zu thun / ſo kan es bald geſchehn / 


Daß Ehmann / Weib und Kind einander wieder 
ar ehn. Alf 
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Alſo begleiten wir den Coͤrper zu dem Grabe / 

Und weil Sein ehrlich Hertz / das Kleinot ſeiner Haabe / 
Voch allen kundbar iſt / dadurch der Name gruͤnt / 
Der Name / welcher auch zugruͤnen Troſte dient; 

Als ruffen wir zu GOtt / er wolle Sie erhalten / 

Und über dieſes Haus jaum die Gegend walten / 

Daß kein vergifiter Hauch kein angftlich Kriegs: 


Geſchrey / | 
Und Feine Landes⸗Noth den Wittwen ſchmertzlich 
j — ey. 
Ach Vater / ſetze du das Ziel in unſerm Leben 
Air wollen deiner — den ganken Wunſch erges 
: | 


n. 
Ach leg uns / wenn du willſt / in unſte Graͤber ein, 
Nuͤr Peſt — Tod laß ferne von ung 
eyn. 


XX. U 

S Gott und Menſchen gefaͤlli⸗ 
age CHRISTIAN, bey dem Be⸗ 
gräbniffe Hr. Chriſtian Thums / vor⸗ 
nehmen des Raths in Zittau / den 17. 
> O wrd ein. CHRISTIAN der lieben Stadt 


eentzogen / 

Mit welchem auf einmal viel Rath und Fleiß 
vebrdirbt! | 
Ja wohl / er hat ung nie verfeumet und betrogen/ 
Biser fo unverhofftin voller Blüte ſtirbt. 






ie 


Beſtehend in allerhand Trauer⸗Ged. 207: 


ie freute ſich mein Geiſt / nach dem die Briefe kamen / 
Ich ſolte wiederum der Neiſſe naͤher ſeyn: 
Dem mancher CHRISTIAN gab dieſen Liebes- Na⸗ 
| men/ FINE ALNGEEHTEO 
Dermich bezeichnet hat zu meinerSofung eins 
Zwar Einer wardahin: Doch fagtid) in Gedancken / 
Entiveder der mich liebt/der ie CHRISTIAN, 
Wo nicht / fo wird er doch von Feiner Tugend wan⸗ 
cken / 
Dadurch ein Chriſtlich Haupt die Welt ver⸗ 
nuͤgen kan. 
Auch dieſer — der in der goͤſdnen Krone 
Des alten Lehrers Haus mit neuem Lichte ziehrt/ 
Derfelbeliebet auch den Vater indem. E ohne, 
‚Der an der Wand vielleicht noch feinen Ya; 


Ssmfeicher Zuverficht zog ich vonmeiner Saale; : 
So ftelite fich mein Sleiß den Vaͤtern freudig dar; 
So regte ſich mein Wunſch / als nun zum andernmale 
Das Rathhaus an der Chuͤr in keinem Trauren 


ei war. —— 
Allein wie geht es mir! Die erſte Todes⸗Reihe Pr 
Nimt einen CHRISTIAN von dreſen Haͤuptern 





NY... 
Und mein Berhängnisrufft/indenrich Roſen ſtreue / 
Daß ich zum Myrten⸗Stock aueh angewieſen bin. 
Ach wo ein Menſch verfaͤllt / der unbekant gebohren / 
Der ſtill erzogen iftyandder im Schatten lebt / 
Beyſolchem hat das Boldt ein ſchiechtes The verloh⸗ 


ren / 4 4 
Geſetzt / daß er mit ſich den beſten Schatz vregräbt, 
59— | “ och 


’ 
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Doc wo das Vaterland durcha angelegno Eden 
Den Ruhm An num Die Srucht ger 


euft; 
Da fieht die Buͤr efhart gar ſehnlich nach derStelle, 
ofern des Todes — das ſchoͤne — 
(loben / 
Mein Kiel erfühnt fi u he Kerr Thumen nicht zu 
Weil er fich allerfeits viel beffer, loben fan: | 
So wird der Schaden BR mit Thranen nicht gehe 


Dei einverfchloßner Cry hört keine Seufftzer an. 
Doch was fein Lob betrifft: ſo will jich GOtt erbitteny 
Er wolle ſolchen Rath / den Fleiß und alle Treu 
Mit unverruͤckter Krafft aufandre Geifter ſchuͤtten / 
Daß eben dieſes Grab Fein Trauer⸗Zeichen fen * 
Inzwiſchen mas fein Ra vor Schmergen bey fich 
let/ 


Das werde durch a — des Hoͤchſten beyge⸗ 
Wir wiſſen / daß Er nich auf unſren Schaden sielet 

So lang er Vater heifftyund uns im Hertzen tragt. 
Das Ziel iſt ihm bekant / wie lang ein Ehmann leben/ 

Wie lange Weib er Srelmd die Galle trincken 


Und ja die Bet Fein volles gabfat gebe k 
nr Der u khon auf. einen‘ befften 


Er felbften if der Noth Durch einen Spr ung entgan⸗ 
gen 

Und heiſſt an CHRISTI Sr ein Ba CHRI- 

as 
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Was wir in Sucht * Angſt ſo manches Jahr ver⸗ 
angen // 
_ Daffelbe ſiehet er nicht nur in Hoffnung an. 
Wolan GOtt laſſe mich und alle frölich ftreiteny 
Biß fih ein CHRISTIAN zum andern ſamlen fol: 
- Es mangle nimmermehr an Ehriftlich-Elugen Leuten 
Im Nahmen und der That/fo geht es ferner wol, 
Doch werthes Vaterland verzeihe meiner Liebe / 
Daß ich in diefer Schrift mas offenhersig.bin: 
Ach wenn der Eifer nicht im ‘Beten auffen bliebe/ / 
So gienge mancher Sturm des Wetters überhin. 
Man hört Die er an/mit was vor flaren Wor⸗ 
Ä en | 
Sich der Negenten- Stand indas Gebete fchleuft: 
Doch wer ift auch gewiß / ob fich an allen Orten 
Der Eiferroder kaum der Zungendienft erweifl? 
Mich dünckt es bleibet offt ein vecht gemein Gebete, 
Wie ſonſt ein täglich Werck gemein zu heiffen 


pflegt. 
Wer wundert ſich darnach wenn man von folcher 
Staͤte 


tat 
Das ausgebetne Gut Faum halb nach Haufe trägt? 
Ach feht auf dieſen Fall! Ihr koͤnnet mehr verliehren : 
Aber weiß mo nr ein Theil von euren Balcken 
nackt. | 
Wenn Wetter/Schlag und Wind ein offnes Dach 
berühren, 
So wird es eh verwuͤſt als wieder zugedackt. 
GEOtt helffe / daß ich hier Fein Ungluͤck prophesene/ / 
Der u > noch in feinem Lichte 
ehn / 


Das 
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Daß fid) mein Zitt au flets an Gottes Seegen freue⸗ 
So lange noch ein Weg wird in die Kirche gehn, 
Inmittelſt weil man hier den Falten Leib begraͤbet / 
So führe nur der Stein den Furks,..iften Ruhm: 
Hier liegt ein — Er hat in GOtt 
gelebet Zu | 
Bis Er im HZrren ſtarb: Des war fein‘ 
CHRISTEN -THUM, : 
XXI. AB 


SC ſicher GOTTFERIED 
bey dem Begräbniß In, Sotts 
fried Eberhards / des Raths in Zittau 
den 19. Januar. 1080. vorgeſtellet. 


> Dritte Monat laͤufft nach dem der Edle 








riede nu | 
7 ‚Mitfeiner fichren Poſt in diefe Laußnitz kam / 
Und auf des a} —— einem Sieges⸗ 

e/ | * 





| ie ee 
Den doppeltfhönen Sie in unſren Graͤntzen nahm. 
Wie freute ſich das — weil nach dem groffen 
| RAN —— | ee 
Die gute Nachbarſchafft noch unverfehres blich ; 
Das Feld fah auf —— der Buͤrger nach dem 
Und beydes hatte man des Friedens wegen lieb. 
Allein wie geht es zu / Daß nad) dem Friedens⸗Tage 
Der andre — yon Die Stadt geſegnen 


uf | 
Steckt 


Bohtehond mollechandteee ed. 
— etwa rReich noch in der Krieges⸗Plage 
Und nalen anna Samt, hr er 


woldie dla Wer Fan lei 
ur — een 
Seil noch umunfer Haupt Dive liven⸗Kraͤntze u 
So Be der ———— das here Se rie ges⸗ 


Es iſt die * Zeit: ‚De Ai ange unge Neige? 
Manhoͤret allerſeits von Kriegs⸗Ge⸗ 


chrey. 
je der —“ Beige. 
— Poe vor einen Gottfried 


huns im tragen / 
Br Sehen 55 — Streitefucht : 
Geiſt nach) ener Wohnung fragen: 
en iſt ift Gedult/ der Sieg: die Ichnelle 


ns — hargedulbigähgekhmpffetr 

Er hat den ſtarekſten Feind durch ſeine Flucht beſiegt. 

Das chrecken iſt vorben ‚die Sünde wird gedampfe 
8 


"Bis * ccht por Ru Fiſſ⸗ liegt. 


® — —— ob beyden Potentaten 
wonehachte ruch den Frieden ewig 


—“ Sur * * ae 

oman Die —— vom? 
Wieewohl dieLiebfte weißannoch ne ——— 
a Ihre ri‘ inb vor Augen na 
N 





m. 
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Sindemd die Sonne feheint Kheint — wird. Seve von 1, Streit 


} 
| Bis ſie Au päter achte 5 neuer Kampff bemuͤht. 
Sp gehtd das az da ſich die Hertzens⸗ 


Numehr zum drittenmal in fh Blute netzt: 
Ihr Gottfried er —— o wird in einer 


Das beſte ie, im Sande beygeſetzt. 
Wolan was a re 2 Laſſt einen vagen 
erben! 
lang als unſer GOtt mit feinem Sriede lebt - 
So darff ein Ehriften- De | im Kriege nicht verder⸗ | 


Voraus ern lu und ——— 


Ruhe ſtr 
Gottfried Pre — und unfer Schuk gewe 
IS haters nicht aD nf durch © ng 


gethan: 
8087 feines Namens Zier hat Ihn darzu erleſen / 
ESoOr mwelcher fine Macht auch ferner: sagen Ä 
Derfeibervolle fi & ‚um $riedene,Mlable ſetzen / 
Wenn Liegen —J und Blut in Jurcht gefangen 


liegt: 
Er iſt der Sriede, Sürftund was er wil ergehzen / 
s wird im Kriege ſelbſt durch ſichre Luſt vergnuͤgt. 
Doch / liebſtes — — ich in dieſem Jahre 
— — vun Ok r Sceifft ein 3 Ronure sote 
eyn? ET. 


EEE 7; 





J Er 2 
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nee su Biel: Denn diebetwübte Haare 
im̃t ſchon PEN IF von Fra, * 
tern ein 
Die Lufft verſchonet mit ilgugielen 2 N: 
stuftnefbonmG weiß/daß Be feine — tegiert: 
kn wo — * Kern des Volckes ſoll entweichen / 
alsmangu Grabe führt, 


Es heil — eit —— 
Der Ton era in ooB Dee — befum 


Allein Die Eon er auf die & ur, 
GoOTThat ER — er die Sp. 


et eh Ir gt 


Meh 
Ki —— — und, eg Me bir 


Er felltein 2 ——— auf PR Burffe 

Hehfeden Kg Ar tul mit hei ea 
egente em Mi t 

er } en Zweck zur 


ieſen theur Andacht aus: 
GH Fan —* grauen haupe noch dieſes Fahr 


Sonn m wird Die gute‘ Stadt en biöpes Woyſen⸗ | 
sa Tun say | 
—“ un Seit wei in dm Sachſen⸗ 


+. 7 117: \ d W 


2) D 2 Der 








| 


| 


% 
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Der hohe Rauten;Arans dem Giffte wide 


fe eht. 
Es gehe Zitt au wohl / an Sorgfalt und Verſtande / 


Bis Himmel / Erd und See durch Gottes Spruch 


u: vergeht. ER 
Immittelſt wollen wir auf dieſem Grabe lefen 
— ia —— Sim vor a sa6 ver⸗ 
Der Gottfried fibey Sort ein Friedens⸗Kind 
e, ewefen/ FB 

Drum ward die Friedens⸗Stadt Ihm zeit⸗ 

a lich offenbahrt. 

* XXII. | 
Eine Witwe / und vieler Wit— 
wen Klage erwogen bey der Be⸗ 

erdigungHerin Marci Moͤllers hoch⸗ 

anſehnlichen Stadtrichters in Zittau 
als des Siebenden aus dem Rath⸗ 

Stuhle den 23. Febr. 1530. 

Ndem ein tapffres ** ſich zu dem Tode nei⸗ 

— 


get/ 
Das bey der gantzen Stadt getreu und wach⸗ 
w * 





am war 
So wird Sein mwerthes Haus zur Thranen Pflicht 
gebeuget | 


get / 
Ja ſelbſt die Buͤrgerſchafft legt ihre Seuftzer dar, 
Miein es mangelt was! daß bey dem Leichen⸗Gange / 


Rein Eh⸗erbundni Hertz dem Serge folgen gi 
| r 


En. * 


_ Befiehendin lehnt Trauer ‚oo. u 21 


————— — 


ẽr hat vor dieſer Zeit bey ſoſchem Trauer Zwange - | 
Der lebten. in Eau als Witwer ; gnung 





Es iſt der Menſchen —5 wohl beyſammen / 


Doch ſelten ſchickt es daß man zuſammen 
So brennt ein doppelt Sicht das in. getheilten Flam⸗ 


men 
ach feinem I fe sielt/underfiich halb verdirbt. 
| Von Beyden muß ch ae den bittern Anfang ma⸗ 


Dem wird von eher. Hand das Yuge zugedruͤckt; 
Das andre kraͤncket ſich in ungewiſſen Sachen / 
Bis der ——— den Todes⸗Boten ſchickt. 
Undalſo —— 7 en 
i ro ohn. 
* halben fin ft das Seid au aha halb verſchwun⸗ 


Und mas die Siebe Kay das lebtim Himmel ſchon. 
Wiewol et —— cht an Witten-Seuffjern hlen; 
- Mich dunckt — hoͤrt ſolche Klagen 
Ja fander Rath⸗Strhi fe Sechs ſolche Witwen 
zehlon 
So bricht ein —— dem andern faſt die 
Die Wittwen ſterben auch in dieſem Tode wieder) 


Die Wunde wird beruͤhrt und wieder frifch gemacht, 
Ach / ach / ſo fielmein Hertz auch vor der Zeit danieder / 


— Bir warder ing. Grab ger 


8 & 


— 


— 
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So traurig muffen ihm die Glocken Pulfe Elmgen) 
So trug der Leich⸗Proceß ein Schmerkens-Ereuke 


BEER 2 Acc EEE 
So klaͤglich hörte man die dibſchieds Lieder fingen / 
Soſtieg des Prieſters Wort und meine Noth ein⸗ 


a R or — 
So gieng das un Biie vom Grabe recht nach 
e 


Hauſſe / —— 

ESo blieb ich kurtz darauf in meiner Einſamkeit 
Und alſo gieng es mir wie einem Blumen⸗Strauſe / 
Auf welchen Wind und Schnee die Winter⸗Flocken 


ent. 5 
Ach werthe Moͤllerin / ach waͤret Ihr am deben / 
Sd o waͤr auch unſre Laſt im Trauten Siebenfach⸗ 
Euch kan die ſchnoͤde Welt nichts nehmen oder a 
Der Eh⸗Herr zeucht dahin She habt Fein Unge⸗ 


Was GOtt genommen in niit er Euch zur 


FSFreude. | Inn 
Wer weiß wie langſam mir die Liebften wieder ſehn! 
Kein Schleyer druͤcket euch / Iht traget weiſſe Sende / 
Uns iſt im Hertzen weh / Euch hertzlich wohl geſchehn. 
So klingt der bittre Thon! So wird am gilermeiſten/ 
Da Feine Witwe lebt / der Witwen⸗Troſt geſucht! 
Und duͤrffte man die — nu Sieben Haͤuſern lei⸗ 
en / 
So waͤre ſolcher Troſt — — in der Flucht. 
Ach unfre gute Stadt will faſt zur Witwe werden / 
Das Rathhaus fuͤhret ſchon ein ſiebenfaͤltig Ach? 
Die Giebel zeigen ſich in angſtlichen Geberden/ 
Und ſehn um ihren Marckt der neuen Leiche noch 
| \ Schlag 
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Sara — an gun — 
Und ſaget ob iemals die ungewiſſe 
* ſi BOT  erfehüftett fe 7 


kom we oſich itzt 





| ‚ Gmdemdas ganke Bent en Ungtückfelber in 
Wir wollen GVtt vielmehr vor alle Gnade preiſen / 
N or Regenten⸗Stuhl nur feinen mehr vermiſt. 
wuͤnſche noch einmal / es lebe wer da lebet; 
er feine Jahre fuͤhlt ſey gleichſam wieder jung; 
Ein Junger ſterbe nich eh er im Alter ſchwebet: 
‚So leidenwir Verluſt / und haben noch genung. 
Semi gb GoOtt / daß fiebenfacher Segen 
ıf den erlidtnen Schmertz in Sieben Haͤuſern ſey: 
Ci ie Sie geteoft auf Ihren Trauer⸗Wegen / 
Und machefie Dereinft von folchen Thraͤnen frey. 
ur * tapffre Mann ſey noch in Seinem Grabe 
duhm de Doaehaltungiott Klugheit Eben; 


Ja ſein — ur als die letzte Gabe / 
* dem / der nein hier den leeren Platz erfüllt, 


Du Bir 


\ 


| 
’ 


| 
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— — — — — ————— —— 


Wir zahlen unſre Schuld / und mahlen auf dem Steine 
Den Hochverdienten Fleiß mit Furken Worten ab: 

Sier wacht Die deut che Treu und ſchůtzet die 
Bebeine: | | — 

Hier lebe die Wach ſamkeit / und ehrt das 

ſtille Grab. 


KAT, » - 


IR legte Freundfchafft Herrn 
2 Motig Edelmannen: / weitbez 
rübmten Mufico und Organiſten im 
8 den Dec1080.er wieſen. 








St diß der letzte Tag / mein werther Edelmann / 
Da ſich die ſchoͤne Fauſtnicht weiter regen kan / 
Die Fauſſt / die manchen Thon mit ſolchemLeben 
J ER |’. 7 ee end 
"Daß man das Leben felbft im Geiſt und Ohren fühlte? 
Ja freylich hören wir Das fachte Trauer⸗Lied / 

as noch zur guten Letzt auf dieſe Baare ſieht / 
Da Kunſt und Liebligkeit / da Luſt und andre Gaben / 
Da Nachdruck und Manier ſich auf einmal begraben. 


Wiewohl ich gebe mich vor keinen Künftler aus: 
Denn GOTT und Gluͤcke zeigt mir gang ein ander 


Haus / | | 
Da man mit Büchern feet: Pur diß habich vom 
- Ze Ve 
En und gelernt/daßich von folchen Leuten 





Ein Urtheil faͤlen kan. Der Pöbet fieht darauf 
Wie ſich der Singer hebt / und wie der ſchnelle N 
u | ie 


_ Befichend in allerhand TrauerBd._ır3 
Die Faͤuſte Hüchtig macht : der Donnert im Pedale; 
Der fpielt ein Echo nach / wenn er zum andern mahle 
Die Flöte klingen laͤſt; Der hat vieleicht vie Hand 
Zu Arien gewehnt: dem thuts der Tremulant. 


Naun ſolchen ſteht es frey fich felbften lieb zu koſen / 
Jedoch ein todter Klang macht keinen Virtuoſen. 
r nicht den Thon verſteht; wer keinen Unterſcheid 
juſten Tacte weiß; wer ſeine Liebligkeit — 
icht da probiret hat / wo man vor Fuͤrſten ſpielet; 
Wer in dem Klange nicht auch auf die Sache zielet: 
Wo Clemens und Jofgvin nicht in der Partitur/ 
och inden Noten ſtehn; wo die geringſte Spur 
Auf Feine Meiſter geht. Wo Bernhard,Gratiani, 
Vincenz, Chartflimi , Perande, Kerl / Melani, 
Bartaille, Foͤrſter / Pohl und wer das Luſt⸗Gemach 
In dem Parnaflo ziert / auch wol den Nahmen nach / 
Nicht einmahl kundbar ſind: Wer witten in dem 
| cke | | 
Nach Schnupff; a. greifft / wenn er in einem’ 
icke 
Viel ſchwere Ziffern ſieht: Ja mer das Fundament 
Nicht bey den Alten hohlt / noch die Manieren kennt 
Die neu erfunden ſind: der mag wol ſonſt wg 
Doch wird er im Parnaßs fein Ehren⸗Denckmahl füh- 
xren. 


Und alſo war ich froh / deſſelben Freund zu ſeyn / 
Der ſeine Wiſſenſchafft nicht auf den ſchwachen 


ein / 
Der Eitelkeit — ſelbſten meine Lieder 


Bekamen unvermerckt die Krafft der Jugend wieder / 
Ds Indem 





Bis uns des Ho 


— — ——— m — — — — — — = 
J 
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em die edle Fauſt Die füffen Noten ſchrieb / 
nd.offe durch diefen Zwang die faule Feder trieb. 
Allein wo lebt die Luſteiſt nicht die Hand verſtarret? 
Wird nicht mein a —33 in dieſen Sand ver⸗ 
Pr arret? 
go nicht wie es geht. Soll etwan folche Zeit 
er Melt beſtimmet feyn/da man der Sröligkeit 


Nicht ſehr verlangen wird. Es geht wol nach dem 


> Tag zeit 
Des geoffen Ro su da Schrecken / Furcht umd 
age 


Die Welt verwirren fol. Wir wiſſen nicht wie bald 
Der Frommen HochzeitLigd aus der Pofaune ſchallt. 


Immittelſt hoͤret er / wie lieblich und wie ſchoͤne 
Die HimmelsDegel klingt: da ung die Quintadehne 
Mit falfchen Duinten teeugt ;der ungeroifle Abind 
Sticht altenthalben durch; Die meiften ‘Pfeifen find. 
Bon oben zu gedackt; das Schnarrwerck wil im 

Kalteny 
Und bald in warmer Lüfft Fein reines Maß behalten: 
Doch oben zeiget fich das edle Principal, " 


"Das führt ein Fundament / wenn jener Koͤnigs⸗Saal 


Seimprepmahl heilig fingt. In Diefer Hof Capelle 
Hat der vergnügte Geiſt viel eine beſſre Stelle 
Als man auf Erden findt- GOtt tröfte nur das Haus / 
Das fehr gebeugetifzund.giefle Seegen aus / 
Der Ahnen troſtlich ſt. Wir wollen unterdeffen 
Der lieblich-edlen ÄHER feiner Zeit vergeflen: 
hiten Wort zum Himmels⸗ Tempel 
bringt / 
Da 






| Damen man den Eontrapunet aus DES Liebe fingt. 
Got ift die Harmonie: ver Grund zum reinen Thone/ 
Seit deffen Majeftätim Gottamd Menfchen.Sohne 
Mit uns geftänmet iſt: der hat ein Lied volluͤhrt / 
Das nicht mit Septimen ind Nonen hncopirt 

Das fpielt Herr Edelmann / das wollen wir erleben, 
So war als wir zum — das Geleite geben, 


SE Raue- Aftie or ebendenfelben 
nachAnteitung des Leichen-Ter- 
tes Pf. 69/31. Ich aber bin elend / 
und mir iſt wehe /HEHLL deine 
Bülffe ſchuͤtze mid. Sch wil den 
Namen Hdttes loben mic einen 
he wil ihn * ehren mit 
Sanck. 


Send hat nieht * en 
Allenthalben iſt mir weh; 
Kom doch / JEſu — eg / 
Chic) in der Kai! ver 
a nn du ei ee ht 
enjoy / 
AR ih bin son Sun mie 
Nach dem Darf und — giede, 


Ach das Elend macht die Su 00. 
a ui aa nn | Und 
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Undmir gleich als einem Kinde: | 
Solche Ruthen auferlegt; 

Ach wer hilfft mir in der Noth? 
Wberbezwingt den bittren Tod? * 
Wenn gelang Ich zu dem Friede 

Und zum rechten Lobes⸗Liede? 
ee 3+ A 
Szunie hat meinet wegen 
reutz und Elend weh gethan / 
GOtt griff dich mit harten Schlaͤgen 
Gleich als einen Suͤnder an / Er 
Er verließ dich in der Noth / 
Alſo ſtarb mein Simden Tod. 
Aſo bleib 0 nach Dem Friede 
Bey den. Danck und Lobes⸗Liede. 


| 2; 
Laß mich deinen Namen loben/ 
Weil dumich beſchuͤtzet haft; 
Schmers und Elend mögen toben, 
ee meine Raſt / 
Alſo kleb ich fuͤr und fuͤr / 
O mein JEſu / nur an dir / 
a nur als deinem Liede 
u dem ſteten Lobes⸗Liede. 


— 

Ja du hilfft / ich bin erhoͤret / 

Nun biſt du mein Lodgeſang / 
a lin: ewig hochgeehret / * 

Durch den gllerhoͤchſten Danck / 
Ach wie rufft der Engel Chor 
| Meinen matten Geiſt empor / 
. Komm 


Beſtehend in allerhand Trauer Ged. 219 
Komheran min haſtdu Friede 
Komm zu see nee 7 








Mur die. täten: Korte des oban⸗ 
geführten Neu⸗ Jahrs Liedes ; 
Diel Sluͤcks zum neuen Jahre 
Im erſten Theile Num, VII.bey dem 
Be gräbniß Herr Heintich Leipofdes/ 
poteders in Zitfau / welchet in der 
Neu⸗ Jahrs⸗Nacht 1681, verſchieden. 


Er Hoͤchſte ſey gelobt / daß ich fo bald erfohre/ 
D Siem per int nicht, ai voruͤ⸗ 


Ich ſang vor kurter Zeit: 1 did Glücks zum neuen 


Nun haben wir den —— im Geluͤcke ſteht. 
Herr Leipold hat ſein ein in GOttes Stadt öeſun— 


en/ 
Da fanget er das ——— an: 
aſt Kummer) Kl * ſind auf einmal ver⸗ 


Und ſolches Fam KEN blühfmehi alser wünfchen Fan. 
— ich habe Den ae nicht verſtanden: 
Denn ich gedachte mehr auf Gluͤcke vor Die IRelt; 
So iftin Gegenthe BE Himmels⸗Blick vorhanden, 
Der meiner Eitelfeit die Gegenwage hält. 
Bd GOtt il Diefe 18* und ſeinen Himmel fuͤl⸗ 


mis, 


Der 
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— — — —— — 





Wie GOTT manch neues Heil im gantzen Lande 

| afft. Hi 
Solliemand unter ung den Feyerabend kriegen. 
So mag der Abfchied nur getroft und felgfern: — 
Der Bund ifteinmal dayman foll im Grabe liegen: 
ie hier das Gluͤcke faͤllt / ſo trifft es ewigein. 
Abſonderlich ein Mann / der wie Herr Leipold lebet / 
Der hat auch vor der Welt im Tode Feinen Tode 
Die Tugend ſcheinet noch / wenn man denLeib begraͤbet 
Und alſo fuͤhlt bey Ihm das Leben keine Noth. 
Ach dieſes heiſſet recht: viel Slüds zum neuen 

| abre 


ann manch bewährter Ruhm Durch alle Lippen 


geht; 
Da wirfft kein Leichen⸗Gaſt die Augen auf die Baare / 
Der. nicht ein ewig Mahl Dem Coͤrper ugeſteht. 
Der lobt die Redligkeit / der ruͤhmt ſein ſtilles Weſen / 
Der feine Gottesfurcht / ein ander ſeinen Fleiß / 
SafeineMildigkeit: So klingt es auserleſen / 
Daß auch der ſtumme Neid nichts einzuwenden 
Zn weiß / ME. > MN 
Ach freylich wird das Glück im Tode recht vollkommen; 


Im Lehen heiſſet es ein bloſſer Unbeſtand; 


Doch 


¶Beſtehend naeh Traun. 258 

Doch hat mand en / 
DT De ae, 

- Drum he Betrübten —— dieſe — 

Nicht den verblaſten Leib / nicht eure Kle 

Es klingt im Hauſe * ae viel Glüds za neu 
Weil Eures Eisfin lic hamehr nicht Menden 


Der Tag verlefchet — in Moleen ſtecket / 
Und bey der Thraͤnen Slunfän int, GOttes Gnade 


Hat doch der es ven EBRRT eriwefet:, 
r 










Man bleibe nur GHT bt das 
Ich mei nei SO ortdae neuen aber 
— Spruche nach ae Be —*— 
ex — HERE! 


Diß war fein —— —* amer andas diel⸗ 
Ich habe meine 0 TUR; a! An dem 


Mr iſt mein ——— ; ! [s enn alles — 

——— een, 
So kan mir Sn 9 od de 
„Der Hy 

"Jcofnde was — ee in Ewigkeit vers 

— —— befeh⸗ 


———— a er, nim̃t mich 
we | a 









ch 1a \; ” ® 
u TEN, 
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So will ich weder Yan no lange Stunden 


zehlen 
Denn was er ſchafft giebt / das heiſſet 
wohlgemacht. 
Wolan GOtt ſtirbet nicht / und wer in dieſem Stuͤcke 
err Leipolds Erbe bleibt / der hat die ſchoͤn ſte Luſt / 
Er hat ein neues Jahr / er ſieht beſtaͤndig Gluͤcke/ 
Jamitten in der Angſt wird ihm kein Leid bewuſt. 
Allein / Ihr Lieben / was ſtehn hier vor Silber⸗Haare? 
Traͤgt nicht ein Mur Greif den Vater: ‚Segen 





J ey? 
Ach wuͤnſcht demſelben⸗ EN ds zum neuen 


Daß Seine Zeit aühiet * Goͤttlich Wunder foy, 
Sein Hohes Alter iſt dem Haus’ ein gutes Zeichen/ 
Das ſtellet GOttes Bot zum Gnaden⸗Mahle 


Der Herr ip feine * lab Ihn auch erreichen’ / 
Was ſein — RARRN: So ſcheint ein neu⸗ 


Die Weteutſeheſnh 5 — und Cometen/ 
Man höre wie fich Märs zu neuen Streitrerfühnt: 


Ein Chrifte Iäffet fich durch Feine Bilder tödten/ / 
Weil Degen Die 2:34 liebt Doch alls zum beften 


Kart x 
rſüſſe Todes⸗ Schlaf bey dem 
Begr ns Frau Anne Mar⸗ 
— Herr vhann Eichlers * 






Beſtehend. in allerhand Trauer⸗Ged. 223 


— — 


Aurig auf Poritfch / Stadtrichters 
in Zittau binterlaffenen Witwen / in 


Betrachtung gezogen ben 23, Febr. 
gie: gewißlich bey mir wacht / 
GOtt der mir alle Sünden, Straffe 
zu einem Gnaden⸗ Labfal macht. 


Was fcheut mandoch die legte Yroth ? 
Es iſt an Sc u nicht der Todt ‚ 


Ze bin des —* Sehens made: 
Daſſelbe weiß mein Heyland wol. 
Geſtalt ich in des HErren Friede / 
Zur ſuͤſſen Ruhe ſchreiten ſol. 

Die Arbeit iſt bey mir gethan / 

Drum geht der denen Abend an. 


SIE Sintongen = die Melt serfalleng 

Ich werde doch nicht auffe geweckt: 
Hier iſt kein Schwerdt / kein Feuer⸗Ballen 
Und was die bloͤde Welt erſchreckt; 
Bis mich der treue Lebens⸗Hirt 

Aus meinem Lager rufen wird. 


| Wo — * ven Kindern 
| or alles Schrecken wachfam iffs 


So darff mich auch * Leid verhindern / ! % 
de Ahr]: 


O lieg ich. nım in meinem Sqlaff 





h 


Denn wo der Tod erſchrecklich 
Da ſey man auch = Schlaffe feind. 


124 Reiffer Gedancken Andrer Theil, 
- Weil GOtt der Seinen nicht vergift/ 
SOtt weicher allen/bie er hebt 


Das Sleichniß von der Mutter giebt. 


I Ch GOtt das find betruͤbte Leute / 

Die allzu ſchwer ans Sterben gehn / 

Weil ſie die angenehme "Beute 

Des werthen Todes nicht ——— 
cheint / 


I hr Allerliebſten gute Nacht! 


ge Die matten Augen brechen. 
Die Zunge wil nicht Weiter forechen, 


Seyd auf mein ehrlich Grab bedacht / 


Und folgt mit GOtt zur vechten Zeit/ 
In die gewuͤnſchte Sicherheit 
| * | 


Ei veis in feinem Schloffer 


Die Seele wacht in GOttes Handy 
% IJẽ ſus alle Sünden Straffe/ 


i8 in die weitfte See verbannt. 
Damit fo heift Die letzte Noth / 
Ein froher Schlaff / und nicht der Tod. 


XXVII. 


Ls Herr L.David Jentſch Regie⸗ 
render Buͤrgermeiſter in Zittau) 
ſein Soͤhngen David Gottlob den 9. 
Mart. 1081. begraben ließ. 


Beeſtehend in allerhand Trauer⸗Ged. 225 
ET EEE "rauch: vo 


ker: | 
U zartes Soͤhnchen /gute Nacht / 
Di legten Dienſte ſind vollbracht / 
ee wir dich begraben, 
Damit iſt alle Noth porben / 
Und du wirſt unſre Lieb und Treu 
Nicht mehr vonnoͤthen haben 
Drum ſchlaffe nur ſelig nach GOttes Gefallen; 


Bis kuͤnfftig Die Engels⸗Poſaunen erfchallen, 
I 9 ö 


Dein Abfchiedmacht ung zwar betrübt, / 

Denn was ein Menfch rechtfchaffen liebt / 

Das klebt Ihm an den 

Und alſo wenn das herbe Zie 

Den letzten Schnitt verſuchen will / | 
Sofinden fih Die Schmersen.. °— =: 
deſſen weil IEſus die Sache regierety. / 
o leiden wir billich was Chriſten gebuͤhret. 


3. | H 

Es ift ein felig Hertzeleid / J 
Dierveil mir Deine Seligkeit 

Dahero fchlieffen können, 
Derhälben mer zu hefftig weint 
Bird die als ein getreuer Freund 

Den Himmel ſchwerlich goͤnnen / 
Ach freue dich / Gottlob / und dencke dorf oben 
Den Herren mithimmlifchen Liedern zu loben. 


4. * 
Die Zeiten ſind nicht mehr darnach / * 
Daß man dir ſolches Ungemach F 

Noch laͤnger wuͤnſcheñ wolte / 
—— Dad. 


er ER _ 
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Wie ichs — rondallesabgafft 

u wer ausfeiner Lebens⸗Laſt 
ep fpringen folte ! 

Es heiftet ie eher iebeffer geftorbeny | 

So bigiben viel _.. und Seuftiet verdorben. | 


Wolan GOtthat die Querhand / 
Dem iſt das gantze Werck bekant / 
Er wird noch ferner walten / 
Und wenn die Hoffnung hier zerrinnt / 
Sp wird Er gleichwohl manches. Kind 
Zu feinen Dienfterhalten/ 
Es lebe dem HErren wer Kräffte verſpuͤret / 
Es ſterbe dem are ter ſolche verliehret. 


Wer weiß / wer auf der Rolle ſteht / 
Daf man die Gänge wiedergeht 
Man muß doch endlich wandern / 

Geſchicht es nicht auf einen Tag / 

So trifft der allgemeine Schlag 
Bald einen bald den andern / 

8 fünfftig nach etliche Jahre Lerfieſen / 
ird mancher derglei Degleitung genieſſem: | 


Do hat einer Sons 
Dein 3. Die ba ld davon / 


\ 


Beſteheud in allerhand Trauer⸗Ged. 227 


„a. 
| er liegt einzartes Kind/ asfeinen Titul 2 
HE wird der ra Auf einmal uf bes 


Es hat gefund gelacht / es weinte nach der Zeit 

Bis unfte — ſtarb / nicht ſeine Seligkeit. 
Die Selten zielte nir auf,Diefe Jammer⸗Welt: 
Die eligkeit erfolgt, dieweil es GOtt gefaͤllt. 


"XXVHL...- 
Mu— Herr Eberhard Titii. Chori 
Mufıici 'Dire&oris in Zittau Leis 
chen⸗Text / Eau XL,zı. Die auf den 
HErrn harren / kriegen neue Krafft / 
daß ſie — mit Flügeln / tie 
Adler / daß tie lanffen und nicht müde 
werden. Bald nach der ir 
den is. Rap en er 





Eh Gon wie iͤſi 5 verflarten!. ' 
ie trocken wird der Lebens⸗E 
Ach laß mich nicht — * | 
Gib Meinem-Herken neue Krafftr. - 
Dein — ns ein — Siegel / | 
® hab glchfm Aberatige au- 
o gleichſam Adlers | 
Daß “ em — Deingen Ban "4 
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Ich bin von ſteten Saufen muͤde / nA 
Det Seid ift matt und fallt dahin / Fa - 
Die Wett verfpticht mit Feinen Friede / se 
Dis ich mit dir vereinigt bin / 
Da wil wieder hurtig lauffen / 
SErotz aller ſchnoͤden Mattigkeit / 
Da wil ich wandeln wo der Hauffen 
"Sein mumtres DER Heilig ſchreyt. 


| Dein JEſus ift hinauf gefahren/.. 
Se Ion jet ey ziehn / 
Ich weiß / Er wird ſich offenbah 
| Wie ſelig feine re Be | h 
Kan Er die elbıen — 
Daß md und Nrofeten geht 
So MA 5* in den Sr Sat * 
Mit neuer Feet Krafftentitehn. R 


Entſetzt elich nicht vor a 56— * 
Die Stunde fol gefteitnet ſvnn fer 
Und alfo get dem matten Hertzen 
er Druck in etwas A ein. 


ndeſſen werd ich gantz ver juͤnget / —— 
8 Und fuͤhl ai bo Hblers IE! 7 an 
Eich mit der Seele ferner fchtuinget/ "107 
Zur angenehmen —— 


Ach harret auf den guten | 
Der alles wol und felig fchaffty 
Dil Er den Hünmel nicht verſperren / 
= SogibtEr auch gemeßne Krafft Daß 


Beſtehend in allerhand Trauer Erd. 229 229 








— —— — — — — —— 


Daß wir im Fliegen alſo dauren / 
Bis ſich der Weg zum Ende neigt / 
Dort wo die Stadt in —5 Mauren / 
Den Baum des I * Lebens zeigt. 


GOtt Lob ich bin — — 
Ihr Freunde folget JEſu nach / 
Der hat den Luſt⸗Weg angefangen / 
Der endigt hier mein Ungemach: 
Zwar in der Kieche wird gefungen 
Bon einer,frohen Himmelfahrt / 
Doch hier. wird nicht mit Menfchen:Zung®d/ 
Die * * offenbahrt. 


— 





Und an den Liedern nicht verzagten / 
Das hat Herr Titius gethan. 

Er war zur Liebligkeit gebohren / 

Das Fundament war ihm bekand / 

Da fehlte nichts an Mund und Hand, 

Nun haben wir das Paar verlohren. 

— 2*— was dieſen Mann belangt; 

So werden faſt gar wenig 

Was ſie bey ihm beklagen muͤſſen: 

Denn ſeine Kunſt hat nie geprangt. 

Die Orgel ward gleich sugefhloft en 
Als er die erfte Probe that: 

Eh er fich nun gemiefen hatı ' 

Iſt kin voral und er a 


* | | 
| Un ſtirbt * Her Edelmann. 
enn daß wir Ihn ner halb —— 


GOtt 
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GOtt ftehe Schul und Kirchen beyy 
Daß unfre Städt in freuen Lehren’ 

So dann dee Dienft zu GOties Ehren 

Auch kuͤnfftig wol verforget ſey! 


| KR Rn Hin 
a Je Reife zur bimmlifchen Hoch: 
zeit / hey dem Begrabniß Frauen 
Marien gebohrner Schnitterm / Herr 
Gottfried Eberhards / des Raths hin⸗ 
terlaſſenen Witwen betrachtet. 
Un geht die Hochzeit an! das war dieſelbe 
N, Freude/ AR. >) 


4 HA g 
Der Runfch des Her 
Klei e R 
Und wieß die Traurigkeit in voller Hoffnung ab. 
Allein wie ſchleunig kand ie meiſte Luſt verſchwinden / 
Wie bricht der Sterbe⸗Tag noch vor, der Hochzeit 
onan Badıc se 
Eh wir das neue Paar in ihrem Lager finden, Fr 
So hat HE Mutter⸗Hertz den letzten Winck gethan. 
Ja wohl ein Mutter⸗ Hertz / das auch auf diefer deiftt 
Das Merckmahl Hr Gunſt ſehr ſchoͤn zuruͤcke 
Sie ʒzog vergnuͤgt dahin / Ihr Segen mer die Speife/ 
Ihr Rath der ſuͤſſe Tranck / Ihr Wunſch ons Hoch⸗ 
A jeit⸗Feſt. RE ER ap 
a —WM Kein 





keng gieng: in feinem Hochzeit: 
leid ã 


¶Beſtehend in allerhand Trauer⸗Ged. ed· ⸗zr 

Kein M Menfch beforgte | fi ch / als Sie das Haus ver: ver: 
wahrte / 

Sie haͤtte nun die —— te letzt geſ 

Bornehinlich weil Sie GOtt bißhero ern karte: 

Doch was man et hofft / Fan gleichwol auch, 


Des Hoͤchſten Edi mar war da, diß ſolt ein Leichen: 


Die Fuhre suder Luſt * dem Himmel ſeyn. 
Die Braut ward ihres ze ben.Liebften zugefras - 


Sie fuhr mit dieſer —* GONE Wohnung ei. 
Ja wohl nunfehenmwirimarum Sie mit der Serle 
_ Mehr an der Gottesfurcht als an dem Eitlen hieng: 
Sie bahnte ſich den Weg zu ihrer Grabes⸗Hoͤle/ | 
. Beil der gefunde Fuß Die Lebens Straffeg ieng. 
E⸗ iſt ein groß Gewimn / wer Y bey füfchen® Sagen + 
Auf feinen letzten Bang im HErren fertig macht/ 
Derfelbe darf ſo dann vor Schrecken nicht ver⸗ u 
Oo gleich des Leibes Fall bis indie Seele fra 
Ä Die: lieblich — — die reiffen Glaubens, 


2. kun Tod: und Sam ung Die bittren Gallen 
t: 


miſ⸗ 
Wie ſtoͤlich blicken wir nach jenen Lebons-Lichte, 
Wenn uns kein andrer Glantz im Todes⸗Thal er⸗ 
t. 


Derhalben war die Frau der Kirche ſtets gewogen / 
Deßwegen lieff Ihr Geiſt der Himmels⸗Speife zu: 

Sie ward nach Ihrem Ziel Ziel allmaͤhlig hingezogen/ 
uno wird nunjehr belof J— in — Ruh. Een 

F Inde⸗ 
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Indeſſen heil der Fall zu einer Zeit geſchiehe / 
Da man Sie noch betracht als einen Hochzʒeit⸗Gaſt / 
So hat Sie wohl a * Ihr Gedaͤchtnis bluͤ⸗ 


Und daß man allen Teof in Spochjeit,Sieder faſſt. 
Was il ein glaubig ger Ein Weib / das mit det 


Den treuen Salomon auf allen Straſſen ſucht; 
ar fleiffig nach ; Iſt gleich Das Wetter trübe, 
Nach dem Ihr Schatz en giebt ſie nicht die 


Im Leibe lebet ſie / doch * e das Leben 


Das nicht im Leibe * Sie kennt die Sterbli⸗ | 


Und will den feſten Sinn dem Bräutigam ergeben / 


Der auch im Tode felbft die Seelen: Brauterfreut. 
Gleich wie ein werthes Paar Durch Wuͤnſchen und 


durch Hoffen 
It * —— — hs 
Die en auch die Sehnſucht recht bett / 
sman den Liebes-Gang ins Sterbe⸗Haus be⸗ 


ellt. 
Die Farbe ſcheinet köanıdod an dem Hochzeit⸗ 
Tage 
Sind Braut und Bröutigam nicht anders ange 


Das iſt die Bieberen bie in zu Luſt und Klage, 
Zu Schmertz und —— — gebrauchen 


Ach koͤnte ſi ich das Licht Der Augen höher ſchwingen > 
PR wuͤrden mmancie vier hohe Wunder ſehn: 





¶Seftehend inallerhe Eränerr Bed. 2335 
Sch weiß / daß itzo gleichdie Engel fehönet fingen, 

Denn eben ſolch ein Feſt iſt auchmit Shrgefchehn. 
Sie hat den Eo rhard den Gott frred ſo gefunden / 
Daß Er an JEſu Bruſtals ein Verlobter liegt : 
Drum wird Sie wiederum andiefensschaß gebunden, 

Und nimt das Ja⸗Wort an / das fie zuſammen fügt. 
Ihr Freunde / weinet Ihr? Ach ſparet ſolche Thraͤnen 
Vor andre / welche GOtt von feiner Hochzeit jagt. 
Wir ſollen und vielmehr nach dieſem Gluͤcke fehnen. 
Wer feinen Zweck — — der wird umſonſt be⸗ 
klagt. | | M 
Doch weinet /Nieht amn Se vielmeht um das Gebete 
Das nun vor — nicht mehr zum Himmel 
Ach erbt die Bottesfurcht/imdtretet an die Staͤte / 
Sobleibet Euch der Buck des Segens noch geneigt. 


Sie hat genung gethan / Sie hat uns recht gelehret / 
Wie man das Leben führt/ und wie man ſterben ſoll: 


Werd —7— ihne folgt/der hatfie recht geehret 

RR) Kara eh£ es auchnin —— 9— 

Wolan die Welt erſchrickt vor dem Begraͤbnis⸗ 

—V⏑ N , ’ i y Gange = 

- "Die Ehriften oe es dor lauter Hochzeit an. 

Wir leben noch dahin / und wiſſen nicht wie lange / 

Wer ſich hey GOtt verliebt / der hat genung gethan. 

Und alſo wollen wir auf dieſem Steine leſen / 

00 a8 diebelobte Frau vor aller DO elf verdient 

Ihr ſchoͤner Tugend- Ruhm. ift allgeit frifch geweſen / 

Und hat den rechten Lohn / daß er im Tode gruͤnt 

Dier heget Böctes Braut / die nach dem Wit⸗ 

Fr. wen⸗Stande / 
Mach 









| 1 24 Reiffer Gedancken Andrer Theil / 


— — — — — 


Mach kurtzer nen rocken fich GBaftlich 
— 
Und JESUS führer Sie in einem Liebes 


Bande / 
Der alle Witwen — ihre Samm⸗ 
zehlt 


—— 

Fra den tödtlichen Hintrit eines 
"Studenten don Stralfund/als 
gleich Die gute Stadt nach der. ver: 
derblichen Belaͤgerung mit. einer 
Feuersbrunſt heimgefuchet ward. Fr 
8 Sralfunddereok KH. A die Wohn⸗Stadt vie 
| Davon die Schriften noch. vl Wunbering 

Die ben Det af Se dur alle Jahre prangt / 
So fegfih he u u EAN durch ð Ottes Hud 


Doch tie vergangli Yr% Die Welt⸗belobten Sachen 
Wie kan das A den fchlimften Beh 


Die Zeit iſt noch BEN NOIR Eyfer kam .. 
Und manche Zierligfeit gleich als gefangen nahm. 
Ach dieſes war zu ——— muͤſſen auch die Stay 


a ed¶ Nenn nsuutaan 
| Die 





— 1 ii — — 


Beſtehend in allerhand EräuersBed. 13; 
Die Stadt io verwirrt und ſucht fich in der 
¶ Die fein Gedächtmiß mehe in allen Gaſſen hat 
Wo iſt fo manches Bild vom Alterthum geblieben? 
Hat nicht der hei ——— vertrieben? 
20 flehet ein Pallaſt? Ach Du verderbte Gluth ! 

Ach daß dein de fo groffen Schaden 
ER , 


Wiewo l / du liebſter Freund / du biſt dahin gezogen - 
Und biſt im Feuer faſt der Luſtigheit entflogeny 
Ach war eg ck genugidap Haus und Hof ver; 
is Deine Siebligfeit im Sterben felber ſtarh⸗ 
So groß der. Schaden war / ſo wol hat er indeſſen 
Den deiner ſuͤſſen Luſt das Schrecken ſelbſt vergeſſen. 
Die Buͤcher ſahen Dich mit holden Augen any 
Und deine Froͤmmigkeit brach täglich eine Bahn 
‚Zu deines Nahmens Ruhm. Yun eigen fich die 
en/ ' 


| St 
Mit Doppelt ſcharffer Macht in zweyfach Francken 
| | Hertzen / 


Denn dieſer hat fein Maaß der Lehens⸗Jahre voll / 

Der doch des u Haus durch Tugend bauen 
ol / 

Wolan indem die ne das eitle Werck verbrennet / 

So wird das ſchnoͤde Bild der Eitelkeit erfennet, 

Drum eilt Der, Fuge Geiſt zen hoͤchſtgeprieſnen 


Die nichts von Schlacken führt und keinen Echa— 
Di ee Keinen cho⸗ 





⸗ 
* >= 5 BT Ze ’ j ie 
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BiefrölichFan dein. dein Haus den füffen Troft bedenken 

ie Fan es Leyd und Angfkin diefe Poft verfencken. 
Wofern des * Schein dem Sohne wa⸗ 


verſpricht / 
So fuͤhlt ein ut die blöden Schmertzen 
Drum zeuch/du ic Sms zeuch hin ausidiefen 


en / 
Laß. dir die Liebe —* a das Geleite gebeny / 
Wenn unfer Vaterland die ſchlimſte Poft erhält 
Sorufft dein freyer 5* Was frag ich nach der 


Dir bift zum Tode vet) / u hafkin j jungen Sjahten 
Des Alters Ruhm und — nicht ohne Ruhm eb 


fahren 
Denn Fleiß und Kevligfeit hat fein genaues Bild 
deinem tapffern Geiſt zum Denckmahleingehült. 
GOtt mil ein Vater ſeyn / wie wallt das Eingemeide 
Der holden Guͤ * bey feinem Hertzeleyde / 
Wenn er ein en ſpricht / ſo ſteigt die Krafft 


Se blickt der Sese ſelbſt aus Aſch und Staub 





XXXI. 


I, N ein guter Freund: bey wehren⸗ 
2*— Peſt anderswo geſtorben war- 
an eines andern Nahmen. 








Er 


Beſtehend in allerhand Trauer⸗Ged. ®” 237 
GYCh Weh daß mi — die Peſt von weiten kan ver⸗ 


Ach ſol ich mehr ee — in meinem Freunde ſter⸗ 

Ja wol mein iebfi6 Haupt wird fehleunig hinges 

VUnd bey der —* Nacht als unrein fortgefhafft. 
ch 


Ach warum laſſen wir fo ſtoltze Graͤber bauen; 
Wie kan ein ſchnoͤder Ba der letzten Procht ver: 


Es mag ein Abt ind Durch unſre Felder 
| So darf kein —— Volek bey unſerm Sarge 


Oh Glocken wolt ihr nicht zur letzen Ehre klingen? 
ol kein beſtimtes Chor die Trauer⸗Lieder ſingen? 
Kein Prieſter — voran / man giebt den Lebens⸗ 


Die Predigt / den Sefangrja felbft den Seegen auf. 
Mein Sreund/fol ic) Fr * zum Trauer⸗Gange 


Solich zu guter letzt — die Bahre blicken? | 
Ach Weh / wo bleibt die Poſt / man HaltdieBotenan 
Daß ich mein — hey nicht. recht erfahren 

an 

Wiewol ein ander mag nach dem Gepränge ſtreben / 

Der liegt im Grabe wol / dem gute Freunde leben, 
Dem ihr Gedaͤchtnis iſt der ſchoͤnſte Lobgeſang 
Und ihr geneigter Ruhm trotzt allen GlockenKlang. 

Schau meine Thraͤnen an / die wollen ſich verpflichten 

Der Deutſchen Redligkeit ein Denckmahl aufzurichten 


Sie 


238 Reiffer Gedancken Andrer Theil, / 


—ñ—ñ——— ———— ———— — — — — — 


Blis mich des Sim Schluß zu jener Freude 
| I: | s 
Da dich und. manchen Sreund Die Lebens» Krone 
set | 
| XXXI. en . 
£8 ein Bräutigam furg vor der 
Hochzeit durch den Zod hingeriſ⸗ 
fen ward, F 
| Ol dem der feine Luft Demeitlen Weſen trauet / 
SS, Der fein betrüglich Schloß auf Lufft und Ne⸗ 
* | bel bauet: | F 
Wer wird des — froh / wem geht es recht und 
wo? nn 
Als der im Bilde fehon was herbes mercken ſol? 
ð wol wir durfften uns die ſuͤſſe Rechnung machen / 
8 würde dieſes Haus in neuer Wolluſt lachen / 
Inzwiſchen meil ein Freund aus unſerm Mittel 


. / 4 

So klagt die volle Schaar / daß ihre Luft verdirbt. 
Mein Freund / was eileſtu? gedenck an dieſe Blicke / 
Du haft bey deiner Braut noch manche Luft zurucke / 

Die Zugend kom̃t zu bald in ſolche Witwen⸗Noth / 

Dein Leben war ihr Troſt / dein Sterben iſt ihr Tod. 
Was iſt dein Hochʒeit⸗Feſt? ein Tag da Luſt und Leben 
Einander beyderſeits den Mahlſchatz uͤbergeben / 

Wo man der jungen Braut das neue Lager macht 
Da wird das Leichen⸗Tuch ſehr uͤbel angebracht. 
DochGott iſt unſer HErr / ſein Schluß iſt ſo ergangẽ / 
Die Liebes⸗Kette war im.Himmel ——— * 
= | - 





Beſtehend in allerh and Trauer-Gch, 2379 
‚Nicht aber gantz vollbracht / ſo ſtellen wir uns ein 
Und muͤſſen ebenfals das meiſte ſchuldig ſeyn. 
Derhalben muͤſſen wir die Seele ſelig ſchaͤtzen / 
Die ſich als GOttes Braut im Himmel kan ergoͤtzen / 
Der Liebſte ſtirbet nicht und dieſe Liehligfeit | 
Verſincket nimmermehr in folches Witwen⸗Leid. 


XXXIL. 


9% ein Studente furg nach dem 
er immarriculiref War/fterben mu: 


fte/ an die geliebteften vornehmen 
Eltern. a | 


; ” J. 
XHrEltern ſeht / mit was vor Gluͤcke 
—— Wird der geliebte Sohn erfreut! 
Nachdem der Himmel ſchoͤne Blicke⸗ 

Zu feiner Beſſerung verleiht: 
Ach wer Die Kinder fo erzeucht/ 
Der hat fein gankes Ziel ereaht, 

I, 


- TBie mancher macht fich im Studiern 
Faſt ake Stunden neue Noth: 
Und wern er fol Das Leben führen, / 
| So iſt er in dem Leben todt: 
Bis endlich aller Muth verfpielt . 
Und auf ein armes sentgen zielt. 











Da lachen ung die falſchen Freunde 
Pit juffen — 


240 Reiffer Gedancken Andrer Theil / — 
Da wird — Ze Feinde 
unfern Jammer gnug gethany / 
Dis man den Lauff Der Welt verſteht / | 
Daß aller Wunſch zum Tode geht. 
on 


Wie manchen laͤſt das flete Reifen 

In keinem Ende wuͤrcklich ruhn. 
Mir laſſen uns viel Sachen weiſen / 

Vans abgelegne Voͤlcker thuny 

Und fo wird ung des Glückes Stand 

Ja felbft Die Tugend ubenn: 2 


er fterblichiift/ver muß auch fterbeny / 
Und wenn er gleich was anders meynt: 
Und da muß alles mit verderben, 
Mas unfern Augen koͤſtlich fcheint/ 
er nur den Schatten finden kan/ 
Der trifft auch unſern Oochmuth an. 


Bedenckt was GOtt an eurem Kinde 
Vor einen Vorzug ſtifften wil. 
Er zittert nicht im gruͤnen Winde / 
Doch kom̃t er an das freye Ziel/ 
Sol er die hohe Schule ſehn / | 
Sein hoher Einzug ifl ge ein. 


Drum werdet ihr den Köchftenloben 
Daß er den Wechſel glücklich machts / 
Die. Gnade bleibt euch same ah | 





Nur nehmt das theure Wort in acht, 
Das inder Krafft Des Seiftes ſpricht: | 
Ein godter Sohn verfchwindet nicht. XXXxIV. 


Beſtehend in. allerhand Trauer: Bd, 241 
XXXIV. 


Ein anders ſolcher Gattung, 
Er unfer Thun befieht/dem ſcheint das ganke 


ot ‚ geben/ 
Nur als ein furchtſam Spiel/da wir in Sor⸗ 
gen ſchweben / — 
Da nichts zu ſorgen iſt; da uns ein Bild erſchreckt / 
Obh ſchon das hoͤchſte Gut in ſolcher Larve ſteckt. 
Man ſeh die Eltern an / wenn ſie die Kinder lieben 
Und ſich um derer Noth noch eins ſo ſehr betruͤben / 
Als um ihr eigen Leid: da Fort ein falſcher Schein 
Der nur. von auffen ſchreckt / und heifft fie traurig 


eyn. 
Denn wer die ei Feich auf fremde Straſſen 
ndet / 


e 
Und ihre Gegenwart der Vater⸗Stadt entwendet / 
Der weinet nicht um fie: was er nicht ſehen kan / 
Das fieht er Tag vor Tag in füffer Hoffnung an. 
Er felbft/geliebter Sreund/ war allzeit wol zu frieden / 
Als fein gerathner Sohn auf eine Friſt geſchieden 
Und ihm verfaget ward / ob gleich das Freuden Fahr 
Zu feiner Wiederkunfft noch weit entfernet war / 
Warum beklagt er denn fein herbes Ungeluͤcke / 
Nachdem derfelbe Sa durch GOttes Gnaden; 
| icke 


Dahin gezogen wird / mo man die Weisheit hoͤrt / 

Die nicht aus Menſchen Art vergebne Sachen lehrt. 
Er reiſet zwar dahin / und hat ſen Wiederkommen 
Gar weit hinaus geſetzt: no lebt er unter. Geo en 
2 n 
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— — — — 


Und iſt auch ſelbſten form / er darf Fein Aechfel 


| eld / 
Das offt des Vaters Haus als ein Arrelt befaͤlt; 
Da wohnt kein ſalſcher Freund. Nun ſucht er nicht 
atronen 


Mit Furcht und — nur mit Worten 


ohnen 
Und ſelten thaͤtig ſeyn: denn das gewiſſe Pfand 
Der Huͤlff und —— ſteht ihm in GOttes 


andy 
Ja fragt fein Vater⸗Hertz / wo bleibt das Wiederſehen? 
ren bleibt gewiß : es wird garbald geſchehen/ 
Entweder dab Die Welt zu ihren Ende geht) 
Wo nicht daß er mit ung quch aufder Bahre ſteht / 
Da wird er. alles fehn / was er mit. taufend Klagen 
Gleich als verlohren hatt: drum Fan et fich entſchla⸗ 


ger ! 
Und ohne Kummer ſeyn. GOtt führt das ganke 


piel / 
Gott / der die Dart richt zum Schaden ſchre⸗ 
cken wil. — 
Er hat den Sohn verſorgt / was darf der Vater ſorgen / 
Der alles Reichthum muß von GOttes Gnade bor: 
gen? * 
Er hat den Sohn geliebt/ift ihm der Vater feind 
Und goͤnt ihm ſolches nicht / da dieſe Sonne ſcheum / 
Die mehr als glcklich iſt? Ach ſtille mit den Thraͤnen / 
Ein —— Fan ſich nicht ums eitle ſehnen: 
GoOtt hat den Schluß gemacht / auf Erden konit 


| Be 1 2 111°) (Be Deen® 
Wer ihn umfaſſen wilderfey zu GOtf gericht 
* XXXV 





Beftehend in allerhand Trauer⸗Ged. 243 
EM XXXV. 
Er; Ufeinen Studenten / der an den 


dPfingſt-geyer— tagen begraben 








I. 
| tzt haben unfre Sotteshäufer 
Die gruͤnen Meyen aufgeſteckt: 
Und wenn der Anblick ſolcher Reiſer 
Ein angenehmes Bild erweckt / 
Der ſchaue nur ſich ſelber an: 
So iſt es auch mit uns gethan. 
II, 





Ja wol am erften Seyertage 
Stehn alte Blätter aufgericht: 
Den Montag führt man ſchon Die Klage / 
ie nach und nach der Safft gebrichtt‘ 
Dis algemach das dritte Feſt / 
Die ſchwachen ßweige ſterben laͤſt. 


So muß ein Menſch in —— 
Dern Fruͤhlings⸗Pflantzen ahnlich ſeyn / 
Hat er die Sorgen⸗Laſt erfahren / 
ESoc geht die Bluͤte mercklich ein, 
Bis ihm die alte Winter⸗Nacht 
Die Hoffnung Foſ zu ſchanden macht. 


Ihr Leute wolt ihr noch ſtudieren? 
Ihr habet einen freyen Sinn: 
Doch werdet ihrs kaum halb vollfuͤhren 
ESo weicht der — dahin; 
— W3 


— 
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Bis euch das Alter niet niederlegt 
Und feine Fruͤtyte weiter traͤgt. 


Wol dem / der in dem jungen Leben 
Das friſche Wachsthum gantz verliert, 
Ein ander mag fich hin begeben/ 
Wo man den Winter langſam fpürt/ 
Wol dem / der nicht fo fterblich blüht 
Ind feinen Den ahnlich fieht. 


Mein liebfter — haſt die Tugend 
Zu unſrer Augen⸗Luſt gemacht; 
Sleichtvie ein Baum in frifcher ugend 
Auf feinen Gartner hurtig lacht : 
Jedemoch num erfolgt De Echluß 
Daß man die * ef muß. 


Wiewol wer noch nit grünen Muthe 
Den? 8, Baum zum Tode ſchafft / 
Dem pt es gleich als Aarons Ruthe / 
Die hatte weder Safft noch Krafft: 
Dooch als nur GOtt — ſprach / 
So kam Die Mandel⸗Frucht hernach. 


XXXVI. | 
gen dergleichen am Johannis⸗ 









Ndem die Chriſten eit die Zeitung wieder hoͤret / 
13 GOtt hab ah ein eBiengwi — 





Beſtehend in allerhand Trauer Ged· 245 
Das in der Mutter Leib den heilgen Gnaden⸗ Gei 
on Schon über fich geſpuͤrt und nt 36 annes heiſt. 

Da müffen wir gefamt mit Diefen Eltern lachen / 
Und uns der m Luft im Geifte fahig machen 

Und diß um fo viel mehr, weil Zacharias fingt/ 

Was GOtt durch diefen Sohn vor Troft und 


1, Heeude bringt. BE 
GOtt hat fein Volck befucht / und hat durch Davids 
| m dann | 
- Ein feſtes Horn beſtellt / in dem Meſſias Nahmen 
Mit Heyl und au fteht: Nun fey Die Todes; 
| Nacht DM 
Durch einen More en beliebt und Flar gemacht. 
GOtt habe nach der Sei fein volles Eingemeide 
Barmhertzig auffgethan / und unfte Lebens⸗Freude 
Vollkommen ausgefuͤhrt / der Zeuge ſtuͤnde da / 
Nun ſey der Tag des Heils / und Chriſtus ſelber 


nah. | 

Wie tool ift dort ein Kind zur rechten Zeit gebohren/ 

So haben wir bey ung den liebſten Sohn verlohreny 

Der feiner Eltern * mit ſchwartzen Flohr ver⸗ 
Str | 


Und ihren gangen Mund mit einem Thon erfullt/ 
Der alzufchmerslich geht da möchte man gedencken / 
Wir waren nur ein Volck / das GOtt vielleicht zu 

kraͤncken | 

Bereit und toillig ſey / wir wuͤrden nicht befcht 

Durch dieſen Gnaden⸗Troſt / und duͤrfften Feine 


| Srucht | 
Don Heyles Horne ziehn; die Gnade ſey verfloffen/ 
„nd habenun por uns das Hertze zugeſchloſſen / 
| 24 Das 


246 | Keiffer Gedancken Andrer Theil, | 
Das voller Liebe mar; hier ſey der bleiche Toby / 
Und führe Diefes Haus infinftre Schattens- Loth. 
Wiewol wer alsein Ehrift Des Glaubens Angefichte 
Nach GOttes un fehrt/ der wird von einem 


| te Ä 
So froͤlich angeblickt / daß er die ganke Welt 
Voraus die Traurigfeit in GOttes Willen ftellt. 
Denn Diefer theure Sohn hat zwar den Leib verlohren/ 
Doch ifter albereit in Chriſto neu gebohren, 
Er uberläft der Welt fein eitles Suͤnden⸗Kleid / 
Und zeicht Dargegen an des Himmels Ewigfeit. 
Ach dieſes iſt gewiß /wir werdens nicht ergründen, 
Was GOttes Diener dort vor Fröligfeit empfinden; 
Mic) duͤnckt Johannes felbft vermehrt den ſuͤſſen 


‚.. Nangı / 
_ Sa Zacharias legt den alten Lobgeſang 
ufs neue wieder an: Ach fpricht.er fen hier ober 
— und gekuͤſt / hier laͤſt ſich JEſus lobeny 
Der dich zwar in der Welt in Tode liegen laͤſt / 
‚Doch welcher dich alhier durch dieſes Gnaden⸗Feſt 
Er qpicket und beſucht. Du wirft von Lebens⸗Heile 
Nicht durch ein eintzig Horn / und nur an einem Theile 
Benett und eingefeucht / dieweil in dieſer Staͤdt 
Des Heyles Heyland ſelbſt die ſtet Wohnimg hat. 
Hier iſt der Morgenſtern / darauff ich ficher ſtehe⸗ 
Und ſo verlangen wir den Auffgang aus der Hoͤhe 
Zu unſern Troſte nicht, weil wir durch Noth und 


| Ben 
In GOttes Höhe felbft hinauff gesogen ſeyn. | 
ch !fiehe was du haſt / mit was vor Hersene-Srevde 
Schleuſſt die der groſſe GOnt fein Hertz und Cirge⸗ 
Zr | weide Zur 





Beſtehend in allerhand Trauer⸗ Bed. 247 
Zur ſichren Wohnung aufıda fpürft du keine Noth / 
Da troht derLebens⸗Fuͤrſt den Jamer und den Tod / 
Der dich umbſchloſſen hielt / dort war des Todes 


Schatten / 
Hier muß des Himmels Licht die Finſterniß erſtatten / 
Dort gieng — Fuß in tieffer Suͤnden- 
f 2 5 


Nacht / 

Hier aber iſt ein Strahl / der alles helle macht. 
Wie ſelig wird der Geiſt durch dieſen Ruff entbunden / 
Denn fein Geburts⸗Tag hat ſich eben eingefunden / 

Da hoͤrt er froͤlich an / wie mancher Engel ſingt / 

Und ihm zur erſten Poſt ein Angebinde bringt. 

Ach hätten wir geſamt die mehr als bittren Stunden 
Der todten !ebens- Zeit auch ſelig uͤberwunden / 

Wir fragten nichts darnach / ob gleich die Unterwelt 
Auch ihr Johannes⸗Feſt mit kurtzen Freuden halt. 
Sg] eine wolbeliebte Jungfer Anno 
7% 168 1. im Maymonat verſchied / 

gleich als Regen und kalt Wetter die 


Fruͤhlings⸗Luſt verderbete. 


Ol nun Das friſche Feld im voller Bluͤthe ſtehen / 

Sol das der grihling ſeyn / der in den Jah⸗ 

re lacht? En * 
Otodte geötigke O ſchlecht ſpatzieren gehen / 

Da Regen / Sturm und Wind den Weg 

* | verdrießlich macht; > 

Wiewol das duͤrre Sand hat feinen Durst geſtille 

Die Erndte zeiget ung altmahlich ven Gewinn. 


Be | 25 Doch 
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Doch weil Die — aus kalten Wolcken 
| Ä 


en goillet 
So geht die Fruͤhlings⸗Luſt ohn alle Luft dahin. 
Im Ißinter Fan man fich auf dieſen Monat freuen/ 
Man fieht das Zwillings⸗Bild in dem Calender any 
Doch wenndie Winde ſchon ihr kaltes Waſſer —— 
So iſt es mehrentheils um dieſen Troſt gethan. 
Nun wie des Wetters Macht durch angenehme Blicke 
Die Menſchen bald erfreut / bald wiederum hetruͤbt / 
Nicht anders geht es zu mit unſerm Lebens⸗Gluͤcke / 
Has wenig in der That / viel in der Hoffnung giebt. 
Die Jugend richtet zwar den Wunſch nach alten Jah⸗ 


ren / 

Da liebt der eitle Sinn die eitel⸗volle Welt / 
"Und weresrecht bedenckt/fo wil fie bloß erfahren, 

Ob diefer Weg einmahl die Probe richtig hält. 
Das ift des Alters Ruhm / wenn man zurücke dencket / 

Wie manche Luftigfeit umfonft verſchwunden ift 
Doch ter den jungen Leib zu feinem Grabe lencket / 
Der fragt nicht mehr darnach / was man fo leicht 


vergiſt / 
Derhalben liebſter Geiſt ſey fertig der Reiſe / 





Das Paradis verſpricht die ſtete Fruͤhlings⸗Pracht / 
Das Wetter in der Welt bleibt doch bey ſeiner Weiſe / 
Das hatte dir vielleicht viel Winter zugedacht. 
Dort ift dein Braͤutigam / der ee | 

Als ein geliebtes Pfand in GOttes Garten führt; 

Das Wetter iſt beqvem/ und an dem Hochzeit:Xleide | 

Wird wegen Staub und Thau Fein dunckler Fleck 
geſpuͤhrt / 


J 


Der: 


Beſtehend in allerhand TraueriBed. 249 
Verzeih ung nur die That / daß wit was ſparſam wei⸗ 


nen / 
Der Regen lehret uns / wie weit manklagen fol; 
Wenn nach dem Regen⸗Guß die Sonnen⸗Biiele 


ſſcheinen 
Ach ſo gefaͤllet uns das ſchoͤne Wetter wol. 
| XXXVIII. = 
3 eine vornehme Matron / wel⸗ 
che gleich den Sontag begraben 
ward / als man das Evangelium vom 
guten Hirten predigte. 


Ott hat die Seinen nie betrogen / 
Er heiſſet ein getreuer Hirt: 
Er hat uns in den Stall gezogen / 
Da manches Lamm geſpeiſet wird / 
Und alſo ſtehn die Worte feſt / 
Daß er die Schafe nicht MER: 
ll. 


Wiewol der Tod hat m den Stalle ⸗ 
Manch angenehmes Schaf verfehrt/ 
Er hätte faft ben ſolchem alle 
Die ganke Schäferen zerflört. 
Doch Feines nimmt die ſchnoͤde Flucht / 
Das nicht der Deyland twiebee ſucht. 
UI. 


Laͤſt doch ein Schaͤfer auf der Erden 
E ein Vieh nicht gern zu Grunde gehn / 
So! Ehriftus nicht beroogen werden, 








Den 
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Den frommen Seelen beysuftehn? 
Sein Schmertzen / Tod und volle Pein 
Sol ja der Schafe teben ſeyn. 

* V 


Wolan hier wird ein Schaf entriffen 
Das unfre Kirche. fehnlich liebt. _ 
Es wird Die Sreude nicht genieflen 
Die GOtt allhier zu Foften giebt. 
Doch niemand fürchtet ſich dabey 
Als wenn es gantz verlohrrn ſey. 


Der Lebens⸗Fuͤrſt hat uͤberwunden / 
Sein Eyfer hat den Tod erlegt / 
Derhalben wird fie aguch entbunden / 
Daß fie fein Todes Merckmahl traͤgt. 
Nachdem ihr JEſus ſich vergnuͤgt / 
Daß ſie auf ſeinen — liegt. 
i V 


Ach duͤrffen wir ung auch verlieren! 
Wo KEfusfolche Sorgeträgt: 
Da wird man keinen Abweg fpüren/ 
_ Henn uns der Feind zu fuchen pflegt.- 
Du fchnode Welt / gib nur die Flucht / 
Ich lobe / wen der Himmel ſucht. 
En) | Fe 


Wolan die Zeit wird alich erſcheinen / 
Lebt nurin Hoffnungund Gedult: 
Ein Sreundbezahltmitleeren Weinen 
Den andern Sreunden feine Schu: 
Sa wohl die Engelfind.erfreuty / | | 
So dient uns keine Traurigkeit a 
A XXXIX. 


Beſtehendi in 1 allerhand Trausr⸗Ged. 251 
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Auf einen Studenten / der wenig 

Tage vor dem Solſtitio Æſtivo ge 
Torben war. 


I" wird das Som ‚Sicht sum höchften Gra⸗ 
e ſteigen 
Und wird den Kor Blick auf Lufft und Er—⸗ 


ſeht wie freuet ſich ein kluger Ackers Manny 
Wie ſieht er Licht und Wind mit frohen Augen an. 
Inne die Tages-Zeit mag noch fo lange wehren, 
deffen wird der lan ſich — verzehren / 
Es iſt ein kurtzes Ziel / ſo trit der Herbſt herein / 
Und hald nach dieſer Luſt fo wil es Winter ſeyn. 
Mich duͤnckt ein — Wald wird wie ein Veſem 


ſt 
Der Schnee wird Zier der todten Wieſen 
Wer weiß wie —* Bi Tacht ums in Die Augen 





Da man zu feinem Ste den holden Tag braucht. 
Wen wolte nun die Luſt zu ſolchem —* treiben / 
EN einen Sommer⸗Tag auf dieſer Weit zubleiben / 
In dem die ganke Pracht auf fchlechter Zeit beftcht, 
| — wie der Schatten pflegt / in einem Nu vergeht. 
ont iſt ein Sommer ei ung gewiß ergoͤtzet / 
Fe fich fein Winter-Dunft der Sonen — 
Dort iſt der laͤngſte Tag / der geht auf Ewig an, 
Diewi ihm keihe Nacht das Ziel verruͤcken Ei / 
sein 
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ren / 
Auf Erden wareſt du gleich wie die gruͤne Saat / 
Die von der Fruchtbarkeit denmilden Einfluß hat. 
Doch GOTTiſt unfer Herr / der hat das Werck ent 


bbhieden / | 
Drumb find wir in mit Seiner Macht zufeie 


en: 
Die Hoffnunglebet auch / daß eben diefer Schluß 
Der Eltern Traurigfeit.in Troft verwandeln muß. 
—6 wird man diß aufdeinem Grahe leſen: 
er ausgedorrte Zweig iſt friſch und gruͤn geweſen / 
Doch oben wolt er gern in gruͤner Bluͤte ſeyn / 
So fiel der ——— froͤlich ein. 
X | 


At eine Frau im warmen Bade) 
Adarein Sie der Geſundheit hal 


ben en war / ihr Leben ließ. 
| ———— der Hirten Zen zu 


J .  Bermen) 
WDer muß. Die gantze Friſt nur. eine Kranckheit 


nennen; 
Denn täglich wohnet ung ein neuer Schmertzen bey 
Der jeigt/vaß wiederum ein Labſal noͤthig — 


1m 
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Doch zeuget die Natır — unſers Schoͤpffers 


Was hat ein Stein). ns Kraut vor hohe Wunder⸗ 
wercke? 
Aluch endlich die Chymie giebt uns ein helles Lcht / 

. Und welcher die ei et dem fehlts an Wundern 
Man da nicht I: son — beſchauen / 
Wie GOtt daſelbſten kan viel Apotheken bauen / 

Da ſpringt ein rer S chmack und Le⸗ 

eu hat / 

Dort ein geſunder Duell und hier ein warmes Bad. 
Jedoch wer weiß / ob ur . manchen wuͤnſc hen | 


Daß er fd cheadindim Alte feben ſolte / | 
- Die Kranckheit iſt der Safft / der unfeer Suͤnde 


wehrt / 
Bis ein — eco die Kranckheit felbft verz 


ra mohl als Adam Hobyone war ein ſcharff Berichte, 
allein der Lebens⸗Baum — voller Segens⸗ ie, 


Dimolde.Säe —* Der Menſch ft übel 
drany 

- Wenn Er durch — Safft den Tod verhindern 

Darum wer wundert ſi Hat uns ein Fall betroffen 





Mehr als die Menſchen onſt von ihren Kräutern: hoſ⸗ 


GoOtt hat es wohl — * alſo bleibts dabeh 
Daß die — erſt im Tode krafftig fe ey. — 
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Darumd vird niemand fich der Himmels⸗Freude 
ſchaͤmen / 
Man darff den br aus Feinem Brunnen 


ne 
Man datff Fein ware Bad / man fühlet Feine 
ot 


Und alſo darf man auch fein Mittel vor den Tod, 
Wohlan wir erden auch in GOtt beſtaͤndig bleiben / 
Sein Handgriff pfleget Doc) am beſten zu bekleiben / 

Derſelbe bring uns nur auf j jenen Himmels⸗Tag / 

Da fich ein Trauer⸗Geiſt des Traurens ſchaͤmen 

—* 





Mr einen Suter der innerhalb 
wenig2Bochen drey Kinder ver: 
| lopren. 


ILS noch das weite Meer die ots Tyber ehrte / 
Daß ſich der — 2. im Volcke ſtets 


So ward —*— lit die hohe Luſt bekant 
Indem ein Vater offt fein Haus geſegnet fand / 
So ward ein Recht gefaͤllt / wenn jemand an den Kitts 





tn 
Drepmahl geſegnet war / ſo durfft ihn nichts verhin—⸗ 
dern / 


om der gemeinen Luft war er ein freyer Manny / 
And wo das Volck erſchien / da ging er oben an. 
Was foll der König thun / der auſſer deſſen Lande 
Sein Rach befeftigt hat / und Der vonMenfhen + 
1 
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gen laͤſt / doch ift er drauff bedacht, 
a * 8 Zahl im Himel groͤſſer macht/ 
en wir fo weit mit umfern Augen gehen/ 
Beundn her Vater muß in feiner Seepheit fteheny 
er Diefelbe Stadt mit einer Za N erfült, 


- Die GOtt gefällig iftamd durch fein Ehenbildy 
Den Himmel weiter macht. Wirföhnens zwar nicht 


Der fülle® en feſtem Work trauen / 
Und gleichwol ri die Pflicht der Freundſchafft 


ehrt / 
Ban er bey feier oh faft einen Glůckwanſch 


wie ein Römer am Y 8* machtey 
m ihm, der Kin nu e / 
dort een er — 
San gleich drey Him̃els⸗Kinder ein. 
en ' felbft die —5— it dieſer Zahl geneiget/ 
—— * Eins den Himmels⸗buͤrgern 


5 die ehkhend a — — eine gute Stadt 





Werth erhoͤhet hat. 
er mag nun —— Am feinem Kınmner fagen/ 
werd ich Doch. das Leid mit Thraͤnen nicht bellagen / 
en Stücke fodert mir einglücklich Denckmahl abs 
So zeichnet re Schrifft dis dreyfach ſchoue 


Ein Vat er hat ra dren Kinder fort gefchicket/ / 
ward ſein Gei eich nach jener Luſt Fericket / 
— Hin Himmel * ** gibt den Kindern Platz 





Sed denckt ein — dreymahl an ſeinen 


J — | | XL J. 


».6 Reife @edandten ndrer Cheil/ 

tr > ker 
gilt‘ ein Studente Anno 1076. hey 
der damahls graſſirenden rothen 
Ruhr geſtorben w.. 
Se wie Der rauhe Wind / wenn er von Nor⸗ 





So wohl die gilierbie ande Sinn veröndatr 


l keit NY Bin Wi ae 
Uns wol vor an Auch Biefen Myfen. Sehne | 
Wird allzufrüh befant mit was vor einem dohne 
u: Die Wat ed —— der ſcharffe 


_ Befhondin lleriand Traun. a9 


1 Berwelckt und: — daß dnſer Thraͤnen 
Den duͤrrem Schatten noch umſonſt b m 
Gifft / der unſer Land —— 


Und lea uf — * 





Do an ſchon manches Haus 


ie wen in ann? rad m an 
Und hat aucpoiefes.- Dres Dergltichen rot exit 
De nach dem Bode gielt Jedoch wus ſoll man fügen? 
— — — 
Megiert er 
Sn her —— NAT © — 
Wenn er das Stunden Maß in ſeinen Haͤuden 


bh ee rd a Nager? 





So hat erallber ef Bert) un: 
——— en Gun nichtä ge 
chehn / 
f£8 IE Bio erſe 
RR al 3 S REEL AN 
Man lebet Der irn bleibt man Doch des Herren: 
Und weil d Key ERRdas R echt antms 
toren m mtb 39 
So — zur Unzeit aus der Rt > 
Amar. ch der Frank s — ſchei⸗ 
en/ ET ET a Ta 
So muß ex alle hoher Sorge meiden / 
Weil offt ein kleiner Trunck den gantzen Leib be 


ehrt / nit! aD) yilhs ni? fr 







Und gleichfam ash ion SbensABole; | 


An umrt fh 


I —* X FASERN a Doch 


mir «8 Kind am d Licht öbrenz <rı | 
nd ee gebohren⸗ uf 


| 


| 
| 
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—— u, dah er * dan: ſter⸗ 





* 
Er —— uns! it mas — Lebens⸗ 
| beive \ 
rn wird Cr ne die Traurigen erfriſchen. 
ö alle Thränen-Stuht von ihren Augen 
sam eh Erfch — rein tabelbegr 
Dapfeine Wunder⸗Lieb allzeit gepriefen ſey. 


XLHL 
Ein anders von ſolcher Gattung. 


Etruͤbter Water] ei die Freude 
— er * 
al Er numehr im ſchwartzen Leide 
—— 


en 
| erLvI 
* — — 
Se RE 
en un erlangen — 
ee — — Nun 





— - ——— i 


Mi ee on ch | 


c. 


Satchemd in Allerhand —S 1 | 
—— die Zeit ve ah 


—— 


ön Slide edacht / 
DasG Ss luͤcke / das man * 1. 


— iii 


was ſollen wir 1”. 
Dakkenmi 9 in Fäden, 

leben ſoll / 
ers Rene ri 








Die Tugend , Be 


Die —** — * ee 





* Bas liefen —— 
voller 
MeinKind/a —— gi. 


So muß ic) nun. durch Mar | 


Daß di Dr 
—— Luft gefällt. 
Rz 





WAL 345 DIR SHE 
Wolan mirgeben ung tab: r % 
GOtt hat mit uns gar wohl getheilt/ 
Der halbe Theil ſey Ihm beſchieden / 
Der itzo nach den Sternen eilt / 
Nur daß Er noch den halben ab 
Zum Trofte fernen blühenlafft. 


WRLIVGS HoNi 
M⸗ Herr Johann Brühl, suche 
drucker in Weiffenfels/feine Eh⸗ 
Liehſte / Dorotheen Magdalenen / be⸗ 
graben ließ. 
J Ractur und Sonsabacher, Amin aundcan 


Sind Sf weicht ſ 6 nicht atiähn | 


Und mer fie einzeln’ — 2* —— nicht vermehrt? 
Mit was vor Zierligfeit ein mohlgefegter Brieff 
Die Lettern mifchenfan. So will in unſerm en 
Luſt / Hoffnung / Schmertz und —* ‚nicht gem bey⸗ 
ſammen 1 fen 

Und gleichwohl bricht der Tod zur Druckerey hinein, 
Der weiß der Forme bald das Angen- Maß zu geben. 
= a J — —— * Himmel iumd Die — 

ie Wolluſt und die An ier in einer Zeile. 
Doch iſt ſie wohlgeſetzt / J er Ihrem Theile 
Nichts das zu tadeln iſt; Und weil es GOtt gefaͤllt / 
Solobt Er auch die Schrift, Wolan Sie iftent 


r 
r * Nicht 


Beſtehend in allerhand Trauer. Bed. 287 
Nicht anders als Cur iv, und iſt Ihm täglich. nähy 








Rerm Exdie Kinder ſieht. Gkaubt Er ſd hat Er ja 


Bey feiner Druckerey vollfommen ausgelernet. 

— —— a hr ea 

GM Dere Invenionespieranf Dur 

AMunterſchiedene Genera variitet. 
1. In Alexandriniſchen Verſen. 

85. an die Fluge Schiff der Druckerey geden⸗ 
ne ⏑ ——— 32 
Der ſaget alſobald / daß Sie von GOtt geſchen⸗ 


J cket / 





Undmehr ——— baß die Treffligfeit 


Als ein verborgner Schatz bis auf die letzte Zeit 
Uns vorbehalten wird. Nun kan des Hoͤchſten Ehre / 
Krafft der vermehrten Schrifft / mit offenbarer Lehre 

Durch alle Sander ziehn; Nun Banden fluge Staat 
Auf feſtem Zufle ſtehn / dieweil der uͤrſten⸗Rath 
In tauſend Buͤchern A Ach feht die Muſen⸗ 


öhne | 
Bey diefer göldnen Zeit noch hundertmal fo ſchoͤne 


Den Forberan jichzichn, weil fich das Guͤcke füge 
Daß der gelehrte Zeug aufallen Tafeln liegt. 
Das ungeſtallte Bley laͤſſt lich in Drdnung ruͤcken / 
Und lernt ſich alfofort zur duncklen Farbe ſchicken / 
So koͤmmt der Schein heraus und was ein langes 


ER Jahr a ie | 
Der Feder nicht vergenk! das wird auf einmab 
BR SE 1 NEE BE 
Eh kaum ein Tag vergeht. So koͤnnen die Schriften 


Vor die gelehrte Welt ein herrlich Vortheil ſtifften / 
* N 4 Und. 


- j J 
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Und werden Mufen fo mithohen Nugendient/ 

Der trägtein Lob davon / das unaufhoͤrlich grünf. 
Darum hat Lieb nd Gunſt uns auch dahin getragen / 
Daß wir den 5 — in Seiner Noth bekla⸗ 


Daß Er des ebeng Srofum Beyſtand ſchon ve 


Der uns mit ſeiner Hand fo treugemefen ift. 

Jedoch das Labſal iffnichtallerdings verſchwunden: 

ie re is wegen Buch zuihrer Luft gefunden / 
ben hat Sie fich in jenen Ort verliebt/ 

eo ron das Lebens Buch ihr Durchzublättern 


giebt. 
Da findet Sie Mapiet/vas feine Gluht berühret/ 
| Und deffenflare Scheifft fein ſchnoͤder Fleck beſchmie⸗ 


Sie trifft des Himmels Wort auf allen Zeilen any / 
Und De ein Menſch allhier mi t lernen 2 
Mich duͤnckt / Sie rd 2 hei zum Zeugnis abge⸗ 


Und ſchicket esherd — ihre Lieben 
Darinnen recht — Sie ſchreibet: Jahres 


Befoͤrdert Kunft Lehr / vor allem GOttes 
Spart niemais euren Fleiß die Bücher abzudruͤcken / 
Dis ihr zu mir gelangt / da ſollet ihr erblicken / 


* ie das er = Licht in GOttes weiſer Stadt 
Des Buches — nicht mehr von noͤ⸗ 


Rotary 





Beſtehend in allerhand Trauer⸗GSed. 293 | 
Wolan / GOtt wird —— vermehren und erhal⸗ 
| alteny / 
Undüber Seinen ——— Gnade walten / 

Daß nicht ins kuͤnfftige bey dieſer Drucker 
An Schrifften und Papierein ſteter Mangel ſey. 














gſtumme Bley laͤſſt fich regiren / 
en * ——— 
R5 
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* AFemehrſi chnun un die Ballen rühren‘) a 
Jemehr wird Farbe dra gebenchty 

Und ſo vollbringt ein kurtzer Tagın Kanl! 
Was ſonſt kein Jange Jahr vermag. 


My. Gilt jr 454 —* — 


— — geute find lieben / * 
mine \ 
Und mancher muß fich mit betrüben/ 





Zipitnesihiese lieben Yen Lan 
Die Liebe / welche Rath und- 300 J 
Zur Arbeit — —X ———— 

Fi, 
Wiewohl Sie hat alhler SER Ä * 
Die duncklen Buͤcher angeblickt / m 


Bis Sie das helle Buch des Lebens 
Mit Freuden andas — 4 
Da ſieht Sie erſt die Weißheit an / 
Die man aus —— lernen kan. 7 
V Wir. a} » 
Da findet Siepapiene Blätter, © 
Die mitten in der Gluht beftehn TR 
Und derer Zeilen in den Wetter | 
Des fchnöden Regens nicht vergehn: 
Sie lieſet ſolcher Woͤrter Schein/ | 
Die uns allhier zuhe — 


Sie ſelber fehteibet — | 8 
Den Hinterbliebtien fvolich: ee; 

Drückt manches Buch zu GOttes —* 
Und zu des Vaterlandes Zier / 

Bis Ih J mich an dem Orte kuͤſt / 

Allwo kein von nee AR. 





Beſtehend in ———— 
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Wolan/Gottdecke Shmerk und Trauren Ki 
Mit feinerfüffen Gnade zu / 1 
Der laſſe dieſe ſtadt datıren: u 
In unerſchoͤpffter Yebens Ruhr. 

Daß hier die fchönfte Druckerey 
An Schrifft / Papier und Farbe ſey. 


3 Inener döciuſchen Ode. 
S° kommet u pn bie herrichen — 
Wie werden die Wecher fo ſchleunig adrict: 
Der Himmel beliebet was groſſes zu ſtifften / 
Drum hat Er ein treffliches Wunder geht | 
Und alten Gelehrten am Ende der Welt J 
Ein Vortheil im Leſen m Schreiben beſtelt. 


Nun waͤchſet und blͤhet die Goͤttliche dehre / En 
Die ftärcket den Glauben Dutch ſchwaches Papier: 
Die Klugheit erlangetnun beffer Gehoͤre 
Und dringet Durch Fünftliche ttel herfur; | 
Weil mancher die Sachen ſo leichtlich beſchreibt / 
Daß wenig von Büchern zucücke verbleibt. 


Wie wiſſen die: Finger mit Dieye zuſcherten / 

Das unter der Arbeit die Formen erfüllt; 
Wie laſſen diefelben ſich oben beſchwaͤrtzen / 

Und haben im Schwartzen die rg verhütt: 
Daß mancher nuntäglich verfertigen kan / 
Was Feiner vor dieſen im Jahre gethan. 
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Drum bleihen wir billich RE gewogen/ 
Und eben da itzo der ſchmertzliche Tod 

Dem Drucker die Liedfte fo zeitlich entzogen, 
Beklagen wir ſaͤmtlich die traurige Noth. 

In dem Erden beiten Gehuͤlffen verliehet / 

Und manches Deepumnis: um Drucken verſpuͤrt. 


Ach freylich / Sie —— irrdiſchen 
icht ganklich im H n ee 
Drum wolte der Himmel Sie beffer verfi 
Und rückte Sie näher zun Sternen hineiny 
Da Chriſtus ſein Leiden mit Blute beſchreibt / 
Und blutig im Buche des Lebens serbleibt. 


Da fpielet Sieferrier * * Blaͤttern / 
Dergleichen kein zeitliches Feuer verzehrt / 
Da werden in allen betruͤglichen Wettern / 

Die Schrifften durch Feine Befleckung verſehrt: 
Da lieſet Sie Worte/die Feiner verſteht / 
Bis alles im Sterben cite entgeht. 


Sie lebetim Himmel re und fi 

Undreichet ung Die Zeilen 

Ihr — flei —— 
In Himmel⸗ und Menſchen 2 


Bis euer Gemuͤthe des ammers il, 
Und über Die Buͤcher vecſtandiger iſt. 


GOtt wolle das kraͤffti —*— erhalten / 
So lange Sein Finger die Formen Prag 


r 


ee GE Were WE u ee ——— — u A — 4 u — 
s 
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My te 
Einen neuen Freuden⸗Troſt MER 2eide geben) 
is Sie guch ihr Zi hoben bappieile ober 

EHEN, + j mo 
Ihren Leib zu deinen ee Geiftin Sim 
melrufft. 2. In 


¶Beßehendn ewandt runo. d._ %59 
>. Inc einer EroharhemDde. 


ute Rachn zarte Sater 
Sep numehr ein — 
Weil du in der Leibes⸗Hoͤle 
Slechte Ruh gefunden haft: - 
Der Dich zum me linie. — 
— mit Wi Br 


Ma rd nicht der Eitem Beute 5 
ar des Vatern Ebenbrivy © U > 
Und der FR Augehmeide * 
deiner Luſt ver au? 
Ob du zwar in kurtzer Fri 


Ihre Luſt ——— we Zr x 


Denn ſo bald Sie = erde : 3 
Neifeftdu gen Himmel zn / u 
Um Denfelben zu erwei — 
Ihrebeſte Lebens⸗ — 
| on iſſe dergeftalt gefeheht, | — 
D ae ee 


ee N 
Wenn das Kind nor enge? Zu 
ern diefüffen Augen brechen - 
—52 den rofl beftgty 
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Ach was ware vor Betrüben 
pen por erſt geſchehn / 
Wenn fie auch DesToodes; Macht 
Haͤtten ſichtharlich detracht. 
Doch Sie geben ſich zufrieden / 
GOtt verordnet deinen Tod: 
Biſt du vonder Welt geſchieden / 
Ach ſo ſcheidet auch die Noth / 
Die bißweilen in der Welt 
Auch Die Frouiſten beat, | 


Wer betrübt fichunden Schaden, 
Da der hoͤchſte Vater lebt / 
Welcher allzeit mit Genaden 
Um die Todten⸗Baare ſchwebt: 
Und indem Er etwas nimt / 
Schon das Wiederfehn beftimt. 


3. In einer Daͤctyuſchen Ode. 
Reundliches Kindehen / ſo zeuchſt du von hin⸗ 
nen 
Uber die Sterne zur Himmlifchen Luft? 


Bleibet⸗ dein sartesund werthes Beginnen 
Keinem Verwandtenauf Erden beruft? 


eplich wir die Seele geborgt / 
Such, der Soc befler verforgt. 
Hundertmal taufend erfreuliche Spiele/ 

Welche dis Mutter am beſten verſtund / 





Boſtehend in allerhand Trauer⸗Ged. 271 
Hatten ein nhohes ‚ohes Verla sum num Ziele / 

Alles war uͤber den geſund. 
Deine zwar kurtze doch ebliche Zeit =. 
Machtedie deinen —— — 


Aber in dem Sie ——— En 
Reiſet dein Seelgen ar au feet: Ha 

Deinen geliebten im Wercke zu‘ Yun 
Daß man im Tode Geho behält 72 

Wenn ſich ein Kindge en —— — 

— ——— 


erben iſt ffheedtichssr unferh; ichte/ RER 
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272 Reiffer @edandtn Andre Theil) 
Alles was aufferlich graufam erfcheint/ ET TOT 
Bleibet im Wercke BR felig gemeynt. 

IL, 


Freundliches Kindgen / fo küffe das Lebeny 


Weiches der Höchfte mit Freuden erhaͤlt; 
Koſie den Zucker / und ſeufftze darneben Mu, 


. 


Uber die Säfte der traurigen Welt / 

Reiche fich täglich im &eifte bemühn 

Deinem Derhangnis entgegen iu ziehn. 
XLVI. 

Ls ein Leichen⸗Begãngnis gleich 

zu derdeit einfiel / da man das gez 

meine Buͤrger⸗Schüſſen nach dem 

Manne angeftellet hatte: 








Der Bürger fehnet fich, nad) neuer Luſtigkeit / 
Der Mann wird aufgeftellt/die Drurmmmel wird 


sn... geruͤhret / | 
Die Buͤchſe machet fich ſchon auf das Ziel bereit. 
Da ſteht das ſtumme Bild und zeigt fein bloſſes Hertze / 
Darauf des Schuͤtzen Fauſt mit feiner Kugel zielt, 
Es heiſſt / man übet fich in — Schertze: 
Doch tmenbaeneben IT ‚hat mit Verdruß ver⸗ 
IR .42 pieit, ö AT 
Allein was fuchen wir die ungewiſſen Schuͤtzen ; 
St unfer Leben nicht ein ſolches Schuͤtzen⸗Spiel? 
Sehnmir nichtalle Welt auf ihrer Warte ſitzen / 
"Und iſi der Schuͤtzen Danck nicht wenig Sog Si ? 
nn 


| I: iſt das reiffe Korn mit Steuden eingeführet/ 


ı 





Beſtehend in allerhand Trauer-Bed, 273 
Denn freplich/wer Die Welt zufeinem Ziele fegety / 

Der bleibet ungewiß in feinem Lager ſtehn: 

Und wenn ihn gleich der — vom Schieſſen nicht 

| verletzet / £ 

So pflegtdereitle Schuß doch leer vorbey zugehn. 

Hingegen mer den Geiſt - GOtt und Himmel rich⸗ 


et/ 
. Dertrifft ein ſtetes Ziel zu feiner Loſungan / 
Und wenn die gantze F ihr Schattenwerck ver⸗ 
nichtet / 
Soglaͤntzt der Mittelpunct / daraufer trotzen Fan; 
Nun wohl / der ſelge Mann hat feinen unct getroffen: 
Der Himmel ruffet ihn vor einen König aus, / 
Das hohe Koͤnigreich ſteht ihm nun ewig offen / 
Ja ſelbſt des Hoͤchſten Sie ift fein erwehltes Haug, 
Derhalben wünfchen wir Geluͤcke zu dem Siege, 
Weil GOtt — ſelbſt ihm auf den Scheitel 
t: 


egt: 
Er hat vor alle Muͤh Gedeyen und vr; — 
Weohldem / der ſeinenLohn mit ſolchen Ruhme traͤgt. 


xXLv. 
At⸗ ein zartes Kind an Weinach⸗ 





ten ſtarb. 
ft freuet fich die Uber Die nach demneuen Hin⸗ 
Ä . = 
Mit voller Andacht fieht/ und mitten aus ber- 
| Bunde | — 
Br Tasse 





274 Reiffer Gedancken Andrer Theil / 
ach Troſt und e rufft / indem des Hoͤchſten 


Aus Liebeg en uns den weiten Allmachts⸗T hron . 

mit Heuund C troh be ar Man weiß von feis 
einde 

Ein Gottes- aind if _ giebt fich uns zum Freun⸗ 


Ja gar zum Bruder / an: Der Himmel ſelbſten 
f: 


pri 
„ Kommt und entſehet euch: vor diefer Kindheit nicht / 
ie. GOttes Krafft ne Wir find mit euch 
verſoͤhnet / 
Die Menſchheit er — mit hoher Macht. ges 


Der alte Shnden Crei iſtguͤcklich ausgemacht / 
DIE Kind iſt gut dafuͤr / das Euch zum Zeichen lacht; 
‚ Wohl dem / der feinen Sr ſchon aus des Leibes 


Durch alle Wolcken — und in dem Engels⸗Lande 
Die Lieder. ſpielen hoͤrt / dadurch ein Weynacht⸗Feſt 
Ohn alle Noth und Nacht ſich ewig feyren laͤſſt. 

Du angenehmes Kind / du biſt dahin gereiſet / 

Wo manches Denon ar dag GoOttes⸗ Kindgen 


Du weiſt / wie Sn > Mn in einer Bande 


Wie Zeit und Ewi ein einen Eirckel gehn. 
Dh: pflegt der Heilge Chriſt gar wenig zu beſcheren; 
ort haſt du mehr erlangt als wirbeyung begehren;-. - 
"So reich der Vater iftjder dich im Schoffe trägt 
© veichlich wird ” — deinen Se ge 
Wolan 








Beſtehend in allerhand Trauer⸗ Ged. 475 
Wolan wir muͤſſen doch dein Leben ſelig ſchaͤtten: 
Auf Erden warſt du todt / nun kan der Tod erſetzen 
Was uns im Leben fehlt: Und wer es recht bedenckt 
Der hat um dieſen Fall Te aͤnckt. 
TE ‚* KEVIE.“- er? 


Aug Invention aufein zar⸗ 


MR (omg ein MenfhinHoffenund 
L: m erlangen . . * 
= Ehman den Anfang fieht/fo ift der Troft ver; 


hs ri RE ng 42 
Der uns vor Augen lag / eh man ſich den Gewinn 
Des Lebens kundbar macht / ſo 3* er ſchon dahin. 
Laß aller Blumen Zier der Welt zu trotze ſterben! 
Laß auch der Dada Dead als, einen Staub verdens 
en! 
Sa laß diefchnode Frucht von allen Baumen gehn! 
an & wird die Hoffnung kaum fo Br se beitehn. 
Mich duͤnckt DasliebeKind kan uns ein Beyſpiel geben. 
Es war der Freunde Troſt / der Eltern Licht und Leben / 
Der Nachwelt Eigenthum / ja ſelbſt der edle Stab / 
Der manchem Haupte 9 des Lebens Hoffnung 








un, gab, | 
Wie munter war der Geiſt! mit was vor fchönen Ga⸗ 


en ' 
Zog ſchon die Tugend ein den Sigallhier zu haben ! 
| Sin freundlich Angeficht/ der Fleiß / Die Hoͤfflig⸗ 


fat 
Verſprachen uns Fe den Troſt der ſpaͤten 
| Zeit. | 
S3 Doch 


276 Reiffer Gedancken Andrer Thel / 

Doch wenn er feinen Leib mit leichten Staube 

Und folche Lebens⸗Luſt vor aller Welt verſtecket / 

So mercket man gewiß / wie bey der Schmeicheley 
Des Öluckes offtermals die Hoffnung ſterblich fen. 

Drummöcht ein Vater wohl den gangen Troft ver 


lieren / 
Weiler den Wechſel muß in dieſem Troſte ohren: 
Drum klaget mancher Freund / und wenn er in das 


| ra 
Mit naſſen Augen fiehtfo legt er alles ab _ 
Was fein Vermögen a Wiewohl die Mofen 
| uͤhen 


ver 
So bald es Fruͤhling wird. GOtt wird auch nicht 
verziehen / 
Daß dieſes Edle Kind den groſſen Sommer⸗Tag 
In feiner Eltern Schofiverneut erblicfen mag. 
Der Hochfte gebe nur / daß fie diß Werck betrachteny 
Und allen Überdruß der Furgen Zeit verachten: | 
Sowird buch beffen Krafft Die butre Todes-Peirt 
Noch zehnmalfterblicheralsdiefegeichefeyn. 
XLIX. 


8% ein Poete feine Liebfte ver: 
Mohr, 


Eit er wie Pindarus Die klugen Saͤiten ruͤhret / 
Und manchen muntren Geiſt zu dero Wolluſi 
et / 


Hat Erfich in der Welt hiedurch bekant gemacht / 

Und manchen harten Verß in einen Reimgebracht. 
Der ungestoungen flieſt fo hat das gute @lücke 
Von Seiner Fiebften her fo viel-beliebte Wlicke 












Beltehend in allerhand Trauer Ged· 277 


"Auffeinen Sinn — alſo daß immerdar 

Ein wohlgeſetzter Reim in be der Willenwar. 
Siethatihn alles nach / fein lieben mar ihr lieben ⸗/ 
Sein Troft war ihre Luſt / ſein Schmertz war iht Be⸗ 


n 
Was er gewuͤndſchet hat / das hat fie auch begehtt / 
Was ihm gefaͤllig war / das hat ſie ihm ge I Au 
Zwar ietzo will der Tod den ſchoͤnen Reim verderben / 
Sy demeinherber dal ſein Leben und ihr Sterben 
In eine Zeile ſeht / ſo wird Die Liebligfeit . 
Die fonft vollkommen war Durch einen Klang gets 


| ſttreut / 
Der in der Seelen — Wiewohl nach dem ihr 
ebe J 


n | 

Sich indem Sterbentwilldem Himmel übergeben/ 

Da Lieb und Leben wohnt / ſo darff Die kurtze Pein 
Derfchönen Poeſy durchaus nicht ſchaͤdlich feyn. 

GOtt ſpreche nur ein — ſo wird auch Ihm auf 
rden — 

Sein herbes WittrversLeid ju lauter Freude werden / 

So wird der —S— zu lauter Honig⸗ 


ſeim / | 
So giebt das haͤrtſte Wort ben angenehmften 
| eim. 


Die Welt-berähmte Stadt will auch umb ihre Linder 
Noch kimfftig einen Krank von Lorber⸗Blaͤttern bin⸗ 


n/ 
Und weil der Hoͤchſte ſonſt nur lauter Segen ſpricht 
So zweifeln nd anfüffen Berfen nicht, 
Die Sonne bricht herfür/ und will durch Schmertz 
und Beinen 

S4 Mit 
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Dit neuer Liebligkeit auf fein Gemuͤthe ſcheinem 

| ——— Genre Flar/fo Fan e8 nicht gefchehny. _ 
Dasß wir in ſeiner Schrifft die Reime finſter ſehn. 

N⸗⸗ eine Frau in Kindes⸗Noͤthen 

sterben muſte. BE 

: Je Sonne laͤſſ nunmehr die Flammen hefftig 


| ſpuͤren / ER 
Man ſieht den Bauer fchonben feiner Sichel 
n/ 


Die Felder werden bald ihr gruͤnes Kleid verlieren / 
‚Und in der Lieberey inbleicher Farbe ſtehn. 
Das Wetter iſt bequem. Nun wird es wenig fehlen / 
So nimt das frohe Volck diereichen Felder ein, 
Da wird ein Segens⸗Kind Die Garbenvierfach fehlen, 
„ Unduber diefes Jahr vergnügt und frolich fern. 
ch ſoll diß edle Paar ung nitht zur Freude reißen, 
Giebt ſich die Liebe nicht mit neuen Fruͤchten any. 
Das Kotmifttrefflich gut hier wwächffderfchöne Wei⸗ 
Nr Beny 
AIn deſſen Stengel ic fein Hafer mengen fan. 
edoch der Himmel mußauf andre Sachen zielen/ / 
Er hat an dieſer Frucht ein fettes Marck geſpuͤrt. 
Nun follfie nicht allein auf ihren Acker fpielen/ 
Und wirdin ——— der Scheune zugefuͤhrt / 
Es iſt nur um die Welt / die muß den Schmerk erfahren 
Daß manche Scherme nicht dievollen@arben fieht: 
Allein der Himmel wird die beſte Srächt verſparen / 
Bis unſer Weitzʒenkorn injenem Acker — | 
| . Wlan 









 Seltehend in allerhand Trauer⸗Ged. 279 
Wolan der Pfaln ift da: Man foll zur Erndte fin 


| gen / | | 
AIch weiß die felge Srauhat fehon ihr Erndten⸗Lied: 
Wills GOtt / wir werden auch durch Tod und Jam⸗ 
| mer Dringen/ 
Darbey fich unfer Mund um diefen Thon bemuͤht. 


RHÖN 


| Geliebter £efer: | 
| Sn viel habe ich von Trauer, Bedichten 
Yıın Borrache/damit ich diefen Theil zu 
erfüllen gedende. Allein / gleich wie im La⸗ 
fetnifchen die Inferiptiones offt Ing Mittel: 
treten / daß man der gezwungenen Derfe geü—⸗ 
briget ſeyn kan; Alſo finde ich im Teutſchen 
nicht übel gethan / wenn bißweilen gute und 
redliche Gedancken in ungebundener Rede 
fortgefeget werden. Und weil ich bey etlichen 
Fallen ſolche Art zu ſchreiben felbft erwehlet 
habe / werde ich mich an den bißherigen Ver⸗ 
ſen nicht verſuͤndigen / wenn die gedachten 
zu ihre Stelle gleichfals allhier ber 
ommen. 


SDas Erſte 
ZJelet auf den ſeligen Hintrit 
NAmeiner geliebteſten Frau Mutter 
Annen Weiſin / gebohrnen Profeltin⸗ 
— | 5 als 
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— — — — — — — — — — — —— — — — — — — 


ls fie den 19: Dec. 1679, begraben 


‚ward, 


wil / der findet / unferer Gewohnheit nach / drey⸗ 

erley Exempel vor fich. Entweder er kan VB 
machen / oder ihm beliebt eine ungebundene Tro 
ſchrifft / oder endlich laͤſſet ſich etwas von Dem Lebens⸗ 
Lauffe zuſammen tragen. Uber den Verſen hat man 
ſich numehr bald muͤde geleſen. Eine Troſtſchrifft er⸗ 
ſtreckt ihre Krafft ſelten weiter / als uͤber die Leidtragen⸗ 
den. Doch der Lehens⸗vLauff / weil er eine Hiſtorie in 
ſich begreifft / ſo trifft er auch die meiſten Liebhaber an. 
Iſt die Erzehlung gluͤcklich / ſo erkennet man / was ein 
Menſch von der Goͤttlichen Providenz hoffen fol; iſt 
etwas von Unglück darbey / fo lernet many wie.eine 
Chriftgläubige Seele im Leben ſolle erguigfet / und im 
Tode getröftet werden. | | * 
Wiewol bey verdienten Mannes⸗Perſonen / welche 
fo wol das Gluͤck / als auch ihr Ungluͤcke in der weiten 
Welt geſuchet haben/läffet fich ein Lebens⸗Lauff langer 
und praͤchtiger ausfuͤhren. Denn mit unſern Ge⸗ 
ſchlechte heiſſet es / wie Seneca fpricht/ Laborat in titu- 
lum Sepulchri,man bemühet fich um roeitläufftige Per- 





fonalia, und um eine folge Grabſchrifft. Allein bey-. 


Weibes⸗Bildern ift Diefes wol Die befte Lebensbeſchrei⸗ 
bung / welche fich Durch vier kurtze Punete vollführen 
laͤſt: 1. Sie iſt ehrlich und Ehriftlich gebohren / 2. Zur 
Tugend und Arbeit aufferzogen/ z. Im Eheftande fleife 
ſig / ſrom / und fruchtbar geweſen / biß fie 4. ſtill / ſanfft 
und ſelig ihren Abſchied genommen hat. Dahin zielte 

er jene 


Ar ben Leichen⸗ Begängniffen etwas ſchreiben 








Beſtehend in allerhand Trauer⸗Ged. 281 


— EEE 


jene Roͤmiſche Schrifft: Domum Servavit, Lanam, 
ſecit. Dixi. Abi. Mein Leſer / fie hat dem Haufe mol 
porgeftanden fie hat gefponnen. Hiermit iſt alles ge⸗ 
fagt und du wirſt über diefesnichts mehr zu leſen haben. 

Doch wie dem allen / eg ift fein Menſch fo gexing/ 
daß man nicht bey feinem Tode etwas fonderliches ges 
dencken könne: umd dergeſtalt wird auch die gegenwaͤr⸗ 
tige Intention zu entfchuldigen ſeyn / welche die Derfe 
im Kopffe / den Troft im Hergen/und die Lebens: Nifto- 
vie auff dieſem Papiere zu verwahren gedencket. 

- Und fo hatdernnach obgedachte Srau Anna Weiſin 
ihren Seburts-Tag gehabt den 7. Decembr. 1614. ihr 
Vater iſt gervefen Herr Georgius Profelt/ damahls 
molverdienter Seelforger zu Chemnitz in Boͤhmen / die 
Mutter Frau Anna / Herr Martin Bergmanns Bor: 
nehmen Bürgers und Kirchen: Vorftehers bey der 
Sutherifehen Kirche zur Boͤhmiſchen Leippa / ehliche 
Tochter. Ihre Ankunfft mufte erfreulich jeyn. Denn 
om 20,Syan. Deffelben Jahres war den geliebten Eltern 
ein Tochtergen Anna gebohrenyund in etlichen Tagen 
durch den Tod entzogen worden. Dannenhero ald 
der Önadenreiche GOtt den Verluſt auch vor Aus⸗ 
gang deffelben Jahres erfeßen wolte / ſo war das ande⸗ 
re Pfand um fö viel deſto lieber / ſo wol als auch ben den 
ggteinern fecundus nicht allein den andern ander Zahl 
ſondern auch etwas glückfeliges bedeutet. Ich beruffe 
mich auff efroas Lateiniſches / weil der Herr Vater Die; 
fe Allufion in feinem Calender zurück gelaffen hat: 

Anna fecunda fecunde anna hic, poſt fata perenna, 
Nunc pia,tunc felix, gratior usq; DEO! 

Er wolte wuͤnſchen fie möchte in der Belt nach dem 

Nim⸗ 





| 
| 


m —— — — —— — 


183 Reiffer Gedancken Andrer Theil’ * 
Himmel ſtreben / damit fie endlich im Himmel koͤme 
gluͤckſelig und vor GOttes Augen als eine Gnaden⸗ 


teiche Anna erfinden werden. 


Wiewol der Wunſch hat feine Wirckung fattfam 
genoffen: Doch der befte Zeuge Diefeg gefegneten Sort; 
ganges / ich wil fagen der Herr Dater felbft/ hat fich 
gar zu geſchwind verlohren / indem er 1617. Diefe Weit 
gefegnete / und die Seinigen der Fünfftigen Reforma- 
tion und Krieges Angft überlaffen muſte. Der liebe 
Mann hatte fein dreiſſigſtes Jahr noch nicht erreichet / 
und alſo finde ich in öffentlichen Drucke nichts / da; 
durch ex feine fonderliche Gaben hätte fehen laſſen / 
auffer ein Furkes Carmen,telches Herrn Valerio Set; 
bergern als er Die Magnalia Dei heraus gegeben / zur 
Gratulation überfchicket worden : welches doch / nebenſt 
biel andern Dergleichen/in der leßten Edition, ohn zivei- 
fel das Papier zu erfparen/auffengelaffen worden. Im 
übrigen hatte GOtt fein Leben verlängern wollen fo 
wuͤrde Die Kirche auch vielleicht unfer Yaterland all⸗ 
hier / gewiß einen andern Geiftreichen und beredten 
Herberger an ihm erfennet haben. 

Inmittelſt mufte die Daterlofe Tochter mit der 
verwittweten Mutter ihre Zuflucht nach Leippa neh. 
men / da fie auch auf feiten Des Herrn Groß⸗Vaters / 
fehr gute Aufferziehung genoffen hat: alldieweil der⸗ 
felbe / ſo wenig als er bey dem Studieren herkommen 
war / dennoch in Diefem Stücke fehr kluge Handgriffe 
zu erfinden mufte. Ich wil nur eines gedencken/ wel⸗ 
ches den Aufferlichen Anfehen nach / offtmahls ein gas 
chen verdienethat. Sie mufte vom zehenden fahre 
an alle Abend eine Schrifft auffweiſen / darinnen fie 

aus 
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aus dem Kopffe etwas dahin gefchrieben hatte / was ſie / 
als ein Kindybep dem Hausweſen oder foniten anmer⸗ 
cken kunte. Und es mag ſeyn / daß hiedurch Die ühri- 
gen Hausgenoſſen ſind ermuntert worden / oder daß 
auch der Groß⸗ Vater ſelbſt einige Ergetzligkeit an der 
Kindiſchen Einfalt geſuchet hat; ſo iſt gleichwol der 
Nutzen hieraus erfolget / daß ſie im Schreiben ſehr fer⸗ 
tig worden / und ſo wol mit deutlichen / als mit noch 
ziemlich correcten Briefen faſt mehr præſtiret, als man 
einer Weibs⸗Perſon ins gemein abzufodern pfleget. 
Es hat auch der ſelige Herr Elias Weiſe ſich nicht ge: 
ſchaͤmet dieſes vorthelhafftige Werck in feinex Familıa 
fortiufeßen/und bey den geſamten Töchtern mit guten 
Etffect zu practiciren. Syemehr aber die Aufferziehung 
von ftatten gieng/defto naher kam die Zeitidaß alle Ev: 
angelifchen das Königreich Böhmen quittiren / oder, 
fich zu der Eatholifchen Religion bequemen ſolten. Alſo 
packte auch der ehrliche Herr Bergmann ein/ließ Haus 
und Hoff ftehenzund fuchte feine Sicherheit Anno 1628. 
allhier in Zittau. Ihm folgte dieſe Tochter / unwiſſend / 
was der groſſe GOtt auch uͤber dieſe Gegend verhan⸗ 
gen hatte. iν. — IE Yo 

Es ift genung / wenn ich fagerim Jahr 1628. ift dieſe 
Stadt Zittau mit Kapferlicher Beſatzung beleget / 1o031 
mit Chur⸗Saͤchſiſchen Voͤlckern befeket/1632.00n Den 
Kapferlichen eingenommen und geplündert/ferner von. 
den Saͤchſiſchen befchoffen/ 1034. von den Kaͤyſerlichen 
zu ſchwerer Contribution gezwungen / und hierauff von 
Saͤchſiſchen erobert und zum andernmahl gepluͤndert 
worden; biß ſich endlich das Schwediſche Unweſen 
1639. in dieſe Gegend gezogen und Dig ruhige Ve⸗ 

V ſchwer⸗ 
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ſſchwerligkeit verdoppelt hat. So wird ein iedweder 
| Kcbon abnehmen koͤnnen in was vor einer Gedult⸗ 
Schule erulirende Wittwen und Wayſen dieſe Zeit 
über geſeſſen haben. | ". 

Doch ehe das volle Ungewitter vorbey gieng / ſchickt 

ez GOtt / daß ſie mit Herrn Elias Weiſen / treufleiſſi⸗ 
gen Collega bey hieſigem Gymnaſio im Jahr 1641, ehe 
 Tich verfprochen/und den 8. April. ſelbigen Jahres durch 
Priefterliche Copulation zugefuͤhret ward. Wie denn: 
edachter Schul⸗ Lehrer in feiner continuirlichen Ar⸗ 
eit eine folche Gehuͤlffin —— —* im Her⸗ 
hen Gotfuͤrchtig / im Leben Eintraͤchtig / in allen Ver⸗ 
richtungen Sorgfaͤltig / mit einen Worte / welche ihren 
EHeern allerfeits erfreulich geweſen. Im Waͤhſen⸗ 
Stande hatte fie lernen Demuͤthig ſeyn: Im Exilio 
erfuhr fie was Stille feyn und Hoffen ausrichten kun⸗ 
te: Bey anhaltender Krieges⸗Noth fahr fie / daß man 
die Güter dieſer Welt forgfältig bewahren / und nad) 
dem Verluſte nicht allzuſcharff betrauren muͤſte. Und 
allenthalben erkandte ſie / daß kein gluͤckſeliger Menſch 
auf der Welt leben koͤnte / als welcher in vergnuͤgter 
Te mit vielen und mit wenigen wuͤſte Haus 





u halten. | A 
58 iſt unvonnöthen zu erzehlen / was vor Leibes⸗ 
Seüchte fie in währender Ehe durch GOttes Seegen 
erlanget hatyindem ihre drey Soͤhne / und drey Toͤchter 
in unberruͤckter Zahl biß hieher bey Leben erhalten / und 
leichfem zu dern iehten diebes⸗Dienſte geſpart wordem 
0 auch / daß die felige Frau einsmahl mit einer 
andern ſich in Streit einließ / welche wol auf dieſer 
Belt das groͤſte Unglück empfunden haͤtte / und als * 
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viel Proben aus ihrer Gedult-Schule anführen woltey 
fiet ihr Die andere in das Wort / und ſagte: Mache dein 
Ereuß fo groß als du milft / Dir ift noch Fein Kınd ge: 
ftorben. Und diefes war ein folcher Einwurff / wel: 
ehen Fein Menſch recht nachzufinnen mufte/ toofern er 
nicht die Muͤtterliche Liebe aus eigener Erfahrung zu 
Rathe ziehen Funte. 

Mumehr laͤſſet fie von den Kindes: Kindern drey 
Soͤhne und eben fo viel Töchter zuruͤcke und vergnuͤ⸗ 
get fich in jener Welt von denfelben fieben Söhne und 

eine Tochter anzufchauen : da ſie auch ohn Zweifel recht 
ſehen und’erfahren wird / ob die jenigeneben allzugroſſe 
Urſache haben / ihren Zuſtand zu beweinen / welche durch 
den Tod ihrer Kinder an der liebreichen und ſuͤſſen 
Aufferziehung verhindert werden. Doch ihren ges 
* Ehſtand eigentlich zu beſchreiben / und die Zu⸗ 

jedenheit ihres Ehherrn abzubilden / darff dieſes nicht 
vergeſſen werden. Es gratulirte der liebe Mann dem 
damahligen Profefori zu Weiſſenfels zu der erſten Hey⸗ 
rath / und als er die Worte gar kurtz gefaſſet hatte / ent⸗ 
ſchuldigte er ſich / wie fo gar viel Arbeit auf feinen Hals 
‚geleget waͤre 7 darbey er weder meıtlaufttig ſchreiben / 
—— geſchickte Verſe gedencken koͤnte. Inmittelſt 
wolt er doch diß Diſtickon zu Bezeugung der Vaͤter⸗ 
lichen bietaͤt darzuſettzen::; 
mihi Conjugium concorsg; feraxq; dediſti, 
— "O Deus, Rhön des bona fata ee BIOS 
O was vor einfchöner Anhalt einer glückfehgen Hey⸗ 
roath iſt dieſer da man fein eigenes Eyempel zu dem 

‚Benbilde ſeines Wunſches gebrauchen fan und da 
na den dern nichts hoͤhers zudencken darff / als 
ur, was 
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Mein Sohn verfichre dich / man wird von 
GV®te geliebt/ . 
Wen er ein treues Weib mie RlchemSegen 


giebt. 

Doch die Erzehlung treibet mich ferner fort. 
Im Jahr 1666. eben an dem Himmelfahrts⸗Tage 
verlohr ſie Ihre Frau Mutter / welche gleich in das 
funfzigfte Jahr ihres TRitwen: Standes getreten. war / 
und verdiente durch alle Findliche und forgfaltige War⸗ 
tung/daß fie auch an ihrem feligen Ende von feinen ans 
dern Menschen ihre letzte Verpflegung genoflen hat / 
als von folchen Perfonen/welche fie anıgo als Mutter 
betrauven. 

Welcher Seftalt fie. vor 8. Monat ihren geliebten 
Ehheren zudem Grabe begleiten helffen / und alfo nach 
einem z8. Jaͤhrigen Eheftande zur Wittwe worden ıfly 
das ſchwebet noch allen bey diefer Stadt in frifchen 
Andencfen. Und gleichwie dazumahl ihre getreue 
Handreichung ſonderlich geruͤhmet worden; Ebe⸗ 
nemaffen hat fie GOTT in zweyen Stücken ſehr 
glückfelig gemacht. - Erſtlich zwar / daß. fie vor. gute 
Wartung nicht forgen Durffte/ und vors andere/ Daß 
fie der Wartung nicht langvon nothen hatte. Siebe 
trauerte Ihren Hertzgeliebten / und erfreute ſich uͤber ei⸗ 
ne ſchleunige Nachfolge. Er hatte kurtz vor feinem 
Ende gefraget / ob ſie nicht fertig waͤre / ſie muͤſte mit rei⸗ 
ER: en. 


Hl — ri ee 
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e Darum glaubte fie beftändig/die legte Dede’ eines 
erbenden Eonte nicht vergebensfenn. — 
Ingwiſchen merckte fie doch / die fröliche Vereini⸗ 
gun vuͤrde mit Gedult muͤſſen erwartet / und mit uns 
— Andacht geſuchet werden. Derohalben 
volte fie auch an einem Orte leben‘ da man Die Eins 
fe und gleichfäm die Bergeffenheit des ‚Horigen 
zuſtandes / an ſtatt eines Labfals gebrauchen koͤnte / die 
bißherige Wohnung erinnerte ſie des erlidtenen Ver; 
luſts / und weſſen ſie numehr faſt 40. Jahr gewohnt 
war / daran kunte ſie ohne Bangigkeit nicht gedencken. 
DD dieſes war die Urſach / daß ſie das Maltersdorffis 
e Bebirge/und Die PrieſterWohnung gelieb⸗ 
ten Sohnes / zu ihrem letzten und gefunden Ruhe⸗Pla⸗ 
erwehlet hatte, Da ſhien es nun / als wͤrde fich die 
eſundheit in der F chen Lufft etwas beſſer anlaſſen/ 
ich Dem einige Zeit Daher Das Alter faſt zur Ranch, 
werden wolte. Sie beflichte das GOttes⸗Haus 
fleiffigrwartete Dr devotion zu Haufe Darneben aby 
und was an Der Zeit übrig war / Daffelbe verbrachte fie 
mit Dem geliebten Kinde / welches ihr auch darum noch 
angenehmer war / in. dem es gleich denfelben Tage 
ider H. Tauffe befördert worden / als Ihr fel, Ehs 
Jerr Die offentliche Dimiffion von ſeiner Schul. Arbeit 
8 Emeritus empfangen hatte: 
Doch fie mochte bey ſich etliche Vorboten des in. 








ehenden Todes empfinden / und Darum hatte fie vor 
8 Wochen fonderliches Verlangen / die Stadt 
jöch einmal zu beſuchen / und vom allen Kindern und. 
n Abichied i nehmen. Welches auch fo weit 
ehen/daß man unge ſo fehleunigen Veraͤnde⸗ 
— | yung 
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rung hatte vermuthen duͤrffen. Indeſſen war ſie im 
Gemuͤthe ſehr freudig / daß ihr Wundſch erfuͤllet war / 
und gerieth unvermerckt den U. Advent Sonntag/mar 
der 10. Decembr. ineinen Schlaf / dergleichen fie bey 
Ihren alten Tagen nicht gerwohnet war / und nahmen 
rich die Kraffte dergeftalt ab / daß nichtallein Des 
Hn. Medicigute Artzneyen / bey guter Zeit an die Hand 
gefchaffet,fondern auch ihre — Fr. Toͤchter hin⸗ 
Aus gefodert worden / welche ſie auch in gutem Ver⸗ 
ſtande gefunden / bis ſich in der Nacht vor dem 14. Dec. 
altes zu einem ſeligen Abſchiede geſchickt. Wie denn / 
als mit Beten und Singen inſtaͤndig angehalten wor⸗ 
den / gedachten Tages drey Vierthel auf zehn Uhr / nach 
den Das bekandte Lied: Wer GOtt vertraut / hat 
wohl gebaut/zc. bis auf die letzten Worte gebracht 
war: Und laß mein Bitt niche Fehlen’ Ihr Haupt 
auf die Seite — und der Odem / als in einem 
ſanfften Schlaffe / auffenblieben. Hiermit hat. Sie 
yon Sechs und fechssigften Geburts⸗Tag nur fieben 
age überlebetzund fanget den Geburts, Tag im Him⸗ 
mel an / welcher fich mit keinem Alter verwechſeln oder 
veraͤndern ſoll. Ihren Leichen⸗Text hat fie aus bey⸗ 
wohnender Andacht ſelbſt erwehlet / wie er Eſa. 26. 20. 
geleſen wird: Gehe hin / mein Volck / in deine 
Kammer ꝛc. Und alldieweil ſich derſelbe ſehr arti 
reimet auf die wenigen Worte / welche bis zu Anſchaf⸗ 
fung eines beſſern Monuments auf ihres ſel. Ehherren 
Grabe zu leſen find: ELLE WEISII CUBICULUM; 
As follen auch numehr auf ihrem Steine folgende 
Worte ſtehen: ANNA WEISIA ELLXÆ REDDITA, 
Denn esheiffet mit den Grabſchrifften / wie Dort einem 
vor⸗ 
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—, 


vornehmen Mannenachgefchrieben worden: Aut no⸗ 
men fufhcit, auenihil. Nun Gott gebe eine fanffte 
Ruhe / und weil Docheines unter den Kindern den An» 
fang machen muß / eine felige Nachfahrt. Sie fange 
Das Neue Jahr oben — an / bis wir auf Erden kei⸗ 
nes fernern Neu⸗Jahrs⸗Wundſches beduͤrffen. 
Was unſere Schuldigkeit betrifft / ſo mag in ihrem Na⸗ 
men / bey dem Begraͤbniſſe / zu guten Andencken des ine 
ſtehenden Neuen Jahres folgende Parodie geſungen 
werden: 2 








1, 
= nun fegigepreifee zu dieſem Neuen 
| r/ 


a 
Weil mir dein Licht erweiſet / was ſonſt 
| verborgen war, | 
Je habe nun erleber die Neue Freuden⸗zeit / 
a man beſtaͤndig ſchwebet in ſuͤſſer Selig⸗ 


keit. 
Inter iſt die ſanffte Stille / Luſt und Gewinn 
die Fuͤll 


| e/ 
Bier ſtell ich meinen Schmertzen GOtt ſelbſt 
| zum Troftedar: i 
Drum wuͤnſch ich indem herzen Fein ander 
nr Neues Jahr. 


i 2. | 
Erhalte mein Be ünledhee ro UmE es dir ge⸗ 
| t / 


k 


nd hole fiesurechte mir Srieden aus der delt, 
ch habe deinen Amer vor Ihnen ſtets ber 
| rtannt /⸗· — | 


a, Drum 


| 


— —— —— — — — Tr — 


Gib ihnen freye — vor Peſt und Krieges⸗ 
plage. 
Doch ſollen ſie m am) dir gleichfalls aͤhn⸗ 


So wechßle — Freuden / und miſche 
ein. 


Du haſt allein die Ebre du haſt den hoͤchſten 
m: 
Ach JEſu / drum sermebre das werthe Chri⸗ 
* | 


thu 
Laß alle Chriſten lien in folcher Wiſſen⸗ 


is fie von — —* durch deines Na⸗ 
Laß deinen — ER fie beftändig 
Indeſſen Ran ich engen mie aller Engels 
Und Ean erfreulich) f iger das rechte Neue 


Das Andere 


I, St auf Johann Döringen/ Bon. 
Artium Stud. gerichtet / welcher 


Hey meinem Re&orar zu erſt aus mei⸗ 
nem Auditorio Durch den Tod hinge⸗ 
riſſen BR deng, Febr, 1680, 
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Ndem es bey meinem Redtorate zum erftenmale 
gefchiehet/daß ich einem aus Dem oberften Audi- 
‘ torio das Grab beftellen muß; fo laß ich mie 
den unverhofften Todes⸗Fall zwar Dergeftalt zu Her⸗ 
gen gehen/ daß ich wuͤnſchen möchte / die lieben Eltern 
welche den mohlgerathenen Sohn bis auf dieſes Alter 
gezogen haben/föntenauch in dieſer Welt einen Troft 
aus feiner guten ‘Beförderung erleben. Doch mas 
mic) betrifft / ſo wuſte ich im Anfange/daß ich über einen 
ſterblichen Hauffen zum Lehrmeiſter geſetzet wuͤrde / 
und verwundere mich gar nicht / wenn die Sterbligkeit 
ein oder auch wohl das andere Exempel abfodern 
ſolte. Ich lerne auch die Welt von Tage zu Tage 
beſſer kennen / daß ich einen jungen Menſchen vor gluͤck⸗ 
ſelig halten muß / wenn er den Weg zum Himmel etwas 
kuͤrtzer vollenden kan. Denn alſo hat er kein Ergernis / 
Feine blutſauere Beförderung / Feine Leib⸗ und Lebens, 
* rund endlich keinen falſchen Freund zu befuͤr 
en. | | 

Allein der Grundguͤtige GOtt läffet nichts ungefehr 
gefcheheny und wenn etwas vor unſren Augen traurig 
ausfiehet; fo muͤſſen wir gedencken / daß wir entweder 
wert) arte Die Fünfftige Traurigkeit /oder auch 
tohleine Erinnerung roider die unmaffige Sicherheit 
Daraus zufchöpffen haben. . 

Abſonderlich werde ich meines Amtes erinnert / wel⸗ 
cher geſtalt ich die Ordinar- Stunden zwar fleiſſig abs 
warten / immittelſt aber Feine Extraordinar-Gelegens 

it verfeumen foll/darbey man etwas erbauliches und 
liches vortingen fan. / 


T3 Es 
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Esift wahr: Im vertoichenem Jahre find 475. 
Perfonen begraben worden: Und alfo hat die Schule 
in manches Trauer⸗Haus ſehen / auch denGottes⸗Acker 
offt betreten muͤſſen. Jedennoch gleich wie die Glo⸗ 
cken gar anders klingen / wenn einem guten Freunde 
ausgelaͤutet wird / als wenn irgend ein Unbekanter 
dieſen letzten Pulß beſtellet hat; Ebenermaſſen will die 
Welt iederzeitnahe und gleichſam anverwandte Exem⸗ 
pel haben / wofern ſich ein rechter Nachdruck darbey 
ereignen ſoll. 

Raun wolan / ihr liebſten Untergebenen ‚der Fall iſt 
euch nahe gnung kommen / und wer ſich bißheto um Den 
Tod a ee mag dieſe Leiche betrach⸗ 
ten. GOtt Lob / daß der ſchnelle und recht unverhoff⸗ 
te Tod nochuͤber einen gerathen iſt / welcher fein recht 
ſchaffenes Chriſtenthum durch einen fleiſſigen und ſitt⸗ 
ſamen Wandei erwieſen hat. Aber wenn er Die An⸗ 
dacht bis in das funffzigſte Jahr geſparet / und in waͤh⸗ 
render * weder an GOtt noch an ſeinen Heiligen 
Tauff⸗Bund gedacht haͤtte: Ach wo wuͤrde er in der 
letzten Noth geblieben ſeyn! Der vornehme Theolo- 
gus iſt euch offt von mir geruͤhmet worden / welcher al; 
len Studenten dieſen Verß in die Stamm⸗Buͤcher 
fchreibet : | 

Hæc fac, quæ moriens fadta fuiffevelie. + 

Nun gedencket bey euch ſelber mie der gute Menſch 
etliche Stunden vor dem ſeligen Abſchiede ausdruͤcklich 
geſagt / er hatte feine Hoffnung zur Geſundheit / getet 
daß er noch drey Wochen in Gedult aushalten muͤſte: 
Ach wie angenehm muß ihm das Gedaͤchtnis ſeines 
eingezogenen Lebens geweſen ſeyn! Wie froͤlich wird 
er 
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er ſich befonnen haben / Daß er bey den Pr&ceptoribus 
Feinen Seuff;ery bey allen Wohlthaͤtern Feine Klage / 
und beyden Schul-Seeunden feine Verbitterumg vers 
urfachet hätte! Und mie geruhig wird er fein leßtes Ab⸗ 
ſchieds⸗Gebet / Trotz aller Anfechtung / zu feiriem Er: 
löfer abgefchickethaben. | 
| a es nun woͤglich / daß emer fterben Fan: fo fchicfet 
euch in die Zeit / wenn euch etwan die Reihe bald tref⸗ 
fen moͤchte. Mancher wird in jener Ewigkeit wei⸗ 
nen / daß er die Buſſe bis in das Alter geſparet hat: 
Doch kein Alter wird ſich beklagen / ob er die Betrach⸗ 
tung des Todes / in der Jugend / und / wie man ſagt / gar 
zu zeitlich angefangen hat. | 

‚Dr Spruch ift Feinem unbefant: HERNR / lehre 
mich bedencken / daß ich ſterben muß / auf daß 
ich klug werde. Und vielleicht hat mancher ein Ge⸗ 
bet⸗Buch / welches zum wenigſten alle Wochen ein⸗ 
mal dieſen Spruch twiederhohlet. Neun hier koͤmmt 
der Himmliſche Lehrer/und laffet einen ſterben / der un, 

eren Gedancken nach / mit allen um die Wette gelebet 

ätte. Unſer Gebet ift echöret. Wir duͤrffen die 
Lehre nirgend naherfuchen. Lernet nur / auf daß ihr 
klug werdet. Doch wollet ihr wiſſen / was vor eine 
Klugheit auf dieſes Schul⸗Recht zu erfolgen pfleget? 
fo-befinnet euch/mit was vor Sarben ein fluger Nienfch 
befehrieben wird. ‚Es ift eine Perfon/welche in alle 
Stuͤcken ihr beftes fucht/oder Daß ich deutlicher rede / 
welcheihrbeftes findet. Drum lernet wohl fterben/ 
ß — ihr das beſte Leben antreffen / und gute Tage 
haben. 


T4 Ich 
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Ich weiß nicht / wieviel oder wie wenig dem Truncke / 
dem Spiele / dem Zancke und andern verbotenen Din⸗ 
gen ergeben ſeyn. Esiftauch mein Ungluͤck / das ich 
offt bey der vielfaͤltigen Arbeit nicht einmal erfahren 
kan / wovon die gantze Stadt zu reden weiß. Allein 
euer boͤſes Gewiſſen uͤberzeuget euch vielleicht / daß et⸗ 
was geſchehn iſt / welches ihr vor der ehrbaren Welt 
gern leugnen oder verbergen wollet. Ach gedencket / 
2; ihr erblich ſeyd / ſo wird euch das todte Leben nicht 
Ben werdet ihr Flug fenn.. Wer fich vor den 
ichter ftellen muß / ehe er den Bier⸗Krug vom Munde 
oder das Karten. Blat aus der Fauſt bringen Fan der 
wird im Himmel mit ſolcher Waare ſchlecht willkom⸗ 
men ſeyn; Alldieweil auch ein rechtſchaffener Mann 
ſolche Hausgenoſſen in der Welt nicht lange zu vertra⸗ 
gen pfleget. Nun ſagt mir / ob der unmäffige Augen⸗ 
vor dem Tode ein ſicheres Geleite aufweiſen 
oͤnne? Pr 
Ferner bedencket euren Tod / und lernet Hugfern / 
wenn ihr das beſte in euren Studiven finden twoliet,; 
Denn wer ſeine Kranckheit / ich will ſagen / ſeine Sterb⸗ 
ligkeit am Halſe fuͤhlet / der wird ſich um den Artzt be⸗ 
kuͤmmern / der den Tod uͤberwunden hat. Das heiſſt 
ſo viel: Er wird entweder ein Chriſtlicher Theologus, 
oder doch ein Theologiſcher Chriſt ſeyn. Jener ruͤh⸗ 
mete ſich / er wolte ſeine Kinder / an ſtatt des Sonntags⸗ 
Spruches / die Proceß⸗Ordnung vor dem Tiſche beten 
laſſen / weil fiedoch bey dem Studio Juridico bleiben ſol⸗ 
ten. Und ſo viel ich die lngenia probiren kan / mag ſol⸗ 
che Einbildung die alfo-genannten zukuͤnfftigen Politi- 
cos ziemlich anſtecken / daß fie Fein beſſeres — 
| a 











Beſtehend inallerhand. Trauer⸗Ged. 29% 
dium Eruditionis zu finden wiſſen / als wenn die geiftlis 
che Weitläufftigfeit/entieder zufammen gezogen / oder 
gang auf Die Seite geworffen wird. Ach lernet Flug 
sg und da die Weltliche Politica fo Föftlich iſt weil 
einen Staats: Mann bißweilen auf zwantzig oder 
dreiflig Jahr zu wegebringet; Wieviel koͤſtlicher wird 
die HimmlifchePolicica ſeyn / derer manfich in dem ewi⸗ 
gen Jeruſalem / und in GOttes Koͤnigreiche bedienen 
ſoll! Und wie eifrig muß darinn ſtudiret werden / in dem 
es unbekannt iſt / wenn wir die Probe zum Himmliſchen 
Buͤrger⸗Rechte ablegen ſollen. | 
Weiter befümmert euch um das Ende und lernet 
Flug ſeyn / wen ihrin — Wiſſenſchafften be⸗ 
greiffen ſollet, Denn GOTX welcher unterſchiedene 
Stände eingeſetzet hat / will ſich gleichfalls Durch unter⸗ 
ſchiedene Qualitaͤten bedienen laſſen. Es heiſſt nicht: 
Ich will ſehen / dah ich ſelig ſterbe / was frag ich nach. Dies 
ſem Leben. Sondern wenn du felig ſterben wilſt / fo 
muß dein Glaube durch einen lebendigen Gottesdienſt 
ſcheinbar ſeyn: das iſt / du muſt etwas gewiſſes vor 
Dich nehmen / wodurch Die Liebe des Nechſten an befoͤr⸗ 
dert werden. Drum wer an den Tod dencket / der wird 
ſeines Studirens nimmermehr vergeſſen; Ich will 
nochmehrfagen: Er wird nichts ſtudiren / als was zu 
Erhaltung der Menſchlichen Wohlfahrt von nos 
n 


en iſt. 

Solte inzwiſchen GOtt die Gnade geben / daß Die 
Unterweiſung eines treuenLehrmeiſters wohl anſchluͤge / 
und der Grund zu einer Academiſchen Hoffnung all⸗ 
maͤhlig ausgearbeitet wuͤrde: Ach / ſo dencket wieder 
daran / was euren Syn betroffen hat / und 

I 5 lerne 
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lernet Plug ſeyn. Das iſt / werdet nicht hoffaͤrtig. 
Denn was wollen wir uns einbilden / da wir mit aller 
Wiſſenſchafft den Tod auch nicht auf eine Viertel⸗ 
Stunde aufhalten fönnen ? Fa was wir Gelehrſam⸗ 
Feit heiffen ı beruht gemeiniglich auf einem finnreichen 
Gedaͤchtniſſe / und auf einem Pfunde, davor man nad) 
dem TodefolXechenfehafft geben. Derohalben wer 
einen unglückfeligen Studenten gegen fich verachtet, 
‚der freuet fich/daß er bey GOtt mehr zuberechnen hat / 
als der andre. Ja wenn fich mancher Die blofle Eins 
bildung zu folgen Gedancken antreiben laͤſſet / und eben 
darum den Anfang feines Studierens verſeumet / weil 
er im Traume den Ausgang geſehen hat: Ach ſo kan 
die Waſſerblaſe / noch vor der Todes⸗Stunde / zu ei⸗ 





nem ſteinernen Berge werden / dahinter man weder 


Troſt noch Labſal empfinden moͤchte. 

Endlich behaltet Das Gedaͤchtniß eures Todes und 
lernet klug ſeyn / wenn es an Mitteln / an Patronen / 
und an aller guten Gelegenheit gebrechen wil. Ich 
weiß / wie kuͤmmerlich manch armes Mutterkind Durch 
ſeine Studenten⸗Jahre durchdringen muß / und wenn 
es moͤglich waͤre / oder wenn GOtt die Armuth ſelbſt 


— 


— — — — — — — Bam — — 


nicht als ein noͤthiges Werck in der Welt erhalten 


woite / ſo möchte man Tag und Nacht wuͤnſchen / daß 
doch einmahl rechtſchaffene Patronen ſo vielen Seuf⸗ 


zern zu Huͤiffe kaͤmen. Immittelſt wer gewiß lebet / 


daß er im Tode von GOtt unverlaſſen bleibet / der kan 


alle Augenblick einer volllommenen Beſſerung erwar⸗ 
ten. Der fin Doring hat vielleicht ein fchlechtes. 


4 


Wolleben vor ſi 


ch 
taͤten bey dem hei 


TE wenn er fich auf Univerfi- 
e 


ge⸗ 


n Pflaſter mit Falter Kuͤche wuͤrde 


Beſtehend in allerhand Tran Bed, 297 
gefüttiget Haben : doch wofern er deſſentwegen auch nue 
eine betrübte Mine geführet hat ach wie fo gar verge⸗ 
bensift alle Traurigkeit getwefen: Und wie ſo gar ums 
fonft mag noch mancher fein zufünfftiges Gluͤcke weiter 
beflagenvals fein Lebens⸗Ziel verftatten wird. Drum 
wol dem / der an den Tod gedenckt / und den Lebensher⸗ 
ren zum Freunde hat: der bleibt in dieſer und in jener 
Welt unverborben. — | 

Ich ſage noch einmahl / dencket Daß ihr fterblich ſeyd. 
Und wo ihr ſolches vergeſſen wollet / ſo wil ich vor Gott 
und der Welt entſchuldiget ſeyn / daß ich vor eure Wol⸗ 
fahrt treulich geſorget habe. Vielleicht iſt dieſe Erin⸗ 
nerung die letzte / und der Tod uͤberfaͤllet euch / ehe noch 
eine Erinnerung ergehen kan. Iſt bißanheroderZod : 
fieben Jahr von unfren Auditoribus ra ſo 
Fan die Zinſe auf einmahl wol ſiebenfach abgefodert 
werden / oder wir muͤſſen ſolches alle Stunden ſieben⸗ 
zigmahl ſiebenmahl befürchten. Darum bleibt es dar⸗ 

‚bey. Studieret als wenn ihr achtzig Jahr alt werden 
ſollet: Bereitet euch zum Tode / als wenn ihr noch heu⸗ 
te fterben follt. | 

Es helffe nur der grofle GOtt / Daß dergleichen 

Warnungen mit gutem Effe&t angenommen werden. 
Er gebe / daß ich in jener Welt feinen aus euch antreffe/ 
welcher fein Ende zulangfambevachthat. Er behute 
uns anießo vor allen anfteckenden Kranckheiten / und 
vor plößlichen Todes s Fallen / damit ein iedweder 
die Zeit feiner Def durch vechtfehaffene 
Buße erkennen moͤge. enn ihr auf Univer⸗ 
fitaten lebet / fo wende er alle toͤdtliche Zaͤnckerey⸗ 
en ab Wenn ihr in frembde Lander une 
2 , ® 


— 
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fo bewahre er euren Aus-und Eingang vor Mördern 
und falfchen Freunden. Wenn ihr zu einer geroiffen 
Wohnung gelanget /fo laffe er Krieg und fehadliches 
Weſen ferne von euch bleiben / damit ihr nicht dergleis 
chen Todes-Schmergen fühlen duͤrffet / als bey der big: 
herigen deutfchen Unruh viel taufend Perfonen uͤber⸗ 
fallen haben. Mit einem Worte: GOtt verleihe euch 
allen mit der Zeit ein vernünftiges Ende. Ja ser laffe 
euch vor. der Zeit ſterben / daß ihr nach der Zeit Feine fers 
nere Artzney wider den Tod bevürffet. Und dieſes 
bleibe euer täglicher Wundſch: | 
Err du kanſt uns lenchen / 
Lehr uns nur bedencken / 
Daß wir ſterben muͤſſen: 

Wenn wir ſolches wiſſen / 

Wollen wir auf Erden 

Klug zum Himmel werden. * 
Was nochuͤbrig iſt / ſo Fan ich von dem Selig⸗ver⸗ 
ſtorbenen nicht viel ſagen. Er iſt Den 28. April. ver; 
wiechenen Jahres in die Mratricul eingezeichnet wor⸗ 
den / und von der Zeit an weiß ich nicht / daß er mich zu 
einigen Widerwillen beweget haͤtte; Vielmehr hab ich 
gemercket / daß er fleiſſig / aufachtſam / ſtil und gehorſam 
geweſen. Geſtalt ich ihm zu guten Nachruhm dieſes 
offentliche Zeugnis nicht mißgoͤnnen will: Geſetzt / daß 
feine Armuth / oder wie es etliche nennen / feine Obfeuri-, 
taͤt bey manchen veraͤchtlich geſchienen. Wer von 
mir in die Claſſe genommen wird / den muß ich in ge⸗ 
wiſſen Reſpect vor meinem Sohn erkennen. Und 
dannenhero wird mein treues Gemuͤthe deſtoweniger 

—V 














Befſtehend in allerhand ? Traner: Bed, 299 
in Zweifel gezogen werden / wenn wenn ich den geringſten ſo 
wohl als den vornehmſten einer Vaͤterlichen Affection 
wuͤrdig ſchaͤtze. Ich ſchlieſſe mit dem Wunſche: 

Ach GOtt / die — * dir hertzlich anbe⸗ 


Laß Weißheit und Daran aus diefer Woh⸗ 
nung holen! 
Wer uns verfolgen ———— ſey dir ſelber 


Und wer die Laſte liebt / der ſey nicht unfer 
Gib uns den rebenönifne böfe zu verhin⸗ 
Damit das ir ee an woblgesognen Kin⸗ 

Verprgeund Frölich fr: Hilff daß einieders 


Sein Leben —** fuͤhrt / und ſelig ſter⸗ 
kan. 


Das Sritte 








dem gehaltenen Leichen-Be— 


gangniß meines jüngften Soͤhngens 


Chriſtian Gottftieds den 2 6, Zul. 


1680. 
Ott Lob/daß wir m Zittau noch Leichen Be 
S aͤngniſſe haben / und hierbey vornehmen und lie⸗ 
—5— Freunden vor ihre Gegenwart dancken koͤn⸗ 
nen! Ich ſage billich alſo / geſetzt / daß ich den — 
ienſt 





Roͤfnet meine Gedancken bey 


— 


‚ 
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Dienft einem Kinde ablegen muß / melches meinen 
Sarge einmahl hätte folgen follen. Denn feit si 
unſrer Nachbarſchafft jo weit Fommen ift/ daß Die 
Trauer⸗Haͤuſer verriegelt / die Coͤrper im finftern ai 
- die feite gefehaffet/und die Begraͤbniß⸗Glocken felbftzu 
einem fteten Stillfehtveigen verdammet merden: q 
ſo erkennet man erſt / tie wolthaͤtig Der groſſe & 
bißhero auch in den haͤchſten Trauerfaͤllen erſchienen 
if. Und in ſolcher Betrachtung mag dieſes wol ein 
Fräftiger Troſt heiſſen / wenn der Leichengang durch 
Woͤlckreiche Verſamlung geſchehen kan / da nie⸗ 
mand vor dem andern entſetzen / auch niemand vor ef | 
Is 








Anblick eines Sarges erſchrecken darff. Es heifkt 
nur dergetreue GOtt / daß wir mit unfern Fleinen U 
alticke zu frieden ſeyn / und nicht Anlaß geben / ettva® 
groffes zu erdulden / welches in Defterreich und Bohr 
men durch das Schtverdt eines Wuͤrg⸗ Engels am 
Rheinſtrome und Dort herum Durch) Die Gewalt grau⸗ 
famer Nachbarn / mehr als zu fehmerstich fortgefe 
Ket wird. 

Sch rede von Heinem Unglücke / und werde faft 
ſchamroth / daß ich die. gnadige Derordnung GOft 
noͤch ſo mißtrauifch ausgeleget habe. Solte Die 
Unglücke ſeyn mern ein geljebtes Kind aus allen 
Schmertzen geriffen wird? Anderswo flimmet man 
Das jammerliche Lied an Wehe den Schwangern 
und Säugerinnen 3u diefer Zeit! Ach folte man 
fich betrüben/menn die Sache fo gefügt wird / daß man 
bey allem beforglichen Abel diefer Trauer: Klage nicht 
von nöthen hat? —X | 


Mich 


Beſtehend in allerhand Trauer-Bed, 301 
Mich duͤncket der Greuel der Verwuͤſtung laͤſſet ſich 
ſehen / nachdem gantze Provintzen aus ihren Stein⸗ 
hauffen kuͤmmerlich hervor blicken / oder auch die koͤſt⸗ 
lichen Pallaͤſte unbewohnet gelaſſen werden: warum 
wil man Doch feinen Kindern langes Leben wuͤnſchen? 
Vielleicht damit ſie auch eines traurigen Anblicks ge⸗ 
nieſſen / oder zum wenigſten bey ſo widrigen Zeitun⸗ 
gen / in Furcht und Hoffnung verſchmachten ſollen. 
Die geplagten Niederlaͤnder lieſſen vor etlichen Jah⸗ 
ren ihr Elend in Kupffer ſtechen / wie manches Kind im 
Angeſichte der Eltern verbrennen / oder ſonſt denen 
Kriegesgurgeln zum grauſamen Muthwillen dienen 
muſte. ie viel Kinder bey anhaltender Infection, 
nach Abgang der Eltern / aus Mangel der Nahrung 
moͤgen verdorben ſeyn / das wird kein Mahler abbil⸗ 
den / weil die Furcht der Geſunden ſolch Ungluͤck meh⸗ 
rentheils unſichtbar macht. Doch wohl dem / der 
nichts davon hoͤren / auch nichts davon beſorgen darff. 
seneca mar ein Heyde / und mar Doch in der Meynung / 
es koͤnte offt dem Menſchen keine groͤſſere Noth be⸗ 
treffen / als wenn GOtt alles erfolgen lieſſe / was von 
Eltern / Ammen und alſo genannten Pzdagogis, wegen 
eines langen Lebens und andrer Wolluſt waͤre ge⸗ 
wuͤnſchet worden. Ja freylich / iſt auch das koͤſtliche 
Leben Muͤh und Arbeit / ſo mögen wir nur die Rech⸗ 
nung machen / was vor Titul ein nicht koͤſtliches Leben 
verdienet hat; und wie ſchoͤn die liebſten Kinder ver⸗ 
forget find, wenn fie zu der Gewißheit eines uͤberkoͤſt⸗ 
lichen Standes in dem Himmel befordert werden. Ich 
halte auch / wer das höchfte Gluͤcke vor der Welt ers 
worben hat Der mochte gleichwol bey Dem 2 
* niſſe 
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niſſe der Seinigen / aus dem Baruchleap.4.verf.19.23.] 
diefen Leichen: Tert erwehlen : Sieber hin ihr lieben 
Kinder / ziehet hin: ich aber bin verlaffen und 
einſam. Ich babe euch ziehen laſſen / mit 
Trauren und Weinen: GOtt aber wird euch 
mir wieder geben mit Wonne und Sreude e⸗ 
wittlich, Demn ſo lange e8 ein elende jaͤmmer⸗ 
lich Ding iſt um aller Menſchen Leben/fo lan⸗ 
ge lebt man auch in allem Reichthum verlaſſen / in 
alter Geſellſchafft ein ſam / und in aller Sreude trau⸗ 

rig. O geſegnet fen derowegen diefer Geburts: Ta; 
welcher den Anfang zu Dem hiimlifchen Leben g 
” 


at! ! Y; 
Wiewohl die Natur laͤſſet fich dieſer Klugheit ſo ge⸗ 
nau nicht unterwerffen / daß ſienicht mit ihrer garten Lie⸗ 
be in etwas widerſtreben ſolte. Und folches deſtomehr / 
in dem auch der Heilige Geiſt die Kinder eine Gabe 
und Leibes⸗Frucht ein Geſchenck nennet. Es giebt 
doch Anmuth / wenn ſich das zarte Geſichte zum laͤcheln 
ſchicken will / wenn der Mund etliche Sylben nachkuͤr⸗ 
melt / wenn die Sehnſucht nach der Mutter mit freudi⸗ 
gen Geberden erwieſen wird / und mas ſonſt vor delica- 
reſſen vorfallen / davon ein Poet artige Gedancken fuͤh⸗ 
ret / der auf einer Zittauiſchen Hochzeit / faſt vor viersig 

ahren / die Freude und Sorge des Eheſtandes gegen 
einander geſetzet hat. Derohalben wenn dergleichen 
Vergnuͤgung ſo bald aus den Augen kommet / ſo ver⸗ 
iſſt man alles andern Troſts / alles Reichthums / ſeines 
Ehren-Otandesfeiner Freunde / und feet Die bloſſen 
Gedancken auf das verlohrene / welches auch daruͤm 
viel ſuͤſſer ſcheinet / weil es verlohren iſt. Und f nr 
anck⸗ 
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Beſtehend in allerhand Trauer⸗Ged. 303 
danckbar ift ein Gemuͤthe indem es ben taufend gegen. 
wärtigen Wolthaten / den Verluſt einer einzigen / als 
das hoͤchſte Elend beweinen / und an die andern nicht 
einmahl gedencken wil. Ach GOtt halte ung die 
Schwachheit zu gute / alldieweil er ſich ſelbſt einen Hir⸗ 
gen vergleicht / der eines Schaͤfgens halber / neum und 
neunsig andere in der Wuͤſten zurücke laͤſt Sodluf 
n mir auch neun und neuhzigerlen Guter aus den 
Augen feken/fo lang wir mit unſern Wunſch dent ents 
- führten Schäfgen nacheilen/ und der fleifchlichen Ein, 
lt nach folches gar gern m die Wuͤſteney Diefes Le⸗ 
bens zurticfeföderten. Ich wolte mich gern von der 
Zahl ausfchlieffen : doch fo lang ich ein Menfch heiffen 
wil / wuͤrde ich wenig Glauben antreffen / wenn ich die 
Meenfchheit verleugnen folte, Ein anders ift die Vaͤ⸗ 
$erliche Liebe —— ein anders dieſelbe uͤber das 
Chriſtenthum gebieten laſſen. GHtt ſey gelobet / dahß 
er den Ausgang nicht nach unſern Irrthum / und viel⸗ 
mehr nach feiner Weißheit erfolgen laͤſſt. * 
Bey Kindern hat man kindiſche Gedancken / und 
wer iemahls ein Kind, betrauret hat wird mir derglei⸗ 
chen Einfälle nicht übel fprechen. Es find Faum acht 
Tage verfloffen / als wir Das numehr felige Kind dem 
Herrn Groß⸗ Vater in das Haus ſchicken / und der Ge⸗ 
ohnheit nach / die erſte Viſite mit dieſem nee 
Gaſte ablegen wolten. * geb den Ausſchlag / weil 
es in wenig Tagen fein erſtes Viertel⸗Jahr vollenden 
yalıcde/ fo möchte Diefer Pleine Geburts Tag Dazu bes 
ſtimmet ſeyn. Doch wie hab ich inwiſſend gar eine 
andere Warheit ſagen muͤſſen! Denn eben dieſen Tag 
ſt es zu dem andern Groß⸗ —— ſeligen * 
4 lag 
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Elias Weiſen nicht allein der Seelen nach inden Hin: 
mel geſchickt / ſondern auch dem Leibe nach anießo in fein: 
Grab und auf ſeinen Sarg geſetzet worden. J— 
run ich begehe etwas kindiſches / daß ich einen fre 
den Leſer mit Gedancken auffhalten wil / daruͤber 
vielleicht allein vergnüget werde. Drum fen der grund⸗ 
ütige GOtt a A daß wir in unfer 
Baterlande noch volckreiche Begräbniffe anfte 
und hierdurch einen erwünfchten Grund zu u 
Troſte legen koͤnnen: derfelbe gebe noch ferner. die Gn 
de / daß mir bey reiner und gefunder Luft Site ie 







allen unverhofften und geſchwinden Todes-Fallen. be 
Mast an abfonderlich bey dem hochtheuren eg 
ten-Stuhl/ mit feinen fruͤhzeitigen Leichengange bem 
het werden. Ich bin bey Anfang bes iegigen J 3 
über —5 eichen⸗ Schrifften faſt muͤde worden: 
GOtt gebe mir ferner etwas anmuthigers thun, 
mit ich allen vornehmen Patronen und lie en DH 
den/die geneigte und willfaͤhrige Muͤhwaltung A | 
genwaͤrtigen Trauergange / durch froliche Dienſte / ruͤh⸗ 
men oder vergelten moͤge. BR FR 
Am übrigen fol meine Andacht in den Worten d 
porgegebenen Leichen-Tertes verborgen fenn. _ D 
‚ gleich wie der Ertz⸗ Pater A fagte: Ich h 
- gnug/dag mein Sohn Joſeph noch lebet⸗ 
wird mir es auch. genug ſeyn / daß mein Chrifft 
Bostfried by CAR ISTO in der Wohnung 
Des Göctlichen Friedens lebet. Wie er ferne 
feine Sehnfucht zuverftehen gab: Ich wil hin um 
ihn feben. So muß ich freylich Die Zeit erwa 
da ich gu ihm fahren werde / alldieweil es Doch nicht 


J 











Beſtehend in allerhand Trauer ®ed, 205 
Der zu mir koͤmmt. Nur dieſer Unterſchied noch. 
Jacob ſagete: Ich wil hin und ihn ſehen/ ebe 
denn ich ſterbe. Ich muß ſprechen. Ich l 
ihn ſehen / wenn ich ſterbe / von demſelben RUN 
an / wenn ich den letzten Augenblick auf der Welt fer; 
de erfüllet haben. Geſtalt auch ſolche Betrachtung 
zu Der Parodie eines nicht unbekandten Liedes gerathen 
iſt / welches nach abgelegter Predigt fol gefungen wer; 
Dem. 











I, 
an Ch babe rung Fe mein Joſeph 
n 

‘ In gutem Gluͤcke lebt. | —— 
Ob auch der Leib fein ſthnoͤdes Suͤnden Joch 
In ſtillen Sand vergräbt; | 
So fürchte’ ich gleichwol Bein Verderben / 
Und fäge mieren in dem Sterben/ 
Ich babe gnung. | | 


2. 
Iwh habe gnung / das allerliebſte Kind 
Mar GoOtt einmahl geſchenckt. 
Und weil ein Chriſt daſſelbe gut befindt / 
Was ſeine Macht gedenckt / nz 
So Fan ich Schmerg und Rummer brechen, 
Auch / Trotz der Sehnfischt ſelber / ſprechen/ 
Ich habe guung. 


— 
ch habe gnung. in ander ſey betruͤbt 
Um einen krancken Sohn: er 
ch mercke doch / daß mich mein IEſus lieber 
er hilfft mir bald davon. = "U 
— V 2 Die 
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Die Noth / die Angſt/ der Tod das Ceide⸗ 
Muß faft im Augenblicke fi weiden 
AIch babe gnung. 


Ich habe —52 — ich verſichert bin 
Wem er im Schoſſe lie 

Wie leichtlich geht die * Zeit dahin / 
So werd ich auch vergnuͤg 

Ihn kan die Tauffe nicht — 


Undich wil auch mit JEſu ſiegen. 

Ich habe gnung. nes 

38 habe gnung. ach Beet ich bald hinauf 
nd meinen Engel ſehn 

Es ſteht bey dir / O ei: laß den Lauf 

Nicht allzu ſpat geſchehn. 

Inzwiſchen hab ich Troſt und Leben; 

ein Sohn bat fih zu Dir begeben, 

Ich babe gnung. ' F 


IN des Vierdten ſtat wil ich die 
Abdanckungs⸗Rede fegen auf 

ert Seorge Chriſtian Rüdingers / 

mptsvoigts in Weiſſenſels Leichen⸗ 
—e welche mir deßwegen 
encklich vor kam / alldieweil ich 
n Jahr zuvor eben an dieſem Tage 
meinen wo Chriſtian u —* 














Boſehend in allerhand Trauer Ged. 307 
ohren hatte. .  Geflate ich auch im 


Drucke Diefe Verſe voran ſchrieb: 
| S dieſem Mertzens / Tag iſt es ein 


volles "jahr, 
Als ich ein * Kind dem Tode liefern 
Bey dem ich und Troft numehr zu for 
dern wufte/ 


Weil es in — ſchon mein Buͤcher⸗Er⸗ 
Yun poll ich wiederum im Trauer⸗Hauſe ſte⸗ 
Und den® — durch einenSpruch 
Der mich im Hergen kraͤnckt / indem ein treuer 
Die Liebes /Schu — Drum ſieht mich 


iemand klagen / 
Und faft im Leide — — ſoll mein Kummer 

















| fagen 
Daß mir ein . Schmens auf einen Tag 
GoOtt gebe / daß WR Troſt ie Hochbetruͤbten 
e/ 
Damirich meine Laſt wol überwunden babe E. 


BT Dochgefchägte An: 


nde 

er Krlichen ei agenden Pc fich noch 
Zvor Der angeftellten T Trauer; egaͤngniß aus 
V 3 


ge⸗ 
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gersiffen Urfachen die Hoffnung gemachty es wuͤrde | 
der fel. Herr Amts: Voigt-von vielen —— 
nen / vornehmen Goͤnnern und werthen Freunden; ſo 
dann auch von dem Edlen und Tugendbelobten Frau⸗ 
en⸗Zimmer in hochanſehnlicher Begleitung dieſer letztẽ 
Ehre gewuͤrdiget werden; Dannenhero fie auch zu 
folchem Ende meine Wenigkeit erfuchen laffen / ich 
möchte an ihre ſtatt vor dieſe hohe und angenehme 
Affedtion alle fchuldige Danck⸗ Leiſtung ablegen; und 
darneben den Zweck meiner Rede Dahin girigiren / da⸗ 
mit ſie auch in ihrem uͤbermaͤſſigen Betruͤbniſſe etwas 
von erquickenden Troſte anhören koͤnten. s 
Nun iſt es an dem / daß ich mich allerdings obligat 
befinde / ſolchem vechtmaffigen Begehren nachziifome 
men / und warn ich nichts anders vor Augen haͤtte / als 
daß hiedurch einem alten Academifchen Freunde / und 
einem bißhero auffrichtig⸗ erkandten Gönner Die letzte 
Ehr⸗Bezeugung ſolte abgeſtattet werden. Allein da 
ich vors * wegen gehabter Muͤhwaltung alle moͤg⸗ 
liche Dienſtſertigkeit verſprechen ſoll / ſo weiß ich faſt 
nicht / ob ſolches von noͤthen fe Ich mag die Augen 
eich auff Den Selig+ Verftorbenen oder auf dieſe 
ochgefchaste Berfamlung hinwenden. | 
1 Betrachteichdenfel, Herrn Ampts⸗Voigt / ſo wird 
verhoffentlich in dieſer Gegend niemand fo unbekandt 
ſeyn / daß er. nicht mit mir bekennen folteyes ſey der liebe 
Mann iederzeit vor dem Groſſen GOtt / als ein glaͤubi⸗ 
ger Chriſt / vor dem Duͤrchlauchtigſten Landes⸗Vater / 
als ein redlicher Diener / und endlich vor alle inſonder⸗ 
heit / als ein ehrliebender Biedermann erſchienen; und 
ware demnach der Tugend und der Billigkeit Br 
| 4 A 
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daß die Redligkeit auch bey ihrem Grabe ein Volck⸗ 
reiches Zeugniß darvon tragen muͤſte. | 

“ Und follich meine&edancken an diefer Stelle eröfs 
nen / fo ward ich zu der gegenwärtigen Rede eben Dies 
felbe Stunde begehrt/als ıch im Begriff war / mit etli⸗ 
chen von unfern Studierenden Des berühmten Einges 
länders Camdeni Annales zu fefen: Da erzehlte nun 
der gelehrte Mann / wie im Jahr 1598. der Konigl. 
Groß⸗Schatz⸗Meiſter / Gvilielmus Cecilius, die Welt 
geſegnet / und bezeichnete fein Ehren.Gedachtnis mit 
nachfolgenden Worten: Yır fane erar praſi antijimus- 
qvem (ut [peciem venerandam, & vultum ırangvılum - 
taceam) ad boneflatem, gravitatem, temperantiam, in- 
dufriam & juflitiam, bominem excelfum finzit natura, 
& dolirina excoluit. Acıefitmulriplex & elegans di- 

cendi copia, nec illa affectata, ſed plana & facilis; pru- 
dentia uſu corroborata, & moderatione ſumma condita; 

fidesg, ſpectatiſima; fed ſupra omnia fingularis in 
DEUM pieras, Ich möchte die Torte in unfrer. 

Sprache etwa dergeftalt wiederholen: Er war ges 

wißlich einvorcrefflicher Maun. Denn daß 

ich des anjehnlichen Leibes und des firefamen 
Gefichtes geſchweige / ſo war er zu einem ers 

barn / ernſthafften / maͤſſigen / unverdroffenen 

und gerechten Wandel / als ein hochbegabter 

Menſch von der Natur angefangen / und von 

der Gelehrſamkeit ausgearbeitet worden. 

Nechſt dieſem erſchien eine vielfaͤltige und 

liebliche Beredſamkeit / welche ſich nicht 

durch gezwungene / ſondern vielmehr durch 
leichte und verſtaͤndliche Worte hervor that. 
V4 Sei⸗ 
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Seine Rlugbeit war in der langen Erfah⸗ 
rung ſtarck worden’ und hatte fich darneben 
unvergleichliche / +’ Durch eine unvergleichli⸗ 
che / ich weiß nicht / wie ich Diefes Wort ſoll teutfch ge⸗ 
ben ‚ich muß ſagen / durch eine unvergleichliche 
moderation beliebt gemacht. Das treue Gemuͤ⸗ 
the war mehr als bekant: und Doch Über die⸗ 
ſes alles muſte die rechtſchaffene Liebe gegen 
GoOtt geruͤhmet werden. äh 
Ich wunderte mich/ warum diefe Lobes-Erhebung 
mir in das Geſichte muſte / als ich gleich mit mei⸗ 
nen Gedancken zu Rathe gieng / was ſich etwa zu dieſer 
Rede ambeqpemſten wuͤrde gebrauchen laſſen. Ich 
hetrachtete das Exempel des ſchaͤtzbaren Schatzmei— 
ſters / und befand hierinn das Ebenbild unſers ſel. Herrt 
Amts⸗ Voigts /gleich als mit den helleſten Farben ab⸗ 
gemahlet. War er nicht von GOtt mit einer anſehn⸗ 
hehen Leibes⸗Geſtalt begabet? Ließ er nicht aus feinem 
Angeſichte eine liebrelche Mine hervor ſpielen? War 
nicht in allen Verrichtungen die Erbarkeit fein Leit 
Stern die Ernfthafftigkeit fein Zierath / Die Maͤſſigkeit 
feine Beſchuͤtzerin der unverdroffeng Fleiß ſein dintrieb / 
ja war Die unverfaͤlſchte erechtinfet nicht Die Koͤni⸗ 
gin / welcher alle Sedancken und Wercke muften zu Ges 
Bote ftehen? Tas feine Wohlredenheit vor ein ans 
muithiges Weſen bey fich geführet / davon fan auch 
diefe gegenwärtige Stelle Zeugnis gehen / vielmehr aber 
Die jeuigen / welche den Strohm der füllen Worte mit 
geneigten Ohren oftmals angenommen haben. Ser 
tie Klugheit war in dieſen dreyjehen Jahten Durch manz 
che ſtattliche Proben befeftiget worden / in Dem — 
ſonder⸗ 





* 


Tode von den andern me wird / Daffelbige muß 
Ä V5 
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Be mn —— — — 


m lich Durch eine genaue moderation den gefegnes 





| 1. FBeg zutveffen wuſte. Seine Treue darff 
nicht mehr Zeugnis / und abfonderlich muͤſte ich den 
Abgelefenen Lebens-Lauffeiner Untvarheit beſchuldigen / 
wenn ich ſeine — piefat nicht, eines unver⸗ 
gleihlihen Nach⸗ Ruhmes wuͤrdig ſchaͤtzen wolte. 
Nun ich will nichts mehr ſagen / dieſe eintzige Ver⸗ 
gleichung giebet klar genug an den Tag / daß ein ied⸗ 
eder der Tugend dieſe Schuld hat zugeſtehen muͤſ⸗ 
en / und daß vielleicht mancher ſich einer Undanckbar⸗ 
keit wuͤrde ſchuldig befunden haben / wenn er ſich in die⸗ 
w letzten Begleitung hätte wollen nachlaͤſſig antreffen 
affen. Was foll ich nun viel Danckleiftung verſpre⸗ 
chen / indem ſich Die tugendhaffte Werrichtung allbereit 
ſelbſt belohnet Hat? | 
Und darzu / wer iſt unter ung / der nicht mit Der Zeit 
eben dieſe Gunſt und Sreundfehafft verlangen muß? 
So mol als wir feinen Dürgen wider Den Tod has 
ben / ſo wol muͤſſen wir alle Tage gemärtig ſeyn / Don 
die Unſrigen genöthiget werden’ eine Tratıer: Rede u 
beftellen. Es find noch nicht z. Wochen vorbey / als 


der ſelige Mann noch aus dieſem Stuhle heraus ge: 
| Brmd feiner Sonntags: Andacht abgewartet hat 


Mer hätte ſich aber daztımahl einbilden können / dafs | 
er einen folchen Trauers Gang fo bald würde von nds 
then haben? Dexohalben rer weiß / wer nunmehr die 
leiste Mittrooche auff der Welt erlebet hat / und es muß 
einer nach dieſem det ri ſeyn / er mag mich gleich hier; 
ten oder von dee Hohe anfehen. Was nun ein 
iedweder fich felhften wuͤnſchet zund was er ben feinem 


aller: 


zu Reiffer Gedancken Andrer Theil /· 
——— — 
Aer dines daß ich ſo rede / umſonſt und ohne Hoffnung: 
eines Eutgelts geleiftet werden. Drum fage ich fo 
sielnmeine Hochwertheſte Anweſende haben hierinnen 
ein Werck der Chriſtlichen Liebe / ein hertzlches Mit⸗ 
(eiden gegen die allgemeine Rothwendigkeit / ein ftatz 
liches Bears gegen den Selig Berjtorbenen / und 
eine troftreiche Action gegen alle Betruͤbte blicken 
faffen. Wie denn auch diefe nichts mehr wuͤnſchen / 
als daß fie auch ins Fünfftige möchten fo wuͤtrdig wer⸗ 
den/fölcher Gunſt Gewogenheit zu genieffen. 
Das ich abernun auch etwas von krafftigem Troſt 
mit einmifchen ſoll / da weiß ich wieder nicht / ob es von 
noͤthen ſey.· Denn vor Eins iſt Die pietaͤt des ſel. 
SYanres allbereit gelobet worden / undiſt Fein Zweifel / 
es werde noch mancher Strahl in den Hertzen der ge⸗ 
tiebten Sein gen zuruͤck geblieben ſeyn / Daß fie alſo ih⸗ 
von Willen GOtles Willen unterwerffen / in Gluͤt 
ind ngluͤck eine gleiche Standhafftigkeit erweiſen / 
und fich mitten in den ſchmertzlichen Thraͤnen⸗ Wol⸗ 
cken einer Göttlichen SinadensSonne verſichern kom 
nen. Nechſt dieſem iſt anietzo erſt von dieſer Cantzel 
ein weitlaͤufftiger Troſt angehoͤret worden / wie ein 
Ehriſt ſich in den Oſter⸗Glauben auch mitten in der 
Marter⸗Woche ſchicken / und wann alles bey dem 
Ereuhe Chriſti mit Thraͤnen / mit Blute / mit Gallen⸗ 
oncke aͤberhaͤuffet iſt / dennoch der gewiſſe Troſt eis 
ner ſiegreichen Beſſerung heraus leuchten muͤſſe. Und 
alfo wuͤrde ich nicht zu verdencken feyn / wenn ich «8 
bey dem vorigen betvenden lieſſe. BIN: 
Iedennoch / weil ich in diefem Stücke auch nichts 
gerne möchte ſchuldig bleiben fo will ich fie re 
| | Muͤntze 


Kleinod eine Königin ja eine geehrte / berühmte ver: 
gnügte und fröliche Perſon heilfen mill. Ach wol dem / 
der fich Diefen Wahlſpruch in fein Hertze druͤcken / und 
als den zn. der Ehriftlichen Klugheit wuͤrck⸗ 
lich pradticiven Fan! vv... AUT ER 
Von dem Selig Berftorbenen ift Fein Zroeifel/daß 
er ſich Diefes Flugen Spruches bedienet / und wenn e8 
moglich waͤre / daß wir feine Stimme in Diefer Eitelfeit 
noch einmahl anhören koͤnten / fo wuͤrde es vielleicht 
heiſſen: KTSINE TE gute Nacht / Welt! GuteNacht / 
ihr Einwohner der Welt / ich kan ohne euch leben! ie 
etwa bey des Maximiliani 11.Römifchen Kaͤhſers Leich⸗ 
Beſtattung eine Muͤntze ausgeworffen war / da unten 
Cron und Scepter lagen / und oben eine Taube ſchwe⸗ 
bete / mit dieſer Beyſchrifft: Dum ad ſuperos transfe- 
roe.nil humana moror, wenn ich in den Himmel fliegen 
kan / ſo will ich die Belt gerne ugrachten,  . z 
| ivar 
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Zwar die obgedachte Königin molte Die abgelegte 
Crone nicht ofen laffen/ ob fie gleich derfelben 
entrathen kunte / derhalben als ſie in Italien reiſete / und 
Der Maria su Loretto eine Crone zum Opfer darlie⸗ 
ferte; ein unbekandter Poet aber dieſes Diſtichon dar⸗ 
bey geſchrieben hatte: > 

Hane tibi lacravit Ipretam Regina Coronam, 

In Coglo trıbuas ut meliore frut. 3) 

Diefe verachtete Erone wird Der Maria. hiermit ges 
opſſert / damit fie in Himmel eine beffere Erone geben 
möchte; So wolte fie durchus nicht haben / daß es ſpreta 
Corona, eine verachtete Crone heiſſen ſolte aus Urſa⸗ 
chen / weil ſie vor Cins ein Zeichen der Schwediſchen 
Hoheit waͤre; und vors Andere / weil ſie der Mutter 
Gottes mare geſchencket worden / bey welcher man. mit 
Feiner veraͤchtlichen Gabe erſcheinen duͤrffte. Hingegen 
ein Him̃liſch⸗geſinter Menſeh ſaget nicht allen: Er fine 
er, fondern er ſpricht auch: fprera Corona , der Glantz 
iſt mir gering und verächtlich worden. Welt / ich fan 
ohne dich leben / ich kan dich auch verachten; Wie der fe: 
lige Hr, Amts⸗Voigt allbereit vor dem Tode und bey 
gefunden Tagen die erften Buchftaben feines Namens 
in dieſem Wahlſpruch angemercket hat; Glorior Cru- 
ce Redemptoris, Vt Vileſcat Mundus, ich rühme mich 
des Creutzes Chriſti / auf daß mir Die Weit geringſchaͤ⸗ 
tzig werde. Das heiſſt ja: — achte alles irdiſche vor 
etwas garſtiges / damit ich Ehriftum gewinne / und den 
Ruhm feines Creutzes davon trage. 

Aullein wie werden ſich dieſe drey Woͤrter von acht 
Buchſtaben in den Hertzen der Leid⸗etragenden nach⸗ 
ſorechen laſſen? Ach wenn eine Ehr⸗liebende Matron 

von 


Beſtehend in allerhand Trauer; Bd. 315 
von ſo langer Zeit ihren getreuen € atten um ſich ge⸗ 
habt / von welchem ſie alle Liebe / Troſt / Huͤlffe / Schutz / 
und andere Ergetzligkeit genoſſen / und ſie ſoll numehr 
bekennen / daß ſie ohn ihm leben / das iſt / daß ſir ohne ihm 
ein vergnuͤgtes Gemuͤthe und ein froͤliches Hertze haben 
koͤnte / ac) das iſt leichter gefagt als nachgethan! Syn: 
gleichen / wann ein zartes unerzogenes Kind / welches 
bißhero unter der Vaͤterlichen Auferziehung alle gut⸗ 
thaͤtige Sorgfalt empfunden hat / numehr geſtehen ſoll / 
es koͤnte ohne dem Vater auferzogen / ohne denyelben 
verſorget / und ohne demſelben zu fernerem Gluͤcke heſor⸗ 
‚Dort werden / ach fo will es auch etwas ſchwer fahen/ in 
dieſer Einbildung beſtaͤndig zu verharren. Koͤmt es doch 
einem ehrlichen Manne ziemlich ſauer an / wenn er biks 
hero durch eines guten Freundes angenehme Conver- 
yarion iſt unterhalten worden / und ſoll numehr ſprechen: 
Et ſine ac Fan ohne dich meine⸗Lebens Zeit fortſetzen. 
Unterdeſſen hates GOtt geordnet daß wir nicht 
‚benfammen leben follen/fo muß man gedultig nachſpre⸗ 
‚chen: Etfine te, jayja ohne dich / ohne Dich will ich nun 
bleiben. Man wolle denn ins Fünfftige nicht beten, daß 
GOttes Wille bey uns gefchehen folle. Ließ duch der 
ern in Savoyen / Carl Emanuel / uͤber fin Breut: 
Bette den Gordiſchen Knoten mahlen / und daruͤber 
‚schreiben; SoLA MORS SOLVERE FOSSIT, Det 
bloſſe Tod fol. uns ſcheiden / das iſt / es fol mit uns nie- 
mals heiffen: ETSINE TE, bisderX od durch feinnoth: 
wendiges Geſetze ung befehlen wir / ohne einand zu lebẽ. 
Ach gebe ein Gleichnis: Weñ ein beruͤhmter Medj- 
aus ſeinem Patienten etliche füffe und wohlſchmeckende 
Saͤffte verfchreibst,fo thut Diefer nicht unrecht / dz die 
Wv. Fhr 
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Artzeney gebrauchet / und mol gar die Gedancken hat 
als Fonnt er ohne Diefelbe nicht leben / oder gefund fen: 
Hingegen wenn die Ordnung anders eingerichtet wird / 
und nunmehr etliche bittere Traͤncke an die Stelle kom⸗ 
men/fo wird Fein Patiente fich widerſetzen Daß er we⸗ 
gen der entzogenen Saffte allzuviel lamentiren foolte/ 
pielmehr wird er mit allem NBillen uͤher die ſuͤſſe Buͤch 
ſchreiben: Et fine te, mennt der Medicus,daß meine Ge⸗ 
fundheit auch ohne dieſe Delicareffe fan erhalten wer⸗ 
den/fo mag in GOttes Nahmen der Apotheker mit fei- 
ner heblichen Mandel Milch zu Haufe bleiben. Ach 
mas find wir in diefer Eitelfeit anders als immerwaͤh⸗ 
rende Patienten? So viel als Muͤhe / Sorge / Verfol⸗ 
gung) Streit/ Schmertz / ja fo viel Furcht und An 
auf allen Seiten herein zu brechen pfleget/fo viel Denck 
Zeichen find vor Augen / dadurch wir unſrer Schwach⸗ 
heit erinnert werden. Im Gegentheil ſo viel ſuͤ 
Gnaden⸗ Gaben von der Hand des groſſen GOttes 
auf uns herab flieffen/fo viel koſtbare Artzneyen werden 
ung zugleich eingeflöffet/darbey wir unfere Schmergen 
einiger maffen lindern / und die Seele biß zu Der Ge⸗ 
fundheit.in jener Welt bewahren Fonnen. Da 665 
es / daß ein Weibsbild mit einem treuen Eh⸗Liebſten ein 
junges Kind mit einem rechtſchaffenen Vater 7 ein 
Dumme mit Dem andern erfreuet wirdz und bey ſolcher 
efchaffenheit begehet man Feine Sunde/ wenn man 
diefes Labſal mit frölichem Hertzen annimt/ und wol 
‚gar auff die Gedancken koͤmt / als koͤnte man ohne Die. 
fem Lebens-Troft nicht leben / oder gefund ſeyn. Geſetzt / 
aber / daß der Himmliſche Medicus mit feinen herben 
Saͤfften aufgezogen koͤmt / und die bißher geno 
jeb⸗ 


Beſtehend in allen allerhand Trauer: © Bd. 8. 37 


—7 etwas weiter eiter hinaus feßen will / oil fo fan man 
Pee an muß in sehorfaner Gedult tin frieden 

Hat der Principal die ſuͤſen Traͤncke meiner 

Ei eit nicht mehr vorträglich befunden/ fo mag es 
mi er bittern En auch einmahl verfücht werden. 
Ach mie tapffer ſtund es / als der ungluͤckliche Graff von 
Ar ndel in Engelland / einen Löwen mit verſchnittenen 
Klauen zum Sinnbilde führete/ und Darüber ſchrieb: 
Rama LEO, dennoch ein Loͤwe / gleich als fahe er die 
auen an / und fpräche: Et fine te / Ich Fan atıch. ohne 
"Die Klauen einen!öwen Muth behalten. ah freylich 
hat ein ſchwaches FBeibes ; Bild Feine beffere Klaue/ 

mit fie fich vor aller Verfolgung wehren kan als ih. 
ren Ehe-Fiebften ; ein unerzogenes Kind hat feine ſtaͤr⸗ 
ere Klaue/wantit die bevorfiehende Difhcultäten tiber; 
66 werden / als einen liebreichen Water / ja ein 
Serum pflegt fich auff den andern offtmahls mehr / als 
u Loͤwe auff ſeine Klauen / zu verlaffen: Doch man 
1 e. endlich die Klauen verfchnitten werden / wer den 
en von Stam Juda im Hertzen behält, der fon 

Hit unerſchrockenem Geifte allem Elend und Betr uͤb⸗ 
entgegen ruffen: Tamen Leo Ich bleibe ein Loͤwe / 
fine te, auch ohne dieſe hinfällige Klaue will ich die 
——— behalten / und den Sieg davon tra⸗ 


{ en. 
— ch rede / und wenn ich noch einmahl fo viel werde 
ſaget haben / fo wird es doch wol heiſſen / wie dort 
| ırrialis fchreibet: 
Yec tecum poffum vivere,nec fine te. 

) Fan weder mit dir / noch ohne dich leben. Dep 
| won Tann hat fich au hoch geſetzet da er.mit einem 






erb⸗ 
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ſierblichen Leibe nicht einzuholen ift : hingegen meil 
ſich Doch das Hertz von feinem Schage nicht gern all⸗ 
zuweit entfernen laft/ eilen Die Gedanken glejchwol 
hinnach / und wollen durchaus nicht geftehen / daß fie 
ohne demfelben auch einen Augenblick zubringen Föns 


ten. 
Nun wol als vor GOtt taufend Jahr find wie 
der Tag/der geſtern vergangen iſt / fo mol iſt Die Zeit 
der hetrübten Entfernung Faum einem ſauren Augens 
blicke zu vergleichen. Und vielleicht fan der groffe Tag 
noch diefe Woche anbrechen/ da GOtt alle verbunde; 
ne und verliebte Perfonen zuſammen bringen / und in 
’ ein ewiges Dand an einander Fnüpffen wird. Da 
ſoll ſich der Denck⸗ Spruch umkehren / da fol es heiß, 
fen: Nunqram fine Te, niemahls ohne dich / allzeit bey 


dir. 

Es gebe nur der Allgewaltige GOtt / daß in waͤh⸗ 
render Zeit der Brunnen ſeines himmliſchen Troſtes 
niemahls verſtopffet / und ir betrübte Sr. Witbe 

in ihrer Einſamkeit mit Der lebendigen Krafft aus der 
öhe dergeftalt überfchüttet werde damit fie den 
reutz⸗ Becher als eine Gnadenreiche Arknen anneh⸗ 
me / und hiernechſt Durch anderweit erwieſe Treue, 
Freundſchafft und Beforderung ein ſuͤſſer Trunck nach 
dem andern hervor quellen moͤge: Er helffe den kleinen 
unerzogenen Kindern/ und bringe ihre bevorſtehende 
Jugend Durch vornehmer Leute Rath und Benftand 
zu dergleichen Wachsthume / darbey des feligen Herrn 
Vaters guter Nachruhm auch in dem Grabe mehr 
und mehr befandt werde: Ja wer fich zu der geſamten 
- Menfelsund Ruͤdingeriſchen Freundſchafft Bean 
i er 


Beſtehend in allerhand Trauer⸗Ged. 419 
Ber empfinde in der That / DaB auch aus den aller⸗ 
ſchmertzlichſten Thranen neue Segens-und Freuden: 
Perlen hervor wachſen Fonnen. — 
Hochgeſchaͤtzte Anweſende! Wann ich ſolches 
wuͤnſche / ſo hezeugt ihr hochgeneigtes Stillſchweigen / 
daß alles in ihrem Hertzen wiederholet / und gleichfamn 

durch ein ſtilles Roho zu den Hertzen der Leidtragenden 
hingeſchicket wird. Drum kan ich nicht vorbeny ich 
muß in ihrem Nahmen hinwiederum den groſſen Gott 
anflehen / er wolle fie ingeſamt anit gen felbft.befiehh- 
chen Wol⸗Weſen gnaͤdigſt überſchuͤtten / vor derglei⸗ 
chen und andern Trauer⸗Faͤllen lange Zeit und Jaͤhre 
päterlich bewahren auch Dig anießo angefangene Atte- 
etion zu Troſt der, hochbetrubten allezeit laffen frucht 
bar ſeyn; damit ſie im Gegentheu auch den übrigen 
Reſt ihres Vermögens / wo nicht durch eine würcf- 
liche Vergeltung / dennoch jederzeit durch eine rapeci 
ve unter⸗dienſtlich / dienſt⸗ und ehrenfreundliche Danck⸗ 
barkeit erweiſen / und vornehmlich durch ein inbruͤnſti⸗ 

ges Gebet den Mangel ihrer gebuͤhrenden Schuldig⸗ 
keit erſetzen toͤnnen. Late 


..-ı0 


— DDDöDDDDDI——— 


Anbang 
etlicher Stabſchrifften. | 


Eines betagten vornehmen 
Mann, 


x Sm 
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| HN Leben lebte GOtt in mir, 

Der fan im Tode nun nicht ſterben / 
drum lieg ich auch bey GOtt allhier 
Und lebe mitten im Verderben. 

ll 


Eines jungen Adelichen Eohnes. 
Ch war an After jung und dennoch reif zum 

j Sterben / | 
So mufte manche Noth durch meinen Tod verderbe, 
San meinte zwar um mich, Doch wer mein Heil be: 


| 3 finnt/ 
Der heiffet mich vielmehr ein füffes Lachen: Kind. 
ul. 


Eben auf einen dergleichen. 
X, ſtarb / ſe ſarben auch den Eltern manche 


Borg | 
SH — Geiſt / der Leib iſt hier ver⸗ 


Sie legten mich betrübt in dieſen Mutter⸗Schoß ⸗/ 
Doch wurden fie der Pflicht und aller Sorge (of. 
Mein Leſer / goͤnt dir GOtt ein etwas langer Leben / 
Wirſtu Die Rechenſchafft auch etwas langer geben. 


IN. 
| Einer Jungfer. 
gt muß in ze den Freyer kommen 
aſſen / | | 
2 hab’ im Himmel dort Den Siebften felbft gefucht. 
Die Welt verlangte mich / allein ich gab Die Flucht. 
. Her feinen JEſus hebt muß andre Wolluſt ball 
. Ks 


za 






Seſtehend i⸗ in Ania nah n EL 3 „ 


Eines wolbelebten Studen⸗ 


tens. 
Rs vie) Fr h mitten in dem Ster⸗ 
Ei die Kunf/gur legten Noth 


Drum wil fich ein Student zum Leben was erwerben / 
So lern er / was a! ko Tode nuͤtzlich if, 


auf den er eines zarten Kindes. 
aupte. | 
Er GOtt im Himmel wolgefaͤlt / 
Thut nur ein Blickgen in die Welt. 
un Füſſen. 
Gr diefe Welt nicht viel erblickt, 
Der ift zum Himmel recht gefchickt, 
Aufder Seite. 
ai heift dort oben wol gelebt; 
Wenn man die ———— hier — 
= Auf der andern. 
an feine Kinder fo verwahrt/ 
Dem wird Die ka bey GOtt berfpart, 


Eines jun ngen Manns, 
ch A welchen man begräbt. 
ch lobe GOttes treuen Schuß, 
W mancher hat mehr Angſt erlebt - : 
Aser. a muß, - se 
NH, 
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TERFASIRR, ° 
Einer ——— Ehe⸗ 
ebotte 


S Jer liegt ein bloſſes Herh. Wo iſt der andreceih? 
> a Ehmann nente fieein T ugendfames Weib. 
Ihr Hertze ſtimte ftetsmit Seinem Hertzen ein/ 
Drum muß ſie und durch ein Hertz geweſen 
eyn. 


| X. arten 
Einer gerubigen Perfon. 
Eh lebte, ab ich leben ſolte / 
Ne € & ſtarb / wie GOit mich haben molte, 
De So bin ich recht in guten Frieden / 
Nicht zeitlich / nicht zu fpat verſchieden. 





Ber. 3 | 
Einesvornehmen Mannes, 
J x Er Name ſtehet bloß / wil man den Titul haben / 
So muͤſſen wir den Stein noch zehnmahl 
groͤſſer graben. 


ee 
Ehen einfolches. 
5 den Leib / das Volck bewahrt 
den Ruhm / | 
Die fromme Serie bleibt des Himmels Eigen⸗ 
| | m 


. tum. 
Drum-erbt ein ieder Theil fo viel Das Recht erkennt / 
And dieſer Mann erhaͤlt ein richtig Tefinent. Si 
 ? NL 





„Beheben lb —— Trauer ⸗Ged. d· 923 


Eines Kindes; 
Er . Sohn md fein Zeit nicht al su hoch ge: 


© Drum wird * et die Schrifft zum Gra 
urtz gemacht. 
Er * ward gekauft zer that Die Augen auf / 
Er ſchloß ſie wieder ſein Lebens⸗a 


Eben dergleichen. :- | 
As man en faet/ fol man mit * 
en 
Iſt uns der S Same ſchwer / ſo drůͤckt die Garbe 


Ach wenn wir —*— die ſchoͤne Weißheit lernten / 
So führte — — ein frölich Angeficht. : 


Ein Andere.” 
210 hat GOtt die Welt geliebt, 
Daß wir aus ſeiner Liebe ſehen / 
So bald uns Noth and Tod betruͤbt / 
Es ſey aus — re 






Eines Fünglings, 
a Ste Velt entfeßet ſich vor einem duͤſtern Grabe / 
Se Allen GOtt * und Danek / daß ich die Woh⸗ 


ng habe. 
Nun falle gleich die et mit Stern und Himmel ein / 
— werde bey wecen doch auſſer Schrecken ſeyn. 
A Drum / 
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— — — — — — 


Drutn/tefer/folge mir / und dencke wol zu flerben/ 
Fa inf auch den Teoft der — erwerben, 


| 
XV; 


Eines Kindes. 
Sei et ber — Lieb und Woluft eingegra⸗ 


Do num der Himmel diß aus. Liebe zu fich veift; 
© leben fie vergnuͤgt / weil fich Die That erweiſt / 
——* fie was Goͤttliches hierin geliebt haben. 


‚Einer in. | Rindes-Ntöthen verbliche⸗ 
nen WeibesPerſon. 

In fremdes Leben mar mein unverhofftet Tod / 

EB Doch teil es leben fol, fo heb ich meine Noth 

Ich war des Grab. Nun wuͤnſch ich 


. er Erde/ 
Daß mein —D —* gm wi brgtabeh werde. 


Einet Sittermäffigen Perſon. | 
8 tüht ein tapfres Hertz nach ausgefuͤhrten 
Streite / 
So wenig ais ber —* son auſſen gluͤcklich ſcheint / 
FJemeht der falſche Tod ung zu bezwingen meynt / 
Edo vielmahl lacht der Kampf mit voller Lebens⸗deute. 
Weg gg * — und was bie Helden | 


ni Tode wird det Sri ont andere ausgeführt — 


* b 


——— nn en einige EEE 


TTRIK 
Einer Braut. u 
ER denn Die ice nicht vel ſtaͤrcker als der 
Denn hier laͤſt ‚in Braut fich und Die Siebe 


erben. 
Ach nein der Himmel wars] der fich zur Lieb erbot / 
Drum zeucht fie diefen vor/und wil die Welt derderbẽ. 


Einer alten Matrone. 
Er Kindes. Kinder Hand that mirdie Augen zu / 
un wies das liebe Grab zu meiner legten Ruh. 
Ich habe gnung geſorgt / gebetet und gethan, 
Nun tret ein anders auf / Damit ich fehlafen Fan. 
| XXx. | 
Eines geringen / unbefandten/ Doch 
darbey von aller Welt ungehbafeten 
WMenſchens. u 
ge“ Menſch bekuͤmmerte fi vormahls um 
Rmnein Leben / — 
Nun fraget auch kein Menſch / ob ich geſtorben 
GOtt hat mir — Muth und ſchlechte Kunſt 
egehen / 


gegeyen / 
Drum nehm er auch von mir die kurtze Rechnung hin. 
Ich habe nichts gebaut / ich habe nichts verbrandt 
Doch baut' ich —— Br der macht mich nun 
ant. | 


. X4 Reif— 
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KRAFT 
Beiffer Gedanden 


Dlitter 


beſtehende 
in allerhand 


ehr: Sodichten / 
In Geiſt⸗/ und dwen —— | 





J 


J. 

Th 88 Audtor ein ‚Collegium Pocti- 

ILF cum anfieng 

— ſuͤſſe Poeſi iſt nun aus Teutſchen Zungen 
Als ein 





bewaͤhrtes * erſreulich durchgedrun⸗ 


a6 ſeht / wie zeiget ſie * unbeflecten Schein] \ 

Daß viel Gemuͤther ſchon in fie verliebet fenn.: 

Ja freplich' Opitz hatden rechten Glantz erfunden/ 

Und allen Nebel Dam nen durch Arbeit uͤberwunden / 
Er ſchwang die ga empor / und brach die rauhe 


Bahn / 
Sau ein in Def fan. rw 


Beſtehend in allerhand Lehr: Bedicht. 317 
Bor Zeiten mufte man um fremden Zierrath ſorgen 
Und aus Athen und Rom der Sprachen —2*— 


pi borgen 135% ty 

Doch unfre Nation ward allerſeits verhoͤhnt / 

Und wer ein — war blieb gleichwohl unge⸗ 
| oͤhnt | | 


Allein es wendet ſich / nun Finnen wir verſpuͤren / 
Daß aa 3 NRuhm nicht mehr nor frem⸗ 
—* 


Gleich als abbetteln darf / weil unſre Liebligkeit 
Sich als ein Zucker⸗Staub aufalle Sylben ſtreut. 
Ach kommt / ich bin bereit die Feder anzüſetzen / 

Laß meinen Zeit⸗Vertreib mich ebenfalls ergetzen / 
Wo dieſe Luſt entſteht / da wird kein Fleiß —— 

Dieweil ein De De fich noch. der Muh vers 

1) nt | | 


Ach fpabet Feine Zeit/Durch eben Diefe Gaben 
Muͤſſt ihr die ſuͤſſe Krafft auf euren Lippen haben/ 
In dem ihr reden ſollt / ja bey dergleichen Luſt 
Iſt euch Fein berdru verlangen Zeitberoufl. 
Die zarte Achmeichelen hat manchen Geiſt entzuͤndet / 
er weiß wo fich ein Herr Darein verliebt befindet, 
Der eure Schriften fieht und folchen Zierrath liebt 
Daß er vor ein Papier viel Geld zu löfen giebt / 
Und meil ich alle Muͤh mich wenig thauren laſſe / 
So folgt mir emſig na und nehme auf folche Maſſe 
Den unverdroßnen Kiel / ich fange froͤlich an / 
Und der iſt Lobens werth / der diß vollfuͤhren kan. 


Kg... TAB 
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\ 





26% Hefchlieffen wolte. | 
ACH eff Fleiß die Poeſie getrieben - 


ie man Durch folche Schrifft die leichte Fe⸗ 


| der uͤben | 
Und Rob verdienen fol. Der angenehme rund 
Ward uns in Regeln felbit und in Exempeln kund / 
Ynb niemand würde zwar Die ge Muͤh verachten. 
Wenn ung die Derfe noch die Stunden furker mach⸗ 


| ten? 000 ’ 

Weil diefer allegeit Der befte J——— | 
Der feine Proben thut und fich bemüht erweiſi. 
Allein eg iſt damit noch viel zurücke blieben _ - 

Die Jugend ſol ſich auch in andern Sachen ubeny / 

Die Richter find bekand / wir haben Das Latein / 

Ben folchen 2. Geiſt gedoppelt fleiflig ſeyn / 

Wir reden alle Deutſch / man darff die Bahne brechen 


So kan ein deutſcher Sinn ſich alle Krafft verſprechen / | 


+ Penn er fich üben wil / denn die bequeme Zeit 
Die braucht ein u fchon zu andrer Sruchtbar; 


“ eit. 
Und alfo wollen mir das ſchoͤne Werck beſchlieſſen / 
Doch Feine Woche fol umſonſt voruͤber flieſſen. 
Wird die Beredſamkeit / Durch Verſe fortgeſetzt / 
So wird der Peben⸗fleiß ſehr wol Dadurch etgoͤtzt / 
Mich duͤnckt die Poeſie wil uns die Wuͤrtze weiſen 
Nenn ſich der bloͤde Mund Durch etwas harte Speiſen 
Zum Eckel treiben laft: das iſt Die —— | 
Die man auf alle Muͤh als wie den Zueter flreut. 


— 


x 08 


F Pes er ein andermahl dergleichen 





\ Beſtehend in allerhand Lehr Gedicht. 319 
Das holde Seiten⸗ Spiel beliebt nicht alle ht alle Stunden; 
Und diefer hat den Klang mit höchfter Luſt empfunden / 
J folches ſelten hört: olan der Reime Spiel 
- auch den nr neht wenig nicht zu si. 











Olitiſche — Spruͤche er⸗ 
wogen / als Herr Friedrich A⸗ 
dolph von Ziegler und Kliphauſen / 
ſo dann auch Herr Hans Wolff von 
Metzrad aus dem en Gym- 
nafio auf Franckfurt zogen. Im Nah⸗ 
‚men der Tifehgenoffen. | 
> O zieht / ihr Freunde / zieht / und nehme 
der Freunde Segen 
| Als eine Loſumg an / die Bud auf allen 
De pflicht het. ſoll / dahin der treue 
at 
Des Lehrers / der euch führend gerich⸗ 
tet 
Der Wundſch iſt kurtz neg dech nach des 
| aammels Willen - -. 
Kan er ein langes an / zu Eurem Nutz 
Es wachſe Aufl und d Braffida fay Bein Un⸗ 


Wills sou — Zeit / ſo fol sen wir 










JOH, 


12 et ondebein Ep 
‚FOH.GEORG. GR ELEOT. SAX, 
JEHOV A VEXILLUM MEUM. 
| GZOTRT Trieret er GOtt ſtehet in der Fah⸗ 


Drum ſeht das — an der Gelehrten Bahne. 
Der Hoͤchſte ſo rget auch im Himmel vor die Welt / 
—— ein gehorſam Hertz das kluͤgſte Gluͤck erhaͤlt. 
13 H: Rı m m. 
FRE 
LEOPOLDUS: IMP. 
CONSILIO & INDUSTRIA. 
IB gutem Rathe folgt und feiner Mühe fchonet/ 
Der geht der Reh nach / und wird von ihr be 
ohne 
Drum was geſchehen ſoll / das fanget kluͤglich any. 
Und ſetzet hurtig nach / ſo iſt es wohlgethan. | 
j ©. A V⸗ S 
u Ä | 
OR. —** IF. ELECT. SAX, 
SURSUM, DEORSUM. 
8 follen hier der Ban und auch dem Himmel‘ 


So kan der Menſchen ba und GOttes Liebe gruͤ⸗ 


J Nur fa das theite KON in ſtiller Topfferkeit / 
Daß Ihr dem Be hold dem Sande nüklich 


. en Fr 9: "Or Co * 
MAXI- 


x 
MAXIMILIANUS IT. IMP, - 

| DOMINUS PROVIDEBIT. 
EL will die Feder nicht allzu Politifch führen, 

eo Doch weil ein Kanfer glaubt, GOTT werd uns 

| | wohl regiren / 

uUnd als ein Vater ſeyn / ſo nehm auch dieſes Paar / 
Denklugen Macht⸗Spruch an / und mache ſolchen 


wahr. 
| II 


Beſtehend in allerhand Lehr Bedicht. 33 1 
— | 


— 
CAROLUS V. IMP, 

- .. PLUS ULTRA, | 
Er. einmal ſtille ſteht der gehet ſchon zuruͤcke / 
Derhalben eilet fort auf GOtt und gut Geluͤcke. 

Bleibt Euch der ſuͤſſe Lohn noch weit hinaus geſetzt / 
So dringet nur hindurch biß Euch die Frucht er⸗ 
gest, 
J. C. S. 
U“ 
‚RUDOLPHUS II. IMP. 
-SALUTI PUBLIC, 

Wor leben nicht vor — vielmehr dem Vaterlan⸗ 


e / 
Das feſſelt unſern Fleiß mit einem ſtarcken Bande: 
Wolan ihr ſeht Die Spur / nehmt euch der Tugend 


| an/ 
Daß nicht nur diefes Sand den Ausgang rahmen 


m. 3. 6. 
CHRI- 
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TT — 
CHRISTIANUS j DAN. REX. 
PIETATE & JUSTITIA. i 
RR fuche man ben Suumd morauf das Glücke 


Hiernechft das rechte Kndıdarinndas Uhrwerck gehet/ 
So wird der Staat seführt, und oben nichtg pers 


Ach wohl / wo fich der Cru mi eurem Sinne 
reimt 

J. G. D. 

/ “* 

PHILIPPUS III HISPAN. REX. 

ET PATRI& PATRIE. 


DNS dem / der Eltern hat / die fich der Tugend freuen 
So kan das — die Segens⸗Blumen 


Ich weiß der Eltern Bus hat fchon den eg 
geba 
- Daß fi) ein — a an Fant 


* . ® % r 





x 4* 
FRANCISCHS I, GALLIX REX, 
UNUS NON SUFFICIT ORBIS, 


DIN Schulen find bemüht/die Univerfitäten/ / 
Das Reifen und * ofen Unverfinnd gu toͤd⸗ 


Derhalben ſe font hald den und jenen Sprung / 
Und eurem Geiſte ſey ein Circkel nicht: 
3, 9. v. 


GUST. 4 


Beſtehend in allerhand Lehr⸗Ged. 3 
Tcuatus ADOLPHUS-SPECLE REX. 
NIL TEMERE NIL TIMIDE, 
YN erften wohl bedacht/ hernach wohl anggeführet/ 
Das hat a — Hertz mit Helm und 
eret / 
Schreibt diß = an Said, ſeyd furchtfam weil 


Sr tapfer ”- es fo wird Der Lohn ge: 


hen 
J J. S. v. B. 


* 
FACOBUS 1. ANGLLE REX. 
QVOD SIS, ESSE VELIS, 
gg5% einer werden follidas werd er nur mit Freuden / 
Was ſoll man ſeinen Schluß von GOttes 
Schluſſe ſcheiden? 

* ſelbſten ſehet abe GoOtt erfodern mil); 
um gebtden a un trefft das ſchoͤn 


e Ziel 
H. W. dv. d. de 
%y * 
SIGISMUNDUS Ir, POLON. REX. 
QVO MEA ME FORTUNA VOCÄT. 
35% Gluͤcke rufft Euch * 8 wird Euch weiter 


Und euren ——— dur manchen Sand re⸗ 
Bis Hr gepräfet m. Gott weiß die Stele 
— Euch beobereis das Gluͤcke * fol. 


v. d. 3. 
LUD. 
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" TUDOVICUs DUXLIGNIC. 
DEO, PATRILE & AMICIS. 
Geht hin und Wache fort dem Groͤſſen GOtt zu 
Ehren / 


Lernt euer Vaterland an Fruchtbarkeit vermehren; 
Ja ſtellt Euch allezeit bey Freunden freundlich ein / 
& wird Des Rn Luſt ein fruchtbar. Kleeblat 

eyn. | 
e, C. $ DD 
* x * | 
RUDOLPHUS AUGUSTUS DUX BRUNSVIC. 
REMIGIO ALTISSIML 
As Schiff geht in * See bey angenehmen 


inde / u 
093% helffe / daß der Lauff den Hafen ficher finde. 
en den Compaß / der iſt * Steuermann / 
„Der ſi das Ruder ſelbſt; fo faͤhrtman glücklich an, 
| m, C. v. S. 
*** | 
ELISABETHA-ANGLLE REGINA, ' 
“VIDEO, TACEQ.L = 
En ſehe wie man ſich im wuͤnſchen fell ergeigen/ 
Allein das Alter heiſſt Die ſchwache Zunge ſchwei⸗ 


gen 

Dodh laſt mich Künftig fehm auf Euch und euer 
off ich dar zu thun / daß ich nicht fehmeigen wil. 
— — er 





EN in allerhand ie ht. 335 
** 


* 


LsHerr Hans Rudolph Gong 
tad eben daht 309. - —* 


kluger ra ot bep: den 7 gl 
Sur, auf‘ Ir Shen eh) 
| "Da unter, Hochberuͤhmten Leiten 
Die fehönen lm preißlich blühn: 
Doch wer das Werck verfuchen mil, 
Der fest fich gleichfam aufDas Spel. 


d t tud 
—* "san EE 
So af f Sn — ** 


ev rn ;. 
Bis an * eh etle Uberfluß / 
In ſpaͤter Re befeutsen Ru | 


Die 8* anier hat en Geſetze / 23 
heiſt / man I ya Compagnie 
Alſo f ed in das 
Der fanger fich und sh nicht: mie: jun 
Und eh er das Verderben 
So hat er Geld un ge er DEREN 


Der hat ein HeibeBi. zur Beindey / 
| Dieweil ſie gar zu trenlich liebt; 
Der, ee echt mit —* Fa" eG 
einer zum boͤſen —1 
* J. Der 
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Der faufft und ſpielt / der tantt und u 
Nur feine Bücher Fennt ei nicht: ir 


Drum mer fein Kind hä verſchicket / 
Der wirfft ein * eine Glut / 
* — Dich ade 
ihm der Bran nie tfc Ö 
eue ſich /daß GOttes Kath 7 
| > orgen uberwanden at 


Wiewohl ein Vaier / der ie 4 
Mit feinem Beten eifrig wacht / 
Der bat, den Sohn aus vollem ** En 
Noch auf den ſichern Weg g u: R 
mancher —*88 wird —* —* 
enn er an ſeinen V * 


Wohlan weil hier die Eitern leben 0 1. 
Die nicht im Beten muͤſſig ſeyn / 

So wird ſich alles luͤcklich geben >. gr 
- Der Sohn ftinmt auch gehorſam⸗ ai. 

Er liebe fein gelehrtes Buch 

Und denceke ſtets an — Spruch, 


Bedende wer den Wecpl ſch icket⸗ 
Gedencke was er haben wil; 
Sein Fluch verſtoͤrt / ſein Gruß ergvicet: 
rum GOtt und Ehre (ev das — 
Das hier. und dort gerathen ſol / 
RR man groß / ſo lebt man wohi. 


a V. Ge⸗ 


F 


— —— 


MEER. u in wen band Lu By 


Kyeiterer Beute Dend-Sprliche, 
erwogen/als Herr Georg Abra⸗ 
= m bon Schmeinig nach Leyden in 
olland adre J | 

ER Freunde euch mit euren Zeilen 

Und laſſet —** Sowch der zihe 
Mas ein gelebrter — vor biefem bar | ge 
| Dadurch wird uns —— die Bahn⸗ recht 


mit deri wer alſo wuͤnſchen kan / 
Daß get —* der hat ſein Recht 


HUGO GROTIUS. 
SRUITHOR; Ä- 
DIN: Zeit — * ireilen N al 


Zur Univerſitãt ja sum Kegenten Stuler 
Ach ſelig / wer dabeh im eilen nichts vergifft! 
Ach ſelig wo dein cu ein ſolch Erempelift! 
| 5. iD Ihe 






D. \MARTINUS GEIER, 
._.MITES BAUDEBENT. 
er ftill und höflich iſt verdienet Feine Feinde 

pin < ——— — uni Ni 
Freunde 






38 Kaffe Gedanden Bat - 
Wolan wir ſehen ſchon worauf fein geben zielt 
Und was vor Portege Frucht mit voller Bluͤte 

pielt 
—— 5 m 
BENEDICTUS CARPZOVIUS. 
DEO ET PROXIMO. 

| & bald Die Menfchen en ih in Kunſt und Fleiß ver⸗ 


So wird das Hertze Son m jur Dienſlbatkei virſchrie— 


adiefer Dienſt befiept dern Naͤchſten beysufte 
® .- ven Weg ——— 
* 


— 





———— 
DOMINICUS BAuDIuS.* 
SEMPER OPTIME AGERE. 
| We ſich das * rei thue nur dag befte: 
IE omacht dash —— den Grund · des Ee⸗ 


SHOTT geb art Si en ed Fleiß Gehorſam und 
>) dieſen Beſten * beſe Nut tan — 


* * 
"CASPAR * 
CHRISTI BENEFICIO: 
' &% Menſchen tum —— Was uns die El⸗ 


Bwaibüie —** erg von hoͤhern Sin 
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TDer GoOtt jur Rechten fi fißt ‚der theilt; den Segen 


Der geb ihm at — — Reichthum in 
J. G. D. 








x * 
70 HANNES MEURSIUS.. 
ZETERNITATEM COGITA. 
Mene GOtt zur Ewagteiti in feiner, Burg beftims 


J 
Und deſſen N amene m auch nach dem T ode 


Der hat ſehr — Er bringe feine Zeit 
Mit _. Decen zu. So bluͤht die Ewigkeit. 
G. F. v. 4. 

x * 
F4COBUS BONGARSIUS. 
SERVIRE DEO REGNARE. 
| >": iſt ein Königreich d; er eines Gürften die: 
net / 

Der keinen Koͤnig fuͤrcht: Wo deſſen Gnade gruͤnet / 
Da, find, Die Knechte frey / und ſelbſt dem Herren 


glei 
Er habe neben ung ein folches Königreich. 
W. 


* 
JOHANNES FREINSHEIMIUS. 
QVIETA CUM INDUSTRIA. | 


9; Ein 


0 Reiffer Gedancken Dritter Cheil / 
Br Fauler tauget ve Doch wer in feine 
Die Kuhe finden kan / der ih im hoͤchſten Preiſſe / 


. Zum volien Lohne gehn. Wolan er hat die Ruh / 
"Bot kroͤnet feinen Fleiß / wir ruffen Glück darzu 


| C. G. v G. 
4*4 


- 4uclistus BUCHNER US. 
-- UNUM EST NECESSARIUM. 
EIns wird von noͤthen Ken. Wir mögen gleich 


udiren 
Wirmoͤgen un d de Laͤnd n 
“im ie Ju * — ge 


Drum ruff ich noch zu iett Eins wird von noͤthen 
n. 
m | €. 25, V⸗ R. 


—D ZVERIUS "BOXHÖRNIÜS 
' QVANTUM EST, QVOD SCITUR. 
Se Menfehen — hat ſi ch ein Ziel ge⸗ 
Das manchem 4 die Hräfte Furtht erwecket. 
Doch wer viel ſtreiten ſol / der überwindet viel: 
Drum geht — Wunſch auf eben dieſes 
C. F.v. B. 


DANIEL. HE INSIVS 
—RX EST,QVOD NESCITUR, 
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5° 9 gleich des des — n Thun ſich faff umfonft 


Dap auch der Bode - ein armes Stuͤckwerck 


So raff ich doch — der. Himmel ieh ihmbey / 
GOtt / wenn er ſtudiert / in alten all — — 
V. 


DESID. ERASMUS ROTER RODAMUS, 
CEDO NULLI 
Ol dem / der niemals weicht. Ein Geift det Zu 
u d liebet/ 
Und der fich auffer GOtt an Feine Luft ergiebet / 
Der trotzet alle Macht / und fuͤrchtet keinen Neid. 
Drum wuͤnſch ich dieſen Spruch zu feiner Tapf⸗ 


AU v.S. 








E3 
FUSTUS LIPSIUS, | 
MORIBUS ANTIQVIS, 
O bluͤht der Adelftand. Er zielt auf alte Tagend / 
Und macht das Alter neu Durch unverführte Ju⸗ 


gend. 
Derhalben ſcha * er nun der Ahnen Kleinod an / 
Um folge tapffer nach. So hat er wol gethan. 
S.Hev. S. 


ur. 
PauLus MERULA. 
re uk ei 
Ä wir Die Feinde ſehn / ſo giebt es viel zu n: 
| ee ben folche Muͤh fan ung den Krang bereis 


ten / 4 Der 





| — Reiffer Gedancken Dritter Theu/ 
Der Sieg und Greude being Ich weiß er eFäunpfef 


uUnd ſieht den vorber (bone ihn gr fol. 








9.9.23, 


| MATTHIAS ® RERNEGGERUS. 
VENTOET REMIGIO. 
I hurtig rudern kan / der faͤhret wol geſchwinde: 
As: ehnet er fich mehr nach eine guten Winde. 
Das heifft man lerne was und traue Gottes Krafft / 
So wird vor in und ung der beſte —— gef Fa 
vd 


u. 
| ANUS bousa. 
DULCES ANTE OMNIA MUS. 
22 gleich der ſtete Fleiß viel bittre Wermuth ſtraͤuet / 
Sp qpyilt der ander doch / der und hiernächft er⸗ 


uet. 
Er ſuche dieſen Ovel/ der ihm b 
Basis ob — * nit ki Sorten 8* 


— 
-  ERYCIUS: PUTEANUS. 
_ _HONESTE VIVERE ORTIMUM. 
an auch was — ſeyn? Man ziele nur auf 


rei 
So hat der Eltern Blut / und die geſuchte Lehre, 
VDas Wachsthum — 5* ‚Die SH wir zwei⸗ 


Daß ihm die Ehre ben 2 lese pri, 


JANUI 
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JANUS GRUTERUS. 

Ä LABOR ET MORS, 
. &%e Arbeit und der Tod find zwey berühmte 
| Sachen / 


Die uns gemeiniglich die meiſte Sorge machen. 
So fang er nůn mit GOtt Die Arbeit ferner any 
Damit er langſam zwar / doch froͤlich / — * 

0) V. 4 


* 
FJOSEPHUS SCALIGER, _ 
FUMUS TROES. 

ebefte Sreud ift weg !fo möchten mir gedencken / 
' den Fein Water Jebt/der unfre Segel lencken / 
Und weiter führen Fan. Jedoch wer GOtt vertraut / 
Bey dem wird Troja dald von neuen auffgebaut. 
S Kev. M. 


*R 
CHRISTIANUS "HOFFMANN. 
Eh bin zur Zeit noch nichts: Drum Fan ich nichte 
perehren. 
Der Höchfte laß ihn nichts betruͤben noch bethören; 


Nichts hindre fine duſt / nichts mehre feine Bein: 
So muß men Wünfchen Nichts / und dennoch 


Etwas ſeyn. | 
' 2 FE. 


VI. 
Eden dergleichen Invention, 
| Br’ 1. Mein 





Du ſolſt von ur geſegunet ſeyn / 
Und mas ich Dir zuletzt erweiſe / 
Das geht mir trefflich ſauer fein; 
Doch GOtt hat dir die Zeit verliehen, 
Du magft die Straffe rel siehen. 


Der Engel welcher fein Geieite ea 
Daß — —— — gieb // 
er folgt dir gleichfals an der Seite / 
| Daß dich Fein ſauet Wind betrübt. 
ſich — und Feind bemuͤhen / 
Du Some die Straffe frölic ziehen. * 


Wohldem / der GOtt — lernet / 

Weil er im Vaterlande wohnt; 
Der wird niemals ſo weit entfernet / 

Er bleibt wo GOtt Die Seinen ſchont: 
Wo GOttes Freunde luſtig blühen 
Und froͤlich ihre Straſſe ‚iehen. 


SH dich / du folft ſtudiren / 

Fu n — Ai ni biſt / 
Wie fig fan nun sollfüh 
as vor uhr Wolich iſt. 
Ein ander mag die Arbeit fliehen / 
Du kanſt die Straſſe feölich — 


Ach ef 5 ort / des Vaters — 
at dir die Straſſe ſchon gebaͤhnt. 


| en Ein Sreund/eg kit ſich nun zur Deife, 


Wohl 
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Wohldem / der ſi * in allen Wege MN 
Auf eine ſolche Stůtze lehnt / 
Dem ſind die a dien, 

Der fan die Straffe öl sichert 


Du weiſts / wohin die —8* gehet / 
Die reunde warten ſchon auf dich, 
GOtt helffe / daß die Ruh beftehet/ 
Mi eſt / Furcht und pn verliehre ſich. 
So fanftur Dich getroſt bemuͤhen / 
Und froͤlich deine Straſſ chen. 


Wohian ich bleibe no url) 
! Doch nim̃ mein halbes Hertge mit. 
Bis mir das angefangne Gluͤcke / 
So günftig in Die Augen trit. 
Pur laß mein Herrin deinem Bluͤhen / 
And deine Straſſe x wg 





Auf die Sittauifhe Spieliviefe. 
$, wird dag fe Sn durch Sonnen⸗Schein 
Nachdem a m orten, Guß die Straſſen 


Wie lacht die Ri e fchon auf die gelchrte Schaar / 
Und beut die ſchoͤnſte Luft mit vollen Haͤnden dar. 
Ich weiß vie Gonspaguie wird fich vor gluoͤcklich ſchaͤ⸗ 





Ken 
Indem ein gruͤner Baum das Age fol on; | 
i Wir 


| 


u Keiffer Sedancen Bitter The) 


Kir fehn Das matte Jahr / das zu dem Winter eilt/ 
U nad) der ar die Brocken gleichfam 
eilt: 

Ein ender wird vielleint an jenem Maffer ſitzen / 
Wo ich Der Kiefel: Stern von ſteter Fluth beſpritzen 
Und auspoliren laͤſt. Wie auch der Doppel⸗Fluß / 
Durch den — Strand die Neiſſe füchen 

muß. 

Ja manchen wird der Berg auf feinen Mücken tragen, 
Und durch den rauhen Stein mit ſtummer Sprache 


fagen :- 
Was auch ein —5 vor groſſe Muͤh ver⸗ 
Vdenn ihn der et Heiß auf hohe Berge —F 
Dort wird ein runtes Holtz die Kegel niederw 
Dort wird ein (bee die aͤyten luſtig —5 — 
| Da wird der ie Sal * muntern Fauſt ent⸗ 


gehn 
Ein ander wird Ahht um dieſes Feuer ſtehn / 
Das wichts als rauchen Fan. Hierauf wird mancher 


trincken / 

Und durch ein kön = * treuen Nachbar win⸗ 
Doch koͤmmet ohnge ehr einhartes > / 
So Pan hei im Saffe fauer fey e 

Ich weiß nicht ob man rg der Pritfche —* ver⸗ 

goͤnnen 


rt fie den ganken Tag Died vollig ruhen fönnen? 
nic. änsft das Be Volck nimmt ſt ch nicht wol 


in acht / 
Und 


J 4 | A ve V —— 


ee — ——V 
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And weil die Straffe formt fo wird ec auchelacht. 
Der Hoͤchſte laffe nur Die Freude recht: genieſſen / 
Daß mir zur? en. den Kreiß vergnüglich ſchlieſ⸗ 


E a feine Gnaden⸗ —* —— an / 
aß auch die Ranch der Woche ſecuen fan. 


Yuf die Sci von der ger 


Je Zeit Ri num — t/ 
a wir auf jener W ieſen 

Die Felder⸗Luſt geprieſen / 

nd uns ben ſolchen Gaben 

Sm Spiel ermuntert haben. 
ie Zeit iſt num volibracht. 

Nun kommen wir wieder Die Häupter Mt uſſen/ 
Auff derer Belieben wir cher genleſſen len... 


Ach Zittau bluͤhe ot, 
| Bein diefes Ruder führet/ 
Und werden Rathſtuhl ziehret / 
"Be die Schule liebet/ 
ſey * le. 
So .blühet 
en Komfmen tin" ih uch en und Singen 
Auff offenen Platze das Opffer zu BT 


.3+ 
Der &riede wancke nicht! 
Und wie an allen Ecken 
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E chon Sriedens, Zeichen fleefen, 
Die Waffen zu vertreiben; 
So woll es auch befleiben/ 
Was ung die Ruh verfpricht. 
Damit wir in allen Vergnügen beftehen, 
Und folches Beginnen piel eSahre begehen, 


Hier wuͤtte Feine Def 
Die Lufft fen ferne reine, 
Und werd im Winter fcheine 
BorMänner und vor Kinder 
Noch taufendmahl gefünder: 
So roltet Feine Peſt / 
So fönnen wir ferner Die Felder beſuchen / 
Und doͤrffen vor tag" fein Wetter perfluchen, 


Auch unfer Muſen Haus/ 

Sey ſtets von GOtt geſegnet / 

Und alles was begegnet 

In lernen oder Lehren / 

Gereiche GOtt zu ehren: 

So blüht das Muſen⸗ Haus, 
So fühlen wir Segen und Koften gedeyen / 
So fünnen fich Eltern und Kinder erfreuen, 


Bypndere Gedancken über * 
verſtattete Luſt. 


Er will die freyen e treihen / 
NR Der nicht ein freyes Hertze führt? 
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er allzeit fol im Bande bleiben, 
Der wird durch ſchlechte Luft beruͤhrt / 

Und gleichwohl muͤſſen alle Sachen 
Sich Durch Die Luſt vollkommen machen, 


Der Himmel fieht nicht immer trübe, / 
Die Sonne fcheinet indas Haus, 
Und lockt Die ungezwungne Liebe 
Bis in das freye Feldhinausy /e 
Da ſoll man in den freyen Luͤfften 
Der Freyheit ein Gedachtnis ſtifften. 


Der ſtete Fleiß iſt unſre Speiſ ·/ 
Die Freyheit traͤgt die Wuͤrtze bey / | 

Damit der&eift auf folche Weiſe - 
Nach neuer Koft begierig fep: 

Sp wird die Nahrung angenommen, / 

Und muß der Seele wohl befommen, : - 


4: 

Mir werden oftmals eingeladen, 
Wo Kunft und Tugend Taffel halt. 

Und gleichwohl bringt es keiinen Schaden 
Wenn ſich Die Luft darzu geſellt / 

Die unſre Taffel ſchoͤn beſetzet / =. 
Und gleihfam durch Confect ergoͤtzet. 


Wolan wir kommen von der Freude 
Und von der Felder Luſt herein / 

Damit mir in der Tugend Weide 

Nun noch einmal ſo hurtig feyn:_  -- 





u 


ir 


‚so Reiffer Gedancken Dritte Theil, 


ir find ermuntert und verfpüren 
Purjt und Begierde DUNST | i 


Ach GOtt erhalte diß Geboͤude / 
Diß edle Kleinod unfrer Stadt / 
Damit auch unſre Tugend-Sreude 
och ferner ſolches Wachsthum hat / 
Und daß die freyen Kuͤnſte bluͤhen / | 
Kenn fie in freye Seelen ziehen. 


x. —— 
F Roſt⸗ Lied eines Studierenden 
noc einer bekandten Melodey. 


| — t: 
8 nur den fieben GOtt läfft walteny / 





So langerin der Schule lebt} / 
Der wied auch alten Troft erhalten / 
Darnach ein Menfch im Leben ſtrebt / F 
Gefetzt daß manche Sorgen⸗Nacht 
Die Tages-Luf geringer BmiR: -. 


Hier wird der Garten angeleget / 

Damanches Reiß im chatten ſteht / 

Das Goit hernach zu ſu a pflege /˖ 
Wenn hier und da em: um vergeht / 






Man bleibe nur be feinem Fleiſſe / 
Die Stunden ind fchon angeſetzt / 


Da 
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Duos GOtt mit Keichthumund mit Preiße 


Die angewandte Muͤhergetzt / 
Und da des Neiders UÜberdruß 
Sich felbft zur Straffe — muß. 


Gibt uns die Wolluſt con oͤde Blicke/ 
Und ſtoͤrt die Luſt zur Einſamkeit / 
So dencke man auf GOtt zuruͤcke: 
Es iſt doch beſſer allezeit 
Mit GOtt in Arbeit / Muͤhund Pein/ 
Als ohne Gotti in geeun ſeyn. 


Man darf — —* — 
So hat man ſchon genung gethany 
GOtt wird das andre ſchon vollfuͤhren / 


Mehr als die Sorge ſchaffen fan’ u 


Beil er denfelben/die Eriliebt/ 
Ihr Antheil auch im Sehiaffe giebt, 


Manch armes Kind das PR vor Zeiten ' 
In Mangel als ein Knecht befand, 


Steht ießt den Fürften an der Seiten / | 


Und redet. vor das ganke Sandy. 
Dieweil des Alerhöchften Rath 
Den treuen Sleif —— hat. 


Wer weiß wer noch aus dieſem Hauffen / 


Ein Licht im Lande werden fol/ 
Das Gluͤcke wird ihm nicht entlauffens . 
Er Iebe nur und leche wohl⸗ IR 


3 
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So leiſtet er was GOtt befiehlt 
Und hat am Ende nicht verſpielt. 


Wolan die Welt mag uns verdammen / 
GoOtt lindert allen Uberdruß: 
Und alſo treten wir zuſammen / 
Wer lehren oder lernen muß: 
GOtt iſt mit Uns / das ſoll allei 
Der Spruch zu unſrer Loſung ſeoyn. 














De Ze © RR I 
Tägliche Betrachtung eines Stu⸗ 
dierenden 


I, | | 
RS Ch GoOtt laß mich mein Amt vollführen, 
2 Du gibft mir Leben und Verſtand / 
> nd machft mir ferner im ſtudieren 
Das edle Kleinod recht befand ; 
Nur fiehe mir in Gnaden bey / | 
Daß die Vernunfft gefegnet ſey. 


| 2. 
Ach ſtaͤrcke mich zu. allen Zeiten | 
nft wird das Werck nur halb gethany 
Und führe mich zu folchen Leuten, | 
Davon ich mich erbauen fan, 
Laß mich von Kranckheit unverfehrt/ 
So weit der Schmertz den Fleiß verſtoͤrt. 


er 3. ’ 
Sehlt mir noch etwas am Vermögen 
Iſt kein Patrop der mich exfreut / 
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AhGDttfokomdeu mir entgegen | 
Mit deiner hohen Mildigfeit/ 

Durch melche fich manch arınes Kind 
Bey feinen Büchern wol — 


Dooch leite mich mit deinem Seife : 
Durch Diefe laſtervolle Welt, 
Damit ich in Gehorſam leiſte / 
Was deinen Augen wolgefaͤlltt / 
Denn welcher dich von Hertzen liebt/ / 


Der wird im Hoffen nr betruͤbt. — | — 
Behuͤte mich vor fauten Tagen: DEU TRHHHRIER. 
Ich möchte fonft zum Sauffen' 2* 


Ind mich umb eine Luſt befragen / 
Dabey die Ehriften ni t beſtehn / 
Denn welcher ſolche Flammen ühlty / 

Der hat den Segen ſchon verſpielt. 


8 — 

Hilff daß ich alles aͤberroinde / — 
Wenn mancher Freund von auſſen lacht / Nun 
Und mir zu der und jener Sünde — 
Die Furcht der Seelen Heine mach / 
go laß mich in der Einſamkeit / * * 


ie mich von ſolcher Li ſ beſrevt. — — — 
Wolan ich warte einer Sachen /⸗/· — 
Bis ich zur Reife tuͤchtig bi. 


Da wirſtu alles H lich machen _ 
Du bift mein Licht / du fuͤhrſt mich hi⸗ 


en, Br Tr 


354 Beiffer Bedanden Dritter Cheil / 





Du biſt mein Troft / dunimfemich any - 
Bis. ich ein Amt bedienen fan. 


8 


un. Ah u 
Dnnabends Lied bey dem Be⸗ 
ſchluß der Woche. von. einem 
Studierenden zufingen. 


I, — 
S wird Die Woche num befehloffen, / 





Da ſich die Nacht zur Ruhe neigt: 
Und gleichwol iſt fein Tag: verfloffen, - / 
Der nicht von GOttes Gnade zeugt / 
- Denn er hat mich nash feiner Macht 
An Leib und Seele wol bedacht, 


"I 
Ser weiß was Mir vor Ungellicfe 
Mehr als zunah geweſen iſt / | 
Man fühlt Die fehnellen Todes⸗Stricke / 
Des "atans und des Fleiſches Liſt / | 
Wenn GOtt mit feiner Enge- Hut 
Sm Wachen nicht das befte thut. J 


3. 
Jedoch mit was vor einem Leben Er 
Hab ich den treuen GOtt belohnt? - . 
Er hat mir Zeit genung gegebe ⸗/⸗/ 
Er hat der S chmachheit noch verſchont; 
Allein ie mehr Die Gnade gruͤntt 
‚Se mehr hab’ ich den Tod verdient. 


4. 
Ach GOtt ich beichte meine Sände: 
Nim mich umb JEſus willen an; .˖ 





Daß 
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Daß ich in dieſen Lebens⸗ Kinde . | 
Troſt und Vergebung finden kan / 

ar fcheinet noch ie Gnaden⸗Zeit 
eines Sünders RR 


Laß mich die neue Woch licken/ 
Daß ich ins neue Leben geh'/. 
Und als ein Chriſt in allen Stücken 
— gi Willen feſt beſteh / 
Daß ich von groben Suͤnden frey / 
Und in acht Tagen —— ſey. | 





Behuͤte mich vor ſchnoͤden Leuten, 
Drabey man lauter Suͤnde lernt / 
Will mich Die boͤſe Luft beſtreiten / 

So gib daß ſich mein Geiſt entfernt / 
Und alle Suͤſſigkeit veracht / 
Die uns der Hoͤlle — macht. 


fo, will ich dein Lob befn ingen 
So lange fich die Zunge regt / 
Dein hoher Name follerklingen, / 
Weil Tag und Nacht die Zeit bewegt / 
Doch hilff mir in den Himmel en, 
Da wird eg ewig Sontag feyn. 


XII: 


Eiyiggmen an dem Micha⸗ 
ʒelis⸗Jeſte. 


83 Rn ER 
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3 F 
Ch wer hat die Wunderwercke 
Von den Engeln — F 
Wie derſelben Macht und Staͤrcke 
Vor die Menſchen Sorge tragt} 
Und wie ſieh die Heiligkeit 
Uber einen Suͤnder freut? 


2. 
Sehn ſie doch von Angeſichte 
Gottes helle —*2 
Alſo wird durch beßre Fruͤchte 
Ihrer Sehnſucht gnu gethan 
— Und es zeucht eine Noth 
luff den mwüften Suͤnden⸗Koth. 


4. ur 
Doch ſie laſſen ihr Vermoͤgen 
GOtt Ehren dienſtbahr ſeyn; 
Chriſtus koͤmmet ung entgegen, 
Und verſuͤſſet unſre Pein: 
| Alſo ziehn fie taufendfach _ 
Ihres Herren Freude nach. 


| 4. 
ZJEſus leidet herbe Schmertzen / 
Und es ſoll für uns geſchehn / 
Solt er nicht mit frohen Hertzen | 
Diefes Leidens Wirckung ſeh , _ 
| Wenn der Menfch vor Liebe breiit/ 
Und die Liebe recht erfent! 


Unſer Heyl iſt GOttes Freude / 
Unſer Licht fein Auffenthalt / 


- . - 
— 


” 


Heil 
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Weil ſein gantzes Eingeweide 
Von der hoͤchſten Liebe wallt / 
Drumb fo legt der Engel⸗Dchaar 
Auch ein Freidem⸗ Dpffer dar, 


Aber ach wo bleibt Die Buſſe / 
Bo verzeucht die Dancfbarfeit ? 
Fallt ihre dieſem nicht zu Fuſſe / 
Welcher ſich daruͤber freut? 
Sind die Engel euch bemuft/ 
So vermehrt auch ihre Luft. 


7 
Ach der Tag Fan Bald erfcheinen/ 
Daß die Luſt ven Ausgang haty 
Da die Engel herglich weinen 
Uber eurer Miffethat: "ai: 
Und ben der gerechten Pein 
Eurer Straffe frölich ſeyn. 


8» 
rum wolan die Engel fingen? 
er mit ihnen jauchzen wil / 
Schicke fich vor allen dingen 
Auff der Welt ın diefes Spiel/ 
Wie man hier den Anfang macht/ 
Alſo wird e8 Dort verbracht. 
XIV, . 


Ußgedanden bey vorſtehender 
Beichte zu führen/über die Wor⸗ 

te Rom. V,20. Wo die Bünde maͤch⸗ 
5 4 eig 
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tig worden iſt / da iſt doch die Bna 
de viel maͤchtiger worden. 


IL; 
J Eicht ihr Sorgen weicht ihr Schmergen/ 
Ä Merl mir JEſus in dem Herten . »: 
Durch den wahren Släuben wohnt; / 
Hab ich Friede / Troft und Freude | 
Und verbleib in allem Leyde | J 
Von der Hoͤllen⸗Angſt verſchont. 











u 32 u a, 
Laß die Welt auff allen Seiten 


Mit Derdruß und Schrecken ſtreiten / 

Welches nur den Eorper plagt / 

Meine Seele wird hicht muͤde⸗ 

‚Denn mein JEſus hat dein Friede 
Klar und deutlich zügefagt; 


| — — 
Laß die Suͤnde maͤchtig werden / 
Laß den Abgrund dieſer Erden 
Wider mich zu Felde gehn; 
Laß die gantze Welt verzagen 
sch will unter ſolchen Piagen 
Als ein Friedens⸗Kind beſtehn. 


| 4. 
Will der Teufel und Die Hölle 
Mich auf uͤmterſchiedne Faͤlle 
Wieder in das Netze ziehn. 
Dill ich Doch vor ſolchen Jammer 
In des Hoͤchſten Friebens⸗ Kammer | 
Als in einen Selfen fliehn. | a 
ee 5. Ach 
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— a > 
Ach der Fried iſt wol getroffen / 
Und der Zugang ſteht mir offen / 
Wo der hoͤchſte Vater ſitzt. 
Ehriftus ſelber iſt die Pforte / 
So werd ich an jenem 


erd ich anjenem-Örte > 
Wider Furcht und giuh beſchuͤtzt. 

Dancket GOtt mit einem Liede / 

Daß er feinen Himmels⸗Friede 

So vergnuͤglich koſten laſt. 

Trotz der Welt und allen Suͤnden / 

JEſus hilfft mir überwinden, / 
Deflen Huld beſtehet feſt. 


RL andersübetdie Worte I.Cor. 
Sg11516. Wiſſet ihr nicht /daß ihr 
GGOttes Tempel ſeyd? &c. 


I. 
Ch vergeſſe meiner Schmertzen / 
Weil mein GOtt ſo treulich wacht / 

Daß er auch aus meinem Hertzen 

Gleichſam einen Tempel macht / 
Er beſitzt den Koͤnigs⸗Thron / 
— 30 bin ein vetlohrner Sohn / 
Doch foll ich bey meinen Sünden 
Dielen Saft fo nahe finden. 





35. 2.Laͤß 


x | 
| 
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r; | 
Laͤſt er nicht mein Hertze brennen / 


Daß es offt der Welt vergiſſt / 
Und alſo muß ich bekennen / 
Daß fein Geiſt geſchaͤfftig iſt / 


Meine Kraͤffte thun es nicht / 


Diie vergeſſen ihre Pflicht/ 
Bis ſich GOtt ins Mittel ſchlaͤget 
Und den falten Sinn beweget. 


—— 
Doch wie haben meine Wercke 
Dieſem Gaſte Danck geſaget? 
Wenn ich ſeine Wolthat mercke / 
Ach ſo wird er offt verjagt / 
Wenig Luſt zu wohnen hat. 
Und iemehr ich ſolte liehen 
Deſto mehr wird er vertrieben. 


| 4. 
Nun mein EHE ich als ein Suͤnder 
Leugne meine Schwachheit nicht/ 
Dichte mich als folche Kinder 
Jenen guter Kath gebricht/ 
Und erweiſe noch zur Zeit 
Leben und Barınherkigfei/ 


Daß ich nicht Den Tod erdulde 


Wecelchen ich an die verfehulde, 


| 5. 
Ach du lockeſt mich zur Buſſe / 
Daß ich wieder kommen ſoll / 
Alſo fall ich dir zu Fuſſe / | 
dviebſter GOtt du weiſt es wol ' 


Daß er in der Suͤnden⸗Stadt 


Wie 
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Wie mein Geiſt im Herkeit fchre 

Nach derfelben —5 ſh — 

Welche du am liebſten ſchaueſt 

Wenn du einen Tempel baut 


Hab ich Armer Feine Zierde 

Welche Dich vergnügen Fan 

Ich fo blicke die Begierde 
Gegen meinen FEfus an / 


— ——— Me üg 
| uch) den Himmels: Thron € 
Ach fo Fan es wohl auff Erden 


Eines Tempels Zierrath werden, 


| ——— | 
Yun GOtt Lob ich bin erhoͤret / 

Weg Verdruß und Ungemach / 

as den HErren nicht verſehret / 
Traͤgt mir keinen Schaden nach / 
Und ſo wahr kein ſterblich Mann 

BGOttes Tempel ſtuͤrmen Fanı 

So muß alles meinetwegen 
Das Gewehre niederlegen. 


8. 
Unterdeſſen du mein Lebenn 
Leite mich mit deiner Krafft / 
Und gervehne mich zu ftreben 
Nach der beiten Wiſſenſchafft / 
Zuͤnde mir die Sehnfucht art 
Blis ich eifrig beten fan, 
Alſo will ich ewig glanden 
Daß du wirſt mein Gaſt verbleiben. 


Teiche 





et, alfo daß folche ben geringer Ver⸗ 
änderung völlig fan daͤrnach gefuns 
gen werden, — | 


Ey wilkommen liebftes Kind / 
Da dich alles lieb gewinnt 
Was auf dieſer Erden / 
Sol zum Himmel faͤhig worden: 
Du machſt die Nacht zum hellen Tage 
Und bringeſt Licht an ſtat der Plage / 
So feyren wir Die ſchoͤne Zeit /⸗/ | 
Und rühmen uns der füffen Froͤligkeit / 
Sey wilfommen ee 
Und zeig von ferne 
Die Siebes= Sterne 
Und lieb ung nieder 
Als deine Brüder. ö 


ch das war des Höchften Wort 
x dem Paradieſe dort / 
enn auf deinen Namen 
Zielte ſchon des Weibes Samen 
‚Und fo erſchrickt die alte Schlange / 
Dem Tode wird vom Leben bange/_ 
Weil du dee Schlangen: Treter biſt / 
Nach deffen Krafft die Welt beglerig iſt. — 
| a Sey 
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Sey wilkommen / da wir als Erben, 

Durch Adam ſterben; 

So wird dãs Leben 

Durch dich gegeben, 


| Uu. 

Ach die wunderſchoͤne Zeit 

at den Abraham erfreut; | 
Sollen nun wir Ehriften 
Ung zu Feiner Freude rüften: 
Wir hoͤren / was der Engel finget/ | 
Was GOtt zu Ehren hoch erflingetz 
Und wieder ſuͤſſe Sieden: Schluß 
Den Menfchen hertzlich wol gefallen muß. 


— 


Sen wilkommen: 
Daß in der Höhe - 
Der Ruhm beſtehe / 
Und auf der Erde 
Nichts traurig werde. 
| ee 


| V... | 
Drum du angenehmes Kind . 
Weil dich alles lieb gemwinit: 
Was auf dieſer Erden / 
Bil zum Himmel faͤhig werden. 
o leit uns auch mit deinem Sterne 
Bir fehnen ung und folgen gerne, 
Der Stall mag kalt und finſter ſeyn / 
Denn wo du woͤhnſt / it Waͤrme / Licht und 
ein. ı.: 
Sen wilkommen / 
Daß wir den Frieden 
So wol hienieden 
En Alg 





As auch Bortoben 
Ohn Ende loben. 


TORI: andere Weinacht-Arie nach 
einer Srangöfifchen Sarabande zu 
fingen. ne 
| Eſu du erwuͤnſchter Gaſt / 
Der du alles Reichthum haſt / 
Ras man dort und hier begehrt / 
aftu mie guch was beſchert? 
as wir eigentlich vermiffen 
Kanftu pwiffen 
Laß mich folches nehmen 
So wird mich nichts beſchaͤmen, 


Giebſtu mir auf allen Fall 
Nichts als einen harten Stall / 
Wiid es doch mit Oanck erkant / 
Denn es koͤmt von lieber Hand. 
Solt ich nicht in Deiner Wiegen 

lieber liegen 
Als wenn ich mein Bette 
Gar heym Herodes hätte. 


vLaß mich nur in aller Pein 
Nicht von dir geſchieden ſeyn / 

Denn mein Heil und Leben iff 

O mein JEſu mo Qu biſt / 
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‚ und befcheren, 
So leb ich aufs Beſte 
Beſy dieſem — Feſte. 
1 


Zeitlich Reichthum Gold und Geld 
Bleibet nach mir in der Welt / 
Drum mein Troſt erhoͤre mich / 
ZEſu ich verlange dich / 
Bieb den Namen den ich dencke 
" | Zum Geſchencke / 
AEſus ſey die Gabe 
Zum geben und zum Grabe, 


Me⸗ ein vornehmer Freund 1075. 
bat/man mochte Doch einen gü⸗ 
ten Rath mittheilen/ wie Die Auff— 
führung des alfo genandten Heiligen 
Ehriftes um Weihnachten fönte ge: 
halten werden/fo eröffnete Audor ſei⸗ 
ne Gedancken in folgenden, 
D, 08 war zu wünfchen waͤre / daß alle unge: 
Koorinzer Gauckel Poſſen mit Dem: vermumten 
H. Chriſte abgefchaffet wuͤrden: fo fcheinet es 
Doch) als wolte ſich eine ſo tieff eingewurtzelte Sache 
nicht gar zu wol ausrotten laſſen; Abſonderlich weil 
Vater und Mutter ſich Durch eine delicate Fiebe zu ih⸗ 
gen Kindern leichtlich in dergleichen Citelkeit he n 
affen: 





— — — — — — — — — —— — — 


(affen. And dannenhero iſt es wol am beſten daß 
man die Sache an ſich ſelbſt nicht — — | 
pieimiehr Die hauptfächlichen Mißbrauch 

Krdnung bringen läffet. Der erfte Mißbrauch ift Diez 
ſer / daß fo viel Apoftel und Heiligen darbey find/gleich 


’ 


en Zum andern fteht es argerlich/ Daß eben zu der 


Eandten Gewohnheit den bimmlifiben Darer 
heiffen/fo weiß ich nicht /,0b fich GOttes heilige Per: 
fon fo leicht verfpotten laͤſt. Es iſt bekandt / was Die 
vermum̃ten Leute mit den Magden bißweilen vor Nach⸗ 
ſpiele halten: ſollen ſie nun des himmliſchen Vaters ſo 
[iederlich darbey gedencken / ſo mag es der Jenige ver⸗ 
antworien / der Die ſchoͤne Invention erſonnen oder er⸗ 
halten hat. Derohalben if meine Meynung / man 
laſſe lauter Engel mit oder ohne Fluͤgel herum geheny 
verhuͤlle die Geſichter mit zarten Cammertuche / oder 
_ mit güldenen Netzen / und gebe dem vornehmſten Engel 
ein ehon eingewickelt Kind / welches er den Kindern 

| | jeigen 


zeigen Fan. An ftatt Rupperts Fan zur Noth ein En⸗ 
el mit einem bloſſen Schwerdte von Holtze etwas 
harte drauungen gebrauchen. Doch numehr ſchreite ich 
su der Sache und weil allhier nicht über fuͤrff Per ⸗ 
fonen darbeh ſind / ſo mag es auch darbey bleiben / und 
ind alſo 2.Cant. Alt. Ten. Ball. u 
Erſtlieh zwar muß gefungen werden / und. fan alfo 
nach belieben ein oder. etliche Verſe aus befanüten 
Weynacht⸗Liedern / fonderlich / von Himmel hoch da 
kom̃ ich her ꝛc. ausgelefen werden. k 
Woͤlie man etwas neues haben) wie man unter⸗ 
fehiedene Leute antrifft / np die gewöhnlichen Lies 
der in dergleichen Adibus nicht gefallen, fo mag es fol⸗ 
gender Geftalt angefangen werben. 
Ein Difcantifte / oder auch ein Tenorifte geht in dig 
tube / die andern bleiben vor der Thüre) 


Diſc. Hr Kinder ſeyd gegruͤſt 
ODieweil wir euch zum Frommen 2 
In dieſe Wohnung kommen / 
Und gleichſam auf der Erden * 
Den Himmel baten werden / 
Al Kinder ſeyd gegrüfft/ J 
Chor. Trgreiffet Die Tugend/verjaget die Suͤnde⸗ 
wir fommen mit nem geheligten Kinde. 
Diſc. Ach hört fie ſind ſchon da} | 
ch fanget an zu. beten/ | 
Und laft euch, fo betreten. 
Daß mir aus euren Sachen 
Biel Luft und Hofnung machen 
A hör fein ehon De 
Aa 
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Chor, 


N 
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rorSeyd munder wir hoffen mit Jauchzen und 


ingen/ 
Euch Kindern den König der Kinder zu bringen. 
Diſe. Hierift der heilge Chriſt / | 
rum wer in feinem Leben 
Den Laftern Raum gegeben 
Der wird von unfern Gaben 
Sieht viel zu Foften haben, 
v Hier ift der Heilge Chriſt. | 
Chor Wir werden vom göttlichen Rinde getrieben / 
Die Boͤſen zu haſſen / die grommen zu lieben / 
Diſc, Die Thuͤre geht ſchon auf / 
Seht wie die Engel lachen / 
Die ſonſten euch bewachen 
Und erfahren wollen / 
ie fie euch lohnen follen/ 
Die Thüre geht fehonaufe  — 
Chor. So koinmet ihr Engels Die Kinder verlangen - 
nd wollen das heilige Kindgen umfangen. 


erein gehn Fan ein befandtes Weynacht⸗ oder 
Yldpent-Lied/oder auch folgendes gefungen werden. 


1, 
3 Ott00N dem der befte Segen 
WAluf die Welt zu flieſſen pflegt; 
Welcher ſeines Sohnes wegen 
Por die Menſchen Sorge traͤgt / 
Und zwar alten blöden Suͤndern 
Doch zuförderft Heinen Kindern 
fleget hold und treu zu ſeyn / 
Dringe Stück und Heil herein; 





2. Die⸗ 
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| Dies ii ine Stun Er A 
Da has ſuffe 3fus-Rind. -. 
— dem zarten Kinder⸗Munde 
38 
Und w ie 
- Tugend fich | 
Und im Fragen wol SE: 
Wird es mol und glückli — ER: 


Ar St he hen Des Stone 4 
Pe ſolches Kind wie hr :; 
Bm hy dieſem Yu Sid ei 
Blickte GOttes Kraft h 8 
Und derhalben wer Die Ga en * 
Wil aus feinen Händen haben, 
3... „Der bereite fich darbey 
he Daß er from — göttlich for. F 


4 
run wir wollen e en 
2. Seht hier wird Der Io DEI: 
erden wır ji verſp 
Welches GOtt und uns ergetzt / 
So verſichert euch/ wir werden 
Nicht allein auf dieſer Erden, Au FG 
Sondern dort im Dimmels-Schein 
‚Eure Freund und Diener feyin 
Hiettait feget fich der Engel / welcher das Kind hält | 
auf den Stuhl, Und folte fich die Sache wol beffer 
ſchicken / wenn alles inPposi geredet wuͤrde: doch weil 
nm re Profa ſich un sun aa richten je 
welche. 


„ — 









‘, 
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weſche untertveilen von jungen und ungeübten Leuten 
nicht allerdings koͤnnen judiciret werden, fo mag es 
auch bey folgenden Verſen fein Verbleiben haben. 
Der Engel auf dem Stule wird bezeichnet Durch. I, 
und fo ferner bis auf. Die 2. Dikcantift 

IV, und V. bemercket werden. | 


2 


en twelche Durch 


Achdem Det Babe: GOtt ſich inein Kind vers 
“Heidety / 

Und auch die Augen gern an frommen Kindern 
weidet / 


So bleibt es noch darbey; und wenn die heilge Zeit 
Auf Erden nieder koͤnn / ſo macht er ſich bereit 
Bom Himmel her zu siehn. Wir muͤſſen ihn bedieneny 
Diß Kind ift unfer Herr / und ift darzu erfchienen 
Daß ihr euch freuen ſollt: derhalben komt heran 

hr Kinder feht DIE Kind ohn alles Schrecken any 

8 lacht euch freundlich zuyeg weiß von feinem Grim⸗ 


mei — 
Es iſt durchaus verliebt / und lockt mit ſachter Stime 
Die Kinder in ſein Reich / was ſteht ihr noch ſo weit? 
Kom̃t her und ſchaut das Kind. in ferner Niedrigkeit. 
| I. we 
For Kinder ſteht zuruͤck es moͤcht euch nicht ber 
3J = komme 00.0 
Die Kinder werden javon Engeln angenommeny 
Ze. zuvor die Sache richtig fenny / 
Bd ſie mit ihrem Thun dem zarten Sjefulein. 
Getren entgegen gehn: mich duͤncket euer Leben 
Wird uns nicht allerdings die beſto Probe me 
Ve — 111, Ja 





— — — — — — | oO — — ——— — — 


inde. 


As hoͤr ich? treffen wir nicht fromme Kinder.an? 
| o mag der Mangel ſeyn / was haben fie gethan? 


IV.. 23 u . 

ME liebfter Gabriel / die Welt ift voller Suͤnden / 

nd alfo wird 2 nicht gantz Fromme Kinder 
nden / u 0 

Du nimft ja ſonſt verlieb / wenn fie nach Moͤgligkeit 

Zur Tugend, emfig ſeyn / und Die Gelegenheit | 

Zum Boͤſen ernfllich fliehn. Und weil wir dieſes wiſſen 

o laß die Kinder hier das Jeſus⸗Kindgen kuͤſſen. 


7. | 
IS felbften bitte drum; was allen Kindern fi 

EI Dasroird Durch diefes Kind vollkom̃en zugezehlt / 
Er fchreitet in die Welt nur um der Suͤnder willen 
Diefelben wolt es gern mıt Heil und Troſt erfüllen, 
Bär alle Fugend from und ftets zu GOtt gericht / 
So dirfft auch dieſe Welt den ſtarcken Heyland nicht. 


I, 
85 Aaneh fie das Kind in ihren Armen ſchauen 
So muß es kundbar ſeyn / wie weit ſie GOtt ver⸗ 


trauen / 
Wie fleiſſig daß fie find, und ob fie was gethan 


Das ſtraffens wuͤrdig Em fangt Die Sragen e 
N Er iv, 


379 Beiffer GedandkenDriererCpei, / 
(IV.und V.faffen die Kinder bey den Handen/ und fühs 
ren fie naher hinzu.) 


Kom her Du —— 





« 
liebes Kind DIE Kind hat ein Gemuͤthe 

Das brennet gegen vi uͤnverzehrter Güte 
Derhalben ſſ getrofes traͤget ſchon Gedult / 
Koñt ihn: ra. ghabt ihr n⸗ S⸗ 
Ranflu die Ledion bohhen du gfeine Schub. = 
(Hier geht Das Examen an / und iſt dieſes allzeit zu 
mercken / weil die Eltern das gange Weſen der Kinder 
halben anfangen/fo muß auch die meifte Zeit. nicht mit 
andern Gauckel⸗Poſſen / mit Hirten’ Bauren und Pi. 
ckelheringen / ſondern mit den Kindern zugebracht wer: 
den. zii ein Præceptor da / der fie examinirt,fo ift es 
deſto beſſer / wo nicht/fo mußder Eingelauf dem Stule 
zuvor nachfragen / was er examiniren ſol. Scheint es 
von noͤthen / daß die Kinder verklaget werden / fo muß 
der Principal unter den Engeln mit einem Verweiß fer 
tigfenn/und pro re na ine Dee fpielen. Wenn 
nun Diefes befchloffen ift/fo faffen die zwenFleinften En 
gel die Kinder an und führen fie zum Stule/ da fie das 

Sind entweder kuͤſſen Ober naͤher anſehen moͤgen.) 


h FJor habt uns ſchon vergnuͤgt / wir haben euer Be⸗ 
oc 0 ten | 
Mit Freuden angehoͤrt / drum Fort herzu getreten / 


Wo dieſes Kindlein liegt / das Feine Suͤnde thut 
Und allen Suͤndern hilft es iſt euch hertzlich gut. a 
| | 1. Ja 


ok, 
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Fi 7 — au na Rn 

A mol ihr habet euch noch mol genung gehalten, 
Des Höchiten Güte wird — ferner um euch 


— walten / 
Daß ihr noch beſſer —— Nur bleibt vor GOtt 
eliebt / | 


Und nehmt die Gaben anydie eud) dag Kindlein giebt/ 
Bir haben fie gebracht auf unfern Himmels⸗Wagen 
Auf folchen werden wir diß Kind in Himmel tragen/ 
Das doch unfichtbar ſtets an euer Seiten bleibt / 
Und euch durch feine Kraft zur Zucht und Tugend 


| | treibt. — 
(Hier werden die Gaben ausgetheilet.) 
Zur IT, 
Es wird von noͤthen ſeyn / eh wir uns weiter ſchwin⸗ 
n 


gen / 

Daß wir zu gutem Gluͤck ein Kinder⸗Liedgen fingen. 
Die Kinder hoͤren zu / drum machet euch bereit/ / 

* Und fördert auch hieducch der Kinder Froͤligkeit. 


Chor, 


| * 
U hochgelobter heilger Chriſt / 
Der du ein Kind geweſen biſt / 

Ach hilff Daß alle Kinderlein 

In deiner Gnade fruchtbar ſeyn. 


2. | 
Gieb Kraft / Gedeyen und Verſtand 
Und bhreite deine Liebes⸗Hand 
Auf alle / wo fie gehn und ftehn | 
Zu ihrem Nutz und Wolergehn. | | 
444 3. Auch 
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Auch wenn der Satan /Suͤnd und Weit 
Den zarten Seelen Netze ſtellt / 

So reiß die Striche ſelbſt entzwey / 
Damit fein Kind ru fen. 


Die Kinder find ja deine Luſt / 
| — druͤcke ſie an deine Bruſt / 
d gieb den Segen durch den Kuß ; 
Sa alles wol PER miß; 


Drum hochgelobter heilger Chrit/ 


Rehpet:Stroph, Prior. 
(An vornehmen Orten kan noch dieſes darzu geſungen 
werden / welches den Kindern angenehm iſt / weil der 
| nass allemahl hervor ) 


Eſus i des gehend Hreude 
Ale elen Troft und Weide / 


: mehr als viel 
Cant. Nas iſt JCſus? un masman EI 


Alles 3 Dichten / alle ah haten 
Muͤſſen nur Durch ihn gerathen / | 
Cant. Was ift JEſus? Chor. Ds h — ut ö 


Alter Welt verlangt Sachen 
Muͤſſen doch ein Ende machen. 


Cant. Was iſt ICſus? Chor. — 2. 
| | 2.&ind 
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2 den 
Sind mir gleich mit Creutz umgeben 
Muß doc JEſus um uns ſchweben / 


caat. Was it JEſusr chor. ne 


5. 
Sollen wir auch endlich fierben  - 
Darf die Seele nicht ar — Mr. 
Cant. Was ift JEſus? Chor.) ar ofe | Seit | 


(Hier Fan eine Dermahnung an die Kinder gegeben 
werden / in Ermänglung derer mag alfo geredet ters 
den.) Ä 


' 
-Dlan die Reife wird vor dißmahl weiter gehn, 
13 KR ſeyd Be und bleibt in dem 
N Tron beiten 
Was ihr verfpeochen habt / wer from und fleiffig iſt / 
Wer gern in GOttes Wort und andern Büchern 


liſt / | 

Wer Eltern nicht erzuͤrnt / wer in der Schule bleibet 

Und wenn er lernen ii nicht andre Sachen treibet/ 

Die ihm verboten find / der denck und glaube frey / 

Daß dieſes heilge Kind in feinem Hersen ſey. 

Und hat er dieſes Kind / ſo wird er alle Gaben/ 

Die GOtt dem Kinde giebt / auch zu genieſſen haben / 

Hingegen welcher ſich zu böfen Handeln lenckt/ 

Und ſelten an Die Schul und auf das Beten Denckt 

Bey dem ift altes Gluͤck verdorben und verlohren, 

Dem iſt auch dieſes Kind zur Freude nicht gebohren / 
Aa s | Und 
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And aſſo ſeyd ermahnt / ich warn euch vor Gefahr, 

- er heuer nichts begreifft / den ſtraff ich übers Jahr. 
¶ Im herausgehen wird geſungen nach der — 
Bei im Eingange.) 


Un wir möffen euch gefegnen/ 
Doch mir bleiben heimlich hier / 
Und fo fan Hl nichts u 

Dein wir Engel fiehn dafür, 

Lebet Künftig nur in Alien 

Dieſem Kinde zu gefallen, 
Welches euch mit Gnaden kuͤft / 
Und das beſte Benfpie iſt. 


gebt und bluͤhet mol ihrdilteny | 
Nehmt euch recht der Kinder any / 
Und ihr Kinder lernt euch) halten: 
Nach der angemwießnen Bahn / 
Wachſet ſtets in neuer Tugend / 
Bringet die ſo ſchoͤne Jugend 
In erwuͤnſchter FriedensRuh 
Mit dem — zu. 


Laſt euch nicht die Belt bethören, 
Sondern Flebet ftets an GOtt: 
GHttes Liebe bringt zu Ehren / 
Welt und Suͤnde bringen Spot / 
Ach derhalben denckt zuruͤcke / 
Nehmet euer Heil und Gluͤcke 
Bey dem Kinde wol in acht 

Und hiermit zu guter Nacht. 








(Vor 
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(Dor der Thuͤre mag noch ein Weynacht ⸗ Sied ge⸗ 
fungen werden: Und mare ſo unangenehm nicht/ 
wenn die Engel mit Cymbeln / Schellen und Trians 
geln unter dem Singen fpieleten/ Denn folche Inſtru⸗ 
ment find dem Kindern fremde / und helffen alfo ihre 
Einfalt beffer beftatigen / als wenn man mit Siedeln 
und Pfeiffen auffgegogen Fomt.) « 

j XIX, ä 

Auf die Inveſtitur eines Prieſters. 

Ott wohnet noch in unferm Sande 
OD Die Kirchen find noch unverfehrt: 
Daß Reich und Arm imfeinem Stande 
Den Himmels⸗Troſt erbaulich hört.» 
Wenn manches Volck die Theurung hat, 
So mird man hier mit Freuden fat. 
Drum lobet den Herren den Water der Gnaden / 
Der gebe noch ferner den Segen Dayyu: = 1 
Er ſchuͤtze die Kirche vor Jammer und Schaden / 
So leben wir Cyriſtiich /ſo bluͤhet di Ruh. 


en 
a GOtt fein Heil zu ſchauen giebt; 

— hie lieber Die @ehtwelle — 
Da man ſich in der Andahtiubt: . . _ 

3 Die Koͤnigs⸗ koſtlich macht. 

Drum lobet den HErren etc. Rn, 


sn Hier 
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II. 
Hier predigt man von einem Sohne / 
+ Der unfer Heyland worden iſt / 
Und welcher bey des Vatern Throne 
Der ſchwachen Menſchen wi Pe 
2... Hier trifft man Kraft und Sabfal any 
Das Noth und. Tod verfüffen Fan. 
Drum lobet den Herren. 
«IV. 
Per fragt numehr nach unfern Feinde 
Don Stimder, Satan Tod und Welt? 
Hier predigt man von einem Sreunde/ 
Der folche Macht zu Boden fällt. _ 
Wer fragt nah Schmerg und Traurigfeit? 
Hier mahnt des Himmels Sicherheit. 
Dram lobet den HErren ꝛc. 


Ei 
Wolan GOtt wil uns ſelig wiſſen / 
Er iſt dem Lande noch geneigt: 
Wer wil uns unſre Kirchen ſchlieſſen / 
Wbeann er uns treue Lehrer zeigt? | 
Neehmt doch das gan gi wahr / 
Die Cantzel / Tauffſtein und Altar. 
Drum lobet den HErren / den Vater der Gnaden / 
Der gebe noeh ferner den Segen darzu. 
Er ſchuͤhe die Kirche vor Sammer und Schaden / 
So leben —— die Ruh. 


FM ES IN einem Actu Yon dem ent⸗ 
ſtandenen Konieten gehandelt 
| | ward / 
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ward / ſang am Ende ein ſtilles Chor: 
Ach lieben Chriſten ſeyd gecroſt 
T. indeſſen ward von einem Diſcanti- 
ſten im Auditorio dieſes geſungen: 


u: | 
Ott was geben fich vor Zeichen 
Offtmahls in dem Himmel any 
Welche zwar Fein Menfch erreichen 

Voch gebuͤhrlich deuten Fan; — 
Dooch mer deine Gnade liebt/ 
vLuaͤſt fich allg zum beften dienen, 

“Denn der Heyland ift erfchlenen 

Der fich ſelbſt zum Pfande giebt, 

I; » | 


u Welcher feinen JEſum nennet / 
Der iſt ſchon vor GOtt befrey 














Und ſo lang er diß bekennet / 
uͤrchtet er kein Hertzeleid. ne 
Ott der Licht und Himmel machts 
Viebet ung im dieſem Sohne: 
Drum ſo wird von ſeinem Throne 
Kein Erſchrecknis hergebrachi. 
| | ii. . © 4 
. Nun GHtt helfferdaß die Suͤnder 
-  KBoller Glauben in fich gehn/ 
Daß fie gleichfals wie die Kinder 
Vor des Batern Wohnung flehn: 
Und mofernder-Höchfte wil 
Daß mir zeitlich ſollen leiden / ad 
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Ach ſo geb er ung mit Fruudhe 
Oben Das verfprochne Ziel. oo 

| WW 


gut doc hei auch gelitten, 
‚Sol ihm nachgefolget fenn; 
Naun ſo tret er in Die Mitten 
Und verfüffe Creutz und Pein: 
Bis der Wechfel fol geſchehn / 
Da die Engel und Propheten 
Nichts von Zeichen und Cometen 
Nichts von Dampff und Blute fehn, 
| XXxI. 
sun folgen etliche Inventiones, 
welche gewiſſen vornehmen Com- 
poniſten zu Befoͤrderung der Kitchen: 
Muſic gedienet haben. Als erſtlich 
der 111 Pſalm. . 
| SONATA, ' 
Chor.1.&2. Ich dande dem Herrn won 
gangem.Petgen/im Rath der From⸗ 
men und in der Gemeine. 
1. Chor. Groß find die Wercke des HErrn / 
| wer ihr adytet/der hat eitel Luſt da⸗ 


ran. 

2.Chor. Was Er ordnet / das iſt loöblich und 
herrlich / und feine Gerechtigkeit blei⸗ 
ber ewiglih. — 


| 1.Chor. 





x 
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T.Chor. | Eht die. hohen Wunderwercke 
‚Solo, Sa der gnadenreichen ae 
Er es fich fo heilfam tri 
wir ein HS Binden ſti 
Er ſpeiſſet die Frommen 
* Und macht fie geſund / 
Er laͤſſet ſie kommen 
So bleibet der Bund. 
2.Bal Ihr Voͤlcker kommt / ſteht auf ihr Potentaten / 
Verkuͤndiget ſeine gewaltige Thaten / 
GOtt wird im Heydenthum g eehrt/ 
Weil Japhet auch unter dasErbtheil gehört 
2.Chor. Alle Wercke feiner Hande 
Solo, u auf ein heiligs Ende / 
RNRecht und Aare find das Ziel 
Welches er Ken wil. 
Sie muͤſſen beſt 
* —— ah 
Daß alles Ergehen 
Geheiliget fen. 
Chora. Ihr Voͤlcker Locunt /reiſſt euch von allen — 
Denn JEſus wil ſeine Geliebten erloͤſen. 
Ach tretet auch in feinen Bund, 
So werdet ihr zeitlich und ewig geſund. 
1.Chor.E8 ſinge der gerechte Saame 
Solo.“ Sehr — a ft fein Name / 
Die Furcht rren iſt der unbetrogne Rath / 
Davon die ſelbſt den ſchoͤnen Namen hat. 
chota Re Wieteatn che ſolt die Weisheit ſer⸗ 


Demmeten niemals von Ef entfernen 
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Derſelben Lob und Ruhm bekleibt 
Wenn alles vom eitlen im Grabe verbleibt, 
Ich danke dem Herren ꝛc. 


San 


X XII. 
Fnf Recitati in der Perfon des 
alten Simeons an Licht meſſe. 


M Ein Alter kommt / ch kan nicht ſterben / 





Sch bin Der Welt n meines Lebens fatt/ 
Wer fo viel Jahr auf feinen Mücken hat 
Det r achtet weder Luſt / noch Ehre / noch Gewinn. 
Tod wo bleibſtu doch! | J 
Wenn fahr ich hin, 
Da mir der file Sand beliebt, 
Der doch am Ende _ b. © 
Zum Sehlaf ein fanftes Küffen giebt? 


Kom du fies Ska, 

Laß die Dvaal verderben / 

Kor du liebſter Tod / E — 
Wende meine RUN | 


Allein der. Geiſt erinnert mich im Schiaffe 

Daß ich noch leben ſol 

Bis mein Meſſias kommt / o wol und aber wol 
Solich denſelben ſehn / wie er im Leibe wohnet / 
Den David / Abraham / 

Den mancher vor * Zeit nur in dem Geiſte ſah. 
Ach iſt er mir ſo nah / 

Wie ſelig tor mein Warten noch belohnet. 


Beſtehend in allerhand Lehr⸗Ged. 3%; 
Ri ieh fort / du Ungedult/ ————— 


Des Alters. Quaal iſt ein gewiſſer Bote 
Fon GOttes Gnaden⸗Huld. 

Laß meine Glieder zittern, 

Befchütte mein Geſicht mit tieffer Finfternig, 


» 


Es taffetfich ein Segen wittern / 


tie an ARIA. RR 
Seyd getroft ihr —— 
| Ehriftus wird nun kommen / 
Eh ich ſterben kan 


KommtEr warlic a. 

— ba; tuaehebn wir im Tempel _ 

ein it das fchlechte Kind / fol diß der Heiland ſeyn 
Die Weiſſagung trifft in der Armuth ein / 
Es hat fein Königreich verborge n 2 
Weil e8 die Welt erlöfen will / 
Sp geht es mit Goͤttlich hohen Sorgen 
Gar aufein einander Ziel. 
Willkommen theurer Sohn ach ruh in meinen x, 


- mn; a PO 
Nim diefen Ruß von meiner Seelen an / 2 
Und wilt du dich erbarmen / | 
So hilf mir / daß ich ſterben fan. 
De ARIA. 


| —* bin Lebens muͤde / Bu 
HErr / laß mic) m Sriede rn 
Zi den Vätern gehn. 
Kan doch mein Gelichte 
Bey bem neuen Sichte - 
- .BHttes Troſt verſtehn. . 
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- Nim im mich an zu Gnadeny 
Denn ich bingeladen 
— bey dir zu ſeyn. 
Gehen doch die Heyden 
Nun mit höchften Freuden 
In ui 
orus. 


Herrin laͤſt du wi Diener i in Friede * 
XXIII. | 
Mufd das Ofter⸗FJeſt. 


— ar 2. 

HS ſtehe GOTT auf, daß * Sende zu Ä 
ſtreuet wecherac. | 

} 


> Ch liegenoch mit Chrifoi in dem Gaben e 
J Die Feinde ſind davor / MS: 
Und fperren mir das Thor / | 
Daß ich fein Licht zu meiner Rettung habe. 


| — mein —— „eis J mein Leben / 
Er iſt im Grabe todt 
Doch endlich muß die Voth 
Mir einen Weg auch — die Feinde geben. 


Wolan / er lebt / die Feinde find zerſtreuet / 
| Erdringet Durch den x tein/ / 
Und heifft mich frölich ſeyn / 

Er triumphirt / wir Ehriften find erfreuet. 


xXIV 
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XXIV. | 
Ber den Dritten Pfalm. 


Sonata Violin è Fagor. | 

Bafl.& Cla- oYı Ch Err / wie find meiner Seins 

rin. de ſo viel / und lien fi E ch jo viel 

| ‚mider mich, Viel jagen von 

"meiner Seele fie bat Beine Huůͤlffe 

beyGOtt. | 
sl. > F muß ar Sroumne once Fr 
| wiſchen Furcht hr und Pein / 
Und Ha he een 
Auch von GOtt verlaffen ſeyn. 
« Canto &Violin. Aber du / XErxx/bijſt der Schild 
vor mich / und der michzu Ehren ſeset 
und mein Haͤupt aufrichtet. 

Solo C. GOttes Kinder muͤſſen leiden / 

Daß fie GOtt beſchuͤtzen Fan: 
Denn in jenen Himmels/Freuden 
Wird der Schaden gut gethan, 

B. & c. Ich ruffe an mit meiner Stimme 
den HErren / ſo erhoͤret er — von 
ſeinem heiligen Berge, 

Laſſt uns nur mit Anda — 
GOtt verſchleuſt ſein Offe ncht / 
Ehe mir zum Himmeltreten 
Iſt ex ſchon aufuns gericht. 

C. tief Viol. Ich liege und [hlaffe/ und erwa⸗ 

cbe: Denn der Err haͤlt mich, 

B.Clarin. Ich fuͤrchte mich nicht fuͤr viel hun⸗ 

dert tauſenden / die ſich umher wider 
mich legen. Bb 2 Konit 


ep 
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Kommtyihr ungeheuren Feinde / 
| Drauetmit Gefahr und Kriege: 
® Denn ichhabe GOtt zum man 
Sobehalt' ich Doch den 


XXV. 
Ber das Evangelium am XIX. 
Sonntage nach Trinitatis, March, 


2. 
Baff. Sen getroftimein Sohn / deine Sünden ſind dir 
— 


Canto Ch bin getroſt. 
Was kan mir weiter ſchaden? ? 
Ich bin bey GOtt in Gnaden. 
zo mE mich zwar betrübenn / 
enn fich mein Seind erboft: 
Doch JEjus will mich lieben. 
Alſo bin ich getroft. 


2. 

Tenor. Ich bin getroſt / 
Ott hat es mir verſprochen; 
Das Wort bleibt ungebrochen. 
Soll ich am Leibe leiden / 
Wenn ſich die Suͤnd erboſt / 
So bin ich doch mit Freuden 
Im Hertzen nochgetroſt. 

Chor, Weicht ihr Trauer⸗Geiſter /x. 








Seſtehend in allerhand Lehr⸗Gedicht. 387 
XVXVI. | 
FRuf das Johannis⸗Feſt. 
TEXTUSs 
Efsi XL. 3. 
S ze Stimme eines Predigers in der 
Wuͤſten. Bereiter dem HErren denWeg / 


machet auf dem Gefilde eine ebene Bahn un⸗ 
ſerm GOtt. | 


1, 
Cant, Ott Lob / die Stimme laͤſſt fich hören. 
— hat ſein Amt gethan. 
ꝰ Will iemand den Meſſias ehren / 
So ſchau er biefen Engel an. 
Or, 


Bereiteteuch allezu heiligen TBegen: | 
Meſſias erfcheinet mit Himmlifchen Stgen. 


Ä 2, 
Tenor. Man hörtdie Predigt inder Wuͤſten / 
Drum bleibt fievor der Welt veracht: 
Doch diefes giebt bewaͤhrte Chriſten / 
Im Himmel wird es gut gemacht. 


| Chor. 
Dereitet Euch alle zuheiligen Wegen — 
Meffiaserfcheinet mit Himmliſchen Segen. 
3. 
Baſſ. Meſſias gehet im Gefilde/ — 
| Wohl dem / der ihm die Straffe bahnt/ 
Dei fieht die Seligfeit im Bilde / 
Darnach fich unfer Hertze ſehnt. 
| Bb 3— Chor. 
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"Chor. 


er alle zu heiligen Wegen / 
Meſſias erſcheinet mit Himmliſchen Segen. 


XXVI. 
Ein anders nach Belieben zufingen 


Chor, Koffer Gotwas vor ein Schein 
H Wird im Glauben angezuͤndet / 
Da ſich GOtt und Menſch verbindet: 
Wer es einmal recht empfindet / 
N uß im Hertzen tig ſeyn. 


Cant. Hier bin ich / und. bier iſt GOtt / 
| Und weil wir einander fennen/” - 
‚Dar f ich feinen Namen nennen; 
Ja wer uns begehrt zu trennen / 
Fuͤdlet ſelbſt age — 


Ten. Meine eu gefiel in wohl: | 
We a: Er ſchon auf. dedachte / 
r Welt und Himmel machte/ 
— den Schutz zuwege brachte / 
Den ich ewig rg ſol. 


Baſſ. Ach ihr Zeinde/weich davon / £ 
Dennmein Glaube triumphiret. 
GOit /der ſeinen Bau regieret / 
Und den Stab als Koͤnig fuͤhret / 
Liedet mich durch ſeinen Sohn. 





Be—⸗ 
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Chor. Selig wer foglauben fan; 
Dennfein HE fusnimmt ihn an / 
Und eroͤffnet ihm die Bahn / 
Die da heiſſet wohlgethan. 


XXVII. 
Muf die Raths⸗Wahl inZittau 682, 
TEXTUS _ 


Pfaim. LXXXV. $-10-11. | 


Drei uns Deine Gnade / und bil 
uns. Daß inunferm Lande Ehre wohne. 
Da Sůte und Treu einander begegnen / Ges 
rechtigkeit und Sriede.fich Eüflen / daß Treu 
auf der Zrden wachſe / und Gerechtigkeit vom 
Himmel ſchaue. | 


I, ° 
| > DLTyerhöre diß Gebete/ 
N Daß der hochverdiente Kath 
Nochmals indie Stelle trete / 
Die Erlängft bekleidet hat. 
So werden mir alle mit Ehre gefegnet/ 
Weil gutes undtreues einander begegnet: 


2 
GOtt verleih dengoldnen Frieden / 
Daß alſo das Rathhaus bluͤht: 
Denn das Guͤte waͤchſt hinieden / 
Wenn das Recht vom Himmel ſieht. 
Und alles wird ferner mit Gnade belohnet / 
Daß Leben und ai Gaffen bewohnet. 
4 


X 


3. Zit⸗ 
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3+ 
Zittau wachſe/ daß die Ehre 
Kuͤnfftig in dir wohnen kan: 
Daß man allzeit ſingen hoͤre: 
Ott hat viel bey uns gethan. 
ott gebe Veymoͤgen zu Sorgen und Rathen / 
So lachet die &hre Durch glückliche Thaten. 
en Beſchluß. 
Es bluͤhe die Raute, fo blühet der Rath! 
Es lebe der Fuͤrſte / fo lebe die Stadt! 
Es fiege der Dater/fo fingen die Soͤhne / FR 
Und jduchzen mit zwiefach⸗erhabnem Gethöne, 
GOtt hat es gethan, Zu 
Der ſiehet uns an / 
Daß Zittau die Seinen beſeligen kan. 


—DDöDDODODODDD— 


NMB. 

Eil ich an dieſen Orte ſo weit kommen 
bin / daß unterſchtedene Muſicaliſche 
Texte mit unterlauffen / ſo muß ich beken⸗ 
nen / daß die Latetniſche Sprache In dieſem 
Stüde viel bequemer und leichter Anzubrins 
gen iſt. Geſtalt ich aus ebendiefen rfachen 
bey mir bedacht / ob man nicht der gewoͤhnli⸗ 
chen Pronunciation zu gefallen die Reime 
auch Inf areinifchen fortfegen Fönte/alfo dag 
man der Quantitaͤt wegen nicht. allgugrofie 
Frhler einſchleichen ee. Lindeg wird dem 
9 geneig⸗ 


— tn || — — — — — 


moͤge. Rxx | 
Bäglicher Geſang eines Studenten, 


| ur qvi nosad Scholarum . 

Sacrajundtim provocas, 
Ac in flore licerarum, 

Spem fururam collocas, 

Fac ne defit impetus, 

Fac.ne fallat exitus, 


; L- 
Mitte Flamen fanetitatis; 

. Quodmomentadirigat, - 
Ne dum crefcit flos ztatis, - 
Meotem-tufa negligat: 

Grex fubinde firmiag, . 
Sir ſubinde dotior. 4 


U 3. 
Pelle morbum, ne dotentes 
Veldifcentesopprimar, 
Acutring; diligentes -- 
Fax acerba dirimati 
Sic perehne vinculum 
Junget auditorium, 


u 
Peftis nulla@laudat zdes; 
Belli fama langveat, ) 
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WMe virtuti⸗ rn ne 
Undigqvag; frigeat: 
Patriztranquillicas 
“ Noftra fit er 


Siqvafatavel — 
Prona fert occaſio, 
Perge JEſu, ne progreſſum 
Sera det promotio; 
Sit fortis premium 
Tempeftive commodum. 
6 
Sint Amici, fint Fautores, 
‚  Quibrabea conferant, 
Atgverfüscontemptores 
Mos libenter aſſerant: 
Immo cœlum porrigat, 
Si qvid orbis denegat 


Tu largire, nos —S 
Comproba clgmentiam; 
Ac fiqvanto jattitamur, 
Serva Confcientiam ; 
Robora, fipungimur; 
Salya,cum a 


Kin anders nach Fendiater Ledion. 


Ic Hora atm muxit, 


Dum libros volvimus. 
Sed 


— 


„_Bafichend in n allerhand. ZU EN 198 


sed qvanta qvanta vis vis laxcie 1. 
Divini Spiritus. 

Nam docta qvodEulsura 
Subinde floruit, ' 


\ 


. Id non Magiftricura, 


——— — 


Is noſtram — mentem 

Benignẽè repleat; 

Ne fortemox docentem | 
Laboris tzdeat. I. 

Sed usg fruftuofum | 

Guftemus premium; 

Quod calo glöriofum, . 

Terrz fircommodum: 


3 
Servetur Difciplina, 
Qvæ mores augeat+ 
Ne ſanctior Doctuuna 
Peccando frigeat. 
Qvin fi qvid ignoramus, 
Largire gratiam. 
Ne Chriftum nefciamus 
Dodtrinz re 


Etqvando — 
Haut qvisqvam proficit 
Donec tuum favorem 
Mens ima fenferit, 
Facut feqventis horæ 
Lux alma rideat 
| Ac 
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Ac ſemper e⏑D — 
NMcos auſu deſerat. | 
Ber die Worte des XXXIV. 
Pſalms: Guftare& videre,qvo- 


niam fvavis eit Dominus: Beatus vir, 
qvi fperat in eo. | 





“ DB 
Cant. Alve fcaturigomellis! 
x Salve cordis faccharum ! 
Nempe tu fluendo pellis, 
Si qvod eft periculum 
. Teamabo, 
Te guftabo, 
Dulce Neltar 
Te complectar. 
Sic pingveſco, 
Sic procreſco. | 
‚Sit perenne gaudium, 
Svave cordis pabulum, RR 


- 26 | 
Ak. Salve JESU,miocelle, 
| Salve pulchra Charitas! 
Hic funt flores, hic ſunt Stelle, 
Hic ferena Claritas. \ 
Te videbo;, i 
Te mulcebo, 
Te ſpectabo, 
.Dum fpirabos 
u Stel- 


Stella fortis, 
Stella mortis, 

Fac, videndo luceam; 
Fac, lucendo gaudeam. 
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N 3. 

e. Sint Nubila, 

4. Dum Jubila 

C.&4. Noftra vigefcunt, 

c. Guſtabimus, 

A. Spectabimus | 

C.5A.Qux bonacrefcunt . 

c.  Sitguftusamenus, 

A. Viſusq; ferenus! 

C,&4, Sit fvavis & undig; charus, 
Ne fuccus inefcat amarus. 
Guftabimus, | 
‚Spe&tabimus, 

 Lingvz fit fuävitas, 
Ac ocello claritas! 


Gber Die Worte des XLII. Pſalms. 
Qyaretriftises,anima mea, & qvare Con, 
turbas me? Spera in Drum, qvoniam 
adhuc confiteborilli falutare vultus,. 
Alıı. A Blitrifüs, abfit Cantus. Ä 
Stridat ejulatio. | | 
Namrelietus fpleador qyantus 
Tanta Condemnatio. 
© Qiyaretriftises, qvem Jova vultgaudere 
Jesus eft folamen, ergo vislugere, j 
| ein 





_ Quinreprimete 1° 
Compefece labores, | 
Abftergedolores, 
Et collige te. — 
Alt.ꝛ. uantus angor poſſediſſe 


Conditoris gratiam, -  - 3 
Quantus terror amiſiſſe N 
Salvatoris gloriam, | . 3. 

C. Qvare ttiſtis es, fi Jova fert ſalutem, 50 
Chriftus acqviſivit, ipſe dat virtuten 
Exporrige te 2.2. 

Dum cuncta replevit 5 3 
Gens noftra qvievit, un Rz 


Sigerige te, - . 
Alt.3. Nonignoro,qvztofmenta 
Chriftusipfe pertulit, - , 
Aft ubi funt ornamenta, 
Qvz maligno contulit. 
C. Qyaretriftises, exulta baptizams - ’ 
Tefleräg fempiternä confecratus 


Circumfpice te, —223 
Quam veſtis amena.. 07%) 

4 .ı . ® - Jclsır ia 

.  Qyam ftola ferena, — * 


| Sieinduit te, 
Alr.,.Blanda veftis eſt amifa | 
T Satanas mecönfputt = : 
Atg folamoxrefcha 0 mn 
Sacci fordes indutt. ER 
C. Qvaretriftis es, fi Chriftus te vocavif 
Achonores adnovellos ivivt 
- Qin exere te — 


Dat Corpus amœnam | 
Cum 
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Cum Sangvineccenam — 
Sic perfice te, 
Alt. Sic{perno tumultum 
Sic gratiam vultum 
Divina fecundat 
GC. Vis nulla Caloris 
Sıblandus amoris 
Te rivusinundat 
A. : Sic glorias; 
c. Viktor 
4.C, Lausg manebunt | 
‘ Sic jJubila N 
Poft nubila, | I 
Dulce vigebunts | 
Sperabımus 
Cantabimus 
Fatebimur Virtutem⸗ 
Tuebimur Salutem | 
Triftigia tranfeant 
Lzta refygiant > 
Namg fpes confifagvz refedit 
Celitusconfufa non recedit ». 
TERRA —— ER ’ 
ABS 1679. der Geburts⸗Tag des 
isigen Durchlauchtigſten Chur⸗ 
Printzens begangen ward / und in ei⸗ 
nem Actu Oratorio die drey Chur⸗ 


ebuchen Symbola betrachtet wor⸗ 


20 


NR 





CAN. 


(nn ne — — nn — — — 


7 NTU S. 
IVE ME FELICITAS ° r 
BLANDIORE FLABRO TANGIT ; | 
SEU VICISSIM VANITAS 
INSULTANDO PECTUS ANGIT; _ 
SIVE DITIORIBUS _ ne 
VIVO GAUDIIS ADMISTUS, 
SIVE PARCIORIBUS 


— VITE MEMÆ CHRISTUS, 


\ 





BASSUS, 2 , 

VANDO LUNE FAX PEN 
| JAM CEDENDO LABITUR, 

JAM SURGENDO SVAVE CRESCIT,; 
AC IN ALTA TOLLITUR. 
sıc avı SOLE CHRISTO GAUDET. 
HOS UTRINQ; CURSUS AUDET, 
AC SIQVIS REQVIRAT, QVORSUM —W 
SURSUM DICIT AC DEORS UM, 


" TENOR. 

BEATA MUNDI BELLA 

QvEIS REDEMPTOR PRESIDET, 
HIS NEC IRA NEC PROCELLA «+ 
LAURI MUNUS INVIDET. — 
DUM JEHOVA SIT SIGILLUM, 
COELITES ME NOVERINT, 
ARMA NEC ME PRESSERINT 
DUM JEHOVA SIT VEXILLUM. 

CAN. 






— 
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C4 "CAN rus. 
Sc PRUDENTER IMPERO, 
CHRISTUS VITA, CHRISTU: 5 
META, 
SANCTE QUEM DESIDERO, . 
_ SCEPTRI GESTA REDDIT LETA. 
NUNQVAM CORDA RECREAT 
UNIO VEL AMETHYSTUS, 
SI PERENNIS *LUCEAT 
SCOPUS VITE MEE CHRIS TuS, 


BASSUS. 
RIMA CURA TENDIT SURSUM | 
CHRISTUS UT ROGANDUS EST; 
DONEC PER REFLEXUM -CURSUM 
CURA TERRIS INTEREST. 
SUM DIVINUS AC MUNDANUS, 
ET SI MUNDI GREX INSANUS 
FERVIDUM MINETUR MORSUM, 


SURSUM VOLVOR ET DEORSUM, 


.TENOR. 
TUNQVAM SOLVITUR CERTAMEN, 
ET GUBERNANS MILITAT, 
ERGO 7OV.A sit LEVAMEN 
SIQVA PUGNA TERRITAT. 

SIVE TEMPUS EST PUSILLUM; 

DUM PERICLA SENTIO; _ 

$IVE TUTUS RIDEO | 

DuM —— Fir VEXILLUM, 
&r \ ABK. 
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— ——— — — — — — — 





ſentiret den Wahlſpruch: TE- 
HOVA VEXILLUM — 


1. CANTUS. 
Pirafe fürores, 
JPugnate dolores, 
Ciete tumultum: 
En effero vultum; 
Si ſvave Sigillum 
Oſtenderit ſe, 
Qvod Jovavexillum 
Defenderit me. 
| 2. ALTUS. 
Curramus adarma 
Dum Jova fit parma: 
Sit hafta, fit velum, 
Nelugubretelum 
Ad us agatur 
Et obruat me; 
Sed ille prematur, _ 
Qui jactitat fe. 
1 3. gar ; 
vid arma, qvid furores? 
A Hofer, ayid dolores? 
ax alma fert figillum;, 


——— — — 


Qvod nunc felicitas 

‚Pax & trangvillitas 

Adme sefpexertt, 

Donec proötexerit 

Me Numinis vexillum. -. 

4 CHORUS, 

Sic vincimus ante labores 

Dant pralia nulla calores, 
- Qviefcımus und'g;1zti 

Przdis fpoliisg; repleti. 

6 VIVAT ELECTOR! 

Qvem Jova Prote£tor 

Ceu grande vexillum 

Benignè fecundet, 

Ut arvaperillum on 

Fons mellis inundet * 
XXXV. OR 
I die Catheder in der oberfien 
BE laffe 1680, eingeweihet ward. 

- J y 


| —— qvem pulchralux fecun- 
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dat, 
Dum Poftes Curiz’Benignitas fecundat, 
Nec perSchelafticum nefcitur atrium, 
Qam dulce pullulet Salutis gaudium. 
0O © falvetegvi floretis, | 
O valete qvifavetis. 


| a | 
Cathedra plaufibus vosdccipit novellis, 
Et qvafi blandulis inauguräta Rellis, | 
#.. 72 | Ec 2 Se- 
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Secura t temporis promittit gratiam, 
Qvz porro provehat.docendi gloriam. 

O ſpectate qvod curatis, 

O amate qvod juvatis. 


3. 
Hic verba profluent benigna Przceptorum, 
Hıc Patres audient augmenta Filiorum, 
Seu Difputatio loqventes excitet, 
Seu Rhetor Teftium favorem qværitet. 
O venite dum precamur. 
O polite qrod 1 


En adfunt Filii, qvi pulpitum. confcendent, 
Et Thura cordibus non impüs accendent. 
Adefte candıdis, Patroni, primulis, 

Dum pulchrioribus Iztemur flammulis, 
O filete,fic vigemus, 
O favete, fic —— 


gie ein gurinites kuſt⸗Spiel 





vom Koͤnig VVenceslao, der in 


der Jugend Don den Zittauern erzo⸗ 
en worden / den 22. Augult. 1679, 
urch lauter Knaben præſentiret 
ward / lieſſen ſichetliche mit Pen 


Arien hoͤren: 
An ſtatt des Vorredners. 
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a —— 


— potentibus excita Regibus- 
N arenas, 
Ceunova gemmula, vel piaStellula 
fecit amanas. 
Sylva ferocibus undig montibus- 
.  horrida ceflit, 
Atch beatior inde velaudtior_, 
ofcula preſſit. 
Induit.mcola deviaflumin 
perpete cultu, 
Nympha nec angitur vel maletangitur_s 
Ulla tumultu. — 
Nempe Bohemia dum ſua præmia 
fundere fvevit, 
Inde virentibus atria Civibus 
iſta replevit. | 
Necminus Auftria fplendida Nominz, 
tum geminavit, 
Donec amantia Niffidos agmina 
Czfar amavit_. 
Nunc Pius omine, Lumine, Nomine 
saxo gubernat, 
— divite qvi ſua ſtamine 
Secula cernat! * 
Isbona fvavibus Pen auctibus 
n ditionem, 
Dum coleti — peorie indoles 
Relligionem. 
O bene centies! Obene millies ! 
. Ergo Senatum 


Cc 3; Red- 
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Reddet amabilis undig; Pı Principis 

| . - Aura beatum,, 

Sic qvog; ‚Nobilis annua Gonfulis | 
Adta vigefcent, 

Ac velut aurca Zi ttavienfia 


‚Fompeca erefcent_. 





2 
Als Koͤnig Wenceskus fichen muſte. 


SG’ Reges concutit — neceſſitas, 

Acvilis Patriæ videtur charitas, 

Cum fervor hoſtium tot vibrat ſpicula, 
Qyot pingve prandium propinat fercula, 

>» 2 

0 qvanto mollius fortuna civium, 

Obſcurum pectoris permulcet gaudium, 

Qvos non veneni fräus, non ſica territant, 

Dum corda Be timendo palpitant. 


Nam qvo ſablimin kolget palatium, 
Tanto propinqvior vis eſt tonitruum, 
Et qvos felicitas facĩt ſpectabiles, | 

Hos reddit invidi fax lacryrnabiles, 


4. 
Qvis credat Aulicis, imo qvis Matribus, 
Si Rex, fi filtus tor pallet artıbus! 


Qyis blandam jugiter promittat patriamg 


$ı VVenceslaus haud mergtur gratiam, 


- 5 
Sed quorſum plangitaus? Dei vicarios 
MijeltasNumins non reddet anxıos: 


Nutat 





air 


Nurtat Palatium, non femper corruit, 
Canis necallatrans Lunam mox deftruit. 
| | & 


Audtores.ultimo vindida. deprimit, 
Deusg; prælium juvandodirimit, 

Felix qvituuseft benigno numine, 
Isnungvam concidit fub bruto fulmine. 


| * 
Als die Nymphen den Koͤnig annahmen. 


= J 
. BF: Nymphularum Catus, 
| QuväZittaSylvas refpicit: 
Nam Te fortunz fplendor lætus 
At fauftos plaufus allicit, 
AbfolviteJubila, fata favebunt, 
DumNiflus &inelyta Manda vigebunc„ 


. 
Cantate, fed nefcite Caufam: 
Latebit hæc felicitas, 
Dum poft amicam fortis paufam 
‚ Erumpat ipſa Svavitss. 
Extollite cantica, plaudite fatis, 
UtLufibus aſſonet aura beatis. 


—— 
Spectate mellis dulce flumen 
Qvod alluit Lufatiam ; 
Spedtate vernum Cœli Lumen 
Qvod Brumam frangit patriam« 
Sic fructus adardua Culmina fcandit, 
DunrNiffus amantia brachia pandit. 


Cc 4 4.Zum 
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4. 
Zum Beſchluß / als der Nachrednet alles 
— — gewundſch 


O Js u Pacis — 
Tu ſervas Patriamg 
Üt Pacisalmz ſvaviter 
Guftemus gratiam, 
Nec bellicis injuriis | 
Qvies — codat 


Per Te an Saxonica 

Vigorem fuftiner, 
. Dum Bella per Teutonic# 

Sar cladis imminer: 

Ut floreant & gaudeant, 
Qvi Chriſt grex vocantur. 

3. 

Vivar Joramn- Georg us, 
Dum vivet ifta Pax, 

Er extingvatur Ocyusy 
‚Martis fcelefla fax: 

Sic Milniam, Lufatiam;. | 
Sie cundta Lux coronet. 


4. 
Sicoptimam Zittaviam 
| Salus non deſerat, 
Nec Dæmon his ferociam 
Plätgis infer af 


| 
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Si Chriſtus Dux & vitæ lux 
Patres clementer ornat. 


5. 

Ergo ſub tanti Præſulis 
Lætemur tegmine, 

Novig; fata Conſulis 
Notemus omine: 

Qri profuit, qvi floruit 
Florens & porro preſit. 

6 


Amet benignus Curiam, 
Templis affulgeat, 
Pubemg; literariam | 
Amanter mulceat, \ 
Ut fzpius felicius g 
Ad Conßulatum ſcandat.. 
XXXVII. 
Sie wieder aufdentfche 3er. 
Oje fommen / fo wird gleich / da 
ſolches in die Druckerey geliefert 
wird / den 6,Aug. 1682, ein Adus in 
Gegenwart hoher Perfonen gehal⸗ 
ten / da etliche von Adel aus ihren 
Wapen Gelegenheit nehmen von ge: 
willen Adelichen Tugenden zu reden. 
Alſo ſoll der Anfang mit dieſem Liede 
gemacht werden. 





Ce; 1.Seit 


— _ 


ES 


got Beier &nanden Briee Driver Chen / 


Eit unſer D D eutfehland manchen Helden 

Mit Helm und u gezieret hat, 
So können zwar die Söhne melden 
Don der und jener Ritter That : 





Doch müffen Sie neues Gedepen und Leben 


Der erblichen Tugend — Tugend ergeben. 


Sie muͤſſen ihren Helm — 
Daß er ein tapffres Haupt bedeckt: 


Der Schild muß ſich zu was erkuͤhnen 


Wo man den Arm darhinter ſteckt; 


Das heiſſet: Es ſollen die Laſter verderben / 


Vor welchen die Kraͤntze des Adels erſterben. 


3» 
Wiewohl die Zeiten find verwandelt / 
Die Barbarey iſt abgethan: 


Wo man von Frieden redlich handelt / 


Da nimt es auch der Nachbar an. 
Und alfo erftrecken die Edlen Gemüther, 
Die Sorgen ingleichen * friedſame Guͤter. 


Der Degen paart ſich * den Buͤchern / 

Der Schild vermaͤhlt ſich durch Papier. 
So kan man ſich zweymal verſichern / 

So iſt das Wapen gut dafuͤr. 
Ob feindliche Trouppen das Lager beftreiten/ 
Ob freundliche — einander begleiten. 


GOtt Lob / wir ſehen die Perſonen / 
„De auch im unferm. Sande blühny 


Die 
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Die nun der Wiſſenſchafft gewohnen / 
Daß Sie auch ſolche Söhne zieh / 
Bey welchen die Fuͤrſten in folgenden Jahren 
Nicht minder des Adels Gedeyen erfahren. 


Wolan die Tugend ſoll gewinnen / 
GoOtt ſtehe dieſem Streite bey. 

Er ruͤſte Sie mit klugen Sinnen / 
Damitder Sieg beftandig fen: 
Und laffe Die Schule durch) edles Bemuͤhen 
Die künftigen Vaͤter Des Landes erziehen. 


Der Beſchluß ſoll alſo gefungen werden, 


I, de 
Ommt heran / und ſeht die Jugend / 
Die man GOtt zu Ehren zeucht / 
Dieſe macht / daß Ruhm und Tugend 
Niemals aus dem Lande weicht. 
Es lebe der gnaͤdigſte Vater des Landes ! 
Es wachſen die tapfferen Printzen hervor/ 
Als leitende Sterne des Adlichen Standes. 
So ſchicket der Segen die Bluͤhten empor. 


x 2. 
tzo reden fie was leiſe 
Gegen eine ſtille Wand: 
Doch (wills GOtt) die muntre Weiſe 
Troͤſtet ſchon ihr Vaterland. 
Es lebe der gnaͤdigſte etc. 


3 
Reiſer werden kuͤnfftig Baͤume/ 
Söhne ſollen Vaͤter ſeyn. 





/ 


Num 
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Nun / GOtt Lob)die edlen Keime j 
Stellen ſich in Hoffnung in. 
Es lebe m. 





— 
Alſo Fan die Nachwelt ſagen / 
Daß Ihr Gluͤck unſterblich ſey. 
Denn die tapffren Hertzen tragen 
Ihre Krafft den Soͤhnen bey. 
Es lebe x. 


5F. 
Nun wohlan / die treue Schule 
Se Lehrer Wundſch geſehehn / 
Daß Sie auch auf ihrem Stuhle 
Nach des Adels Wohlfahrt fehn. 
Es lebe ꝛc. | 


X 


6. 

Ach hier ſind die hohen Zeugen / 

Derer Huld und Guͤtigkeit 
Soll die Gegend nicht verſchweigen / 

Weil ſich Printz und Land erfreut. 
Drum lebe der gnaͤdigſte Vater des Landes! 
Es wachſen die tapfferen Printzen hervor / 
Als leitende Sterne des Adlichen Standes / 

So ſchicket der Segen die Bluͤten empor. 


XXXVIII. 


Hue Gedancken eines geſchaͤffti⸗ 
gen und unmuͤſſigen Mannes. 


1. GOtt 


eſtehend in —— — 411t 


Ott Lob und Dan ich habe viel — 
Wenn andre durch ſpatzieren 
Und ſonſt die Zeit verlieren // 

So laͤſſet mich die Sorge wenig ruhn. 

Bald hab’ ichhohe D inger 

Darnach ein Staats Mann geht: 

Bald ſteil ich mich geringe, 

Daß mich ein Kind — 


U wenn ich gleich von nauffe muͤſſig bin / 
obleiben die Gedanckmn ee, 
Noch immer in den Schranefen / 
Und locken mich zur alten Arbeit hin. 
Sm Schlaffemuß mir träumen, 

orbey einander wacht / | 
Und will ich was verſaͤumen / 
So wird mirs fine gemacht. 


Derhalben fiehtmeingehen teaurigause. 
Under fich froͤlich ſchaͤtet / 

TEE mg 

r ſehnet ſich gar am in mein 

Die beſten Freunde ſcheuen 
Offt meine Compagnie: 
Sie wollen ſich erfreuen / 
Ich liebe Laſt — 


Iedoch wer — wo Gem Freude — 

Ich habe vom S 

So viel als pom —— u 
| ) 


413 Reiffer Bedandieh Dricter Cheil _ 


Und D endlich bleibt mein Merck nicht unbelohnt. 
Wenn wirben Tag befehlieffen/ | 
Hat jener von der Raſt oo. 

Nichts weiters zu genieffen 

Alsich von meiner. Lafl, 


Ja diefes nacht mich vieler Eothen frey. 
Der ſuͤndigt in der Freude / 
thut zu * fo 
en macht der. Haß und die Verfolgung ſch u. 

Jedenno ſolche G rillen J Be 
Stehn mir gar felten an, 
Dieweil ich ihrentwillen 

Nicht viel gedencken kan. 


6. 

Drum danck ich Go / aß Er ſo midi. 
Erhat mir gnung gegeben:- 

chführe fo ein Leben, 
Das aller Noth bisin den Tod vergifft. 
x a follich endlich fterben [- 

o wird auf einen Schlag 
Die Lebens⸗Laſt verderben, 


Eh ich fiefühlen mag. 
XXXIX. | 


Auf den Ancker in eines autet 
Freundes Pitſchier. | 


Eh hoffe ftets; wen auch das herbe Glück 
4 Kein angenehmes Ziel | | 
Zur Zeit verfprechen will / 





So 


⸗ 
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So denckich doch auf beſſre Sonnen Blicke. 
Denn wer ſich ſelbſt ein ſchlimmes Urtheil 
Dem hilffi die ie Gnade nicht. 


Wo hat ein Mann den Boriig aufiutechen? 2 
Wenn — eine Zeit | 
Sich guter Jahre freut ? | 

Mein Schild und Schtwerdift eben von dem Cie. a 

Er ift ein Menfch und waser haben kan / 

Das feh ich auch ale — an. 


Die Sonnefkrahitfowoht auf meinen zu. | 
Als aufdes andern Haupt Ä 
Der ist vor Hoffartfchnaubt: 
Hat erdas Geld / ſo habich Doch den Beutel: 
Der wartet nurauf einen rechten Freund / 
Daß ihm die gölone ra 


Ließ ich den Muth in — Stande ſincken / 
So ſchien ich / als ein Knecht / u 
Zum Gluͤcke viel zu fehlecht, 

Ach nein / ich muß demfelben ferner wincken. 

Und hätt ich Er am Ende nichts erjagt/ 

So hatt'i —— gewogt. 


Die Tugend reiſſt auch dich — Maten: 

‘ atfie u Yen Ä 
o wird es mir g 

Mich foll N nicht Das I Wanbil thauren / 

Daßmein Pitfchier fich zn der Hoffnung fügt/ 

Und J auf ihren Ancker liegt. 











XL. 


Reiffer Bedanden Dritter Theil’ / 


ur Beiffer Gedanken Driver Theil, 
XL. £ 


gt der Königin Elifabeth in En⸗ 
geland Wahlſpruch: VIDEO, 
TACEO, | 


| Je koͤnnen doch die Leute lachen / 

Daß ich ſo ſtill und einſam thu! | 

> Denn freylich / wenn Sie Handel machen / 
So druͤck ic) ſtets Die Augen zu ; 

Doc weiß ich gleichwohl mas gefchicht: 

Man traue meinem Schweigen nice, 


\ . 2, . 
Die Kunſt befteht im Sehn und Schweigeny 
* rede nichts / und mercke viel: F 

Ich lerne mich vor einem neigen / 

Der mich in Tod verbannen will. 

Aa ein ſolcher Boͤſewicht 


er traue meinem Schweigen nicht. 


— 








3; 
Bas fol ich viel ins Weſen pralen? 
ch warte derGelegenheit: 
Da will ich miteinander zahlen, 
Was mir die Stunde noch verbeut. 
Und meiles nur daran gebricht / 
So trauer meinem Schweigen nicht. 


4 
ollich auch den Haß verachten/ 
ie ben Ohren Sblehfeh 
So will ich doch den Sinn betrachteny / 
Der bloß auf mein Verderben geht/ 


® 


Beſtehendi in allerhand ind Lehr Gediche. 
Das dienet mie zum Unterricht 
Drum trauet meinen EIER UPENGEN nicht, 


AIch denck ihm noch was abzulauffen 
Wenn er fich Feiner Lift beforgt. 
Der laft fich Drum nicht flugs verkauffen / 
Der feinen Schuldnern etwas borgt: 
Die Leute find gar ſchlim bericht ; 
Man traue meinem Spweigen nicht. 


Weil nur bie ar eile fi babe fliegen/ 
So ift der Schade nicht fo gros: 

Derhalben denck ichs noch zu en, 

Die Dee ftehn mir allzublos ; 

Da doch mein Hertz verfehwiegen fpricht: 

Man traue meinem En nicht, 











Er fich der Wat gebrauchen wil, 
Sen witzig / und begreiffe niel, 
| Sonft wird er leicht betvogen. 
Die Netze find ſchon auffgeftellt/ | 
Und men Die Klugheit nicht erhält 
Der wird hinein gezogen. 
IL, 


Doch wenn er alle Kuͤnſte weiß / 
Go laß er-fich Durch. folchen Preiß 
Die Deine ni ka hwellen: 





X 


45 





FAN fol fich bißweilen in d 
ER, IN len. * 


Der 
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Der bringt es noch einmahl fo weit / | 
Der fich bey der gelegnen it — 
an thum und funpel fielen. 
I 


- Ein ieder wil der Klügfte ſeyn / 

Und bildet ſich gros Weſen ein | 

| Wenn er fein Thun betrachtet: 
Wo iemand nun was Kluges thut / 
So beiſt es ihn / biß auf das Blut / 

Me wuͤrd er ſelbſt verachtet. 


Derhalben bleib’ ich ungekraͤnckt / 
Daß mancher bey der Tafel denckt 
Das groſſe Wort zu führen, 
Ich ſitze ſtill / und hoͤre zu / u 
Und wenn ich fo geduldig thu / 
So fan ich nichts zerlieren. 


Welt bleibet itzt und ferner Welt: 
Und wen ihr Weſen nicht gefaͤlt / 
Der mag fie reformiren. 
—— — wird ein ſchwacher Mann / 
er kaum zwey Worte redenfay  _ 
Die Sache nicht solführen, ee. 
I 


Drum ift der Menſch vor andern klu g, 
Der einen ſolchen Selbſt⸗Betrug | 
In andern Fan erdulden. 
Gefehicht es heimlich gleich zum Hohn / 
So mird vielleicht noch ein Patron _ 
Den ſimplen Dienft verſchuben. 





LI 
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aff einen unleidlichen/ungeduls 
* digen und verdrießlichen Men⸗ 


Eh daß wir Doch nichts leiden koͤnnen! 
Wenn iemand uns im Wege ſteht / 
Da wollen wir ihm kaum vergönneny 
Daß er gefund auf Erden geht; 

Damit uns Zorn und Eifer ein / 

Der Schimpf jelbprbgerochen fepn, - 


Jedoch iemehr wir ung bewegen / Fe 
Je gröffer wird der Schimpf gemacht; 
Voraus wenn jener unſern Degen | 
Als einen ſchwachen Stab veracht. 
Man fehe nur ein Wuͤrmgen any / 
Das zappeln und nicht beiſſen kan. 
1. 


Und Fort der Handel zum Proceſſe / 
So bleibt es / wie der Richter fpricht. 
Der fingt dem Schuldner. zwar Die Meſſe / 
Allein von dieſem ſtirbt er nicht: 
ft gleich das Gluͤcke noch fo gut/ 
Daß er den 2lbtrag wi thut. 


Ach beffer in der Zeit verglichen / 
Als gar zu lang, umſonſt getobt; 
Manch Held iſt vor der Fauſt gewichen; 
Sindeflen wird er 2 gelobt, 
p 








Weil 
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Weil er Durch einen iuden Rat — 
Den Feind und ſich erhalten hat. 


Doch wollt ihr euch im Eifer raͤchen . 
AR es der Widerſacher fühlt/ 
So wil ich eine Kunft verforechen, 
Die bey den Menfchen nie verfpielt: 
Nur ſtellet euch / als merckt ihrs nichty 
Und gebt ein froͤlich Angeſecht. | 


Der andre quält ung deſſentwegen / 
Daß uns die Dvaal perdrieflen fol: 
Doc wenn toir Fein Geſchrey erregen, 
So merckt der gute Stumper wol _ 
Daß feine ſchwache Raſerey | 
or unfern Muth zu tvenig fev. 


Ein alter Hofmañ ward gefraget: 
Es gieng ihm ſtets fo glücklich an; 
Er wäre gleichtvol fo betaget/ 
Und hätte Feinen Sal gethan ? 
Er fprah: Man hat mich off geplagt / 
Ich habe Danck Davor gefagt. 
VII. 





Wolan / ihr Leute / macht euch ferti // 
Wo ihr complimentiren ſolt. | . 
Seyd zwar Der Seinde ſtets gewaͤrti ° - 
| Doch dencket/daß ihr ruhen wollt: | 
zjden der Sieg am ſchoͤnſten bluͤht / 
Wenn ſich der Feind verachtet ſieht. 


XLII. 
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— 77 XLIII. — 
Ruf einen argwoͤhniſchen Menſchen. 


Ch Argwohn de verftuchte Peſt/ 
NEE: ng im En ar u ͤft / 
efeuer: 
Man Pie ei pin = fo viel, 
So bleibet doch das reuden-Spiel 
In ſeinem Hertzen BE: 


Da bildet man ſi ſich Hände ein / 

Die nirgenðswo geſchehen ſeyn: 
Da hilfft kein Widerſprechen. 
Man fört fich einmahl in der Ruh / 
Und folte man den Zeug Darzu 

Don einem Zaume brechen. 


Da fleugt ein Seuff⸗ er in die Lufft / 
Da wird der Himmel angerufft / 
Da fallen dunckle Worte. 
Und wo man was darzwiſchen ſtreut / 
So liegt Die beſte Freundligkeit 
An feinem — Orte. 





Doch wenn ein Feeund nach allen fragt/ 
Und ſeine Meynung drüber ſagt / 

So möchte man fich fehamen: 
Daß man fich zwiſchen Furcht und Leid / 
Auch wegen einer Eitelfeit 

Kan folche J nehmen. 

DD V.Mein 


5 
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Mein Freund / ich molt es ware nicht 

Doc) wo Das Hertze denckt und dicht / 
Da muß ich wol verſpielen. 
Wo hab ich diß und das gethan? 
Gib mir den rechten Zeugen any 

Der fol ſein Unglück fühlen. 

6 


Bin ich vor deine Gunſt zu ſchlecht / 
Biſtu mit ſelber nicht gerecht/ 

So gib mirs nur gefchrieben: 
Haͤtt ich Den Handel langft gewuſt / 
So mar ich mit ru 

Dir von dem Leibe blieben. 


7» 
Derhalben dencke / was du wilt / 
Und laß mein treues Ebenbild 
Schön oder haͤßlich mahlen: 
a fräge Einfftig nichts darnach / 
u trägeft. ſchon dein Ungemach / 
Das wird dich wel bezahlen. 


5 | ALIV: 
| BEL eöh der Compagnie und det 
> Einfamfeit einander entgegen 
Bale —— 
O lob ih doc) die Compaghie / 
Da wird uns nach belieben 
Die lange Zeit vertrieben / 





Und 
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Und mwirveraltern ohne Muͤh⸗ 
Denn unter 83 Schmertzen 
Geht ung fein Stich zum Hertzen. 
Tenor. 
So lob ich doch die Einſamkeit / 
Da mag ich nach belieben 
nmeiner Ruh verſchnieben; 
trotz ich auf die Sicherheit / 
Und werd in meinen Thaten 
Durch keinen Feind en 


Ball. 
So lang’ ich bey Geſellſchafft bin / 
Verſchieb ich meine Sorgen 
Bis auf den andern Morgen; 
Allein was troͤſtet meinen Sinm/ 
Wennich mid) inder Stille 
Mit Uberdruß erfuͤlle? 

Tenor., 
Ich bin mein alferbefter Freund / 
Und halt’ in memem Muthe 
Mir felbften alls zu gute, 
Drum wennesmelancholifch ſcheint / 
So bin ih doch mit ieden 
Vergliechen und — frieden. 
Ba 


ndeſſen ſieht es leichter aus / 

o mich die Freunde troͤſten / 
Da weicht die Noth am ehſten. 
Was hilfft mich doch ein Schnecken⸗Haus / 
Dariñ ich Feine Binde 
Vor meinen Schaden finde? 

Dd 4— 


Tenor. 
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„ Tenor. . 
Ach mer fich felber troͤſten kan / 
Derfelbedarffein Schrecken 
Den Freunden nicht entdecken. 
Ein Krancker greifft ſich lieber an/ 

s daß er fremden Haͤnden 
Die Wunde ſoll verpfänden, 
B 


, Da | en 3 J 
Man bildet ſich die Kranckheit ein: 


Drum wo die Freunde kommen 
Wird uns der Schwarm benommen / 
Daß wir gar friſch und luſtig ſeyn. 
Ach beſſer eins getruncken / 
Als in der Noth verſuncken. 
| Tenor. 

Achweh! wo ſich ein Patient 

| am Schwarme ſo verführet, 

aßer Fein Feuer ſpuͤret / 

Das doch in ſeinen Adern brennt: 
So wird der Schmertz verſchoben / 
Nicht aber aufgehoben, 


all, 

So wird der groſſe GOtt verlacht. 

Daß meiſtens die Perſonen 
Vicht gern alleine wohnen n / 
Das hat ſein weiſer Schluß gemacht. 
Drum moͤgen andre ſchleichen / | 
Ich ſuche meines gleichen. 

— enor, .. na 

So wird der Groffe GOtt bedient / 

Wenn ich mich aller Plage 


Der 


Beſtehend in allerhand Lehr⸗Ged. 4:1 
Der Eitelkeit entfchlagel  , u. 

Daß Freud’ und Andacht m mir gruͤnt. 

Seyd ihr befant auf Erden / 
Ich wills im Himmel werden. 


XLV. 
Pu einen hoffärtigen Kerlen / der 
allzuſehr wolte reſpectiret ſeyn. 


8* 
X: muß die Somplimente ſparen - 


r 





Denn mich erfchreckt ein ftolger Freund / 
Der will mir etwas höherfahren, / 
Als ſein Verdienſt von auſſen ſcheint: 
Und ſo veraͤndert ſich mein Sinn / 
Da ich ſonſt mehr als freundlich bin. 
2. 


Ich laſſe mich kein Werck verdrieſſen / 
Und warte ſchlechten Freunden auf. 
Verdien ich was mit meinen Gruͤſſen / 
So iſt es gar ein leichter Kauff. 
Denn wo dergleichen Muͤntze fehlt / 
Daiſt mein Reichthum bald gezehlt. 


3» | 

Man darf nicht flugs zum Knechte werden’ / 

Wenn man fich gleich zum Diener macht / 
Und etwas hoͤflich in Geberden 

Daurch eine ſuͤſſe Mine lacht: 

Es nimmet kaum die Hertzen ein / 

Daß uns die Leute guͤnſtig ſeyn. 


4. Jedoch 


er" 
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N 
Jedoch ben Dielen laß ichs bleiben; 
Er moͤchte fich an mir verſehn / 
Und mich in fein Regiſter fchreibeny 
Als waͤrs aus Schuldigfeit geſchehn. 
Der nimt die Klugheit, nicht in acht / 
Wer thumme Leute thuͤmmer macht. 


| u. 
Kaner mich über Achfel grüffen ; 
So mill ichs übern Kirchen thun; 
Will ihm die Rede wenig fielen -— - 
So mag auch meine Bunge ruhn: 
Sitzt ihm de r Adel gar zu tief/ 
So weiß ich auch den Wapen⸗Brief. 
6. 


Will er mir einen Dienſt erweiſen / 
So wird mirs nicht gelegen ſeyn; 
Wil er mich vor den Leuten preiſen / 
So wend ich nichts dargegen ein; 
Bringtmir fein Diener einen Gruß / 
So mach ich / daß er ſchweigen muß. 
| 4, 
Das ift der Dienſt / den will ich leſſten / 
Bis er ſein eitles Thun verſpuͤhrt. 
Ein ſtoltzer ehret den am meiſten / 
Der ihn am minſten relpectirt / 
Und ſiehet Den vor edel any 
Der edle Leute troken Fan. 


XLvV. 
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— — — — —— — — — — —— — 


Xv. 

| Auf einen unzeitigen Bücher⸗Cen⸗ 

for, der alles verachten und ver⸗ 
beſſern will. 


I. 
M3%“ ft ein Potentate / 
Der ung recht in Harnifch treibt / 
Wenn er mitdem Elugen Rathe 
Aller Welt Geſetze ſchreibt. 
Denn was andre ſehn und machen 
Muß ſein hoher Geiſt verlachen. 


FF 
Alles Fan er zwar nicht wiſſen / 

ber tadeln kan ers wohl: 
Seine Magd kocht keinen Biſſen 
Den fie nicht veraͤndern ſoll; 
Und ſein Schneider führt Die Nadel 
Niemals ohne feinen Tadel. | 


3. | 
Wird ein Buch heraus gegeben⸗ 
Hat er laͤngſt zuvor gewuit / 

Ob daran viel Maͤngel kleben / 
Schlägt damit an feine Bruſt 
Seht den Mann / ders beſſer Fonte/ 
Wenn das Gluͤcke Zeit vergoͤnnte. 


| 4 
Un damit er bey Den Leuten 
leichwohl den Credit erhalt/ 
Schicket er zu manchen Zeiten v— 


Groſſe 
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Groſſe Titul indie Welt/ 
Welche ſich als ſchoͤne Goͤtzen 
Sollen vor die Buͤcher ſetzen. 


5. 
gengt nun jemand in der Meſſe / 

o bezeugt das Titul⸗Blat / 
Daß man ſolches keiner Preſſe 
Richtigangedinget hat; 
Und indem wir nicht erſchrecken / | 
Kommt der Plünder in das Stecken. 


6. 
Alles hat er ſchon geleſen / 
Was zu feilen Kauffe geht, 
Doc) ober jo Flug geweſen / 
Daß er mas davon verfteht, 
Mögen feine Sauff-Sefellen 
Recht und Urtheil drüber ſtellen. 


7. | 
Unterdeſſen ſeh ich keinen / 
Weieilcher ihn befoͤrdern will / 
Er iſt groß / und doch die Kleinen 
Kommeneher an das Ziel. 
Alſo fehlt indiefem Stücke 
Unfer oder fein Geluͤcke. 


8. 
Soll ich fagen mas ich meyne / 
NMonſus hat in allen Recht 
Und vor ſeinen Weißheit⸗Scheine 
Sind wir alle viel zufchlecht. 
Alſo denck er nur auf Erden 
Calar oder nichts zuwerden. 


XLVI. 


Beſtehend in n allerhand Lehr Bed. 1427 


Ute Gedancken / wenn man eine 
Treppe hinauf fteiget. 
ge diß der fen Die Treppe; laͤſſt 


mich ge 
Undich na um geb von Tritt zrı Tritt 
erhöhen: | 
Allein was traͤgt ſie wohl voreinen Yuk davon? 
Mein Fuß beſudelt ſie / das iftihr ganker »Lohn. 
Soo geht es in der Welt: Jemehr wir andern dienen / 
Sand fie Lebens⸗ang durch unfern Beyſtan dgruͤnen / 
u 0 viel deftomehr find fie Darauf bedacht/ 
täglich neuer —— ung neuen Kummer 


Allein verzeihet mir/ihr — * Stuffen / 
Sch ‚muß mich auf den —— der gantzen Welt be⸗ 


Der Danck iſt iemlch Ah; Mir. geht es eben 


Und wernichnüßlich pin/ber macht mich felten fro h. 
Wie mancher iſt mit mir an euch herauf geftiegen? 
Derfahe non Me gernin tieffen Kothe liegen, 
Si weilichftehen mag / ſo nimt er alles mit, 
nd giebt mir dann und wann Politifch — ritt. 
Wohlan das Laſter ſoll die Tugend nimmer daͤmp ffen / 
Und will der Undanck (don mit meiner Gutthat Fans 


So bleib ich Doch — ; Ich diene wem ichkan / 
Und leide was — hab * wohlgethan. 


F =: FRI 
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XLVIL 
28 ein guter Zreund im Spiele 
| Labeth war/ und deſſentwegen 
ſich erzoͤrnen wolte. 


I, > 
Eiſſet das numehr geſpielet / 
Soll diß unſre Kurtzweil ſeyn? 
Daß er ungelegne Pein | 
Mitten in Der Freude fuͤhlet / 
Und daß er auf ſein Labeth 
Mit erzoͤrnten Blättern geht, 


| 2 
Wuſt er nicht imerften Nennen :  ._ 
Was man hier vor Fiſche fängt? 
Nenn er zugewinnen denckt | 
Muß er gleichwohl diß befenney © ;) 
Daß ein ander gleichfo did 
Vom Verſpieler haben will. 


| 3. 
Legt er einmalfeine Schäße 
Zu bergleichen Weehſel ein / 
Muß das Gluͤcke Richter ſeyn / 
Alſo folgt er dem Geſetze. | 
Keinem aber geht es an / 
Daß er nichts gewinnen Fat, 


| 4 i 
Nun er zaͤhme die Geberden / 
Ob das falſche KartenBlat 
 „Bleichfein Hertz erreget hat. 
Sonſten muß er boͤſe werden / 








IJ ld 


a 
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Mehr als er bißhero pflegt, | 
Mehr als fein Gemuͤth ertraͤgt. I 


5, 
“Denn mer ift in feinen Sachen 
Mit den Trumpfen fo befeßt/ 
Daß einander ihm zuletzt 
Keinen Poſſen folte machen ? 
‚Ach es fehickt fich allzuwol 
Wenn man — ſol. 


Mancher ruͤhmet fein Studieren / 
Gleich als war in ſeiner Hand 
Der Scharwentzel wol bekand: 
Doch wie laͤſt er ſich verführen, 

Weil er gar ein ander Blat 
An die Stell ergriffen hat. 


7. 

Was wir ſorgen / was wir hoffen, 
Wird dem Spiel anheim geſtellt / 
Auf Verluſt und baares Geld. 

Hat es gluͤcklich eingetroffen; 

Oder gehts auf unſre Schuld / 
Nun ſo habe man Gedult. 


8. 

Thoren ſind es / die nichts wagen: 
Thoren welche nichts verſtehn / 
Wie Die Gluͤckes⸗Wege gehn. 

Thoren / die e8 andern fagen/ 
Wenn das mwandelbahre Spiel 
Die Courage brechen wil. 


. SLVIE, 
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Olitiſche Gedancken an einen 


zuten Freund / der auf der Land⸗ 
Kutſche war umgeworffen worden. 





| Ä I. 
As hör’ ich? hat ein loſer Bube 
en Freund im Felde ſo ſchimpfirt / 
Daß er von einer naſſen Grube 
Die Flecken noch am Ermel führt? 





Und daß ein viermahl ſtarckes Rad 
Vors Gallen nicht geholfen hat.’ - 


Es iſt mir leidy weil Ropfund Ruͤcken 
Die Liebes: Schläge ziemlich fühlt, 


| Wenn Here und Knecht einander Drücken, / 


Daß Arm und Rumpf zuſammen ſpielt ⸗/ 
Wenn manches Weib die Maͤnner miſt 
Daß fie der Hoffligkeit vergift | 
| L. 
Verzeihe mir/ichmufte lachen // 
- &o bald die Zeitung vor mich fan; 
Weil niemand bey fin Shan m F 


— 


Roch gar zu groſſen Schaden nahifi. 
RS dacht / iſt diß die blinde Kuh / — 
So taug mein ——— darzu. 


Immittelſt fol der Kutſcher leiden / | 
Daß du von Hertzen boͤſe bill: & 
a . ö 


ELLE RM u nn — 


So laß mich nur den Streit entfcheiden, 
Weil diefes nicht fo ſeltzam iſ. 
Bilts Strafermer vom Wagen faͤlt / 
So fraffe man Die gantze Welt, 
— 


ie mancher wil ung kliglich fahren; 
Doch wenn er mitten in der Noth 


— — — 


Uns noch fo ſtattlich fol verwahren, 


So fallt ex in den tiefften Koth: 
Da liegen wir / da hilfft und num : 
Kein Sluchen und Fein Fiäglich thun. 
——— — f u 


Geraͤth uns oft.ein gutes Stuͤcke / 
So liegt es nicht an unſrer Kunſt: 
Vielleicht erweiſen Zeit und Gluͤcke 
Zu der Bemuͤhung ihre Gunſt. 
Kehrt ſich nun dieſes Rad herum / 
So wirfft der beſte Wagen um. 
VII. 


Wo iſt ein folcher Held im Kriege, / 
Der feine Schange nie verfieht? 
Geſetzt Daß. er ben fteten Siege 
Nicht anders als ein Palmbaum blüfh, 
Wo iſt ein Herr / ein hoher Kathy 
Der ſich niemahls beajaben hat? 
VII 


Du felbften haft in deinen Thaten 
Nicht allemahl ein richtig Gleiß. 

Iſt etwas heute tool gerathen/ 

- Sofehlet Morgen aller Fleiß: 


Ee 


Da 


. 
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Dareift ein Riemen / da ein Strice 
Auf einen boͤſen Augen bie, 

| * 


Drum laß den armen Kutſcher leben 
Denn welcher keinmahl fallen wil / 
Der muß ſich aus der Welt begeben 
Wir find des Gluͤckes Gauckel⸗Syiel / 
Daß manchen itzo viel gelingt / 
Der kuͤnfftig in den Schlamm verſinckt. 
| XLIX. j . 
—— ſchwer / wenn man die Leu⸗ 
te bereden ſol / daß fie einen dot 
ehrlich und rechtſchaffen halten. 


C Sift ein ſchweres Thun / da wil man ehrlich 

eiſſen / | SUR: 

Und fich der Redligkeit auf recht alt Deutſch 
befleiſſen: 


a dieſer Biedermann wird allgemach geehrt / 
her gelernet hat wie viel darzu gehört. 
Denn ſteylich pflegt der Trug die Probe nicht zu hal⸗ 
| m. 


en) | 
Wer andre frieren laͤſt der muß wol felbft erkalten 
Er wird als wie = —* des Gluͤckes Gauckel⸗ 
Spiel / 
Und niemand ſtehet da / der ſich erbarmen wil. 
Alein fo ſchwer es iſt Die Leute zu betriegen / 
So muͤhſam iſt es auch dieſelben zu vergnuͤgen. 
Es iſt nicht um ein Wort / um einen Blick gethan / 
Daß man die feſte Gunſt bey andetn finden — | 
- | ann | ie 


\ 
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pie leic leichtlich Bine: * ee Get uns zu verhafften n Sa⸗ 


Da wird der — die Sreunde ſtutzig machen. 
Denn alfo träget wol Die Liebe fehlechte Frucht, / 
Wenn man die Sreunpfehafft nur in vollen Nena 


ten ſucht. 
Wie bald enrihet us ein Woͤrtgen ausdem Mur | 


Das man — ſol / fo wird in einer Stunde 
Die beſte Gunſt verſtoͤrt. Man liebt ſich ſelten ein: 
Der Argwohn thut — man ſol ein Wa⸗ 


ſcher 
Da laͤſt ſich mancher führet goͤdne Worte - 
Weil man BEE mag; Doc) mer am rechten 


- Die That ermeifen foldem folgt die Erhandenachy 
Denn er befindet fich zum leiſten viel zu ſchwach. 
Sa wer Die Reden offt auf ſuͤſſe — ſetzet / 
dfeine Zunge nur auf fremden Ohren wetzet / 
Den lacht zwar — Freund j in ſeiner Einfalt 


Bulis er den folgen Thon nicht wol erweiſen Fan. 
Noch eins ſo KORG u man Durch Zeitungs; 


Des Nehſten Chem Kuh gewohnet todt zu ſchla⸗ 
Denn wer von Andern fü ſchon der Freyheit ſo ge⸗ 
wohnt / & 


Dem wird hinwiederum im Leben nicht verſchont. 
Und wo ih wuͤnſchen folfo muß ex einfam bleiben/ 
er mörhte viel u falfch von — Freunde glauben, 

Das 





434 Reiffer Gedancken Dritter Theil’ 
“ Das gar viel — laͤufft. Wer einen Dieb ver 
enckt / 
Der hat vielleicht verdient / daß er darneben henekt. 
Zwer von der — Furcht wil ich nicht viel geden⸗ 


x n/ 
Sie muß das Ruder fonft in unfern Schiffe lencken. 
Hält man ſich als — Menſch / ſo weiß man diß dar⸗ 


Daß man den Menfehendienft dem Himmel ſchul⸗ 


| y. 

* letzlich laſſe man na feines Handels mercken/ 
en man befchloffen hatıbis endlich aus den Wercken 
Der flille Schluß 2 na Pie leichtlich hat der 


Den beften Sc weg zu unfrer Fruchtbarkeit. 
Drunm ſag ich noch Bee wer Recht und Tugend 


Und wer ſich als ein * der Redligkeit ergiebet / 
Der nehme fi) in acht. Er darf gewißlich viel / 
Eh er die ſchlaue Welt — bereden wil. 


| Auf einen veichen Erben / der nicht 
MNMwi ſte / wie er fein Geld fein ge— 
ſchwinde verthun ſolte. 

in I. 


O wird das Geld verthan. 
Der arme — ene mit Hoffen und mit 


wusahnt und mit Scharren/ F 
Und 





.— — — 


| A und nd fuͤllte ſeine Kaſſen an. 
Doch nun ſich das Soͤhngen — ⸗ erkuͤhnet / 
| So wird die Sache klar; 
Das Sprichwort bleibet war: 
Ein Sparer hat einen Venehrer verdienet. 


| Es fiehet teöffih. aus. 
Da ſtirbt ein reicher heben und theilet — dem 
Sterben 
In die vergnuͤgten Erben 
Manch Capital und manches Haus. 
Doch ſingen die Vogel auf Straſſen un &affen: 
Denkt was der Vater that 
Und dencket wieenhat 
Dan Kindern ein frigiges Dölkgen berlaſſen. 


Ach Iwend / eeyheit/ Beld ee 
Enten manche Luſt doch Formen fie den Erben 
Auch manches Glück verderben, 
- Wenn ihre Pracht u Boden fällt. 
de = verzehret den koͤſtlichen ni. 
| So gilt die Freyheit nicht er 
Und mancher Spötter fpricht: 
Im Sommer geritten / in Winter gelaufen. 


Wie ſauer h Diegaftr 
Wenn wir nur einen Seherft mit Recht seinen 
rolle 


Undda mir — ſollen / 
Du it ein Thaler — — 


an Ä Ge; | Mich 
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Mich duͤncket wir werden gar zeitlich fahren 
Mit mas vor UÜberdruß 
“Der Knabe fprechen muß: 

Ach haͤtt ich die Thaler, Be wolt ich ſie ſparen. 


Indeſſen bt et wol / 
Und iſt von Hertzen —— er dem Mode⸗ Schnen 


Vor Baͤnder und vor Kleider 
Gedoppelt Geld bezahlen ſol. 
Wie — —— riechen die Braten; 
Wer die Courage hat/ 
Der maß nicht allzuſpat 
Mit Tantzen und Springen ins Armuth gerathen. 
LI: 


Olitiſche Gedancken über eines 
Weiten Freundes Ungluͤck / der ſich 
ai Maulander SPRRER berbrennet 

6 


As bedeutet dih —— 
> Daß du fo gen Himmel ſiehſt / 
Und die Zung an allen Ecken 
Nach der frifchen Lufft bemuͤhſt? 
J die Suppe nicht geſchmaltzen 

der iſt ſie gar — 


Nein ich merck an * Thraͤnen / 
Daß der Schade groͤſſer iſt; 





Weil 


Boftehend in allerhand Lehrer, 497 437 
Beil du ſom an Mund end Zähnen Zu 
Allerdings nicht eckel bift; | 
Ach die Köchin hat in Effen 
Ihren heiffen Werl — 


Sun ich muß eb en 
Waſſers⸗ Noth ——— 
Aber wo fich Leute — — X 
Da geht Haut und und alles loß / 
Von der Zunge zudem Kragen / 
Von der Gurgel — dem Magen. 


Nun was hilffts * iſt geſchehen. 
Wo der Mund nicht blaſen wil/ 
Hats der Löffel leicht verſehen. 
Aber denck an dieſes Spiel / 
Welches manchen ziemlich hitzet / 
Wenn er nicht zu be fißet. 


Ber end Umeit chen führe 
-. Mer zu ind sy * 


J — ge a 


Wer von unbefandten Sachen 
Wil gelehrte — machen. 


Wer mit hoheneaten ſchertet / 
Rem die Heimligkeit enffaͤhrt / 

Weicher feine Freunde ſchwaͤrtzet / 
Und des Nechſten Fall — 


Ee 4 Die⸗ 





En 
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Diefer hatn hat.nach einer Stunde 
Zwantzig rd in Due. 


Achesi Pol —— i 
A m 8 e eh mans fühlt; 
Alſo ge Die Reden theuer / UNE: 
Sonſten haſtu leicht verſpielt: 
Und da wirſtu deinen Kragen 
Etwas meht ls igt — 


—— 





Dieſe Blaſe wird bie heilen, J 
Denn es trifft nur um den Rand: 
Aber dort hilfft kein Werweilenn 
Iſt das Maul einmahl verbrandt / 

ſo wehrts das Leben — 
und noch — Sage! d 
= LIE 
re aneinen Etu⸗ 
denten / der zu ſpaͤt an die Haus⸗ 
— mp nicht 98 Dane 
kunt e. 
— — 
Mi eur 008 8 feht er an der er The 
Bis um die fpate Mitternacht? D 
So viel als ich von ihm verſpuͤre / 
So hat die Magdnicht aufgemacht 
Derhälben geht es auch nicht an / 
Daß er in feine Stube Fan. 


I 


— — — — — — — —— ——— — 


TB, u 
Sch. weiß.er. fühlt in feinem Hertzen 
Nicht einen fehlechten Uberdruß / 
Daß er mit ungemeinen Schmergen | 
Der Magd zu Dienfte warten muß / 
And dap.fie nicht vom Schlaf erwacht / 
Obgleich Die Thüre weiblich kracht. 


use 3» F 
Wolan ein redlicher Studente 
Sol allenthalben fleiſſig ſeyn. 
Drum nehm er dieſe Complimente 
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Nicht anders als ein Merckmahl ein / 


Das ihn zu einer Klugheit fuͤhrt / 


Die mancher niemahls ausſtudiert. 
TEN, — 
Er wird den Stand nicht ewig fuͤhren/ 


Es muß auf Dienft und Liebſte gehn;, 
Da wird er auch vor manchen Thuͤren 

As kin verlaßnes Laͤmgen ſtehn: 
Und die Patronen werden ihn | 


Noch langer bey der Naſe ziehn. 
Wie mancher klopft mit beyden Haͤnden / 


Und dennoch bleibt er ausgethan: 


Wil er fi) da und dorthin wenden/ 


Soo komt er nicht viel beſſer an. 
Da hilfft Fein Fleiß / kein hoher Geiſt / 


Wenn uns das Gluͤcke warten heiſt. 


Drum mag er diß vorher bedencken: 


Es muß einmahl gewartet ſeyn. 
— Ee X 


e 


Wi 


Ao Reiffer Gedancken Dricter Theil / 
Bil er fich um den Abend kraͤncken / 
So fuͤrcht er ſich vor jener Pein / 
Die manchen mehr als eine Nacht 
In Anoſt imd Hoffnung muͤde macht. 
lernet auch noch. eins befinnen/ / 
So — 43 Hide 
Und mil das Hertze gern geroinnen: 
Allein wir haben fehlechte Luft, 
Und hören zwar das Klopfen ar 
Jedoch es wird aufgethan. 
Solt ihm det Share wol gefallen 
Da ung derfleine Schimpff verdreuſt? 
Mich důnckt / der Ausfpruch wird erfchallen: 
| So leide was du GOtt erweiſt. 
Er iſt zum Warten gut genung⸗ 
Berjʒeuch du auch noch einen Sprung: 
3; RR 
86 der Perſon eines guten 
Dgreundes /der ſich aus Unvor⸗ 
fichtigteit den Mantel an einem Na⸗ 
gel handlich: zerriſſen hatte, 


. — T,; . — 
Sy Ch tauſendmahl ſchade / der Mantel bleibt hangen 
höre / wie fchröcklich Die Riſſe geſchehn: 
| ch hatt! ich den Diebifchen Nagel geſehn / 
So waͤr es nicht eben ſo klaͤglich ergangen: 











Da 
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Da lappet mein Weſemda baumelt die Prachtı 
Da werden die Falten voll Ehche cher gemacht; 


Der Zettel iſt naͤhrlich — Kramer besahleg 
"Der Schneider begehret das Seinige noch / 

Und gleichwol bezeuget Das ſchaͤndliche Lohr 

Wie Feiner im ‘Flecken was hohes erpralet/ 

Bis einige Bitte den Kramer bewegt / 

| Daß er fich zu neuen Credite begvemt. 


3. 
Jedennoch was hab ich vom Mantel zu klagen? 
Da manchmahl ein Nagel die Spiken erweiſt / 
Und unſer Politiſches Gluͤcke zerreiſt / 
Da laͤſſet ſich ſelten ein Schneider erfragen / 
Der alles mit neuen Gewande beſetzt / 
Wie etwa die Huͤfffe den Mantel ergoͤtzt. 


Da ſtecket ein Nagel der —— — Fieber 
Da gucken die Zwecken des Neides hervor/ 
Da Fehret der Hochmuth den Stachel empor / 
Da finden fich Spötter und andere Diebe, 
Und welcher die Spitzen ein wenig berührt/ 
Hat alſobald Loͤcher im _ venfpänt: | 


| & heiſſet —— im Menflicen geben: J 
| an fahre behutſam / und fehefichum 
ä De | find heimlich und machen: eu = 
herr guab und Slughet Die,Dergen versah 
gend und Klugheit: die Herken verw 
und * ie * iſhein | a 





| 6. Run 
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| 6, 
Nun hurtig ihr Sreunde bewahret Die Ehre 
Die giebet euch ferner ein Föftliches Kleid 
— ſol ſie zerreiſſen / ſo ug es weit 
Und euer Verderben eröffnet Die Lehre: 
Wir duͤrffens im Leben nur einmah! verfehn, 
So iſt es mit allen gar leichte geſchehn. 

= :LIV, | 


gg Jelame Gedancken über einen 
Schul⸗Garten. N 
SITE füffer Zeitvertreib / du meiner Sorgen 


Flucht / 
DWluͤte meiner Luſt / und meiner Liebe Frucht / 
Vergoͤnne mir annoch / daß ich an Dich gedencke / 
Und meinen Muͤſſiggang in deinen Schatten ſencke. 
Der Kaum ift giemlich klein / doch ift er fo verwahrt / 
Daf man von böfer Hand fich Feiner Liſt befahrt. 
Du bift mein Königreich/da mag ich mich ergoͤtzen / 
Und alles/wieich wilyhoch oder niedrig feren. 
Ja wenn manch ſchweres Amt viel Grillen nach ſich 
A : 


| / 
So hat mirofftein Blick den Uberdruß curitt. 
Was dort ein Juͤngling iſt / das ſeh ich an den Baͤu⸗ 


men/ 

Man kan fie beyderfeits erhalten und verſaͤumen. 

Gleichwie manch Safter-Trieb die Tugend⸗Liebe bricht / 

So fehlt es auch bey dir an ſchnoͤden Diſteln nicht. 

Man gaͤte wie man wil / man thu es alle << tundeny.. 

So wird das Unkraut doch nicht gaͤntzlich uͤberwundẽ. 
Als GOtt im Eifer ſprach der Acker ſey verflucht / — 

| ” A 


Befteh end in allerhand. Lehr⸗Ged. 443 


— ——— 


Da ward die Neſſel ſtarck / da trug die T * Frucht. 
mehr ich num das Wort in Baͤten kraͤfftig finde / 

e tieffer dene ich nach : das habich von der Suͤnde / 
Auch eben diefer Fluch geht Durch die gantze Welt 
Wo man ein Ackerwerck mit hoher Muh) beſtellt. 
Man bringt die Lehren an / man ſorget vor die Jugend: 
‚Allein das Boͤſe waͤchſt viel fehneller als die Tugend. 
‚Die manches an und wenn man alles 

ucht / 
Woran die Sache liegt: der Acker iſt verflucht. 

Ich muß mit S Fleiß die Furche taͤglich 
rl Ei graben / 

Und an des — ſtatt Die Hand vol Unkraut has 

en / | 

Wolan du Tiebfter Platz / ich lerne das von dir. 

Drum zieh’ ich Deinen Weg derandern Freude für, 
Du baueft mir ein Haus / daß ich ben dieſem Dache / 

Das fehlecht und hölsern iſt / viel gölone Lehren mache, 

Du bift fo eingetheiltidaß ein geliebter Mann, / 

Der mid) befuchen wil / allzeit was naſchen Fan. 

So bald die Erdbeer uns beginnet Frucht zu tragen / 
Da folgt ein anders nach / biß wir die Nuͤſſe ſchlagen. 
Derhalben laſſe GOtt Thau / Wind und Sonnen; 

Schein / 

So lang es Sommer heiſt / auf deinen Pflantzen ſeyn. 

Damit ich neben Die friſch und geſegnet bleibe/ 

Bis ich ein Sterbemahl an deine Mauren fchreibe. 


LV. 
| Rn über die Feyertage/ 

zwelche des Jahrmarckts-wegen 
zugelaſſen ſind. Hat 





— 
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G nicht der — den Anfang fon ges ge⸗ 

Ach ja / wir fon sg ua den Jahrmarckt nieder 

So mol die - ruhe ben ſchwanger Garten 
tert/ 


So ſchoͤn wird Ar: das Gut in Buden aufgeführt. 
Wie koͤmt das Kramer; — /-und wil mit groſſen 


Hau 
Was uns von Noͤthen (ham baares Geld verfauffen; 
Hingegen werden fie mit Traurigkeit geplagt/ 
Wenn Regen = Wind Die Dürger chafft vers 


Omdem die Käuffern nun in voller Arbeit leben, 

Wil unfer Mufer- Haus denfelben Muffe geben, / 
Die fonftenfleiffig find. Man lebet unbemäht, 
Und wird. gar acht erlöct ven man den Marckt 

t. 


Denn aus dem ih fol das junge Volck verſtehen / 
Wie es dem Lehrer tief mus zu Gemuͤthe gehen / 
Wenn er ſich offte rmahls auf feinen Marckt bis 
t / 


Und gleichwol um das Gut gar wenig Kaͤuffer ſieht. 
u. möchte fich biß in die Seele ſchaͤmen / 
ß mancher ſeine Zeit nicht wil in Obacht nehmen: 
Die Zeit / die kinem Gold und feinen Perlen weicht / 
Weil ſie den — Schat der Wiſſenſchafft er⸗ 


Wolan ſo laſſet um = klugen Handel treiben 
De Jahrmarckt — nicht vor unſrer Thüre biei 


" 00% 
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Wie leicht verſchwindet uns die angenehme Zeit / 
Da man das ſchoͤne Gut zum ei Kauffe beut, 
So fehr ein fauler Saft den Zeit⸗Verluſt verflucher/ 
Wenn er den paten Kauff erſt auf den Freytag fuchet: 
So leicht vierdienet man der Leute Spott und 


piel/ | 
Wenn man im Alter erſt Die Lehre Fauffen wil. 
LVI. | 


Pzug Gedancken über eines 
guten Freundes Orgelwerck. 








3* I.— 
KH mich gehn ihr eitlen Sorgen / 
| $5 Weil ich hier gefchafftig bin: | 
2 Denn da liegt mein gauter Sin 
In der Harmonie verborgen. 
Hört die linden Pfeiffen any 
Was ich doch vor Luft empfange 
Penn ich fie nad) ihren Klangey 
Vierʒigmahl perandern kan. 


gu, 
Und bey folchem Drgelmerche 
gern ich Feinmahl muͤſſig gehn / 
Alldieweil ich gar zu ſchoͤn 
Ein Politiſch Zeichen mercke. u 
Denn was iftein Sürften- Staat? . 
- Ein Elavier/das von.dem Winde Ä 
- Durch die Singer gar. geſchwinde 
Seinen Thon zu führen hat. 





Rz 


3. Seht 
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| 3» Ä 
Seht hier find drephundert ‘Pfeiffen 
Die regiert ein Orgeniſt / 
Gleich als wo ein Staatsmann iſt 
Laͤſt fich alles Volck ergreiffen. 
Weil der Wind die Laden treibt / 
wil ſagen weil das Gluͤcke 
em bewehrten Meiſter⸗Stuͤcke 
Zu der Probe guͤnſtig bleibt. 


4. 
Das Gedackte klinget leiſe / 
Dennoch werden Thon erkennt / 
Spuͤret hier das Fundament 
Und das iſt die Hofeweiſe / a 
Daß ein Mann von fehlechter Pracht 
Offtmahls in dem Cabinete 
or der frühen Morgenrothe 
Sauter Grund⸗Geſetze macht. 


5. 
Zwar die falfche Guint adehne 
Traͤgt mit ihrer Schmeicheley 
Hundert ſuͤſſe Quinten by: 
Wie die Welt und ihre Söhne/ 
Welche ſich ſo Flug bemuͤhn / 
Daß fie linde Worte führen, 
Und durch diß Complimentiren 
Manchen Freund ins Netze ziehn. 
* 


Noch was anders vor zu bringen / 
Dieſes heiſt ein Principal / 
Und wil doch nicht allemach — 
Ohne 
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Ohne Dhne das gedachte Klingen. 
Alſo macht fich mancher groß 5°; 
Doch ein ander fteht darhinden / 
Die muß den Rath erfinden, 
ESonſten fläng es Em biaf - 


Itzo fang ich neue Epränge — | 
Mit Der Sesqvialter an/ | — 
Welche ſich verſtellen Fan, 

Als wenn noch ein Schnarrwerck gienge: 
Dennoch der Accord iſt ſchlecht. 

Alſo geht es neuen Sachen / 

Wenn fie ſchon viel pralens mach hen / 
St gleichwol nicht alles recht. 

8. 


Laß * Tremulanten kommen; — 

Dieſer zittert delicat, 
Wenn er ſchwache Stimmen hat/ 

Sonſten bringt er ſchlechten Frommen / 
Denn die Baͤlge fuͤhlens wol. 

Ach wer ſieht des Herren Schadeny - 

Henn man fich zu feinen Gnaden ne 
Nutzbarlich befehlen fol? a. 


| E 9. 
Nun mag Orpheus aufdern Grabe 
Veben feiner Leyer ſchrieb / 
Dieſes iſt mir gleichfals lieb) / 
Daß ich auch die Loſung habe. 
Wenn dag ent Die Singer J— — 
au haha fort : Ich fpiele. 
- och mein Leben eilt zum Ziele / 
Denn fo a Er | 
Sf LVIL. 
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IV 

Pes ein * Freund auf ſehr 

viel Säfte zugeſchicket hatte / 

welche doch Pe nicht 

fommen wolten, 


gr bat — Gaͤſte; 
Doch nachdem es ſieben ſchlug - 
Daß man zu der Tafel trug 
Mangelt ihm dasallerbefte/ 
Speiß und Tranck war angericht / 
Nur die Gaͤſte ii nicht. 
N 


Ob fie etwan nicht verflunden/ 
Daß bey diefer —- 
Sauter Ernſt gemefen fey; 
Odter obfie mas empfunden, | 
Giebt mir zwar Fein Menfch Bericht. 
Das iſt wahr: Sie famen nicht. 


Ach wie fieng er an j — 
Bin ich nun zum Schimpfe recht? 
Oder iſt mein Haus zu — 
Daß ſie mich ſo ſcharf verſuchen? 
Kuͤch und Keller ſind beſtellt: 
Was genieß m mein Geld? 





Morgen werd ich = den Leuten 
* ein nneues Sprichwort ſeyn / Da 
a 
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Daß ich Braten / Sifch und Wein 
Selbſt alleine fol beftreiten, - | 
a daß Kuchen und Confedt | \ 
einer Magd . beften ſchmeckt. 


Endlich als er feinem Koche 
Ziemlich harte Reden gab/ 
Wieß der ihn gar höflich ab: 
Herr viel Olheks zur guten Woche? 
EEßt ihre nur und eier Haus/ — 
Deſto länger wehrt der Schmaus. | 
| v7 


Morgen wär’ esfchon vergeffen: 
Laßt die Pfeiffer nieder gehn / 
Laßt die Hecht im Troge ſtehn / 

Und behaltet mich zum Eſſen. 
Ein vornehmer Mann als ich 
Gehet ſelten hinter ſich. 

VII. 


Wer mit allerhand Patronen 
Seinen Staat zu Hauſe fuͤhrt / 
Und mit keinem converhrt, 

Als mit lauter Stande Perfonen 
Diefer fen nicht unvergnuͤgt / 
Wenn er ee Tale friegt. 

VII. 


Nun was ſolt er endlich machen? 
Zwey Rebhuͤner / ein Faſan 
Muſten in dem Zorne dran; 
Aber niemand durffte lachen / 


oE a 
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- — Alfo war der Schmauß verricht/ 
Und die _. — nicht. = 


Uf einen "Selehrten, der mit 
nichts.ais mit Dergmibeten Ol 
chern prangen kunte. 


Ch weis mirs faſt * einzubilden / 
ohin der. gute Dares zielt: 
Er laft die Bücher ſtarck verguͤlden / 
Daß lauter Pracht im Zimmer fpielt/ 
Da fieht das neue Bücher-Haus 
Wie Salomonis Tempel aus. 


Es if bequem vor — Gaͤſte / 
Die ſuchen ſolche *— 
Und halten dieſes vor das beſte / 
Wenn Gold und Glantz vor Augen ſteht / 
Voraus wo Jungfern / Weib und Kind 
Im curieuſen Hauffen — 


Die Buͤcher moͤgen ſtehen bleiben 
ie leichtlich ıft das Gold befleckt: 
Man hat zu ge zu ſchreiben / 
Darbey man Tiſch und Banck bekleckt. 
Und wer den Schaden einmahl thut / | 
Der macht ihn langſam gut. 


GOtt ehre mir die — Pappen /⸗ 
Dadurch wird erftlich Geld och; s 





Und 
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Und machfman fie mit Leder⸗Kappen / 
So wird das Buch auch tool verwahrt. 
20 leih e8 weg / ich werff es hin 
hn Schaden / wenn ich fleiſſig bin. 


Was mach ich mit dem guͤldnen Beile \ 
| Damit ich niemahls. hacken darff? 
Wenn ich mit meiner Arbeit eile / 
So ift ein flählerns gleich fo fcharff: 
amenn das Puppenmerck zerbricht, 
o andert fich mein Werckzeug nicht. 
| VI. 











Drum weiß ich mie nichts einzubilden. 
Vor Zeiten war ein ledern Buch: 
Jedoch Die Lefer waren gulden; 
Neun andert ſich derfelbe Spruch, 
- Die Bücher führen güldnen Schein, 
Hui Daß die Leſer ledern ſeyn. 


0.00 LIX. | 
In Abſchieds⸗Lied von luſtigen 
und Satyriſchen Schrifften. 


— J. 
U guter Nacht ihr ſuͤſſen Schrifften / 

S Nehmt noch das legte Denctmahlanz 

Ich fol numehr was anders fifftenn / 
Dabey ich nichts verfaumen Fan. 
Und fo verſchwindet mic Die Zeit | | 
Zualler Luft und Eitelkeit. 

— Ffz 2 Ihr 





= FE: 
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Ihr habt. genung von mir empfangeny 

— ke re thut zu viel, 

Mein Frühling ift hiermit vergangen 
Der Bluͤhe⸗ Monat hat fein Ziel. 

Der fpate Sommer koͤmmt herein, 

Und wil durch Fruͤchte neber ſeyn. 


Bebuͤmmert euch um andre Kielen / 
Wo folche Bücher noͤthig find: 
Und laffet eine Sugend fielen? / 
Die mich im Schreiben überwindet, 
Wer erfilich eine Bahne bricht, 
Der ſcheut den Uberwinder nicht, 


IV. 
Deßwegen ſchreih ich gute Lehren, 
Daß ich wil überwunden feyn. 
Ein ander mag das Werck vermehren. 
ch gebe mich geduldig drein. 
Ein Lehrer hat den — erreicht/ 
Zbenn er noch befire Schüler zeucht, 
V 


Nur fuchet tugendhaffte Seelen, 
Die nicht auf — und Schande gehn. 

Gleichwie die duncklen Safter- Hölen 

Nicht an der hellen Sonne flehn; 

So fihickt fich auch der Bücher Licht 

Vor Feine ſchnoͤde Spoͤtter nicht. 

Wiewol ihr moͤget euch verſorgen / 
Ich habe nichts darbey zu thun. | 

ne sn Drum 


. 
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Drum fol die Feder niemand borgeny / 

Sie mag auf.diefem Blate ruhn / 
Das fich noch um ein Abſchieds⸗Lied 
Als um die legte Luft beit 


Wolan ich bin. vom Schreiben müde. 
Mein Zei: Dertreib zu guter Tracht. 
Due vor meinen Sorgen Friede / 
enn auch mein Leben frölich lacht, 
- Doc) habe nochmahls ſchoͤnen Danck 


Bor den genoßnen Liebes-Ztvang. 
| ee >; 
Dave Gedancken / als ein bekand⸗ 
Oter Freund ohne Noth einen 
Sammet⸗Rock taufſen wolte. 


Sau guter Freund kam nechſt gelauffen / = 











1 


Und wieß mir einen Sommet- Rock / 
Den wolf er um vier neue Schock 
Bon einem Trödel: Weibe Fauffen, 
Denn / ſagt er / koͤmt Doch ein Percan 
Mich in dem Laden hoͤher an. 
| IT, 


Das Kleid ift gut um ſtrappeziren: 

Es hält Die Puffe weiblich aus; 

Ich Fan es ın das Hochzeit- Haus 
Und auf die Reiſe⸗Kutſche führen: 

Da ift es mir zu beyden recht/ 

Und doch u ziemlich fehlecht, | 


— 


454 er Bedeonden Dricter Ches⸗ 

Run folt ich ihm dag befte rathen. 

Drum ſagt ich: Ach mein lieber Freund / 

habt vielleicht bißher vermeynt | 

Ein Stußer Eofte fünf Ducaton: 000° 
Damit ſey alle Pracht gefchehny / — 
Darnach Dig Staats Pirſonen ſehn. je 


Ach gläubt mir/eine Foppel Pferde 
Sind leichter auf einmahl ernehrt / 
AUS mir ein Sammet⸗ Kock verzehrt / 
Im Fall ich nicht geſchimpfet werde, 
Der Anfang bringet ſchlechte Pracht / 
Den keine Folge koſtbar macht. 


Dan ß den Tifch,viel beffer führen; 

in Diener oder auch moliwey 

Erfodern ihre fiberen / 

Dan fol.auf Compagnie fpendiren: | 
Man fol was auffen/daß; Die Al y 

Uns auch vor Bet halt, Ä 
ng —— V 


Und wer auch ſtets in einem Kleide * 
Gleich wie Hund erſcheinen muß 
Der weiſet fehl hten Überfluß: 

Auf Sammet fol et andre Seide 
Sum minften ef ver theure Schein 
Im Baͤnder⸗Wechſel Fundbar ſeyn. 

ra | 


Derhalben laß der Handel bleiben. 
Wer fragi nach jener Trödelfrau? e 


Beſtehend in allerhand Lehr⸗Gedicht. dt. 455, | 
" Ein ieder muß den Lebens⸗Bau | 

Nicht höher als die Mittel treiben: 
Vielmehr gedencke / wie es ſteht / 
Wenn man in Sommt zu Fuſſe geht. 


u welche was — haben 
Die fuͤhren einen hohen Trit/ 
Und trügen fie. nur ‘Polemit: 
Denn durch die wolerworbnen Gaben 
‚ Wird offt ein folches — gethan / 
Das Feine Seide kin ? an, 


Hiermit fing er fich an h waͤmen. 
Ach / ſagt er / itf es um den Stand / 
— ich bege — ſo bewand; 
So mag die Wahr ein ander nehmen. 
GOtt lege mir nur Sarge bey / 
Doch daß mein Hertze Saminten ſey. 


LBXI. 
ga Chriſtliche Condolenz we⸗ 
gen erhattener Erbſchafft. 





MR fchallt vor 2 in Oi Geſchrey? geht DIR den 
Erbe 

Der funfsn * Marck auf einmahl 

Ach ſpart den Zu Bun mi iftes berglich 


Daß er die Wege fieht I * Traurigkeit. 





2. Be⸗ 
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Betrachtet nur genau / was Wed und Reichthum heiſſt 
Er hat vor dieſer Zeit noch immer ſatt geſpeiſt. 

Darum was faͤllt ihm zu? Er hat ein rofl er Brodt / 
Und Beinen wollen a ju neuer Hungers⸗ 


Er af in guter Ruh: un hat ereine af 
Zu feiner Ungedult mit Willen aufgefaft. 
So wird der Schlaf 5 Sturm / das Wachen eine 


Das Effen wird —* Trincken ſauer ſeyn. 

Man hat doch mehr das Sein als feine Freude lieb! 

Da ſchrecket uns a: —— da ſchleicht ein ſtiller 
ieb/ . 

Da trit ein Schuldener zu unſern Schaden aus; 

- Da kommt ein — an / und klagt auf unſer 
aus 


Da wird das Winter⸗Kern zu boͤſer Zeit San s 
- Da macht ein —— Bug den reichen Mann Las 


Da lan t der Dina nicht auf allen Feldern zu; 
Da u ein Knecht BE da ſtirbet eine Zub, 


Da {ind die pferde end da taug der Schäfer 
Da ift der inte gl daß Heu und Stroh ge⸗ 
Da hat man einen —* voll ou Geld; A 


¶Beſtehend in allerhand Lehr⸗Gedicht . 437 


— — —— — 


Da wird das — Malız zum Brauen nicht be⸗ 
| eilt. j 











7. 
Derhalben-fag' ich noch / der Erbe Friegt Fein Gut / 
Weil ihm der groffe Klump den hoͤchſten Schaden 


thuf. Ä | 
Das minfte braucht er ſelbſt: Weh aber feiner 
aut ' 
Wo er das Armuth nicht vom Überfinffe baut. 
8. —* 
Nun mas vom Gluͤcke koͤmꝛt / das muß behalten ſeyn / 
Allein man bilde ſich Fein Hohes Weſen ein: 
Er hat ein —* Theil / die reichen Erben ſind 
Im Hauffen / der die Koſt in dieſer Kuͤche find. 


| 9, - 
Und alfo Elag ich ihm das angeſtorbne Leid / 
Und wünfche GOttes Krafft zu fleter Tapferkeit, 





Er hab / als haͤtt er nichts / und brauche ſich 
der Frucht 
Daß er im Sterben nicht das Teſtament vers 
flucht. 
SP Etrachtung eines falfchen Men⸗ 
fchens/ welcher nach feinem Ge⸗ 
fallen gefund oder kranck Werden 
kunte. u 
1. 
272 faget feinem Gluͤcke 
a Und der Natur fehr groffen Danck in. | 
| Venn 


% 
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— r— 


Denn er iſt bald an einem Stücke, 
Wie er befiehlt/gefund und Franck. 

Heut ifft und trinckt er als ein Held/ 

Bald wird fen Grab voraus beftellt. 


Soller beym Richter etwas handeln / 
Da man nicht gern die IE arheitfpricht/ 


Alsbald geſchwellen ihm die Mandeln / 


Und man verſteht ſein Reden nicht. 
Soll er bey armen Freunden ſeyn / 


Soo gpaͤlet ihn der Nieren⸗ Stein. 


3 
Hat er den Pfeil nicht recht verſchoſſen / 
Daß er zur Antwort kommen ſoll; 
So iſt er fir. mit ſeinen Poſſen / 
Ihmiſt ums Hertze nicht gar wol: 
Da fühlt er ſolche Bangigkeit / 


Daß er vor Angſt im ‘Bette ſchreyt. 
| 4 
Soll er zu einer Hochzeit gehen / 


* 


Da ihn die Precedenf periert; 
So fuͤhlt er in den groſſen Sehen / 
Daß ihn das odegra berührt : 


Da wird ein Kürfen hingelegt’ / 


Das ihm die Herren⸗Kranckheit traͤgt. 


5. | 
Nerckt eram Priefler / daß von weiten 
Die Predigt: — Ihn jielen wil: 
Se fticht es ı n cuf beyden Seiten / 
Da wickelt er ſich in den Pfül: 


Beſtehend in allerhand Lehr: Bed. 459 
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Damarmtund räuchert iedermany 
Bißman den Slüffen fteuren fan. 


6. 
Soft er fein ſchuldig Geld erlegen / 
So iſt das Achfel-Bein verrenckt ; 
Beſorgt er ſich vor derben Schlägen 
So hat ſich ein Cathatr — 
Soll er bezeugen / was er weiß / 
Sao koͤmt das Fieber kalt und heiß, 


* 
Was ſollen wir darbey gedencken? 
| Die Welt Fan leicht betrogen ſeyn; | 
Dooch fol ihm GOtt die Boßheit ſchencken? 
Das bild ich mir gar ſchwerlich ein. 
Er klagt den Schöpfer gleichſam an 
Als hab er ihm zuviel gethan. 


| 8. 

Die Gnaden⸗Zeit kan bald verſchwinden. 

Man mahle keinen an die Wand: 

Er wird ſich ungebeten finde _ - 

Die ſchnellen Wed ſel find bekandt. 

Wo er dem Frieden länger trauty / 

So ſorg er wohl vor ſeine Haut. 
J LXIII. 
—— Nacht: Gedancken eines 
| Menfchen/der mitkeinen Schul⸗ 
den befchweret war / und deßwegen 
wolſchlaffen kan. | 





1. Ihe 


| 
‚460 Reiffer GedandenDritter Theil’ 
I. 
| g:Scsn laſt mich gehn / ich lebe ſchon vergnuͤgt / 
ern nur mein mattes Haupt auf dieſem Auf 
ſen liegt / — 
Das zwar die Koſtbarkeit nicht allzupraͤchtig mächt/ 
Dooch da auch keine — auffrembden Federn 
wacht. 


| = on. 

Geſetzt ich müfte früh von meinem Lager gehn | 

So darf ich morgen Doch vor keinem Richter flehn: 

Bein ſcharffer Gläubiger trägt mich bey andern 
/ 


| aus 
Und niemand ſchicket mir Die Haͤſcher in Das Haus, 


3. 
Was ich verſchwenden will / das iſt mit Ehren mein/ 
Drum mag ich offtermals am Tage luſtig ſeyn. 
Und wenn ich in der Nacht die Ruhſtadt finden kan / 
So denck ich ohne Schuldmit hoͤchſter Luft daran. 


4. | 

Da zwingt mich keine Noth zu Liſt und Trügerey: 

Denn ich bin ohne dem von allen Stricken frey. 

Ach wer den beften — mit ſolcher Laſt 
voerſtoͤrt / 

Der hat von feiner Angſt im Tage vor gehört, 


5. 
Wie ſuͤſſe traͤumet mir! da ſeh ich lauter Luſt 
Dafaͤllt kein ſchwerer Alp auf meine freye Bruſt. 
Ja zeigt ſich Dann m. ein finfter Schrecken 
Sowacht die Seele bald; da wird die Jurcht geſtilt. 


6.2 


Beſtehend inallerhand Lehr⸗Gedicht. 461 


6. | 
Ach Gott / du haft den Kuhn! dugiebeſt mir den Sinn / 
Daß ich im ſchlech — — keinem ſchul⸗ 
dig bin. 
Ach trage deine Krafft noch ferner gnaͤdigbey / 
Daß ich ———— such keinSchuld⸗ 
nier ſey. 


LXIV.. J 
Auf einen zanckſüchtigen Philofo- 

phum, der in allen Zuſammen⸗ 
fünften entiveder de Mareria prima, 
de Univerfali oder de Anima diſputixen 
mife. | 


1; 
SPinetto til im diſputiren 
Gantz ein Magifter nofter ſeyn. | 
Drum faner nirgends hin ſpatzieren / 
Erlaffetfih in Handeln; 
Und mer fich nicht wil fchuldig gebeny 
Dembleibter andem Halſe kleben. 


2. 
Die Grillen find nicht zu heſchreiben / 
Die erin einem Tage fängt; 
Ich wil nicht fo viel Schweine treiben / 
Alservor Sau bey ſich erdenckt: 
Docfollen fie zum taufend velten 
Noch mehrals Spanſche⸗Pferde gelten. 


3. Da 


46: ReifferBedanden Dritterüheln _ 
Da heißt es ſtets / ich diftingvire, 
Ich ſchrey / ich gebe die Inſtanz. 
Zeuch mir den Eſel von dem Thiere / == 
Gib mir die Sonn’ und nicht den Slank: 
Wo du eslare haft. genommen, Ä 
Sofan ich dig wol ſtrictè fommen. 


| | 4 | 
Indeſſen wird bey folchem Zancken 
Die ganke Compagnie verſtoͤrt / 
Die lieber andre Luſt⸗ Gedancken 
Alls ſolche Lumpen⸗Haͤndel hoͤrt / 
Diegleich als eitle Spinneweben 
Kein Tuch zu rechten Kleidern geben. 


5+ 
Man koͤmt zur See zuſammen / 
Die führetmangebührlich. aus: 
Will ein verfehrter was verdammen / 
So ſchaff er ſich ein Jaͤger⸗ Haus / 
Darein er Tücher, Garn und Netze 
In Ordnung nach einander ſetze. 


6. 
Wir wollen unſer Thun vollfuͤhren. 
Ein guter Freund / ein guter Trunck. 
Wer hudelt ſich ums difpuriren 7 
Wir habenfonften Zeit gemung: 
Da koͤnnen wir mit beſſern Ehren 
Gelehrte Leute reden hören. 


7 J 
Doch mercket dieß / ihr jungen Leitke / 
Gewehnt euch nur ans dancken nicht. 
BGewinnet 


Beſtehendin aia hande ehe Sediche· 46; 463 
EL an Ir et flicht? 
aßeu e Mißgun 
Denke ihr? So wird die Krone 


Bon Hafen: Ohren euch zu Lohne. 
LXV, 


ER Enefepuldigung Y warum 
man bey luſtigen Perſonen 
gleichwol nicht lachen wolle. 





Er acchenicht eifteinma bechloſſen. 

Ich will vor mich im Hertzen luſtig ſeyn:! 
Stimmt doch ein Freund mit mir nicht all zeit ein / 
So — er auch’; mein Ziel iſt nicht verfloſſen. 
he vie man till; 

— 2* Spiel / 






he 
as gilts der — behmir verriet 
39 ache 4 nicht. 


od lache nicht. wolandre Grillen / 
Dabey mein Sim unterhalten muß: 


Wer mich verſtoͤrt / der iſt mein Uberdruß 
Und laͤſt mich nicht des Geiſtes Werck erfuͤllen. 
habe was zu thun / 


rum wolt na lieber ruhn iM 


3 —— 
© Ihr 
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Ihr wißt ja worzdagmir kein Dienfigefehicht, 
Ih —“ geſchich 


+ 


| 3.. 
Ich lache nicht. Wer mich erfreuen wolte / 
Der muͤſte mich aus meiner Arbeit ziehn. 
Dochmeil mir ftets verjüungte Sorgen bluͤhn / 
Soo weiß ich kaum / warum ih lachen ſolte. 
= Alsichnoch junger war / 
Da lacht ich offenbahr: 
Da zielten meine Blicke 
Stets auff einfreyes Gluͤcke / 
Nun ender ſichs / fo dag mein Alter fpricht: 
AEchlache nicht. 


LXVI. 


ga wahrhafftige Hiftorie in Der 
Perfon eines jungen Menfchens 
beſchrieben / welcher zur Compagnie 
mit in das Bierhaus gegangen war. 


I, 

Ervifo wolte mich bereben / | 
| C Beym Truncke gieng es gar zu ſchoͤnt 
— Ich ſolte mich einmahl entbloͤden / 
| - Und nebenihm ins Wirthshaus gehn ⸗ 
So wuͤrd ich hoͤchſt vergnuͤgt bekennen / 

Man muͤſſe ſolches Fuͤrſtlich nennen. 
* 
Ich hatte wenig zu verfaͤumen: 


Drum weil er fo beſtaͤndig bat / 
ESo 


Beſteh end in allerhand chr,Bedicht. 465 
So ließ ich mir nichts böfes traͤumen / 
Undgab der langen Bitte ftatt ; 
Ich ging mit ihm fo weit ſpatziren 
Undließ mich zudem Wirthe führen, 


| 3. 
Aleinich fand die Luft beyſammen / 
Daß mir noch diefe Stunde grauf: 
Ach foll ich Deffen Stand verdammen / 
Der andem Wall zur Straffe baut? 
So wolt ich lieber dorthin lauffen / 
As noch einmal zur Froͤhne ſauffen. 


| 4 
Die Stube kam mit ihrem Rauche 
Der Hölle felber ziemlich nah; 
Voraus teil man bey ſolchem Echmauche 
Nicht viel von andern Gaͤſten ſah. | 
Ein geoß Tumult ward noch getrieben 
Sonft waͤren fie verfteckt geblieben. 








5. 
Hiermit erſchien mit eine Humpe / 
Die hieſſe mich willkommen ſeyn. 
Ich ſagte danck vor dieſe Plumpe; 
Jedoch die andern ſtimmten ein; 
. Wer fich erfühnte rein zu fprechen / 
Der duͤrffte kein Geſetze brechen. 


6. 
So muſt ich doch mit allem Biere / 
So vieles war / in meinen Leib: 
In deſſen hatten andre vieie 
Nicht einen andern Zeitvertreib, 


TE; 
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— 


ch dacht ich haͤtte vielbekommen / 
Doch hatten Sie noch mehr genommen. 


7. 

Wie bange that es meinem Bauche / 
Daß lauter Froſt hinunter kam: 
Und daß gleichwolim leeren Schlauche 
Kein Biffen Brot Darneben ſchwam. 

Denn ob fiegleich Die Karte brachten / 
So muſt ich doch mein Leid betrachten. 


8, 
Sin Leibe war ich ſchon verderbet; 
Doch bald kam eine Schlaͤgerey / 
Da ward ich auſſen auch rbet / 
Und gleichwol that ich nichts darbey / 
Denn die verbremten Flederwiſche / 
“Die flogen von dem andern Tiſche. 


wolte zwar die DShdreſu en; 
ng Base a — 
nd fing abfcheulich an zu fluchen / 
Da fund ich als die rothe Kuh / 
Und muftemich durch alle Saffen 
Biß in Gehorſam fchleppen laſſen. 


10. 
Des Morgens nahmen groſſe Schmergen 
Mir den Moeten⸗Kaſten ein; | 
Doc) ging es nochvielmehr zu herhen / 
——— foltefeyn. 
Und daß der Richter ſchwahen mwolte/ 
Wie viel ich Straffezahlen ſolte. 


— 
= - 


u Nun 


Beſtehend in allerhand Lehrr Bed. 467 
| II, 

Nun haͤtt ichalles gern ertragen: 
Sch ward nur DL — 

Und alſo wurden mir Die Plagen 
Gar um ein mercklichs groß gemacht: 

— ghatt ich fo erfahren / 
“ Was dieß vor Sürftens Handel waren. 


12. 
Ach lieben Kinder bleibt zuruͤcke / | 
_, Wenn euch ein Mienfch dorthin begehrt: 
Ihr rennt in euer Ungelüte 7 
Dieweil ihr erſtlich Geld verzehrt / 
Und dennoch diß zum Lohne nehmet / 
Davor ſich Welt und Himmel fehamet. 


13. 
Die Menſchen liegen recht im Schlafe / 
Sie nennen dieſes eine Luft: 
Ich nehm es an vor eine Strafe / 
Und mach es allerſeits bewuſt / 
Es ſey viel beſſer recht gefangen 
Als an dergleichen Ort gegangen. 


14. 
Doch weil Sie nicht erkennen wollen + 
Was ihres Theils zur Freude dient / 
. Sohaben Sie erdulden ſollen / 
Daß keine Freude weiter gruͤnt / 
Und daß fie ferner im Gewiſſen 
Ein finſter Bierhaus haben müſſen. 


LVVVII. 
Eine andere diftorie pon einem 
| 3 


guiten 
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uten Kerl / der ſo gern im geben Die 
Sberfielle hat — 


I, 
MEHPrzcedenz, du Wunderding / 
Was machſtu doch vor Poſſen? 
Denn als ich nechſt ſpatzieren gieng / 
| So hat es den verdroſſen / ; 
Derdoch mein befter Freund und mein vertrauten hiefy 
Veil ich die rechte Hand fo bald nicht offen ließ. 


— 
Ich merckte zwar den Handel bald / 
Allein es war geſchehen: | 
Geſetzt daß er was beffers galt, 
So hatt ichs nicht geſehen. 
Voraus weil der Gebrauch bey guten Freunden iſt / 
Daß man die Gaͤnge nicht mit folchen Ellen mißt. 


3. en 
Wiewol er halff mir aus der Noth: 
Ich ließ mich etwas fuͤhren / 
Biß er ſich unverſehns erbot 
Auns Waſſer zu ſpatziren / | 
Da fieng er an: Mit Gunft / daß ich zur Nechten gehr 
es Waſſers Widerſchein thut mir in Augen roch. 


en 4: | 
Jafreylieh war ein Schmertzen da / 
Nicht von dem Sonnen⸗Scheine / 

Mein lincker Arm war ihm zu nah / 

| Das fchlug ihm indie Beine/ | 

Daß er das Podegra in — tz 
Viß ich den rechten Schuch herum ans Waſſer . 

= u 5.07 


USER ——— — — Serie nn ——e — — — — 
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5» s 
J deſſen war Fein Menſch darbey / 
5 Vorzug wuſte: 
So daß ich aller Fantaſey 
Von Hertzen lachen muſte. 
Wofern es niemand ſieht / ſo geh ich unten any 
Und waͤre mein Geferth — Bauersmann. 


Ein anders iſt ein Ehren Tag / | 
Dalaßich mich verlefen; . 
Doch wenn ich frey gebahren mag / 
Danach ich ſchlechtes weſen. 
—— mein Kelpect doch unverſehret bleibt / 
Wenn mich der lincke Arm gleich an die Seite reibt. 
LXVII. 
Ber des Senecæ Worte Epiſt. III. 
Multi fallere docuerunt, dum ti- 
ment falli. 


EIn Schaffner ſolte ne im Kloſter Rechnung 
un: 


Denn man beſchwerte ſich / es kaͤm auf iedes Huhn 
in Monar nicht ein Ey / da er doch ſonſten 


wuͤſte / 
Wie man auf ieden Tag ein Stuͤck berechnen 





J 

Nun ge ich gerne zu / der unverworrne Mann 

Sah kein betruͤglich a Fra an / pr 
— og 4 
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Ob etwan ſich ein Nat in nechften Dächern nehrter 
Das alfo nach undnachder Huͤner Fleiß verzehrte. 


ee rn 
Drum gab er unverfchamt den München ale Schuld / 


Und sog fievor den Apt mit hoͤchſter Ungedult: 

Sie ſolten unter ichdenrechten&häter eigen! 
Sonſt woltier anderswo die Boßheit nicht. 
verſchweigen. | 


| er ’ı | 

Die Münche wuften nicht / was diefe Klage war / 
Sie machten allerfeits die Unſchuld pffenbahr: - 
Man wuͤrde beyder Lufft die Eyer ſchwerlich 


ſieden / 
Die dellen wären auch vom Sener weit ges 
ſchieden. 
5. 
Der Schaffne pub darauff / in dem er deutlich wieß / 
Dat he 


Daß ſich ein rohes Ey beym dichte braten ie | 
Was r ſagt er / brauchet mir in Zellen Beine 


Lichte/ 
Sonſt wird die Pralerey und euer Recht zu 


„machte Ä 


6, 
Doch mwaserfolgtedrauf? das Voͤlckgen war vielleicht 
DerKünftenicht gewohnt wie man zum Neſte ſchleicht. 
Alein der Schaffner ließ die Poſſen recht erklaͤren / 
So dachten dieſe nach / ob fie auch möglich waͤren. 


Te 
Und warlich esging an ; der Rage mars nicht lieb / 
Weil nicht ein halbes Ey den Tag im Neſte blieb; 


7 a Ieedoch 
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Fedoch der er Bruder waſe wa war allerdings ges ge⸗ 


athen / 
Deñ ieder ſchaffte fi r DR feine Braten. 


Darum wer dieſes hoͤrt / — nehme ſich in acht / 
Und ſetʒ entweder — Nechſten in Ver; 


17099 nicht / ſo füweig er u NIE es der ans 
So laͤſt er fich die Zum durch ſolche Blage 











LXI X. 


3) Braut am andern Hoch— 
Weit Tage von dem Braͤutigam 

anche aulfchelle anftat des Lie⸗ 
hes tchlaaes bekam, 


S’ıyr das Maar zu einem * 
Weil alles ſich zuſammen u 
Daß auch die —3 lieben | 
So niedlich auf dem ni, liegt: 
Denn welche ſolch Verbuͤndniß leiden 
Die ſollkein meh von fammen ſcheiden. 


Ach Liebe / fuͤh ufolche Kraͤffte / 
IN | 
MR 


Marsgleichfanfich — ſchlaͤgt / 


an Reiffer Gedancken Dritter Theil / 
So muſtu wol die Krone ſinden/ | 


Und alle Menfehen überwinden. 


| 3. — 
Gewißlich wunder ſchoͤne Proben 
Bey dieſer neuen Froͤligkeitt 
Wer kommt und hilfft mir ſolches loben? 
Die Braut iſt gut in Lieb und Leid. 
Sie legte ſich mit Lieb und Lachen, 
Und mußin Streit und Leid ermachen. 


4. | 
Jedoch was vor ein rauhes Weſen 
Entſtehet bey der ſchoͤnen Luſt. 
Der wil ein Straff⸗Capitul leſen / 
Der iſt ſich keiner Schuld bewuſt; 
Es gehet treflich bunt zuſammen / 
Der wil erloͤſen / der verdammen. 


5. f 
Allein da hilft nunmehrfein Schelten: 
Wofern der Brautgam hencken ſoll / 
So ömuß die Braut ihr Theil entgelten; 
Drum thut die Freundſchafft gar zu wol / 
Wenn Sie den Liebes⸗ Streit vertraͤget 
Und auf die gute Seite leget. 


6. 
Allein ich wuͤnſche mir dergleichen 
In meinem Ehebette nicht: 
Soũ mandas Ziel alfo erreichen / 
Daß man ins Weſen haut und ſticht / 
Soſchlaͤgt man einen Roland nieder / 
Und funfzehn andre kommen wieder. 


.Die 
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7» 
Die Liebe laͤſſet im Vertragen 
Die allerbeſte Tugend ſehn; | 
Bi man fich nun im Zorne fhlagen : 
Soift das Widerfpiel gefchehn. J 
Man ſuͤndigt ol aufbeyden Theilen / 
Und beydes muß die Sanfftmuth heilen. 


| 8. ER 
Wiewol ich habs einmahl erfahren / 
— en Schlaggeratheniftt > 
| 2 obin nechftenhundert Jahren 
Ein Weib der Rache fö vergißt/ 
Damag der Braͤutgam ſchuldig bleiben 
Ein richtig Buch davon zu (reiben. 
| LXX. | 
erde gegen 
Idie unzeitigen Schmeichler. 
a — 
go Schmeichler laſt mich doch / denn was die Zum 
—2 ge ſpricht | | 
Bon meiner Wuͤrdigkeit / das trifft mein Hertze nicht, 
Ich kenne ja mich mE he Pr mir würds 
BE i ehlt; | 
Drum wird mir ales Lob vergebeng zugezehlt. 


Ich habe was ſtudiert / das heißt: ich habe Wind / 
Daß unſre Thaten nur ein ſchwaches Stuͤck⸗ 
— werck ſinzdzdzddc 

Die ganze Wiſſenſchafft iſt ein geringer Sand / 
Dooh als ein groſſer delß erſcheint meinunberſtand 

| y 
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3. | 
Es feyauchendlich wahr. GHDtt legt mir Gaben zw 
re iſt diß ein Trieb / darum ich ſtoͤltzer thul 
s heißt / bereite dich / und nim das Pfund in 


acht / | | 
Wenn GoOtt den Richrer-Schlug zur febarf 
fen Rechnung macht. 


I 4, 
a Schmeichler fchämet euch. Soll diß bedienet fenn? 
hr ſencket mir die Furcht des grofien Rich⸗ 


ters ein. 

Jemehr ein ſchwacher Menſch mein Thun 
—75 kan / 

Um ſo viel höher ſchreibt Gott dz Regiſter an. 


% 
Darzu mer leihtmiedoch den Schlöffel zu der Brufl? 
Vielleicht ft euch von mir im Wercke nichts 
bewuft : % 
So bleibt es nur ein Scheiß /der euch vom Munde geht/ 
Weil meine Denghorten zu euren Nutzen ſteht. 


Und endlich weil mein Ziel blos al Tugend ſieht / 
So leb ieh um den Staub des Lebens umbemuͤht. 
Was mir der Poͤbel giebt / und was er wie⸗ 
der nimmt / 
Das hab’ich nimmermehr zur Lebens⸗ Ruh 
eflimmeo, 


Drum geht iht eangen geht / bringt euer falſches 
N) F 


Bey andern Augen an / und trieget wenn ihr wollt : 
| | * 





Jam ch dand euch nur vor * ihr ſagt mir —E 
he was ich bin/ Gen was ich verrich» 


LXXL 





| & zur Unjzeit Den Bart auſſe⸗ 
genliep, Ä 


Echſtlam Strephon zum Balbiere / 
| —T ließ ſich vor ſeiner 3 — 
Kehren eh es Sontag war: 
Und zu unverhofften SI cke 
Bot er ein vier Groſchen⸗Stuͤcke 
Als ein rd Trinckgeld dar. 


Miemond tue son den Leuten 
Das Geheimniß aus zudeuten / 
Denn es war vor ihnzubald: - 

Alldieweil er dran Be, 

Daß er ſeinen Bart verfchonte/ / 

War er nicht vier Wochen at 


3. 
Endlich machte Strephons Junge 
Mit der maß Serhons ung 
Diefen Handel offenbahr : 
Dernmes ging Darum fo fchnelle/ 
Weil er einer Ehren Stelle 
Morgen drauf vermuthend war. 


4Deſſen 


Edandenübereinen Rreund/der 


— 
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4. 
Deffentwegen lagzu Haufe | 
Mantel, Schnupftuch / Hut und Kraufe 
Ordentlich einander nach. 
Doch die Nacht war lauter Sorgen / 
Biß die Sonne nach dem Morgen | 
Durch die StubensSenfterbrah. 


5. 
Nun es wolte niemand fragen / 
Oder an die Thuͤre ſchlagen: 
Alſo kam der Mittag an. 
Strephon blieb einmahl zuruͤcke 
Und von einem fremden Gluͤcke 
ardihmmanches Fund gethan. 


6. 

Ach ihr Leute / ſolles kommen / 
Beuch Hoffnung eingenommen 
Oder gank bethöret hat - 

Achfohaltetdoch die Sorgen 

Etwas heimlicher verborgen 
Als der.guteScrephon that. 


7 . | 
O daß man die Muͤh erfparte/ 
Weil man beſſer in dem Barte 
Zu dem Ehren: Amte geht/ 
Als daß manzur bofen Stunde 
Zwar mit Abgepußten Munde 
Doch mit leeren Haͤnden ſteht. 


LXXIL 


’ 
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LXXIL 


IN noer mund Betrachtung des 
hereinbrechenden Alters. 


I, | 
RE mwoltenechft mein Sarten-Haus befehn / 
I Neil da und hier viel Schaden war gefchehn : 
Die Thuͤre war entzwey / Die — war geſprungen 
Der falſche Regen — faſt durch die Wand ge⸗ 
drungen. | 
Als ich den Pachtmann ſchalt / 
So ſagt er: Es iſt alt. 
Naun kunte mich die Zeit gedencken / 
Da ich den erſten Grund ließ ſencken. 
Geht nun dieß haus vor Alter ein / 
So werd ich wol kein Juͤngling ſeyn. 


— 
ch ſuchte bald den ſchoͤnſten Apfel⸗Baum / 
ein ich fand die halben Acfie Faum: 
Die Blanckelag dahin, die Gange ſtunden wuͤſte / 
Die Roſe war verdorrt das Holtzwerck ward zu Miſte. 
| As ich nocheinmal ſchalt / 
So fagter: Ze iſt alt. 
Nun hatt ich erſt bey meinen Leben 
Die Garten⸗Ordnung angegeben. 
Ach gebe dieß (yon vor Alcer ein 
So werd’ ich wol kein Tüngling ſeyn. 


Nicht weit davon da ſaßein altes Weib / 
Und ſpann den Flachs zu ihrem Zeit⸗ vertreib 
— J Ich 
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36 fragte merfiewwär? ich Heß mich unter weifen , 
Es war des Pachtmanns Sraudie Fam zumaltenEnfen. 
Wie ſeyd ihr fo geſtalt? 
Sie ſprach: Herr / ich bin ale, 
Nun haͤtt ich ja beym Hochzeit: Eſſen 
Schon an dem Tifchemit gefeffen. | 
| ch trit ſie nun ins Alter 
So werd ich wol Fein Juͤngling fest, 


4 
Zu guter Nacht mein lieber Garten⸗Bau / 
Ste langer ichin Deine Felder ſchau ⸗/ 
Um fo viel deutlicher muß ich die Jahre zehlen / 
Die fünfftig alle Krafft aus meinem Leibe ftehlen. 
Die Stunde folget bald 
| ch bin unwiſſend alt.“ 
Wer meiß/ wie lang’ ich werde gehen/ 
So wird der Tod vorm Bette ſtehen. 
Ach HErr des Lebens ſteh mir bey/ 
Dag ich Eein Rind im Tode fey. 


—1XXIII. 
Kin. odencuo⸗ Stoffen Aber gu⸗ 
ter Freunde gluͤckwuͤnſchungen / 
damit ein Namens- Tag begangen 
Ser Namons · Tag erſcheint und macht den ſuͤſſen 
RR chluß / | | 
Da ichdie Schuldigkeit durch Winfche loͤſen muß/ 
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Die Freunde legen auch ihr'treues Opfer dar: ne 
Allein GOtt ehe nicht alle Wuͤnſche 
| wahr. 








| Der wunſchet Gold und un gleicht ſeh | 
t 
Wie mancher ar und Seel darbey verlieren 


Der sel auf Chr uU Doch manchen mache: 
ind / 


Daß er aus — Bm fi ch nie auf — | 


hr 
Der rühmet Gluͤck und Heil / wo man gefchäfftig iſt: 
Doch weil ein ſolcher Menſch Des Lebens leicht vergift, 
So. ifts em ——— Troſt wenn un er Acbeng 


Nicht ſtets / wie man VE un nn 
frölich 2 ch bet. 


‚Der macht ein groffes Woert von langer Lebens⸗ zeit: 
Und doch bey manchem .. gur lauser Trau⸗ 


rigkeit. 
Es heiſſt man ſolle _ den Sünden dienſtbar 


Und deſto ſpaͤter ich der Himmels, Hochzeit 
r — — 
Der zehlt viel Kinder ab; Ruein ich kenne viel/ 
Bey weldyenoffeermabls mi nicht eins Sgeracheh 
wi 
| 10) Wer 
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wer Wer Beine Ainder er hat⸗ dem gebt viel Volluft 


Doc ſchickt er Troft auch in Bein jun⸗ 
ges Grab. 


Da fol esein Maton/da ein Befreundter thun / 

Da fol das gantze Werck auf Fuͤrſten⸗Gnade ruhn; 
Und wenn man in der Welt nach ſolcher Huͤlffe fragt; 
So bat ein Ipärrs a die leere en be⸗ 








Derhalben, liebfter 5. ich wuͤnſche nichts vor 
GoOtt ſey der Pie Zweck / der unterhalte 
Steht dir ein —* Amt und langes Leben 
So werde ſeiner ee und dir gerung ge 


Bluͤth aber dein Geluͤcki in jener & eligfeit) 

So ſtecke dieſer Herr dein Ziel nicht allzuweit. 

Ich wuͤnſche nichts und alls/ Vergnuͤgung 
oder Noth 

Verachtung oder — is Leben oder Tod. 


im diefes Zeugniß any u tern die falfche Melt 

Mit ihrer Schmeichelen den Ohren wolgefaͤlt / 

So dencke daß der Cod / darauf mein Wuͤnſchen 
ziel) / (verſpielt. 

Auch bey dem —* ſabſt den Vorzug —— 
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LXXIV. Ki 
SE In Erempel einer liſtigen Com- 
Splimente nach erhaltenengnädi- 
gen Repulfe, | 0 








ar 
A’: gab fich nechft bey feinem Zürften an, 
Weil er ein wichtig Amt verlangte, / 
Das vor der Welt vortrefflich prangte ; 
Doch feiner Zuverficht ward nicht genung gethan, 
| Der Herr gab ihm das Wort / | 
Er ſolte nur Der Charge wegen 
| Hinführo Feine Sorge pflegen : 
Und alfo wieß er ihn au⸗ Dem Selichte fort, 


Was Funt Amyntas thun? die Sache war verhaufl/ 
Solt er den Limmel gar verfchutten 
Und. noch einmahl um Gnade bitten/ 
So lachte nur fein Feind vor Freuden in Die Fauſt. 
Drum ſagt er hohen Dan 
Bor glle Gnad und Ehre 
Bor Anblid und Gehoͤre. 
Damit verband er fich zum Dienften Lebens⸗lang. 
ul. 


Der Fürfte wuſte nicht / ob der betrogen war / 
Er rieff: was habt ihr eingenemmen? 
Ihr ſolt die Charge nicht bekommen. 
Amyntas un frey: Es ift mir offenbahr: 
Doch weil ich in der Zi | 
Den Handel recht erfahre / 
Dh 2 Daß 
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Draß ich viel Miherpanr 
So hat: mich alfofort auch der Repuls erfreut, 


Der Fuͤrſte ſah J —* — ſeinen Geiſt / 
Kunt au fer lönger an fich halten, 
Er muſte folches Amt verwalten. 
Und jener ward zurExpedtanz verweiſt. 
So geht es in der Welt/ 
Wenn ung die fühnen T Thaten 
Zur rechten Zeit gerathen/ | 
So wird uns Gluͤck und a Hauffen zugeſtellt. 
LXX 


I re u des techtmäfigen 





28 nechſt ein er Sr ſ ſich meiner Gunſt 
So fragt’ er — genau nach meiner Jahre 
Ich druͤckt ihm in die — und ſprach aus Höfligs 


| eit / 
Das Alter weiß Bi wol / doch nicht die Le⸗ 
——— 


A fange vierzigmahl den falten inter an 
ich Das Leben kaum auf fünffe bringen Fan. 
Denn wo man Arand'heic fuͤhlt / wo man am 
| Zielen Elebe/ 
Woman die ya — heiſſt es nicht ge⸗ 
ı 4 — | 


3. Der 
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u Bay BR 

Der erfien Jahre Hiel verbracht, ich als ein Kind / 
Nach diefen ward Die Glut allwaͤhlich angesundf: 

Da gieng die Zeit vorbey durch manches Gauckel⸗ 


BR | Spielt / | J 

Dadurch manch ſchoͤner Tag aus meinem Leben fiel. 
4. en 

So ward ich achtzehn Jahr / und ruͤhmte meinen Tag _ 

Da ich dem Leben nach kaum in der Biegen lag: | 


Ay ward ein alter Burſch / ich ward ein rechter Mañ / 
as Leben ſah mich nur vor einen Knaben an. 


| | 5. | | 
Das Sprichwort bleibet wol in allen Ländern wahr / 
Eh man dus Acben kenne / ſo wird man viers. 


“ zig Jahr / 8. 
Und wenn man = wil / fo iſt die Zeit vers 
racht / 
Daß uns der blaſſe Tod ein Ziel zum Leben 
macht. | 
| 6 Ä 
Die Stunde wird gelebt da man auf GOtt ge⸗ 
u de Ä 


ME — denckt — 

Und feine Liebes⸗ pflicht den GOttes⸗Freun⸗ 
| den ſchenckt. 
Das ift das ganke Thun/die andre Zeit verdirbe/ / 
Daß pe u > uns aus dem Leben 
— 7. 

Ach GOtt ſol ich ein Kind im dieſem Alter ſeyn / 

So bringe doch die Friſt mit deiner Wolthat ein. 


Hh 3 Regie⸗ 


æ⸗ 
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Degiere meinen Sinn daß ich indeineeTrn 
Und in des Nechſten Lieb erhitzt und emſig ſey. 


| 8 
Becdencke meine Schuld / der eriet an meine ſtatt / 
Der drey und Jahr durchaus gelebet 
Di bat: 
Und diefen geb’ich ftets als meinen Mitler an / 
Wenn ich das Leben fonft nicht voll berechnen Fan. 


| LXXVI. DR 

25 einer über fein Hölgernes 
SF Haus das Wort fehreiben ließ: 
POSTERITATL 


| 1. 

Son dieſet ſchwache Bau gleich als ein hohes 

u Weſen 
Der Nachwelt Kleinotfeyn? | 

Mich duͤnckt wo Stahlund Stein 

Der Zeiten Kräfte fühlt / 

Da hat dein Holtz verfpielt: — 

Drum laß uns an der ſtatt nur noch ein Woͤrtgen leſen. 

Denn fol POSTERITATI bleiben / 

SolaßdarzukKl DENDTI ſchreiben. 


2, | 

“ Entweder es verfaͤllt / ſo werden alle lachen / 
Daß man die Ewigkeit 
Die unumghrenckte Zeit 
Mit ſchwachen Holtze mißt 
Das ſo vergaͤnglich it /·/ — 
Daß Wuͤrme / Brand und Schnee die Staͤrcke kleiner 

u machen / Ach 
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Ach laß die Nachwelt ungenennet / 
Die ſich zum lachen nur bekennet. 


3. 
Soll aber dieſes Hausden dritten Erben haben/ 
So trifft es wieder eim / | 
Es mufbelachet feyn/ 
Wer hat ein Teſtament | 
Jemahls hetruͤbt genennt 
er hat ſich tod geweint um ſolche Gluͤckes⸗Gaben? 
Nun foll man dieſe Zeit erleben / 
So wird es was zu lachengeben. 


4. 
Doch wennich rathen ſoll / ſo laß die Schrifft bedecken 
Wird auf das Vaterland 

Kein beſſer Dienſt gewand / 

Als daß ein Hoͤltzern Neſt 

Sich hoͤher ſehen laͤſ/ | 2 
So wirftu beyder Welt Fein ewig Lob erwecken, 

Ach fchreib VIRTUTT, Diefe handelt | 
Wie man das Holsin Stahlverwandelt. 


LXXVI. 
Meonveuſe Winter⸗ Gedan⸗ 
2 Beten im Fahr 1677. 


SF 5 Arumbegehrt ein Menfch fein Leben fortzuſetzen / 
Das dochvergaͤnglich iſt in dem wir ung ergögen/ 
Folgt ſchon ein Ube druß: ra mitten in der Luft 
Iſt uns nichts wenigers als Froͤligkeit bewuſt. 
Bald iſt ein Sommer⸗Tag / da wollen wir ſpatzieren / 
Da wollen wir den Geiſt um alle Felder fuͤhren. 
| Hh 4 Die 
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Die neu und luſtig ſtehn: doch eh wir uns verſehn / 
Sp iſtes umden Glantz in einer Nacht gefchehn / 

enn ſich der Winter zeigt. Ich denck⸗ ſtets zu ruͤcke / 

lenoch vor kurtzer Zeit der immel ſeine Blicke 
Der fühlen Saale gaby da fangder Vogel⸗Chor / 
Da lockte Wald und Geld den Bürger por dag 


| Thor) 
Den Bauer auf das Land. %a bey den wilden Thieren 
Da ließ ſich Paar und Paar zurfrepen Wolluſt füͤhren. 
e muntre Venus tief: der Himmel ſebt und (acht / 
Dieweil die gange Weit aufeinmal Hochzeit macht, 
Nuniftdie Sreude fort. Das ungefunde Wetter 
"Datnihtalleinden Wald der angenehmen Blaͤtter 
 Entblöffet und beraubt/ es greifft auch ſelbſt ven 
a 


un / 
Der ſolche Waͤlder braucht /mit ſcharffen Faͤllen an, 
Der ind herrſcht in —— Menſch liegt in der 


Stube 
Der Vogel ſcheut das Land dasWild ſieht eine Grube / 
Die Schlangefcharrt ſich einydie Schwalbe nimmt 


den Kot 
Im tieffen Waſſer an und iſt lebendig tod. 
Ach ja wer dießbedencht/ der fan fich ſchlecht erfreuen - 
Weil er die Woluft fieht beregnen umd beſchneyen: 
Jedoch was hilfft die Klag / in dem des Gluͤckes⸗ 


Den ſtrengen — thut / daß alles wechſein 
— nn muB. | 
Eogeht der RE du; man fieht es gluͤcklich 
on Ä en 
Und an der Sonne kön! Doch wenn die Wolcken 
| ziehen / = x 


u 
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— u u nr — — — . — — — — — — — 


BT fallt der Hochmuth hin/un mer x fichfonft gewagt 
Den ſtaͤrckſten — wird furchtſam und ver⸗ 


| Ha felbft das Stücke mu Die Wechſel⸗ Ordnung 
/ 


Der Winter kan ja wol die Sommer⸗Luſt verſprethen: 
Doch unſre Lebens⸗Noth bricht offtermals herein / 
Und hoͤret keinen Troſt als ſolte Fruͤhling ſeyn. 

Wie dort / wie ſich der Pol im Schnee und Enfe fühle, 

Der kalte Boreasmit feinen Blumen fpielet: 

Soo ſchaut auch — Menſch den Bau des 
ens an / 
Dariner keine Blum und Frucht erblichen kan. 
Wol dem / der GOtt vertraue! der Fruͤhling 
| im Bewiffen 
Wird durch den — nicht von auff en abs 
eriffen . 
Und trotzt dem Eiſe felbft. Wer GOtt und 
Tugend liebe 
Den — zwar der Froſt / doch bleibt er 
unbetruͤbt. 


LXXVIII. 

3 1679. das feüchte Herbſt⸗ 

Wetter die allgemeine Spatzier⸗ 
Luſt dergeftalt verderbete / daß Die 
meiften mit Schnupfen und Huften 
‚bezahlet wurden /auf unterfepiedene 
Manier varüret. 
| Ns Ef ie 
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— 


»Erſte Variation. 


uns junge Belckin folcher Freude leben, 
bald der Lehrer Gunſtviel Feyertage geben ? 
Kein Kauffmann wird ſo fehr durch Gold und Geld 


| ergotzt / 
Als man die kurtze Luſt des Muͤſſigganges ſchaͤtzt. 
Ja wohl acht Tage ſind durch Schertz und Spiel ver⸗ 


| gangen / | 

Und welcher fonft ſtudiert der hat fein Lufkserlangen: 
Un jenen ‘Plan gebuft/ wo Der gelehrte Fleiß | 
Die grünen Bäume fucht und feine Bücher weiß, 

Wiewohl die boͤſe Lufft hatunfer nicht verfchonet / 

In dem fie alle Luſt durch Uberdruß belohnet / 

Der Huſten plagt den Hals / der Schnupffen druͤckt 
| das Haupt - 
Und der befandte Fleiß wird heimlich meggeraubt. 

Die Augen find benekt in Dein fie lefen ſollen / 

Die Kahle ſchaͤmet fich wenn mirdie Zunge tollen 
In Elare Woͤrter ziehn; und welcher emſig iſt / 
Der ſchilt ſein wuͤſtes Haupt / das alle Kunſt vergiſt. 

Ach freylich geht es ſo. Wer Fan den Herbſt bezwingen? 

Wer kan die rauhe Lufft zur lauen Maſſe bringen. 

Wil man die Suͤſſigkeit im Sommer nicht 


verſtehn | — 

So laſſe man ſich auch die Luſt nunmehr 

| vergehn. | 

Doch mas betrauret he? nehmt nur mit danckbarn 
Hertzen 

Die ſtille Warheit an: denn aus dergleichen Schmertzen 


| . Wild 
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Bird euch ſehr viel gegeigt/tvienlie Sufk be Suft beftcht 

Und, u als ſie koͤmmt zum ſchnellen Ende geht. 
Derhalben laſſet eben kein eitles werd vers 
Und wenn ihr — ſo ſuchet das Stu⸗ 

Ein Buch — mich als eine freye 


Da Sanupffe Dampf und Hu 
Recht [Rampe u Suſt das 


Andre Variation. 
| SH die Geertage no) 4 ein hohes Gurt zu 
Soll ſich auch ein er Dr neben feiner Muͤh 
Ach wird ur“ — — das Studieren 
Oder hat im sn, * ſonſten eine duſt gelacht. 
Dieſe Woche geht “= / daß mir auf Das on 
tzieren / 
Und u —— ihrer jungen Zeit vorlieren: 
Die bemuͤhten — aben ben feinen En Sei 
Auch die Schul Gckke | fie haben folches nicht 
gewe 
Aber ach wie hat die Lufft Fedligkei belöhnet/ 
Und wie PERF unfrer Jugend ſchlecht 
verfehongt | 


‚Einer 


490 Reiffer Gedancken Dricter Theil, 
Emer fühlt den duͤſtren Schnupfen! einer klagt den 


Huſten | 
Dieſer merckt die fharffen Ste daß er nichts be: 
imen fan. 
Henn e8 was zu. - iebt/twollen ung Die Augen 
rechen / | 
Ja die ſchnelle Zunge fan auch nicht eine Sylbe ſprechen 
Wenn man eine a Be und den meiſten wird 


as Haup 
Mitten in dem —* Se aller Luſt und Kraft 
raubt 
Freylich hemmt der Scorpion die erwaͤrtmten Som⸗ 
merblicke / 
Welche nun gar hparſamn — /unddas Wetter wird 


Bey dem —— — laſſen / alſo weiß ich 
| feinen 
- Wo ein Menſch die — Freude liederlich 
verſchlaffen hat. 
Doch wohlan der gröfle GOtt wird das Wetter kluͤg⸗ 


Und das junge Muſen Wolefdurc die Kranckhoit ſelbſt 
vergnuͤgen: 
Denn bey dieſem erg wird die Lehre bey⸗ 
gebra 
| Wie die Welt mit allen Freuden ein verdrießlich 
| ndemacht. 
And derhalben laſſet euch Feine Luftigkeit verführen; 
And erfetzt im —— ſolche Wolluſt im Stu 
eren. 





Ach 
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Ach wohl demider nach den Büchern und 
nach Elugen Reden fragt / 
Dieſer hat den ſchnoͤden Schnupffen und 
den o⸗ouſten nie beklagt. 


Dritte Variation. 


J. 
85° thöricht fpielen die Gedancken / 
| Wennunſer Fleiß zu Endegeht/ . 
Und — gelehrten Schrancken 
Auff einem Felde muͤſſig ſteht. 
Wie ruͤhmet man die freyen Blicke 
Nicht anders als ein hohes Gluͤctfe. 


2. 

Wie haben wir die Luſtgeprieſen / 
Die man in freyer Gegend fuͤhlt / 
Wie haben wir auf jenen Wieſen 

So manche Traurigkeit verſpielt: 
Und endlich iſt bey ſolchen Poſſen 
Die ſchoͤne Woche gantz verfloſſen. 


3. 
Alfein wir werden fchlecht belohnet 
ndem des Wetters Uberdruß 
Saft feinen unter ung verfchonet / | 
Dernichtden Huften Flagen muß 7 
Unddender Schnupffen indem Bette 
Nicht lieber angefaftelt hatte. 


4 . 
Will man die Schriften unterſuchen / 
So faͤllt der Blick nicht allzuwohl ¶ 


WM). 


— 
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— — — — — 


Und dieſer muß den Hals verfluchen / 
Der ſeine Zunge pruͤfen ſoll. 
afoll der Kopff was kluges Dichten 
o will er nicht ſein Amt verrichten. 


5+ 
Der Herbft behält wohl feine Tuͤcke / 
Daſpielt im Wetter Schertz und Liſt. 
Derhalben welcher durch die Blicfe 
Des Sommers nicht erfreuet iſt 
Der mag nunmehr geduldig leben 
Und ſich der Felder⸗Luſt begeben. 


6. 
dochihr jungen Muſen⸗Soͤhne 
Sa Wetter hateuch nichtsgethan: 
Seht doch mie lieblich und wie fihöne 
Lacht euch Das Bild der Weißheit an: 
So muß die Luft der Welt entfichen / 
Sp muß fietviederum vergehen, 


7. 
Derhalben ſuchet im ſtudieren 
Die allerbeſte Froͤligkeit.· 
Saft euch den Schatten nicht verführen, 
Der niemalsinder That erfreut: 
Wer auf die flugen Bücher zielet 
Der hat den Schnupfen nicht gefuͤhlet. 


Vierdte Variation. 


I, 
Ch finddißdie Feyertage 
N Welche man ſo eyfrig ſucht / 





Daß 
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Daß man endlich ſeine Plage 
Derentwegen ſo verflucht? 
Wenndas Gluͤcke ſichverzehrt 
Und in Ungemach vgtehet 
I. 


Ja wir haben mit fpagieren 
Dieſe Woche zugebracht / 
Und wer hat ſich im Studieren 
Irgend eine Muͤh gemacht? 
Weil ein ſuͤſſes Felder⸗Spiel 
Unſrer Jugend wohl gefiel. 
ul 


Doc es ift ung fchlecht befommen;; 
Drenn der Schnupffen und der Huſt 

Hat den Scheitel eingenommen / 

Daß man ſich an ſtatt der Luſt 

Über Unluſt und Verdruß 

Jaͤmmerlich beklagen muß 


Dieſem will das Licht gebrechen 
Wemmer in den Buͤchern lift; 
Dieſer weiß fein Wort zu ſprechen 
Wenn die Red erſonnen iſt. 
Und mer nochfo ſehr udiert 
Wird durch ſolche Aral verführt. 


Ach das find die fehönen Gaben 

Dicie der Herbftzubringen pflegt: 
Will man nicht fein Hertze laben / 
Weilder Sommer Fruͤchtetraͤgt: 


| | De 
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Der befinne ſich dabey 
Daß die Luft vergangen fen. 


Doch was kan der Handelfchaden/ 
Welcher euch gefangen haͤlt? 
Hat euch ſchon der Huſt beladen / 
So gedencket an die Welt / 
Welche dieſen Wechſel fuͤhlt / 
Wenn ſie noch ſo koͤſtlich ſpielt. 
VII. 


Und derhalben wird die Freude 

Des Studierens hochgeſchaͤtzt / 
Welche mitten in dem Leide 

Geiſt und Leben hoch ergoͤtzt: 

Wer ſein Amt allhier verricht 
Stirbt vom Huſt und Schnupffen nicht. 


ünffee Variation. 


Ä J. 
O werden bißhero die muͤſſigen Stunden 
Bon jungen Gemuͤthern ſo koͤſtlich geſchaͤtzt / 

Als waͤre nun endlich die Freude gefunden, / 

Die hoͤher als Silber und Perlen ergoͤtzt: 
Wie lgchen und ſpielen die frölichen Blicke 
Und wuͤntſchen dem Date ein neues Geluͤcke. 

I ‚ 


Was haben wir famtlich vorliebliche Freude 
Bey Diefer vergangenen — En 

Wie haben die Graͤntzen der luſtigen Weyde 
Faſt taͤglich mit unſern Verlangen geſpielt: 


Wir 
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Wir Fabendie Thälerund Berge begruͤſſet 
Und unfere Luſtigkeit alfo gebuffet 
I. 


Doch mercket aus dieſen betrüglichen Fruͤchten / 
Wie ſolches Ergoͤtzen die Freude verzehrt: 
Der wuͤrde Das Leben desLebens vernichten, 

Der folche Zufriedenheit öffters begehrt. 
Damüffen wir Schnupffen und Huften erleiden 
Und wegen der Fluͤſſe I eo vermeiden. 

| W. 


Will iemand im Buche was deutliches leſen / 
So werden von Augen die Thraͤnen verklagt. 
Iſt iemand ein tuͤchtiger Redner geweſen / 
Dem werden die Reden im Halſe verſagt; 
F Scheiteliftlauter Beſchwerniß vorhanden 
Das machet die beſten Gedancken zu ſchanden. 
V. 


Ach freylich dem Wetter iſt wenig zu trauen / 
Wenn Schatten und Nebel den Sommer verlaͤſt / 
Der Sommer beziehret Die gruͤnenden Auen 
Und ftifftet in Wieſen ein liebliches Feſt. 
ill iemand fich langſam zum Felde verſtehen / 
er laſſe ſich lieber die — vergehen, 
⸗ V 


Indeſſen fo mercket ihr jungen Gemuͤther / 
Wir werden durch ſolche Beſchwernis gelehrt / 
Wie leichtlich die Wonne der zeitlichen Güter 
Sich felber in Jammer und Schmergen verfehrt, 
Sie ſpielen von weiten / doch ehe ſie kommen : 
So haben ſie wieder ein Ende genommen. 


Ji vu. Drum 


EEE — nd, EEE —— — — — — — — — 


Drum welcher was Va ing wre 
Das fein mahl im traurigen Wetter verdirbt / 
Derlegedie Sorgen auf nügliche Schriften 
Inwwelchen ein Hertze die Weißheit erwirbt. 
Wem dieſes gelehrre Spasieren bebager / 
Wird niemals vom Huſten und Schnupffen 
| geplaget. 


| LXXIX. 
8 wegen Der he Mg 
Meſt eben m dieſem Fahre anf 
Gnaͤdigſte Ehurfl. Berordnung.ein 
allgemeine Buß: Zaggebaltenward, 
Ebenfalls auf untertehiehene Arten. 


Erfte Variation. 
Woblan wird noch ein Menſch zur Andacht an⸗ 
getrieben? 


Der Landes⸗Vater hat den Buß⸗Tag ausgeſchrieben / 
Da ſoll man allerſeits der Freude muͤſſig gehn 
Und voller Reu und Leyd vor GOttes Augen ſtehn. 
Seht wie die ſtrenge Peſt des Volckes nicht verſchonet / 
Das an der Donau faſt im Paradieſe wohnet: 
Die Leichen werden nicht. den Graͤbern zuggehlt/ 
Dieweil es offtermals an Todten⸗Graͤbern fehlt, 
Der Kaͤyſer muß fich en der Reſidentz begeben 
Und gleichfam auffer fich nicht an dem Orthe leben / 


Da 
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Da ergebohren ift. Erläffet feinen Thron 
Und traͤgt den ſichern Leib alseinen Raub davon. 
Und keines Menſchen Wort kan dieſe Noth erreichen / 
Darbey die Eltern ſelbſt von ihren Kindern weichen/ 
Daliegt ein ſchwacher Menfchin feiner Bangigkeit / 
uUnd wird in ſolcher Qoal durch feinen Trost erfreut, 
amancher koͤnte noch trotz aller Kranckheit leben, 
So muß er Leib und Gut den Moͤrdern uͤbergeben / 
Die Todten⸗Graͤber ſind: Ich halte mancher fuͤhlt 
Noch bey der Lebens⸗Zeit / tie man im Sande 


wuͤhlt / 
Der ihn begraben ſoll. Wer will nun ficher ſchlaffen? 
Wir find ja reiff genung zu eben ſolchen Stroffen; 
Wo GOtt das ſcharffe Recht in ſein Gerichte nimt 
So wird uns heute noch dis Tractament beſtimt. 
Drum laſt das Angeſicht den Thraͤnen⸗ Fluß ergieſſen 
Laſt auch dergleichen Strom ins tiefſte Herte flieflen/ 
Wer falſche Minen marbe / und mic der 
Buße jpieit / Ta 
Der bat — — 
gefunhlt J 
Das Feuer glimmet doch / bringt Waſſer zugefuͤhret / 
Weil ihr die Gnaden⸗Zeitan Gottes Güte ſpuͤret: 
Denn wo die Straffe ſchon den ſtrengen Anfang 


— macht / 
Da wird die Buße faſt ʒu langſam angebracht. 


Aundre Variation. 
So wird ein groſſer — zur Andacht ausge⸗ 


Ihr Leute merckt es wol heſollet heylig ſcyn: 
Ji Cat 
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Hateuch die Welt bisher zur Wolluſ angett Fieben/ 
So ſtellt den SändensLairf betrübt und 3 ein. 

Hat nicht die ſchnelle Peſt das reiche Land betroffen‘? 
Das jenen Donau Strom mit Srüchten luſtig 


macht? 
Viel taufend gehn dahin / und ehefieverhoffen / 
Sind Eltern Kind und Knecht ing ſchwartze Grab 


gebracht; 
Der groffe Kaͤyſer muß fich felbft aus Wien begeben/ 
Der Adler ſi eht den Thron nunmehr von weiten an: 
Weil er den Binter durch ill on der Mulde leben 
Io man! Die frifche Lufft getröfter fehöpffen Fan. 
Ach taufend Zungen her / wofern ich foll beſchreiben / 
Was dieſe an vor Jammer nach ſich 


Kein Sohngetrauet 4 Den Hater su verbleiben 
Und manches Kind verkämmadti dem Die Mutter 


Ach konteman nur bald in E Tage ſterben! 
Doch ein — eh f leicht des Moͤrders⸗ 


Daß er m Bor dem — Grabe muß verderben. | 
Wenn ſich Das — Volck nur wol bereichern 


Bedenckt das Herkelend) Kont ſtraffet jene Suͤnder: 
Ach ſolten wir nicht auch zur Straffe zeitig ſeyn? 
Ein Vater ſiehet mol geduldig auf die Kinder: | 
Doc)meicht derflille Zorn Die Ruthen heimlich ein. 
Darum befehret euch Durch ungefärbte Buße 
Des — Auge kennt die Hertzen allzuwol: 


Fallt 
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ir Bein MM 
So feuffze nur, Bein Menſch nach Yiefer 
Gnaden⸗Zeit. 


SDritte Variation. 


Sa⸗ ante Land ſoll ſich zur Buße ſchicken 
Der Fuͤrſte ſelbſt legt feinen Purpur hin / 
Und lernet ſich vor Gottes Eyfer buͤcken: 
Bereitet euch und pruͤfet euren Sinn 
Es hat die Peſt ſich grauſam eingefchlichen / 
o weit die Fluth der ſchnellen Donau geht: 
Wie manches Haupt iſt vor der Zeit verblichen / 
Daß Dorffund Stadt von Leuten wuͤſte ſteht. 
Dem Kapferfelbft will vor dem Giffte grauen / 
Drum laͤſſet er ſein weltberuͤhmtes Wien / 
Und will den Staat mit beſſerem Vertrauen 
In jenes Land bis an die Mulde ziehn. 
O Traurigkeit! wer kan es recht erzehlen? 
Wie Sohn und Knecht von einem Manne laͤufft / 
Wie Eltern ſelbſt die ſchnoͤde Flucht erwehlen / 
Wenn ſolche Noth das liebſte Kind ergreift, 
Ja mancher kan die Kranckheit uͤberwinden / | 
Biß er die Hand des Todtens Graͤbers fuͤhlt. 
Kan diefes Volck den Raub im Kaften finden, / 
So hat der Herr des Daufesfchon verfpielt. 


Si 3 Ach 
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Ach GOtt man hat dergleichen Schuld begangen / 
Als jenes Volck / ſo an der Lufft erſtickt | 
Will ums der Herr als Schuldner ſcharff belangen 7 
So werden wir den Leichen nachgeſchickt. | 
Drum leget euchder Majeftät zun Süffen 
Und nehmet guch dee Reuebrunftig an. 
Wil iemand bloß mitfeinem Munde buͤſſen/ 
Dem wird das Thor der Gnaden zugethan. 
Weil noch die Glut inihrer Afche glimmet / 
So trägtannochdie Gnade Waſſer - — 
Doc) wo der Zorn den Nichte» Tag beſtimmet "7" 
So giebt der Troft im Seufftzen ſchlechte Ruh. 


Vierdte Variation. 


J 
Ufihr unverſchaͤnden Suͤnder / 
A Weinet ae ba Kinder 
Uber eure Miffeyhat; 
Laufft begierig inden Tempel? 
Beil der Fuͤrſte fein Exempel 
Loͤblich BAIBEINEN et hat. | 


Denn 10 fonft am Dona Stande 
„ Gleich alsin dem Seegens⸗Lande 
Himmel / Lufft und Erdelacht/ 
Werdenmehr ya Leichen 
Durch die unverhofften Seuchen 
In ad in gebracht. 
| 3 


Seht wie felßftder groffe Känfee 
Seine friſche Lotber⸗Reyſet 
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ider tsufonmnen-minit, 
ne ver nr ufananen.m enBe- 
Vor die neuen Friedens ; — | 
Schleunig einen ei: k 


Ach wer wil die Roih erjehlen / 
Wie ſich manche Kinder quälen / 
Wenn die Mutter felbitentroeicht / 
Daßein Kranckerin.dem Herken 
Huch bey ſeinen Todes-Schmersen 
Keiner Melen Ieoß erreicht. 


Wecher eiwas Krafftempfindet 
Und die —— — Mi h 
d gewaltſam umgebra 
Weil die Hand der finſtern —* 
Durch die angeſteckten Stube 
Leib und Gut dur "Deut ah 


Nun wir haben ſolche S 
Unſerſeits noch nicht Sf, 

Oben blincktdas Richter Schwerd; 
Wil der Höchftefcharff verfahren / 
So find wir in wenig Fahren 

Eben deſes eden werth. 


Druͤm ſo —— Wette/ * 

Nur daß Fein verflucht Geſpoͤtte 
Dieſes Werck verdaͤchtig macht : 

Wenn des Hoͤchſten Zorn entbrennet / 


Jiz Wird 
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Wird die Sträffefehon benennet 
Und dem Lande zugedacht. 
| VL. | 

Wenn noch Feine Flammen fchieffen 

Kan man noch mit Waſſer gieffen : 

_ Aber wird die Guͤtigkeit 

Durch den Eyfer uͤberwunden / 

Wird die Reue zwar empfunden 

Gleichwol nicht zu rechter Zei. 


Ruͤnffte Variation. 


Mt was vor hohen Sorgen 
Wird von Johann Georgen / 
Der Buß⸗Tag angeſetzt! | 
Wohl dem / derindemfande 
Die ſchwere Suͤnden⸗ Schande 
. Mitheiffen Thränen nekt. 
l. 
Die Peſt faͤngt an zu raſee 
Und laͤſt die Site blaſen / 
manches Land erſchrickt: 
Die Donau ſteht ʒum Zeichen, 
Die hat viel tauſend Leichen 
Schon in die — geſchickt. 


rickt vor ſolchen nm 
Undläftdasfchöne Wien: 
Und will mit-feinen Gaͤſtin / 


Dem 
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dem Sand und fich zumbeften 
Bis andie — —— | 


Das Elend kommt wi Hauffen / 

Die Mutter ſelbſt entlauffen / 
Wo Sohn und Tochter - 

So wird die Noth im Hertz 

Bey ſolchen Todes⸗ — | 
. sDurchfeinen Ten verſuůſt. 


Kan match aba haben | 
- Somirder wol begraben, / 
Eh ihmdas® Dlut erſtirbt; - 
Dieweilin allen Stuben / 
Die Liſt der böfen Buben - 
Viel Gut und Sch arwitbt. 


ans = — 
icht auch in Lauſitz finden / 
Daher die Peſtentſteht? 

Wie leichtlich brennt die ache / 
Daß es bey unſrer Sache 
Nicht gar viel andere geht. 


u Drumfalltihm in Die Ruther 
u ar en an — 
unſt und Vergebung ſu 
Wer ſein Ge Gefpöttetteibet 7 ' 
Und flets in Sünden bleibet / 
Der iſt bey GOtt verflucht. 


Ji3 x. 
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IIX. * 

Weil ſich kein Feuer zeiget 
So bleibt er noch geneiget 

Zu der Barmhertzigkeit: 
Doch wenn die Balcken krachen 
Und eine Flamme machen 

So hat man keine Zeit. 


LER um der 
opt.‘ man zur felbigenZeit in Dreß⸗ 
ven das Jubel⸗Zeſt wegen Des 
erlangten Friedens hielt / und Die 
'Solennität durch die Gegenwart eines 
lieb : verknüpften Hoch » Zürfttichen 
Paares verdoppelt wurde. Wieder: 
um auf unterfehiedene Variationes. 
Ä Erfte Variation. ; 
—I hat man doch ſo lange warten muͤſſen / 
Bißwir das Friedens⸗Feſt in —3* kuͤſſen? 
Der Himmel hat vielleicht die ſchoͤne Zeit benennt / 
Da nun das Sachſen⸗Haus in neuer Liebe brennt / 
Wird nun das Vaterland zur Andacht gusgefodert/ 
Da unſer Rauten⸗Stoct in doppel⸗Flam̃en lodert / 
Und da der Elſter Strom die theure Saale liebt / 
Daß auch der Elben⸗ rg die Freuden = Zei: 


gbt. 
Ach ja die Friedens ⸗ Luſt Fan niemals höher ſteigen / 
Die Liebẽ tan ung auch Fein beſſer Pfand ereigen: 
| v 


Baſtehend ——E — d. 565 
Hlewenne ein füfter Nr anf ʒ*wey nl 


De barkeit 
Derhben —*— ET 


Sachen 
Die Raute ge * = —— Palmen 


un da der ſtren — ſtalle Welt bedeckt / 
So wird das —* durch keinen a 


erfchre 
061 tel he feeuen Unterthanen 
[ d | Diefer? 
Sul —— 4 





n ſteht/ 
Das wird in ig * befriedige under 
Koch / kom du frohes, olcE/ die Raute gibt.den | 


Und will die Sicherheit —5 Staff erflatten 
Da Him In RT und ſegnet bier | 


So nim̃t ein eine Soden? oh und Sit, 
Sn deſſen —* ihr hochvertndpffren 
Habt Danek or —ã Eure Liebes⸗ 

„Des Sriedens em find / und daß die 

Euch und das Vaterland mit ſolcher Krafft erfreut. 
Su | Die 
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Dienoler Hoffnung iſt. So wird man angetrieben/ 

Doßman die Zrebe muf umb dieſe Gegend lieben, 
Und daß ein Sieges⸗Lied wol tauſendfach erklingt / 
In dem die muntre —53 den Dienſt zum Opffer 


Durch eure sutunfi an die Friedens⸗Poſt 


Drumwird der Are pi, eurenScheicelfallen. 
Was auf den ara Hot/ das habt ihr als ein 


WVon GOtt und von War vollkommen in der 








eeet wolle Ott auf diſe Luſtigkeiten 
35 volle Friedens Licht mit ſtetem Wucher 


‚breiten / 
ESs lebe dieſer Yring/der ſolche das 
nckt / (pfäng 


Es lebe diefes (oe. das fölche Luſt Ka 
Andere Variation. 

Gou ſich nun das — ⸗Feſt deſſentwegen fo ver⸗ 

Daß wie ungen ——— ‚Prinz erſt an dieſem 

Da ſich ein ae Sea zwiſchen hohe Gei⸗ 

Undi in ihn di lauter Friedens⸗ Zeichen 

Ja die Sonne eingeben Togrtuelchen nun mit güld« 


en Strahlen 
Zoor dir angenehme * rsFriedens fol ur 


4 
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"Do die Sreude En —— ein Sach s 
Par 

Steletſi ch im Po Pater als ein pfend 


des Friedens dor. 
Alſo wird die Landes⸗ he uf den ſchoͤnſten Grund 


eſetzet / 
Wenn die Liebe ſich u Dutch ein. ſchoͤnes Band 
| zet. 
Ach mit was vor * Fichte fpielt Des Himmels⸗ 
Gunſt herein 
Anzuzeigen / daß — —*— — ſoll be⸗ 
dig 
Ach wie froͤlich ſpielt die — end euch ibr Sach⸗ 
ſen⸗ el der 
| Laſt der werthen ——— eure Luſtigkeit ver⸗ 
Deutſchland iſt — befreyet von des Krieges 
Und eh Mars die Sachſen ſtet geht das Wetter 
ſchon vorbey. 
Warlich das a Guͤck ift euch nicht um⸗ 
Weil der Hoͤchſte —2 — Kraͤntzen 
gnet. 
Will er uns bene Daß des weiſen Him⸗ | 
Dat 
Uber unſre Sriedens — lauter Krafft beſchloſ⸗ 


So wird ſich die rucscharke eit durch den Rau⸗ 
ten⸗Stock begatten 

Seht⸗ das untergebne Volek fc ſchon den He'den 

Schatte a) 9 
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+ Denn iemehr die nen Ra um die veiffen 
weige 
Deſto mehr Fan unſer Leben allem Gifte widerſtehn. 
Kommt ihr hohen Gaͤſte kommt! Spielt mit un⸗ 
fern $riedens: Kergen/ 
Ehre / Freude / Wunſch und Danck wallet ſchon in 
unſerm Hertzen 
Wenn die frohe Kirche jauchset / daß der Friede 
kommen iſt 
Werden eure Liebes Flammen durch den Frie⸗ 
dens⸗Wunſch begruͤſt. 
Eurentwegen wil das Yan ſich in einen Fruͤhling Fleis 


Eurenttuegen follder yon ſein Gefaͤngnis länger leide 
Was vor Pracht/und was nor Spiele Diefes Land 
verborgen halt 
Wird als ein ur pffer euch zur Ehre dar; 
Bringt ihr ung Die 4 ach ihr ſolt die Ruh be— 
Und mie folche 5 Bla nit in der tapffern Bruſt 
Alſo wird kein herber Winter auf die Friedens⸗ 
Auen ziehn 
Und hingegen es Dein bey verjüngtern Saff⸗ 
Hebet Zung und daten Hoc! | SO der Himmels, 
önig ge 


mggt 
Daß wer Sachſen kennt und liebt in belieben 
Ä Seeẽen lebe/ 


Was 
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Was von Sachien: Blute kammer werde 
ferner wohl vermaͤhlt 
Und fo werden dieſe Spiele täglich ſchoͤner 
z3ugezehlt. 


Sritte Variation. 


1. 
a guͤldener Friede fep froͤlich willkommen / 
Das Wuͤrgen iſt nunmehr vorbey. 
Wir haben auch allemit Freuden vernommen / 
Daß Sachfen gleich verliebet ſey / 
Da man deßwegen jubilirt/ 
Daß Segen und Liebe den Frieden vollfuͤhrt. 


2. * 
Ach freylich! die ſehnlich erbetene Freude 
Wird auf die ſchoͤne Zeit geſpart / 
Weil Venus die Fuͤrſtlich⸗Dirchlauchtigſten Beyde 
Zuemigfüffer Freude paart / | 
Ind dader Landes⸗Vater ſieht 
Wie Sachfen in voller Zufriedenheit blüht, 


| Fe 
Ach güldener Friede wir rühmen das Zeichen 
Das dein Begraͤbnis fchöner macht / 
So koͤnnen wir alle Bergnügung erreichen, 
Wenndiefes Pfand darneben lacht. 
Du bringeft ung Beftandigfeit/ 
Weil Sachen einfletiges Merckmahl verleiht. 


| 4. 
Wie waren die meiftenProvincen gebunden 
Seit Mars auff Deutfehland zornigift; 


Doc 
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Doc Sachen hat feine Befchwerung gefunden 
| aan das Land den Frieden kuͤſt / 
So daß die neue Jubel ⸗Zeit 
Die friedlichen Laͤnder gedoppelt erfreut. 


5. 
Ja dieſe Vermaͤhlung erinnert die Helden, 
Auf daß fienach den Himmel ſehn / 
Und Gttes Verhaͤngnis den Leuten vermelden 
Nun m dertheure Schluß gefchehn / 
Daß Kuh und Segen nicht vergeht 
So lange die Saͤchſiſche Liebe befteht. 
6 


Die Raute wird unfer Vermoͤgen beſchuͤtzen / 
Jemehr fie ferner wachſen ſol / | 
Wir haben die Freyheit in Schatten zu ſitzen / 
Und ſo gedeyet alles wol. 
Wo iſt ein Winter Der ung ſchreckt? 
So lange der Sommer die Raute bedeckt. 


7. 
r aber / ihrtheuersverfnüpfften Perſonen / 
| — ec unſre Danckbarfeit/ | 
Und laffet die Gnade mit Wuoͤnſchen belohnen/ 
Weil eure Zufunfft ung erfreut/ 
Gleich da die ſchoͤne Zeitung, ſpielt / 
Und Friedens⸗Carthaunen zu loͤſen befiehlt. 
8 


Hat dieſen die liebliche Saale gezeugt ? 
Iſt diß der Eifterliebes Kind? 
Drum findet fich freylich die Elbe geneigt 
Daß ſie den hohen Gruß empfindt. 


So 


nn. 
Beſtehend inallerhand Lehr⸗Gedicht. gu 
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So weit man Sluthund Ufer ſieht/ 


J 


Iſt alles zu frölichen Dienften beinht. 


hi, 70% S | 

Ihr kommet gelegen / ihr bringet den Frieden / 

Ihr ſolt auch riedens⸗ Kinder ſeyn / 
Sind einige Fruͤchte den Sachſen beſchieden / 

So ziehen ſie daſelbſten ein, | 

Wo Eromuth ihren Chriſtian 
In füffen Vethehmen befriedigen‘ Fa. 

I 


O,. 

Bir hringen Die Wuͤnſche / der Himmelden Segen / 

enn dieſes Paar den Gruß empfind/ 

Wenn Bruderumd Vetter die Kuffe heregen / 
Wenn man die Luſtigkeit erfinnt. = 
So trage Et das Zeugnis bey 

Daß Sach ſen mit Zrieden beeliget ſey. 


Vierdte Variation. 


3 
Yo du hochgefchäkter Friede 
Sollen wir mit unfern Viede/ 
Gleise por deinen Tempel ſtehm/ "- 
Da die Sürflihhohen Bälle, 
Deinem theuren Joͤbels⸗Feſte 
Voller du entgegen gehn. 
— 
Zreylich muß man Iubiliren 
Und Die DEE Sahne führen 
Wenn die Liebe Doppelt lacht, 
Und der Hinmel zwen Berfonen 


Kk Zum 


sı2 Reiffer Gedancken Drieter Theil/ — 
Unter ſuͤſſen Sieges⸗ Cronen | 
Und zur neuen Freude macht. 
3. Ach wer Fan ein beffer Zeichen | 
Bor die Liebes⸗Luſt erreichen / 
Als wenn Gunſt und Liebebluͤht. 
Und wo man dem Vaterlande 
Zum erwuͤnſchten Segens⸗Pfande 
Solche Fackeln ſpielen ſieht. 
4. Ach ihr hocherleuchten Sachſen 
Seht die Friedens Palmen wachſen / 

Denn es geht Euch doppelt an: 
Weil in allen Krieges⸗ Stuͤrmen ⸗ 
Euren GOttergebnen Thuͤrmen 

Kein Gewitter ſchaden kan. 

5. Javermehret eure Freude 
internal ihr durch Die Beyde 
Trefflich ſchoͤn verſichert ſeyd / 
Daß der Friede feinen Segen 
Serner auch ou it Wegen 
Als Oliven⸗ Ha, | 
6. Ach wie herrlich waͤchſt die Raute: 
ven seucht dem ſchoͤnen Kraute / 
ev beliebte Schotten nach 
Wenn die Blatter ſich erhoͤhen / 
Koͤnnen wir getroſt beſtehen 
Wider alles Ungemach. 
7. Ach ihr zwey verliebte Hertzen 
Sagt mit Was vor Lobes- Kergen 


Zünden nee Ant ae 
Gleich da wir die ekoſte,/ 


Haben 
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Haben auch die Friedens⸗Poſten / hr 
Unfern Hoffengnuggethan. J 
3. Eilet fort von eurer Saale 
Diß gefchicht zum erſtenmale ı 
Daß die Elbe fich erfreut; 
Undzu hochvermehrter Freude 
Feld und Waſſer / Fluth und Weyde | 
Dadenganken Strand erbeut. 
9. Ach Ihr ſeyd die Friedens⸗Kinder / 
Drum ſolt ihr nichts deſto minder 
Lauter re ſehn / 
Was den Frieden ſonſt begleitet / 
Was die beſte Frucht bereitet 
Dieſes ſoll bey Euch geſchehn. 
10. Nun wir hoffen lauter Gluͤcke / 
Denn die ſchoͤnen Himmels⸗Biicke / 
ieren dieſe Friedens⸗ Zeit, 
Gluck zur neuen Friedens⸗Kette 
Glück zum neuen Fuͤrſten⸗Bette / 
Gluͤck zur neuen Luſtigkeit. 


LXXXlI. — 
CEdoe Gedancken uͤber das 
hurfl. Symbolum : [EHOYA 





ar Err iſt mein Panier. | 
aſt ————— — 
el | 4 Kk 2 Eo 





| 


sı4 Reiffer Bedanden en Brikeer Then / 








"Soil ich doch beftehny 

Und meinen Ober⸗ Koͤnig loben: 
Denn er iſt gut dafür / 

Und bleibet mein Panier. 


* | 
Der HErr iſt mein Panier, 


Weil ben meinen Ahnen 


Die Kirchefamt dem Staat 

So wol verſichert hat. 

So ſchreibich dieß in meine Fahnen: 
Die Macht der Weltift hier - 
Der MXErr ift un Danier, 


Der „Ereift Bein Panier. 

Ich halte meinen Glauben / 

Und bleibe gegen zwey 

Gott und dem Käyfer treu: 
So kan mir nichts die Krone rauben / 
Die bleibet meine Zier / 
Und er mein Panier. 


4. 
Der Err iſt mein Panier. 


Idhr treuen Unterthane 
olgt mir im eiſte nach / 


onſt find wir freylich ſchwa 
Doch laſt ihr euch darzu verma nen / 
So bleibet GOtt bey mir 
Des Volcks und mein Panier. 
LXXXII. 


ZUrtze GlucuechebeyAnfans 
einer 


| Beſtehend in allerhand. Lehr» @ed. 515 
einer Kompedie 1682. nebenft einer. 
Action von kleinen Knaben abgeleget. 

Perſonen. 
1. Amando, 
2. Fidele. 
3. Couſtante. 
4. Modelte, 
Ss Florindo. 
6. Melinte. 
7. Induftrio; 
8. Secure. 





= Ä Amand. 
Soo ſey es auch gewagt. Der Platz wird aufgezoge 
5 —— — uns — — 
nd ob die Fehler gleich nicht gantz vorüber gehn / 
So wird die —— sein Fels en. 
idel, 


Sie nehmen nur verlieb mit einer blöden Cfugend. 
Wir ſuchen zwar ein Bild der Männlich) ſtarcken 


Tugendzz | 
edoch ein ſchwacher Strahl verfpottet unſre Kr 
ihre Guͤtigkeit einſiſſe Urthei fepafft. ef 
r Oonitant. 
Alfo ſtudiert man wol / wenn man fich auch befleißet / 
Wie man die Lebens⸗Zeit Flug und gedultig heiſſet. 
M 


ogelt. 
Und alſo lebt man wol / wennman daſſelbe treibt / 
Darbey Verſtand und Ehr in ſichern Weſen bleibt. 


Kk Florind. 


— 
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|  *, -Blorind. T 

Es lebe nur das Haupt / das unſer Heil regieret / 
So wird mehr als ein Spiel erfreulich aufgefuͤhret. 

« Melint, - | 
Er ſey Johann Georg — dieſes NRamens 

Pfand 

Scheint mehr als —— Jahr auf unſer Ya 








Induſt. * | 
Er wachs in feiner Rrafft und in Ourdslauchten 
ine a „Pringen: m 
So bluͤht die gene Frucht und nehret die Provintzen. 
Secur. 
Er nehm’ an Alter zu / und nichtan Kräfften ab 
So ſchwaͤcht kein Ungluͤcks⸗Fall den cheuren Fuͤr⸗ 


Amand. | 
DerHimmelmach' ung frey von ungerechten Waffen / 
Daß wir in ſtiller Suftbeydiefer Rauce ſchlaffen. 
Fid 


F id. 

Kein Baſilißken⸗ Hauch vergiffte dieſe Lufft / 

Biß uns der ſpaͤte Todin filler- Ordnung rufft. 
Conſt. 


Der Kauffinann reife nun mit unverbothnen Paͤſſen / 
Und lernefolche Furcht hinführe bald vergeffen. 
d 


- Mod. 
Die füffe Fruchtbarkeit, die uns fo lang’ erhält / 
Belroͤhne nach wie vor im Sande ABald und geld. 
Fl — 


or. 
Ver feine Nahrung ſucht / der ſpuͤre ſolche Gaben / 
Die wir ſaſ eroi Jahr im Friedevoilig haben. “ 


¶Beſtehend in. allerhand Lehr⸗ Behr ‚50. ed· 57 
Me. 

Iſt Sturmwind oder ſonſt ein Wetter auf der See / 

So gebe GOtt alien! 3 es voruͤber ggh. 


Der Gott pelicbre Kl firebt nur nach Gottes - 
Somird die fremde m et fein Gotteshaus verfehren. 
Secur. 


Ertiebtden edlen Fleiß und fucht Gerechtigkeit, 
So bleibt auch Diek * infehomer Sicherheit. 


Wol uns / wo — Mac auf unfere Bitte 





Und dieſes reichlich sieht inas unfer Herke memet. 

So lang ein Fuͤrſte si lange ſteht es wol. 

So lange freut man ſi — wenn iemand ſpielen ſoll. 

Wir ſpielen; cafe Zaswi im ſpielen beten / 

So darff die Eietiten Gimme nicht vertreten. | 

Eh iemand ſchertzen darff / fo iſt der Wunſch gethan / 

Un demnach) fauetuns, — lieber an. | 

Yoolan wir jeigen uns / ‚ie hochgeſchaͤtzten 

Wer eureGuͤte winen winſchet ihm das beſte. 
4 rid. 


‘18 Reiffer Gedancken Dritter Theil /⸗ 
Rd . 

Drum nehmet kurtz und gut was unfre Demuth ei | 

Ein Menſch der bieten lernt / vergißt der Wol⸗ | 
that nicht, 


| LXXXII, 
Eine Pleite Mulı icalifihe Action. 


Die ‚iheitigen Woͤnſche der 
Leute vorgeſtellet werden. 
Perſonen. 
1. Das Släde, 
2. Das Chor der Bedienten. 
ochtritt. 
eldlieb. 
Trotzkopf. 
6. Liebhold. 
7. Seidekind. 
8. Rimmerſatt. 


s Gluͤcke. 
RI Hr Mölcker-feht Bunt was num vor Gnade 


Seitnreine Liebes⸗Fluͤgel 
Durch ungebundne Zfıgel / 
Auf dieſer Kugel fielen / 
Kind ira; Der Mienfchen Wolfehtt gelen ?/ F 


a ud 


F 
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G. 
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. Die Ehre liegt im Kaften 
. Der iftein Meofh, der Menſchen⸗ Ruhm ver⸗ 


. Der iſt beruͤ lt erreiche ag gruͤnet. 





— — — — —ñNi - 


Ad) kommt eram und nehmt die Zeit nacht. 
Wo ʒwey Perſonen ſich vergleichen / 

Daß ſie I wünfchen einig ſind / 

So ſollen fie geſchwind 

Ihr ſuͤſſes Ziel etreichen. 


ochtritt. Geldlieb. 

3 Bäche oh e Til 
att ich nur mein gewuͤnſchte 

Das Gluͤck iſt eil —— führt nur freye 


Ach konntich einen nach meinem Willen 


ehe mit / 6 ehe hoß nach Ehren 
deſſen aee mir die Compagnie ver⸗ 


me 
Ich liebe Gold und Seid, 
Und diefer iſt en. Fteund / der ſolche Loſung 


Die Ehre eben “ behe n * nah. 
eſſer da 





Wol dem / rſeinem Lobe 

Der Leute Gunſt kan / 

Der ninm die dllerfehonfte Probe 

Ron feinem Gluͤcke aͤglich an. 

Und weiler alseithäher —V 

Wird ihm der Ruͤcken nicht 5 — 

Wol dem der fich bey re 
Sefegnet 
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Geſegnet undvergnügt befindt: 

denn andre noch im weiten Felde 

dit ihrer krancken Hoffnung ſind. 
Denn weil das Blech im Kaften klingt / 
Sohat er ſchon / was ihn beſingt. 
Das Geld verzehret fich / 
Die Ehremuß verfchminden. 
Die Ehre fchuset mich. 
Das Gold foll Freunde finden. 
Geld hin / Geld her / 
Und waͤr ich ſchon ein reicher Bauer / 
So blieb ich Doch ein ſchlechter Lauer. 
Die Ehre fey .- Troſt / mein edles Ritter⸗ 

f 5 


Und niemand gläubet mir 
Wie dieſe —— im Hertzen ſanffte 
thut. 
Ach Ehre hin und her 
Mer nichtsim Topfe hat / 
Wird ſchwerlich vom Keſpecte ſatl/ 
Warheit ſolche Pracht 

ie muͤſte mir belieben. 

Am Tagein Sammet ⸗ Peltz / en Stroh⸗Sack in 


der Pacht / 
Artſchocken an ber Thuͤr / am Tifche welche Ruͤ⸗ 
en. | 
Ach hätt ich Ehre gnung / ich wolte ruhig 
N — 
Und ſtellte mr der Koch die Mahlzeit taͤglich 
ein. | Ä 


2 BA 


_ Defühendinellerbendtchn@hd, z1ı 
©. Ad hättich&eldgenung/ichtwolte vor. dasdeben / 
Das bey der — iſt / nicht einen Dreyling 


Das Gluͤcke. 
Wer heiſſet euch vor meinem Throne zancken? 
Verderbt ihr was mit eurer Ungedult / 
So gebt mir nicht die Schuld. 
Wer noch im ei lebt / der ſoll mir wenig 
a daneken. 


Trotzkopff / Leuthold. 
Tr, Wer ſteht mieben?_ 
2. Ein Menſch der fein Geluͤcke liebet. 
Tr. Sofprecht/ daß dieſer ſelig ſey / | 
Vor deffen Diode fich Sreund und Seind er; 


| giebet. 
L. Ichliebe was mich lieben kan / 
nd ſchaue mein Geluͤck im Weibes⸗Kleidern 


wu 
Tr. Schwache Liebe bleib dahinden; 
Wer ſich deine Thorheit binden 
der nur verblenden lAft/ 
Diefer findet feinen Reſt. I 
GOtt chre die Streiter / und Fröne die Helden / 
Daß Laͤnder un Städte die Tugend vermel⸗ 


2. Streit und Feindſchafft bleib dahinden. 
Ber fich deine Blitze binden 
Oder nur erfchrecken laͤſt / 
Dieſer findet ſeinen Reſt. 





se Reiffer Gedancken Dritter Theil, 
GOttehre die ſtillen und lieblichen Minen / 
. Die koͤnnendie Freude durchLiebe verdienen. 
Tr. Ich bin ein — 
4. as bin ich au 
Tr. Mein ar — ſeyn. 
C. Und dieſes iſt mein Brauch. 
Tr. Wenn man den Weibern dient und ſein Ge⸗ 
ſchlecht verflucht. 
C. Wenn man der Männer Labſal ſucht. 
Waͤr ich ein Weib ſo ſucht ich einen Manny 
Der michnunmehr gar fehlecht vergnügen Far 
Tr. —*— sieh in Kriegz. | 
amanmit Kiffen fpielet. 
Tr, Neinmo der Sieg . 
Den Lohnim Blute fühlet. 
L. Krieg hin / Krieg her / 
Und wenn ich Mber waͤr / 
So macht ich mit Dario Friede 
Wbo er mich nicht von feiner Tochter ſchiede. 
Tr. Ach Liebe hin und her / 
Und wenn ich Paris war / 
So muͤſte mir Minerva ſiegen / 
Und wolte mich die Venus felbft — 
L. Achwaͤre mir das Frauenzimmer gut. 
Tr. Achwaͤr ich Herr in meiner Feinde Blut. 


Das Stück. 
So könnt ihr auch nicht einig feyn! 
Entweicht von meinem Throne 
Weilich die Zaͤncker fchlecht belohne, 
Wo zwey vertragen find / die laß ich d gnabiggin. 








bj 


a TE re — — — — 


Seidekind / Nimmerfatt, 


er Ich melde mich / 

| ch meine Compagnie? 

& Das Gluͤcke zeiget fi ich /. 

2% Dielleicht ohn unfreMüh. 
Ach haͤtt ich ſtets ſchoͤnes Kleidy | 
So fehltenichts zumeiner Seligfeit. | 

Tr. Mein Leibder möchte wolven o Su haͤßlich ſeyn / 
Haͤtt a —2— und 


S. Eitle Wolluſt * —2 — 
Denn mit Trincken und mit Eſſen 
Wird ein armes Thier vergnůgt 
Welches aufdem Miſte liegt. 
Gott ehre den Wechſel in ſtattlichen Kleidern / 
Denn eintzig die Menſchen verlanget nach 
Schneidern. 
N. Eitle Pracht bleib nur verſtecket/ 
Ob ein Lumpen mich bebeckt / 
Leg ich mir nichts beffers bey. 
Als ich bin ein Papegen. 
Ich liebe was — 2 Magen ernehret / 
So werden di — — 
= er fieht't Andan. 


ethan. 
& Berl kn Mat de half Die Wuͤrmer 
N. Und wer diel — a a in das 
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S. Ein Schneider diene mir / ſo wil ich frölich Fußerr, 
A. Wie luſtig fol der Koch bey mir Die Teller 








putzen. 
S. ac) Teller hin und hde 
Wenn ich ein groſſer Fuͤrſte waͤr / 
So wolt ich meine Sachen / 
Durch Kleider groͤſſer machen. * 
DL Ad Kleider hin undher: 555 
Wenn ich im Bauche richtig waͤr / 
So wolt ich mich verftehen / nA 
| Jg" Sad einherzugehen. 
S. Das Gluͤcke wil mir wol; Ich hab ein neues 


| leid un mefPd 
TI. Das Glück iſt Bi nicht feind; Ich fuche Lu⸗ 
| igkeit. 


Das Gluͤcke. 
Em alter Streit um neue Sachen, 

— ihr nicht einig ſeyd / 

o kan ich au ur 
“den meiner höchften Freundligkeit 
Den Schlußnachfeines Sinnemachen, 
Weicht fort/ undlaft michgehn. 

ch muß den Brauch | 
Der Öutermehrals ihr verſtehn. 


Das Chor der Bedienten, 
So lebt die Menſchheit unvergnuͤgt/ 

Weil ſich kein Sinn zum andern fügt, a 
Der wünfchet Sonnen-Schein / 
Der ander hofft auf Regen / 
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ilfichdas Glůck dar wiſchen legen / 
So muß es unbarmhertzig feyn. 
Drum laffetdas Gluͤcke noch ferner regieren / 
Die Klugheit der lauffenden Kugel befteht; 
Daß aber nicht wenig die Hoffnung, verlies 


- ren / 
Daß manches dem Waundſche zuwider ers 
| eht 


Das haben die Menfchen verfehn. 
Denn koͤnte dag wuͤnſchen geſchehn / 
So muͤſte ſich manches verkehren / 
Unnd einer / der würde den andern verzehren. 
Das Gluͤcke ſiegt: | | 
Wer Dieß nicht gläuben will / der bleibe une 
vergnuͤgt. 


| LXXXIV. 
Te Glüdfeligteit eines Studie⸗ 
renden. Bu Er 
&? muß man felig fem / wenn uns der Eifer treis 
et / 


Daß alle Lieb und Luft bey klugen Buͤchern bleibet: 
o daß von unſrer Zeit kein Augenblick vergeht / 
Da nicht ein neuer Nutz vor unſern Augen J 
Mit was vor Froͤligkeit erlebt man feinen Morgen ; 
Denn alle Kräfte gehn auf GOtt beliebte Sorgen, : 
So bricht der Abend auch mit füffer Woltuftanz * 
Weil man fich aller Muͤh getroft erinnern Fan. 








&e 


| 
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tgleich ein hoher Geiſt mich etwas eidi 
So Bi doch den Troſt / daß ich ı ; 
Sufeis ig ergnügiem men Öuichlih 
Weil die Gelehrten mich in Die @efellfchafft zie 
Da was zulernen iſt: da mancher mit Verdruß 
Entmeichen/oder doch zur Schande ſchweigen muß 
Rn ng noch einmal /mein Gluͤcke wird ver 
Weil Gottes Fruchtbarkeit anf meinem Ha 
Sein Rath Schluß hat mir ſchon die Stelle 


getheilt/ Ai 
Syubem Die faule Schar nach Syet ab. I 
chlt. Tl el 








muifh) € 
Ach koͤnten wir einmal die Supigfeit eripegen/ / 
Damit die Buͤcher uns ſehr wolgu — er 
Wie eifrig wuͤrden wir nach ſolchen Schohe thun 
Und ſolte man die Nacht kaum eine Stunde ruhn 


Die Muſen würden mehr zu ihren Luft verbinden... 


“3 








Und Bacchus wuͤrde nitht ſo piel-Bedien —— 
Die mejſten wuͤrden ſich im Alter hoch erfreun 
Und hiemand wuͤrde faſt ſo langſam trgurig Re 


Beſtehend in allerhand Lehr: Bediche. 527 


— — — — 


Yun machet / mas ihr — ‚Esch wileuch nicht ver⸗ 


Sneflen folmit nichts den Bücher: Fleiß vermindern. 
Hier iſt mein Zeitvertreib: hier bin ich nur verliebt / 
Wei mir das * Band mehr als Leben gibt. 


Areas pi 
gras als ich Diefe Sachen zu⸗ 
ſammen leſe / koͤmmt mir gleich 
Hert Profefl. Riemers Hodhzeit-Car- 
men indie Hände/welches Anno 1675 
an feinem und Tungfer Marien No: 
finen Eujajin Hochzeit⸗Tage aufgefer 
et worden. Drum mag es hier auf: 

fer der Ordnung gelefen werden. 


&" Schnitter —* ic und wollen an den 
Seg 
Der auf dom lacht, Die frifche & ichel le⸗ 
Die Stadt geht uf Das Feld / der Bürger nimmt das 
gu feiner Merckfiart any und — ft unbefandty 
Wo er die Wohnung hat. In ſolchen Arbeite⸗ Tagen 
Muß man ſich m. uh und 4 faſt entſchla⸗ 
Der Rath⸗ Stud bleibet leer / und wo ein Themis« 


aus 
Sonſt viel Proceſſe —— ſieht es einſam aus. 
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a felbft das Muſen⸗ Bolck laͤſt mitten in Studieren 
u den gemeinen Lauff der — führen) 
Und mil nicht ur ige Man giebts der 

4 / That, Im; 


4 14 Tu he 
As hätt ein firenger Stern mit hoher Ui t 
Sein Feuer angereitzt; Des müften Die Gedancken 
De —* du M = — wand 
8 hätte Fleiß um ie angewießne Zeit 
So bald ein kuͤhler Herbſt mit neuer Fru hackei 
Dem Fahre guͤnſtig ſey. 8 ile 
Die Sonne wicht fo arck mit ihren Flammen 
Und uns erhitzen kan / wie dieſes Jahr geſchi 
So laͤſt man doch Buche von Det 


Derhalben ——— die holden Auguſfumen / 























ie 


Die unfern BA m lieb getoinnen/ / 


Warum ein Mann /der ſonſt fein g 


Von ihrer Satzung hat / nun diß Geſetze bricht 
diß ein Fehertag / wenn man zur. Hochzeit dc 


| a dieſes nichte a man zur Liebſie 


* 


| Bi .; a 
Iſt diß ein folches Werck / das auf Die Zeit 


Und heiſt es ausgeruht / wenn man die Ruf verſtoͤr 
ge Venus ſtellet ſich umd wil die Sache führen 

je fpricht : Ich habe Macht Das Leben zu regiexen/ 

richt wieder Hundes⸗Stern fein Theil im Jahr 


ei / “fr — 
Vielmehr wie meine Luſt die Tage mindig 17 
Denn darf ein Ackerman an allen Ort und — 


Wo reiffe Fruͤchte ſtehn / die Senſe fleiſſig u 2 





| 
| 


| 





eu ° 


Die PREISE EIER 329 
Warum bin ich at) Daß ich nicht erndeen 


Wo meine Saat gedeyt / und wo die Aehren sol 
Bon ſchoͤnen Koͤrnern an? Seht an die werthen 


"Was mangelt — 2 hie giebt ber 


ESchon angehen — fönefen 


Der, A in dee Ho hu ahung gethã. 

| Der Anfang molte fich Any icht ſo weiſen: 

| 29 ſeht das Wetter Ha 66 preiſen / 
8 bald ein trockner Maͤy mit ee en kam / 

Und bald des Brach⸗ Monde * * dien Auen 


am ? 
‚Und seht hagman han n BO oöles tobi fin. 
RE mancher fine Sur fan in die € cheune brin⸗ 
ameil me na verlohren gab / 
& —2 Et —— ab. 
Nicht anders —* r. Was mancher nicht ver⸗ 
neynet / 
Daſe ie ONE —59 die Sonne ſcheinet: 
wol / daß fie ben guter Zeit 
Br einer ui und GOttes Guͤtigkeit 
| a ee 2 Werks — 
Die ſuͤſſe Segens Frucht wird täglich mehr bekleiben / 
Und wenn das faule Jahr Det Falten Winters 


A 
„Der Welt etdeeken wird fol wieder druͤhlng ſeyn. 
* gl 2 Die 


| 
14 
f 
N 
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ee 








Die Venus. fpeaeb alfo : Die Mufen feine Lieben > 

Ergesten fich darbey / und wurden angetrieben/ 
Auff ihren Berg zu gehn / da fchärfftenfiedenSinn, 
Und ſchickten dieſes died zur ochzeit⸗Taffel hin, 


RR ihr armen Sommer: Blicke | € 





Traget taufendfaches Gluͤcke 

| Der verliebten Erndte bey / 

Laſt die Leute fehn und fageny 0° 

Daß man in den Fever Tagen... 
Ruͤſtig und be et fen: Wr; —— 

Andre mögen bey den Buͤchen DIE 

Sic) der matten Kuh verſichen 
Welche Diefes Wetter drückt 


| elche Diefes I Deck. sank 
Diefes Paar fol unterdeffen ei 
Ihrer Arbeit nicht vergeffen/ SEE 
Weil die Venus gunftig blicke, > * 
Ihre Siebe ſey nicht muͤhl 4... 
Freude / Segen’ Troſt und Friede 
Sen des Ackers ſtete Fruch 3.20. % 
Alles bleibe wol gebauet/ | Mr 
Biß die Liebfte fühlt undfehauety 
Was fie nach von weiten ſucht. 
Kummer / Schrecken / Furcht und Plage, 
Welches offt Die Geyer Zuge 


Mehr als gar zu mühfam macht 
Meiche ftets von ihrer Seiten, 
Biß die Hoffnung dieſer Zeiten 

In der Wiege lebt und lacht, 


S 





—— in allerhand BE Ar wi 
So wird er imandern Seile | | 
Sich zum Nutzen / GOit zum Preiſſe / 

Gleichfals nicht zu langſam gehn, un 
So wird immer Hochzeit bleiben / | 
zu wenn wir viel Sfahre fehreiben/ 

Wird die, Wohlſuhet noch heſtehn. 


IR NOV. | 
en uͤber eine furge Schrifft/ 





weiche Autor ſeinen Untergebe⸗ 
nen alsein Vaͤterliches Teſtament / 
zu Betrachtung ihrer zeitlichen und 
ewigen Wolfahrt een 


210 
Ic wurde nechſ gefengt / wie ein Polieifch 
p or G und weir wol auszufuͤh⸗ 


ren ſey? 

Naun hatte der Patron fen Kind mirübergeben / 
Und wohnte mir alkgeitmit hoher Liebe bey 
Drum ward ich aufgebracht wʒ kurtzes vorzuſchreiben / 

_ Daraus ein — ſi ch in allen recht 


Und weile folte fe —* end⸗Kleinot bleiben / 
So hieß ich Di Fr Vaters⸗ Teſta⸗ 


Ich weiß nicht was mir 7854 vor eine Zeit beſtim̃et / 
Und ob ich lange noch Der Jugend dienen kan: 
A eil ich fort/ — Liebe glimmet / 2 

Ä n 


93% Reiffer Gedancken DricterThel / 
Und fehreibe Treu = Fleiß auf fe auf ſoiche Tafeln Tafeln 


Wil man Volitifchfepnufo darf man nicht der Erden / 
— ein — kei zubloſſen Dienfte ſeyn: 
er Himmelmuß; um Huͤfff erſuchet werden / 
So fällt auf unſre — — fruchtbar Sonnen⸗ 


Die ee eigen —* * Tehfanen zu 
Verfolgen offtermalseinausermwehltes &ind:- 
Drum muß ein. Junger Menfh fich zu dem Streite 


Daß er in Noth undeu das Gchreden uͤberwind. 
Sl diß ein Staatsmann ſeyn / dem alles wol gedeyet? 
So iſt ein Gottes⸗ an / dem alls zum 
ten diene: - 
m der vor andern Elug / ber fich der Fülle freuet; 
Seht wie das, —— bier nechit aller 
GOTT ſelbſten —8 —* den HErren 
Wird fein Geſetʒe ei che aus den Augen 
So wird dich —2 des reichen Segens 
Geſegnet wird * Such auf deinem Ader 
G eſegnet wird das ae um deine Sträucher 
weiden / 


GSeſegnet wird * Bord, und das geſparte 
Die Binder ſollen ſich in Tan Blade 








2 2 u 


Beſtehend in allerhand Achru@edicht: 533 
Befegner gehn ſie qus / gef et wieder ein. 
Kan ein Politicus ein Nr Seichehu m hoffen! F 








u 
Als GOtt aus . Treu den fronmuen Kindern 
ht Re 

Drum wird im Chriſtenthum das befte Ziel getroffen / 

Wofern die Andacht fich zurr en Qvelle neigt. 

Act dieS ortes Jurihesn allen dingen nůtze / 

0 breitet fieden Pub auch überunfern Staat. 

Daß einberühmter Fey aus pas König Sitze 
Diefelben die GOtt liebt zu beſſern Dienern hab, 
Ach Erummer fich Eein paar ohn unſers Schoö⸗ 

I⸗lle 
So wird uns ohne dem kein gutes zugetheilt 

Er muß den bloͤden ie Cr x feinen Spruch 

erfüllen 


Sonſtwuͤrden wir gewiß von andern uͤbereilt. 
Wolan das iſt der Grund⸗ daraufich alles baue / 
WMu dieſem Schahe prangt mein gantzes Teſtament. 
Der Hoͤchſte gebe nur / daß ich im Wercke ſchaue/ 
Wie mancher ſeinen Troſt in die ſer Schrifft 
⸗ 15 240477 7 ernten Sn 
Ich leges willig dar / eh ich der Jugend ſterbe; 
Und eh der kalte Tod mich aus den Augen reift / 
So übergebich ſchon mein uͤbermachtes Erbe / 
Das doch mein Eigenthum bey Ihren Nutzen heiſt. 
Am erſten wird gefragt / was hat man zu bedencken? 
Was wird von GOttes Krafft und unſrer Schuld 


8 gelehrt? J 
Was kan der Tauffbund * 2mas fan die Speiſe 
—“ 4 encken / — 
Damit uns JEſus labt? was hat man ſonſt gehört? 
* 4 Wie 


- m 





4. Beiffer Gedancken Dritter Cheil/ 
Wie ſoll man GOtt " en / hiernechft den echfien 
ieben 9 BE, 
“ Wie follmen furchtfam ſeyn / daman die Siebefühit? 
Wie ſoll die Yu ets den ſchwachen Geiſt ihre 
Der in der Freude doch auff ð Ottes Gnade zielt? 
Wie ſoll man brünftig ſeyn / und in der Warheit heten 
WWie ſteckt des Hoͤchſſen Wil ein Zielvorunfreguft? 
ie ſoll man feinen Neeg der Eitelfeit betreten? 
Wie bleibt die Sicherheit des Himmels uns bewuſnN 
Nach die ſen geh ich fort und frage die Statiften, 
| le ihr befördert ſeyn fo dencket mag zuthun? 
Ihr muͤſſet ficher gehn : ſoll man die Hoffnung friſten / 
So muß die Zuverficht auf rechtem Grunde ruhn. 
Denckt ob ihr — denekt ob ihr kluͤglich 
uchen / | 
Denckt ob ihr manches Amntgettoft verachten Eifit? 
Es iſt ein ſchlechtes Werck/ daß wir die Zeit verfluchen / 
Wenn Gottdas Spiei regiert / der uns was anders 


| | nnt. 
Sin dencket / werkrihenun die rechten Schüffel findet 
Was fordert Gott und Welt von eurer Sertigfeit? 
Der Fleiß iſt nicht genung;der Trieb / der ung verbindet / 
Wird durch das Freundlich thun erſt voͤllig einge⸗ 
weiht. 72: 
Zum dritten fell ich vor / was muß ein Staats⸗ 
— Mann leiden?, | 

Wo koͤm̃t das Unglück her / das er nicht aͤndern kan? 
Wie muß erinGedultdeg hoͤchſten Recht entſcheiden / 
Ulñ welcher maſſen wird der Hofnung gnunggethan? 
Se wenn der Jamer tobt / wie kan man ſich vergnügen? 
Wie ſol man Sonn und Licht auch Dusch die Wol⸗ 
fen ſehn? Wie 


a 


Beſtehend in allerhand Cehr⸗Gedicht. 575 
Wie ſoll der Schmertzen ſelbſt zu unſern Fuͤſſen liegen? 

Wie iſt es um den Sieg der Sterbligkeit geſchehn. 
Zum vierdten tret ich auf / und frage die Perfonen/ 

Durch derer Rath = Ruhm ein Staat beFleiben 


oll: 
Rift ihr in was fuͤr Noth wir in dem Sande wohnen / 
Steht die Religion auch in dem Hertzen wol? 
Vielleicht verſteht ihr nicht was vor betruͤbte Pfeile 
Nach ourer & eele gehn: den lockt ein Ehren⸗Stand / 
Den knuͤpft das ſchnoͤde Geld mit einem guͤſdnen eile / 
Der findet in der Furcht gleich als ein eiſern Band. 
Wie liſtig ſchleicht der are tie fielen die Sophiſten / 
Biß uns Die Srageftört/ und heimlich irre macht: 
So wünfchtdie Dtterzucht im Hergen einzuniften, 
Odb ʒzwar von m nichts al8 Lieb und Warheit 


| acht: 
Man darff kein Prieſter ſeyn / der auf der Cantzel lehret: 
Doch halte man vor ſich des Hertzens Prieſterthum. 
Steht diß in unſrer Pflicht / Daß man die Predigt hoͤret / 
So iſt der Haupt⸗ Verſtand auchein gewiſſer Ruhm. 
Wer ſo verwahret iſt / den mag die Sec verſchlagen / 
Er mag auf Imuln gehn / da keine Chriſten find: 
Sein Hertze wird ihm doch dieſelben Spruͤche ſagen / 
Die man beym Satan ſelbſt zur Wehre ſtarck ber 





| find. 

Zum lerzeen frag ” noch / wie ſteht es um das 

. legte: 

Wie laͤſſet fich der Geiſt zun Todes; Zeugen an. 

Wie wennderfchnelle Feind fein Meſſer iso wetzte; 
as hätten wir voraus zur Sicherheit gethan ? 


Us Ein 
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* * ſt / ein Edelmann berechnet zwar die Ahnen’ 
— em tbligfeif. 
Run EIER ale br Le chp sem, 
Und lebe —— — “ 

it 3* allerſeits nicht auf demſelhen Bette / 
An Prieget och —* ind ſich um = Troſt 


Der Todiſt —E und ih mit fine Better 
Yuchmittenin der Luf / dieftärckftenanfich sieht, 
Wa⸗ denckſtu / wenn Shen che dein Spi iel Geſele 
irbet er” J 
Was denckſtu / wenn der Schlag das Scher 
5 macht? 
| Wenn einer Durch den Gift Der tnellenPoftverdirbet/ 
Was haftu beyderKrafft des Donners oft gxdadt! 
Nun wer bedencken wil / was ihm ʒum Friede dienet/ 
Der wird allhier von Gott in Gnaden heimg 
Das iſt der Tag des Heils / der voller Liebe gruͤnet 
ol dem / der nicht zu ſpaͤt den faulen Sin verflucht, 
Nehmt dieſes Teſtament / Das Zeichen meiner Siehe u 
Und liebt nicht etwan mich / vielmehr bedencket ei 
GOtt leite Sinn und Hertz mit einemhohen Trieb 
Der mach’ euch in der Welt und inden Hkt | 
Er laß euch niemals fatt und hberdrüßigdlefen;' 9" 
Damit ſo dencket einft auch indem Grab an mich. 
Undfaget :; Diefer nn iſt gleichwol — 


m 
kn * an did Schaar viel öffeers a 
an 

















us ce” 
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ii; Reiffer Gedancken * 
Vierdter Dheil / * 
In allerhand ungebtindenen 


Kl? eher 
Geliebter Lefer/. Ä 
B ih zwar Anfangs meynete / als 
folte das meifte in dieſem Buche in ges 
SWbundenen Reden / das iſt / in Verſen 
beſtehen; ob auch allbereit im Politiſchen 
Reduer / ſo dann ferner, in Nothwendigen 
Gedancken allerhand — —— 
worden / darnach ſich ein junger Anfänger 
wol richten kan; ſo hab ich mich. gleichwol 
bewegen laſſen / etwas von ungebundenen 
Reden mit einzubringen: Indem etliche 
Su 4 —— —8* — 4 ze 
auch dieſe Erfindungen bißhero beffer geretf⸗ 
fer. haͤtten. Und habe 8* deſto leich⸗ 
tx. ihun koͤnnen / weilnicht allein gewöhn- 





| 


538 Reiffer Bedanden Dierdtarcheiln.n 
liche Luſt und Trauer-Reden/ fondern au 
andere Sachen / fo zu Erbauung junger 
Leite vornehmlich dienten / zugleich anzın 
treffen find, Zwar dag wenigſte iffirgend 
an einer wuͤrcklichen Solennität: gehalten 
worden: fondern c8 find Exercitia, damit 
ich meine untergebene Fugend zu. ımterbal- 
tin pflege / daß fie im Reden tool getiber/umd 
mit eben diefer Mühe zu Erkäntniß guter 
und curieuſen Realien gebracht werde, ie 
denn auch unterfehtedene Frempel mit wor 
kommen / welche dem luſtigen Redner batı 
ten ſollen einverleibet werden / wenn ich der 
Ausarbeitung dieſes faſt gang difponirten 
Buches nicht vor einiger Zeit abgefüger haͤt⸗ 
te. Die Allegara der Auctorum woher die 
Allufiones genommen find/tönten wol bey⸗ 





gefuͤget werden / wie im Polltiſchen Redner 


und ſonſten geſchehen: Allein wie Lipfius 
in feinen Monitis und Exemplis Polıtieis 
ſich entſchuldiget / er Habe nicht vor nöchig 
geachtet / die Audtores anzuführen/weilman 
(hm wol zutrauen koͤnte / daß er keine Lin 
ſache haͤtte was ohne Grund nachzuſchren 
ben: alſo wil ich zwar dem weltberuͤhmten 
Manne nicht verglichen werden; doch wer 
de ich in dieſem Stucke die Entſchuldigung 
wol nachſprechen duͤrffen / es fen nicht —* 

nothen 


— 


— — — T— EEE EEE 1% 


Beſtehend w⸗ in alech · ngebundenended. sed. 539 
nöthen alles a aus den Colledtaneis anszir, 
— aa man mid) in diefen re 
ten koͤnne als wide ich in allen a 
einen glaubwitrdigen Scribenten geſe 
haben. Mehr gedende ich nicht weul vlel⸗ 











leicht in Eurger Zeit meine vollfommene 
Redenskunſt heraus gehen moͤchte / daran 
ich faſt zwansig Fahr her durch allerhand 
Experimente geflinftet habe, Lind da wird 
gute Gelegenheit erfeheinen von —8— Ma 
terie zu reden, Ba. GOtt 4 leg 
in) J 


tung Gt Zeit 





rum — — — — — — — —— — 


= 
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I. | | 

Beſchluß⸗Rede / 
Ach geendigter Leich- und Ge⸗ 
Maoächtniß-Predigt / ber Denen 
Eꝛeqrien Des Durchlauchtigſten 
Churfuͤrſtens zu Sachſen Herrn 3% 
hann Seorgen des Andern / Ehr 
mildeften Gedächtniffes zu Zittau in 
* Fugen su St. Johannis abge⸗ 
ege aa. > 








gen des Andern / Hertzogens 3u Sad) 
fen’ Juͤlich / Cleve und Berg / des Heil. Roͤm. 
Reichs Eꝛtʒ⸗Maꝛſchallen undChur, Fuͤrſtens / 
Landgrafens in Thuͤringen / Marggrafens 
zu Meiſſen / auch Ober⸗ und Nieder⸗Laußnitz / 
Burggrafens zu Magdeburg / Grafens zu der 
Marck und Ravensberg / Herrens zu Raven⸗ 
ſtein / unſers vormals Gnaͤdigſten Herrens und 
Landes ⸗Vaters verblichener Coͤrper wird nunmehr 
bey dieſer Abend⸗Zeit zu den Glorwuͤrdigſten Vorfah⸗ 
ren in die Weltberuͤhmte Freybergiſche Grufft ſeyn 
verſam̃let worden; und vielleicht find Die hinterlaſſenen 
betrübten Diener gleich itzo dieſen Augenblick noch ge⸗ 
ſchaͤfftig den Foftbaren Sarg auf das gehörige Lager 
zu erheben: sa vielleicht fiehet manch beutich-geliter 

| > 


z . 


RE Es weyland Durchlauchtigften Fuͤr⸗ 
ſten und Herrn / Herrn Johann Geor⸗ 


Beſtehend inallerh.ungebundenen Red. 541 


—— — — 


Patriore den Lauff der Menſchlichen Sachenan / wie 
faſtvor anderthalb hundert Kahrenein Durchlauch⸗ 
tiger Heinrich Den erſten Grundſtein zudem Hoch, 
Gürklichen Erb / Begraͤbnis geleget hat/undtoie nun 
die ſer ſechſte Churs Fuͤrſt aus der Albertiniſchen 
Linie der letzte ſeyn ſoll / welcher Die Zahl derer allda ver: 
wahreten Landes⸗ Vaͤter beſchlieſſen wird. 8 | 
Hochgeſchaͤtzte und bey diefer ungewöhnlichen 
Trauer Verſamlung Hochbetrübte Anmefende/mit 
folchen Gedanken bin ich an gegenwärtigen Ort ge; 
treten / und zu dergleichen Betrachtung werde ich noch⸗ 
mals angelocket / wenn dieſe Volckreiche und-anfehnli- 
che Zuſammenkumfft mir ins Geſichte geſtellet wird Es 
it wahr / der theure Printz wird nur in einer Stadt 
wuͤrcklich zu feiner Ruhe begleitet: Gleichwol muß in 
Staͤdten / Flecken und Doͤrffern die ſchuldigſte Pflicht 
im Geiſte nachgethan werden. Und dannenhero ter 
fich mit ſeiner ſtillen Andacht der preißmürdigen Stadt 
enberg am nechſten verbinden kan / das iſt / wer ſich im 
emuͤthe zu einem aufwartſamen Leichen⸗ Träger /und 
im Hertzen zu einem demuͤtigen Begleiter angiebet / 
derſelbe hat mit Rechte den Segen und das Lob eines 
getreuen Unterthanen verdienet. Inmaſſen dieſe ge— 
Kebte Stadt ihres Ortes in Warheit nicht ermangeit 
hat / alles Das jenige dem letzten Ehr: Trauer: und Ge; 
rſams⸗ Mahle beyruttagen was in folchen Zällen 
anerfordertiund der Gelegenheit nach geleiftet werden. 
Ab dort die Eintvohner zu Syabes in Gilead den 
König Saul auch im Tode zu einem ehrlichen Begräb; 
ufe befürberthatten / ſo erlangten fie von demneuen 
Könige Diefen herrlichen und gnaͤdigen Nachrihn 
De 





542 Reiffer Gedancken Vierdter Cheil / 
Geſegnet ſeyd ihr den oErren / daß ihr ſolche 
Barmhertzigkeit an euren Herren gethan / und 
ihn begraben habt/ So thue nun an euch Der 
HErr Barmhertzigkeit und Treue / und ich 
will euch auch gutes thun / daß ihr ſolches ges 
than habt. Nun iſt es ja Gott lob mit unſerm in 
GoOtt ruhenden Landes⸗Vater nicht fo weit kom⸗ 
men / daß Er unſerer Barmhertzigkeit / das iſt / unſerer 
milden freywilligen und wolthaͤtigen Handreichung 
waͤre benöthiget geweſen: und was von ung geſchicht⸗ 
Das hätte warhafftig ohne Verlekung unfers Gewiſ⸗ 
fens / und ohne Verluſt ver Ehurfl, Gnade niemals 
Fönnen verſaͤumet oderunterlaffen werden. Jedennoch 
werde ich mich an den Dapidifchen Worten nimmers 
mehr -verfündigen / wenn ich in dieſem Gottes- Haufe 
allen undieven zuruffe: Ihr geliebten Zittatier / geſe⸗ 
gnet jeyd ihr dem HErren / daß ihr dieje Pieräe 
an euren herrn/ an Chur⸗SFuͤrſt Johann Ber 
orgen dem Andern / gethan / und Ihn am Ta⸗ 
ge feiner Begräbnis durch ein geborjamftes 
ndenden unterthaͤnigſter maflen beehret 
habet. So thue nun an euch der HErr Barm⸗ 
hertzigkeit und Treue / und der neue Durchl: 
Chur⸗ $ürft wolle euch auch gutes thun / dar 
um daßs ihr ſolches gethan habt. “401 
Gefegnet ſeyd ihr / daß ihr in diefem Gange ers 
wieſen habt einerühmende Danckbarkeit wegen 
des vergangenen / eine Chriftliche Verfiches 
rung wegen des gegenwaͤrtigen / und eine 
Gott gelaffene Selfhane wegen des Zukuͤnff⸗ 


Ich 





tigen. 
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Ich moltefprechen / geſegnet ſeyd ihr / woſern ihe 
inder Traurigkeit fein a gefunden-habet :. Allein ich 
weiß / wie der Welt⸗beruͤhmte Theologus Herr D. Jo⸗ 
hann Huͤlſemann vor 24. Jahren feine Rede anfieng/ 
als er im Nahmen der Hochloͤblichen Univerſitaͤt Leipe 
zig an Dem Begraͤbnis⸗ Tage des hoͤchſtſeligen Jo⸗ 
hann Georgen des Erzten die Schuldigkeif abs 
legen folte.. Er fagte: wo jemand in. den Gedancken 
ſtehet / als wuͤrde ich die Ohren mit Eläglishen Trauerz 
Geſchrey erfüllen / der. iſt vergebens hieher fommen 
zielete hiermit auf die Worte des Propheten Jeremia⸗ 
welcher nicht haben wolte / daß man über Die Todten 
weinen / und daß man ſich übermäßig. daruͤber graͤmen 
ſolteſondern dieſer verdorbene Mannwaͤre zu beflagen; 
welcher in die Babyloniſche Gefaͤngnis dahingefuͤhret 
wuͤrde / und alſo keine Hoffnung hatte / iemanden ſeines 
Samens auf dem Stuhle Davids zu ſehen. Hierauff 
fuͤhrte er an / wie ſo gar ſchoͤn Davids Lobsund Hanck⸗ 
Lied erſchollen: Gelobet ſey der HErr der Gott Iſrael/ 
der heute hat laſſen einen ſitzen auf meinem Stuhley 
den meine Augen geſehen haben: ſonderlich wie dieſer 
ſchoͤne Nachklang erfolget: David ſtarb in gutem 
- Alver / voller Lebens / Reichthum und Ehre/ 
und ſein Sohn Salomo ward Boͤnig an feine 
Statt. | 34 N 
Hochwertheſte Anmefende/ 28) mag ben —* 
Theologifchen Urtheile verbleiben / indem allem Ihnfehen 
nach durch überflügige Traurigkeit weder ein Verſtor⸗ 
hener geruͤhmet / noch der nachfolgende Landes⸗Fuͤrſt 
hochgehalten wird. Und dergeſtalt ſage ich noch eins 
mal: Geſegnet ſeyd ihr dem HErren / daß ihr 
be Mm eine 
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eine ruͤhmende Danckbarkeit wegen des vers 
gangenen erwieſen habt. Dein wer Fan fo wol 
gegen GOtt / als auch gegen dieſen Goͤttlichen Merck 
eug unſers Gluͤckes zur Gnuͤge danckbar ſeyn / Da wir 
Dieganke 24. Jahr ſeiner höchft-löblichen Regierung in 
einer recht guͤldenen Zeit geſeſſen haben. Ich nenne es 
eine. guͤldene Zeit / und eine ſolche Zeit / welche man / der 
Menichlihen Beſchaffenheit nach niemals beſſer und 
vollkommener Ber möchte, oe proteſtire auch 
ben der Warheit ſelhſt / Daß ich ſolche Reden Feiner 
Hoffmannſchen Schmeichelehiäbgeborger habe, 
Won dem Könige Uladıslao IV. wuſten ſich Die 
Holen ſonderliche Gedancken zu machen? daß auch / 
nach erfolgter — 5* die Crakauiſche Triumphs⸗ 
Yforte mit dieſer Uberſchrifft prangen muſte: FELICH- 
OR FETAS NULLA, NEC uBRox— 
Ach wer gedencker lcher Zeie/ 
vBoli Glaͤcke⸗ Ruhmund Frucht barkeit! 
och wer aus den Hiſtorien feine Gloſſen Darüber 
machen wolte / wie nemlich in wenig Jahren hernach 
die erſte Revolte bey den Koßacken entſtanden wel 
nunmehr viel hundert Meilen unter die Mofto iti 
oder auch unter die Tuͤrckiſche Botmaͤßigkeit gesogen 
hatı alſo daß die Vormauer der Chriftenheit gemliche 
maffengefehnoachet worden der wird ſich feinen 
ten von foldhen Gluͤcke 7 und Fein: Jahr von ſolcher 
Fruchtbarkeit anofmfehen. Aber estreteeiner.auf/und 
wiederlege mich / wenn ich — — Rah Buͤ⸗ 
cher des hoͤchſtſel Chur⸗ Fuͤrſtens Johann Georgen 
des Andern die Worte ſchreiben wolte. 













——— 
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J———— er gedencher foicher Zeit / 
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© ii nicht ohne, /,deilen Blorwurdigite 
Re ar Ahr ” ba 19 Bu 
Ch, ol gt De ant worden. Allein was 
— en = Jagen offtermahls der —58 
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Vaͤterli at zuwider geweſen / ſolches I 
enigen nos) bejeugen weſche — 
ei: aben. ah nn u Enge 


” Monaten ‚verzehren muſte endlich der 
A x "En U 2 ammen ruff⸗ 


„Sahr nen in na t oder auch 
Ben En fahr * leidi⸗ 
o Bar ngen muſte. Sehen wir. weiter zu⸗ 

Fü fan. Bruder herruchrifti, 

| Indem o war ——— herber Sallı doß 
—* Herr fo zeitlich ausder Yaterlichen Aufet- 
5 ſolte; Hiernechſt ward dem arnen 
wit h Gehr mehr gls einmal zuge⸗ 
Chur⸗ vie riſtian Der Erſte / trat Das 
heiment am vie man zu Drefden wegen einer ſechs⸗ 
En Seuche noch mert war / und wie das 
= Der veraͤnderten Lehre bey Kirchen und Untverfi- 
ten bald eine Geiſtl. Peſtilenß erwecket hätte. Chur; 
Saft Anguftus ;. welcher Doch jeines gefegneten und 
mm z, klugen 
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Flugen Wandels halber vor ein Wunderwerck derfel- 
bigen Zeit gehalten ward / mufte gleichwol feine geliebte 
Reſidentz drey unterfchiedliche mal in Sterbens⸗ Ge⸗ 
fahr befinden / biß endlich ſechs dergleichen betruͤbte 
ahre nach einander ſeinen Tod vorher verkuͤndigten. 
chrede aus einem Buche / welches von einem hoch⸗ 
verdienten / nunmehro ſel. Minifter des Chur⸗ Hauſes 
Sachſen neulich publiciret worden / alſo daß man keine 
Urſache hat / die Warheit hiervon in Zweifel zu ziehen. 
Wie endlich Chur; Foͤrſt Moritz mit Krieg und 
Peſt offtermals verunruhiget worden / dieſes wird nicht 
eher vergeſſen werden / als biß alle, Geſchichtſchreiber 
werden verlohren ſeyn. 
Im Gegentheile nenne mir Doch jemand auch 

die geringfle Land «lage Damit bißhero Die Churfl. 
Provintzien waren heimgeſuchet worden. GottLob / wir 
haben die Gottes⸗Haͤuſer geruhig beſuchen koͤnnen; bie 
Schulen und Univerlitaͤten haben ſich einer vertraͤgli⸗ 
chen Conformitaͤt beflieſſen; niemand hat ſich bey der 
offentlichen Lehre eines heimlichen Giffts beſorgen duͤrf⸗ 
er So hat ja auch Dieangenehme Sriedens- Zeit fo bes 
ſraͤndig einander gebluͤhet; und wann wir nicht 
auswaͤrtig bald an der Donau baldan dem Rheine zu 
- einer geringen Verfaſſung marenangetrieben worden, 
ſo wolte ich Leute finden / die fehon im Ehftande faflen / 
und doch die Zeit ihres Lebens Feinen Soldaten gefes 
hen hätten. Ob hier und da bißweilen ein armer Lands 
Mann durch Ißetters Schaden an feiner Erndte 
perfürget worden / davon iſt nicht viel zu gedencfen: ge⸗ 
nung daß Fein Mißwachs ung durch ein theuer at 
den Brot: Korb höher gehencket hat als unfer Der 
mMmoͤgen geweſen ifk Ach⸗⸗ 
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Ach ⸗⸗Ach ſoll ich weiter reden / was vor reine / geſun⸗ 
de/ lieblicheumd beguerme Lufft ieder zeit unſere Wohnun⸗ 
gen erfriſchet hat? Ach wir muͤſſen ſolches freylich aus 
eigener Erfahrung bezeugen: Und daß nunmehr die ſo 
lang verſchonete Stadt reßden / Das hochgepriefene 
Leipzig uind andere Staͤdte mehr bey dieſem letzten Jah⸗ 
re das Ungluͤck erfahren —* welches wir gern mit 
unſern Seufftzern / mit unſern Thraͤnen und Gebeten 
abwenden wolten; hierin kan der Goͤttlichen Provi⸗ 
nn Zielgefekt werden’ ohne Daß wir gedencken 
muͤſſen / eshabe GOtt / durch fo viel Trauer⸗ Faͤlle / das 
geliebte Vaterland zu einer allgemeinen Trauer vorbe⸗ 
reiten / und alſo den Hintrit eines geſegneten Va⸗ 
ters andeuten wollen. Darnenhero wer wolte nicht 
analle Thore und Thuͤrme / ja endlich andie igigen Be⸗ 
grabnis Glocken fchreiben; 

Ach wer gedencket fölcbedeit - . 
voll Gluͤcke Rubmund Sruchtbarkeie! 
Ihr auch / ihr geliebtejten Zittauer / man darfffichin 
euren Ehronicken nichtallzumeit vertieffen/fo muß man 
ne was vor Krieges-Alngft/ was vor "Brand: 
fchaden / was vor Hunger und Kummer eure Väter 
und Vorfahren gedrucket hat. Ja ich meis ein Jahr / 
in welchem die Peſt ſo geaufam gervütet / daß endlich, 
alle Bürger ausder Stadt geeilet / und die Thore gleich 
als in einem inficirten Haufe hinter ſich zugeſchloſſen 
haben. Nun befiimet Euchaber umb Gottes roillen/ 
ob die vergangene Zeitüuber nur ein "Blick; von folchen 
Land Plagen aufdiefe Mauren loß gegangen ift. Denn 
tie Die bifherige ci wegen einiger Contagion / 
durchbie gnadige Allmacht GOttes vermindert / und 
nm 3 von 
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von allen Einwohnern erfreulich abgervendet worden; 
deßwegen foll unfere Andacht vor den a | 
Vater iederzeit Danckbar feyn ; deßwegen foll deg er 
‚gen Wolthäters Lob jederzeit in imferm Munde ver: 
leiben. Und wer wil mich num berdencfen / wenn 
nochmals ſpreche: a Ma, N ie ARE 
Ach wer gedencket folchergete  ” 
| voll OtEte Ruhm und Fruchtbar nel 
Darum gefegnetfeyd ihr dem HErren/dafihebiee 
fen allerliebften Yandes: Vater Durch Diefe:ri Tea 
Danckbarkeit beehret habt / als welchen GOtt zu einer 
Werckeuge — —— Gluͤckſeligkeit ha 










m 





einem Haußhalter fo vieler Wolthaten gemacht 
ja welchen der Himmel Darum mit eittem Go j⸗ 
gen / Friedliebenden und uͤberausguͤtigen Hertzen id 
bet hat / damit fein gefegnetes Verhängnis an Fein 
Orte möchte verhindert werden. tun 
Alein gefegnet ſeyd ihr gleichfüls dem HErrn / daß 
ihr in dieſem gehorſainſten Trauer: Gange erwieſen 
habt eine Ehriftliche Verficherpng wegen des 
Begenwärcigen. Denn wären wir nicht in unferh 
Derkengeniß/ daß der hoͤchſt⸗· gedachte Landes⸗ 
Vater zu —— Stande von GOtt erhaben? 
und aus dem todten Leben dieſer Welt in das unſterb⸗ 
liche Leben des Himmliſchen Jeruſalems waͤre Ar 
tuorden / ſo wurde Niemand alıs Der hochtwehrteften 
Berfamlung feinenEnfer alfo fpüren laffen.Es iſt war / 
der Durchl. Churfürft hat in feinerhöchftioblichen . 
Regierung und vielleicht die Zeit Desübrigen debens / 
dieſe Stadt Zittau nur einmalmit leiblichen Augen an⸗ 
geſehen; und feit dieſer Zeit find ihrer viel et u 
% ⸗ w 
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Auch wer damals bey feinem verftandigen Alter 
geweſen ift / der hat Das Gluͤcke nicht erlanget ihm Die 
Hand zu kuͤſſen / viel weniger ein Wort mıt Ihm zu 
wechſein. Doch weil wir feinen Zweifeltragen / Et wer⸗ 
de nunmehr der Seelen nach ſchon leuchten wie des 
Himmels: Glantz / fo erwaͤchſet die Verſicherung in 
uns / man werde dermaleins dahin gelangen / da man 
zur gnuͤge mit Ihm reden / feine Hand zur gnuͤge kuͤſſen / 
und vor dem groſſen Richter⸗Stuhle die Landes⸗ Dis 
terliche Sorgfalt mit tauſendfacher Danckbarkeit 
wird erheben koͤnnen. Drum gefegnet ſeyd ihr dem 
HErrn / daß ihr Euch indem Ehriftlichen Bertrauen 
Diefer Ehurfl. Seligfeit befeftigen wollet. Denn war⸗ 
um foltediefe von GOtt geliebte Seele nicht von dem 
erſten Nun des zeitlichen Abfchiedes an zudem liebften 
Heylande ſeyn hinbegleitet worden? Er hatte fein ge 
beneinem folden Vater zu Dancken/ welcher, dem ber 
Fandten Wahl: Spruche nach den HErrn Chri⸗ 
ſtum zu dem Ziele ſeines Lebens geſetzet hatte / und 
welcher auch im Tode / nicht anders als ginganrſene 
Igcob / ſeinen IEſum nicht laſſen wolte / 
waͤre denn von ihm —* Und daß man dieſe Gott⸗ 
gelaſſene und Chriſtliche Nachfolge deſto weniger in 
Zweifel ziehen ſolte / fo ließ diefer theure Sohn dem 

öchfifeligen Herten Vater unter andern Begräbnige 
Zierrathen einen Kanten Krank von ſchoͤner Drat⸗ 

rbeit / und in der mitten ein Hertze verfertigen/ mit 
bepgefügten Buchſtaben / welche dieſen Inha bei 
führten : Dim 4 ‚alle 


1 
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Alle meine Sreude die iſt u 
Allein bey dr oErr IEſu Chrift! 

Ach was war diß anders / als wenn der neuantretende 

Churfuͤrſt ſagen wolte:Sehet auf / ihr — Unter⸗ 

thanen / hier iſt der kurtze Begriff der Vaͤterlichen Tu⸗ 

gend vorgeſtellet; mit dieſem Wahl⸗Spruche war dag 
nunmehr entſeelte Hertze vergnuͤget: Ich bin der Erbe / 

Ich hekenne mich gleichfals zu dieſer — und wenn 

es moͤglich waͤre / daß mein Hertz ſich an das ſichtbare 

Tages: Licht heraus legen koͤnte / ſo wuͤrde nichts, als 

eben dieſe Buchſtaben mit Diamantenen Stralen / 

ervor brechen / und ein iedweder wuͤrde deutlich leſen 
oͤnnen: | 
Alle meine Freude die iſt 
Bey dir Omein HSErr IEſu Chrift! 

Und wohin zielete das ſcharffſinnige MRSUM DEOR- 

SUM anderg/ aledaß Erden Verſtand dieſer JEſus⸗ 

Sreuderecht vorbilden wolte? SURSUM, in Die Höher 

da mein JEſus zu der Rechten Hand des Himmliſchen 

Daters gefeßetift. DEORSUM, herunter/ da mir mein 

IJEſus feine Brüder und Sreunde zu lieben / zu regieren 

und zu beſchuͤtzen befohlen hat. Und alſo ging es / wie Die 

Natur mit dem Regen zu fpielen pfleget. Erſtlich ſchi⸗ 

cket die Erde Nebel und Duͤnſte hinauf / hieraus ziehen 

ſich Wolcken zuſammen und laſſen den Regen Au 





abwerts trieffen. Doch von dieſer Feuchtigkeit koͤm 
wieder etwas zuruͤcke / welches in die Höhe hinauf glzo⸗ 
genwird. Nichts anders war es allhier beſchaffen. € 
gieng indie Hohe zu feinem IEſu; Er kam mit gefes x 
gneter Fruchtbarkeit wiederum herunter; biß er nun= 
mehr ein neues SURSUM angefangen / und ſich in Das 
ewige Jeruſalem begeben bat, Indem 
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dem ich dieſes rede / beſinne ich mich auff die 
Begraͤbniß⸗ Muͤntze / welche nach hoͤchſtſel. Abſterben 
Chur⸗Fuͤrſt Chriftians des Erſten / mit dieſer 
recht löblichen Schrifft bezeichnet worden: 
Haud timet Mortem, qvi Vitam fperat. 
Hier iſt des Lebens Zuverficht/ 
Man fuͤrchtet ſich fürn Tode nicht. 
O was vor eine ſchoͤne Auslegung hat der allerliebſte 
Landes⸗Vater darüber machen koͤnnen / wenn Er fein 
SURSUM DEORSUM ausgeſprochen oder geſchrieben 
bat. Ber das Leben beſitzet wer mit Chrifti Lebens: 
Krafft unter ſich ſteiget / der wirdin dem zeitlichen Gra⸗ 
be kein ſchmertzliches DEORSUM zu erwarten haben. 
Ich weiß nicht / ob ich was wiederholen ſoll / wel⸗ 
ches etlicher maſſen durch das dunckele Geſchrey aus-⸗ 
gebreitet worden / ob ſolte der Chriftlichfle Land es⸗ 
Vater / wenig Tage vor feiner Heimfahrt / Deutlich 
bezeuget haben’ ſein letztes Were folse JESUS 
jeyn. Aber warum wil ich daran zweifeln? wer im Le⸗ 
ben ſo offt in die Höhe gangen iſt / mer fo.offtdas jenige 
geſucht hat / was droben iſt / wer die Erhaltung der 
Chriſtlichen Religion mit ſo vielen Danck⸗ und Jubel⸗ 
Feſten freudig begangen hat / deſſen letztes Wort / deſſen 
letzter Seuffher / deſſen letzter Abdruck aus dieſer Welt 
hat muͤſſen CSUSſeyn. Derhalben ſeyd geſegnet ihr 
geliebten Zittauer / daß ihr durch den gegenwaͤrtigen 
Sarg den Chriſtlichen Landes⸗Vater ſelig geprieſen 
und zugleich die Krafft des hochtheuren IEſus⸗Namen 
bejeuget habt. Als der berühmte König in Schweden 
. Guftav Adolph in der: Schlacht vor Luͤtzen geblieben 
war / und nunmehrin Schweden zu feiner Königlichen 
Mm 5 Ver— 
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Bewahrung folte gebracht werden / war die verwitt⸗ 
wete Königin in ihrerverliebten Traurigkeit fo ſcharf⸗ 
ſinnig / daß Sie einen gefrönten Todten-Kopf mablen 
ie auseigener Erfindung diefe Worte varüber 

rieb: 





Alles iſt vergänglich / 
Tugend ift unfterblich. 

Hochwehrteſte Zuhörer, ift es nicht wahr, daß 
auch unfer Vaterland Durch diefen fehmerslichen Hin- 
trit gleichfam zu einee Wittwe worden ft? Wer will 
ung nun verhindern/ Daß wir einen Todten- Kopff mit 
dem Chur⸗ Sächfifchen Nauten - Kranke bezeichnen / 
und Darüber fchreiben : 

JESUS beſteht 
Denn alles vergeht. 

Wenn das zeitliche DEORSUM gank aufhören 
wird/ ſo wird das Ewige SURSUM an der Bruſt Des 
allerliebſten Heylandes fort geſetzet werden. 

Doch endlich ſeyd auch dem HErren geſegnet / 
daß ihr in dieſem Gange eine Gott gelaſſene Hoff⸗ 
mung wegen des Zukünffeisen bezeugen wollet. 
Den roirfönnenauch forechen : Und Salomonfein 
Sohn ward Koͤnig an feine Star. Johann 
Georg der Dritte / der Salomo / das Frie⸗ 
dens⸗Kind / beſitzet den Churfuͤrſtl. Thron 
ſeines Herren Vaters. Als Churfuͤrſt Jo⸗ 
hann Georg der Erſte durch eine wollgefaͤllige Be⸗ 
graͤbnis Muͤntze ſolte beehret werden / ſo hatte ein klu⸗ 
ger Politicus dieſe denckwuͤrdige Uberſchrifft darzu er; 
funden: Inhoc qvod ſibi ſimilem poſteris relinqvit fe- 
liciſſimus, Pater Patriæ benè moritur. Das heiſt: ei 

ma 
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Eandes-Dater ffirbE ol, weil er in dieſem Stücke ſeht 
guͤckſelig ift/ daß die Nachkommen fein Ebenbild fchon 
sor Augen haben. Oder wie derfel, Herr D. —5 
in der Bedicauon des Leichen Carminis redet / es waͤre 


Feines Elogii , oder Feines kr Ruhmes von 





nöthen gewefen / und feet die Urſache hinzu:PULCHER- 
RIMUM DECEDENTIS PRINCIPiS JAM EXTA- 
BAT, SUCCESSOR BONUS, Das befte/ was ein 
Pl im Tode erlangen kan / das ftehet vor Augen / ein 
Öuter/ ein Löblicher/ein Chriſtlicher Nachfolger, ‚Ach 
tie fchön laſſen fich Die Reden miederholen wir Dürfen 
nur bir Beh verändern, und was von Johann Bes 
tigen dem Andern gefagetift / das mögen wir mit 
rund der Warhert auf Johann Georgen den 
Histen appůüciren. Hatte Johann Georg der 
dere in den Augen feines Herren Vaters ein . 
Männlicher Alter erreichet / foift Er auch nicht ehe ge⸗ 
ftorben/als biß Ereinen Männlichen Sohn der Aßelt 
ARE und das getreue Väter Land vor einen 
Kindiſchen Negenten verwahren kunte. Ach es bleibet 
wol darbey: Wehe dem Volcke / des Boͤnig ein 
Kind ift/zund wol dem Volcke / deſſen 34 ein 
Nannliches Hertze im Leibe / einen Maͤnnli⸗ 
en Verſtand im Bopffe / und eine Maͤnnli⸗ 
&e Zrafft im Arme fuͤhles. 
Zwar die Brankofen Fönnen ſich wegen ber 14. 
| —5 — Majorennität ihres Koͤniges trefflich hoch⸗ 
Abende Gedancken machen / ala wenn er bald an der 
Be verſtaͤndig / und bey Erlangung der Menfchheit 
at 


dig ware eine Koͤnigs⸗Trone jutragen. 


Allein 
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Allein mich dunckt / wir haben, in, Diefem Seculo; 


itvey Erempel gehabt / darbey das gute Königrei | 
ziemliche Confufion zerruͤttet worden. Und wie ſehnlich 
danckte CAROLUS IX, auf feinem Todt: Bette/dap 
Er Feine Kinder hatte / dadurch der Königliche Thron. 
kaoͤnte beſchaͤmet werden / damit alfo fein Herr Bruder, 
als ein erwachſener Herr dem Volcke ein Maͤnnliches 
Regiment verfprechen koͤnte. Und dannenhero ſag 
noch einmal: Wol dem Volcke da ein Mann re⸗ 
gieret! auch du geliebtefte Laußnitz von Dir Fan ich 


in ungemeines Gluͤcke rühmen. Denn es find nune 


mehr 164. Jahr / als ein Zehn⸗ Jaͤhriger Ludovicus 
ber Böhmen / und conleqventer über Diefe Gegend ka 
herrfchet hat : Doch eswar gleichmwol an diefem Rinde 
was ſonderliches; im 14. Jahre bezeligte der Bart ferne 
Maunheit / und im ıg. Jahre brach das graue Haat 
zum Zeichen eines rechtmaͤßigen Alters heraus. 
Aber nunmehr ın 154. Jahren iſt dieſe 


Lau ßnitʒ von Feinem Rinde regierer en 


Es helffe auch der getreue GOTT / daR Johan 

George der Vierdte unter den Schatten dieſes 
Blsrwürdigften Lehr⸗ Meiſters fein Männli- 
> ches Alter erreichen / lauter Männliche Qvalitäten 


durch Anfchauung Diefes nahen Exempels annehmen? 


and die fpate Nachkommenſchafft / wofern Bott feinen 
Juͤngſten Tag noch fd weit ausgefeget hat mit einem 
ſolchen Ehurfücften erfreuen möge melcher wi 
Jahren nach als ein Landes Dater möge ausgeſchrien 
werden ! a 
| Nun ihr geliebten Bittauer / geſegnet ſeyd ihr dem 


HErren / daß ihr euch bey der gegenwaͤrtigen Zuſam⸗ 
men⸗ 


— —— — — — — 
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menkunfft F einem eyfrigen Gebete / vor des neuan⸗ 
tretenden Ehurfuͤrſtens Wohlfahrt / vereiniget und 
Bean die Gottgelaffene Hoffnung erwieſen habt, 
ch Fannicht vorbey / ob gleich meine vorgeſetzte Zeit 
möchte verfloſſen gm meine Gedancken tiber einen 
fehr liugen Sinn Bilde auszulaffen. Dennals Die ans 

- He Gtt gebe noch lange Regierende Keyſerli⸗ 
ee NFareft. vonden Wahl⸗Tage zuruͤcke kam und 
hieranf die Stadt Grab in Steyer⸗Marck / durch aller⸗ 
gnädigfte Gegenwart erfreuen twolte/prefentirten Gie 
unter andern Erfindungeneine Hand mit einem Sce⸗ 
pter / auf deffen Spitze ſtund ein Auge / unten herum 
ſchwebten viel gefluͤgelte Kinder / nach der Zahl der 
KFaͤyſerlichen Provintzen / und waren auch dieſe 
fehnliche Worte darbey zu leſen: Omnium Oeuli 
ine ſperant. Aller Augen warten auff dich· 


2. Siebmehrthefte Anweſende / duͤrfften wir wol Dier 
Bild und dieſe Uberſchrifft / bey Dem Antritte die⸗ 

ſer neuen —— abborgen? Es 
| orte / welche vor den Hoͤchſten HErLe Mm Him⸗ 
mel gehoͤren und welche wir alle Tage vor unſern 
Aufaye erſchallen laſſen. Gleichwol mer den fehönen 
ab, Spruch iemalsgehoret oder gelefen hat: JE- 
OVA VEXILLUM MEUM der HERR if 
mein Panier/ dem wird es nicht fo ungereimt / viel⸗ 
weniger unChriſtlich ſeyn / daß wir ſprechen: Aller 
Augen warten und ſehen auff denſelben huͤr⸗ 
ſten welcher den Nahmen des groſſen GOt⸗ 
 tesim Panier / und nach Antreibuug der 
Chriſt⸗Loͤblichſten Vorfahren den JESUS 


Nahb⸗ 
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Yrabmenim Hertzen fuͤhret. Und alſo bleibet es 
darbey / geſegnet ſeyd ihr dem HErrn / daß eure Augen 
in Gottgelaſſener Hoffnung auch dieſe Stunde auff 
den neuen Landes⸗Vater warten. Und wann ja iemand 
wiſſen wolte / was ich durch das oftmals wieder⸗ 
holte Segens⸗Wort will verſtanden haben / ſo ſage 
ich? Es lebe Johann George der Drivcev um 
überfehreitedas Ziel feiner Glorwuͤrdigſten —— 
fahren / es fehle Ihm niemals an Weißheit und Ver⸗ 
ſſtande / niemals an Segen und Ehrezniemals aner- 
wuͤnſchten Fortgange: Alſo werdet ihr gejegner 
ſeyn Es lebe die mit Schmertzen vertoifttoete Durch⸗ 
lauchtigſte Landes⸗ Mutter / damit Sie als cine 
getreue Batſeba dieſen ihren Salomon offtmals zur 
‚Rechten ſitzen / und Durch Gebet und Fuͤrbitte dieſes 
neue Regiment Freund⸗ Muͤtterlich ecundiren koͤnne: 
Alſo werdet geſegnet ſeyn Es lebe die Durch⸗ 
lauchtigſteChurfuͤrſtin unſere gnaͤdigſte Frau / 
zu ſammt den zweyen Säulen der sufänffe 
Nachwelt / damitder Segendes HErren alle 
re mit neuen Wachſthum und mit fernerer Hoffnutig 
bekroͤnenmoͤge; Alſo werdet ihr geſegnet n 
Es breite ſich die unverruͤckte ——— 
tes über Die refpedtive Erlauchten und bo 
Rathss⸗ Collegiä, welche bißanher Dutch € 
hen und hoͤchſtbetrauten Beytrag manch allgemeines 
Gluͤcke im erfreulichen Lauffe beförderthaben/ umdnn- 
mehto dein neuen Regimente Durch euer, Krafft und 
Deẽteritaͤt mit ihren Augen / Ohten / Zungen / Haͤnden 
und Hertzen entgegenfommenfollm Der HErr ſe⸗ 
gne dieſe tapffere Haͤupter Alſo werdet ihr 





















— — — — — — 
— —— — — — — —— — — ——— — — 


geſegnet 
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geſegnet ſeyn. Es verbleibe Die — Lands 
ſchafft / und inderfelben alleihochlöbliche Stäns 
‚ Devon Bitterſchafft und Städten in unverruͤck⸗ 
ten: Vernehmen / und niemand. werde Fünfftiger- Zei 
durch die erbarmliche Peſt / durch fehmerglichen Hunger / 
oder auch Durch verderblichen Krieg erſchrecket! jg es 
beſtehe das Regiment dieſer Wohl⸗Loͤblichen 
Stadt Durch immerwehrendes Gedeyen E Hoch⸗ 
Edel Nochweiſen Rathes und Durch das beharr⸗ 
liche Wohlergehen Einer geſamten Buͤrgerſchafft Wo 
dieſes erfolget / ſo wird unjer — Landes⸗ 
Vater ——3 alſo werdet ihr geliebte⸗ 
ſten Ziteaner geſegnet ſeyn. Kr 
0 MWolan}ichdarffin dem Segen nichts vergeffen. 
Es ſtehet darauff / daß wir Dem, Aigen Kandess 
Dater nachfölgenmäffen. Wir fanıntlihftehen auf 
der Rolle / einen wird dem dern folgen / und endlich 
Wird Feinerubtig bleiben / ob ich zwar nicht weiß / wer 
jer unten / oder Dort oben den Aufang machen foll. 
Iben wenn es mit uns dahin kommen wird / dag 
wir auch in Der lezten Stunde was zu unſern Troſte bes 
hren werden / ſo helffe GOit/ daß der Rahme 
SESUS unſer letʒtes Mort ſey! Alſo werden 
Dir dem allerliebſten Landes’ Water naher kommen / 
‚alfo werden wir, geſegnet ſeyn / alſo wird uns auch im 
—— nachgeſungen werden: 
SGott Lob es geht nunmehr zum Ende / 
2. Dasmeifte Schredien iſt vollbracht: 
Meindꝰ u: mir ſchon dir Haͤnde / 
Mein IEſus/ der mich ſelig macht. 
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T5xꝓrum laſt mich gebı 








mich gehn / ich reiſe fort: 
Denn JES Us iſt mein letʒtes Wort. 
Doch warum ſoll ich dieſes Lied herfagen ? Es wird 
meinen Hochwertheſten Anweſenden beweglicher anzu⸗ 
hoͤren ſeyn / wenn es geſungen wird. NB. Das Lied 
hat der geneigte Leſer p findendroben pag.ız. 


A* das Caſtrum Doloris heraus 
kam / welches bey der Churfl. Bey⸗ 


ſetzung in Freyberg war auffgerich⸗ 


tet geweſen / fragte ich meine Unter⸗ 
gebene / wie man folgendes Tages / bey 
dem Begraͤbniſſe des ſel Herrn Ober⸗ 
Hoff⸗Predigers Herrn D. Mart. Gei⸗ 
ers / auf die angeheffteten Sinnbilder 
hätte alludiren moͤgen? 
Allerſeits hohe Anweſenderc. 
ng, St iemahlg ein Chur-Sächfifcher Theologus 
| mit nachdrücklichen Thranen und mit einſtim⸗ 
miger Traurigkeit zu feinem Grabe begleitet 





worden / fo müffen mir in Warheit geftehen/ daß der . 


fel. Herr D. Geier / (ach folich es ein Stück oder Un 
uch nennen! Doch es fen alfoy ) Daß der fel. Herr D. 


ier das Glück gehabt auf unvergleichliche IBeife 


fein letztes Ehrenmahl zu erhalten. Denn mer ift in 
Diefer Hochanfehnlichen Gegenwart fo vergeßlich / Daß 
ihm die allgemeine Traurigkeit des verwichenen er 
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nicht ſolte vor Augen ſchweben / an welchem der wey⸗ 
land Durchl Churf uͤrſt Herr Johann Georg 
IL.unfer bißanhero gnaͤdigſter Herr und Lan⸗ 
desvater die Grabſtaͤte ſeiner Glorwuͤrdigſten Vor⸗ 
fahren erfuͤllet und Das letzte Thraͤnen⸗Opfer von fei- 
nen getreueften Unterthanen auch abweſend abgefo- 
dert hat? und wer verwundert fich nicht über das ver⸗ 
borgene Verhaͤngniß des groflen GOttes / daß eben 
derfelbige Mann / welcher Die theure Churfl. Seele auf‘ 
feine Seele gleichfam gebunden hatte nunmehr auch 
im Tode und in der feligen Herrligkeit von diefer See⸗ 
le nicht wil abgefondert fenn? ? gr = 
Und eben Diefe Verwunderung hat meiner We⸗ 
nigfeit nicht einen geringen Troſt zugefloͤſſet nach dem 
die Vornehmen und Hochbetrübten Leidtragenden 
meinenfihicchten Worten Diefe Krafft bengemeffen/alg 
wenn Die allerfeits Hohen und Vorn hmen Anweſen⸗ 
den Das Danckergebene Gemuͤthe durch mich verfichen 
und.ergreiffen koͤnnen. Es iſt wahr / ich foll Dance far 
gen; Aber dieſes iſt auch wahr / ich weiß nicht / ob iemand 
aus dieſer Hochanſehnlichen Verſamlung den Uber⸗ 
flußz einiger Danckbarkeit vor ahgelegte Ehre / Gnade 
und Freundſchafft begehren moͤchte. Denn ich darf 
mein Gedaͤchtniß nur etwas zurathe ziehen / wie geſtri⸗ 
ges Tages eben an dieſer Heiligen Stete das ſcharff⸗ 
finnige und wol inventirte Caftrum Doloris vor unſern 
Augen gepranget hat; fo darff ich nicht leugnen / daß 
der Gott ergebne Theologus ebenfals unterſchiedene 
Abbildungen aus eben dieſer Machine zu ſeinem letzten 
Ehren: Gedaͤchtniß außgeſetzet hat. Ich erfreue mich 
noch mitten in Dem Betruͤbnuͤſſe / Daß ein Creutz zwi⸗ 
Mn schen 
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ſchen unterſchiedenen Lorber⸗Blaͤttern hervor blickte 
mit dieſer Uberſchrifft: Victrix caſta Fides. 

Den reinen Glauben wil ich in dem Schilde 

fuͤhren / PR. 

So wird mein gläubig Hertz im Glauben 

Ä triumphiren. — 

Mich duͤncket der geiſtreiche Theologus , wenn er die 

eſtrige Churfl. Leichen⸗Predigt haͤtte verrichten folleny 

wuͤrde ſein leibhafftiges Ebenbild aus dieſem —— 











ervor geſtrahlet haben. Der Lorber⸗ Baum war ſein 
vornehmſtes Sinnbildy alldieweil fein Glaube / 
Eyffer bey der Religion und ſein exemplariſches Weſen 
bey keinem Winter / bey keinem Sturme / endlich auch 
bey keinem Donnerwetter vertvelcken ;Durffte Sp 
hatte ſich auch dieſe Gottgelaſſene Keſolution auf den 
Stamm eines heiligen Creutzes / gleich als auf eine be⸗ 
ſtaͤndige Stuͤtze / dergeſtalt geleget / daß ſein Gemuͤthe 
nicht eher dahin fallen kunte / als bis der Felß Chriſtus 
waͤre uͤber einen Hauffen geworffen. Endlich die Geſtalt 
des Creutzes / welche ſtets vor ſeinen GOtt gewiedme⸗ 
ten Augen ſchwebte / war ſo kraͤfftig / daß er die Welt 
mit ihrem Weſen verachten und die eiteln Schaͤtze / 
nicht anders als eine verdrießliche Laſt / auff die Seite 
legen kunte. bon 

Allein ſo vergnuͤgt Die Beſitzung eines ſo theuren 

Mannes geweſen iſt / in ſo betrübte Gedancken werden 
wir verleitet / wenn wir in dem hoͤchſtgedachtem Caſtro 
Doloris etwas weiter ſehen / wie unterſchiedene Bienen 
um eine Roſe herum fliegen / mit Der Yberfchrifft; 
| Cunctis de ilis, 









fiderabili 
Wo 


Li 
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—W biſtu bingegangen ? 
3 Wir muͤſſen dich verlangen, 
Ach freylich feheich die wunderſchoͤne Schloß⸗Capelle 
bey vormals geſunder Zeit einer Honigstrieffenden Ro⸗ 
ſen nicht ungleich / in dem dieſer Chryloſtomus auf ſei⸗ 
ner Cantzel ſtund / hiernechft aber die Zuhörer auf dem 
Schloß Plage Thür und Fenſter eingenommen hate 
ten / Damit ihr geiftliches erlangen nach dem Lebens⸗ 
Honige bey diefen auffblühenden Roſen möchte geftit, 
Keen. Neun aber hater ung zwar das Verlangen 
binterlaflen; Doch wer ihn finden will / der muß den 

doſen⸗ Stock injener Welt ſuchen / da umfer Durch, 
Landes» Vater Chriſtmildeſten Andenckens zu neuer 
Bluͤtegediehen iſt. ee 
Und ich möchte faſt fprechen / es wuͤrde bey den 
fl. Sinnbildern ein empfindlicher Verweiß ges 
geben / als waͤren mir gegenden Gnadenreichen Hin 
mel vor dieſe zwey Geulen des Negiersund dehr⸗ 
Standes nicht Danekbar genug gervefen. Denn da fie, 
het Die Sonne in ihrer Mittags⸗ Linie abgebildet; nel, 
che nicht eher betrachtet und mit curieufen Augen anges 
fehauet wird / als wenn die Zeit⸗Rechnung auf eine 

infterniß zu weiſen pfleget: Inmaſſen die nachdenck, 
fiche Uberſchrifft alfo lautet: i 

Niſi cum defecerit, fpedtatorem non haber, 


Weil keine Sinfternig im Lichte poll ge⸗ 
— 368 ſoll ge⸗ 

So wuͤnſcher auds Bein Menſch dag 
Wunder n. 


@ 











oe: 





M 


anzu 
Ad) ja der Glantz des unvergleichlichen Fuͤrſtens / fo 
dañ auch dee Schein Diefes him —5 Th 
2% Jogi 
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logihaben ung lange genug einen friedlichen / geſegne⸗ 
ten/undtroftreichen Mittag vorgeftellet ; Ob aber die⸗ 
fes Gluͤcke nad) Wuͤrden iſt betrachtet und nad) ver: 
Dienfte gerühmet worden, folches mögen nunmehr Die 
jenigen bey fich beherkigen / welche die entſtandene 
inſterniß aus diefen Graͤbern / aus dieſen ſchwartzen 
rauer⸗Zeichen und aus dieſer Woͤlckichten und 
Thraͤnenden Verſamlung zu erkennen haben. 
Inzwiſchen hat dieſer theure Prediger ſeinem 
Durchl. Beicht⸗Sohne zu der hoͤchſten Gluͤckſeligkeit 
das Geleite gegeben / das heiſt mit kurtzen Worten: 
Er iſt gluͤckſelig auf der Welt / da ſein herrli⸗ 
cher Nachruhm immer fort leben wird: Zrift 
viel — a in dem «immel/ 
Da feine Goͤttliche Liebes » Empfindung nim⸗ 
miermehr fterbenwird. Beydes Fanich wiederum 
aus dem hoͤchſt⸗ und vorgedachten Caftro mit deutlichen 
Buchftaben lefen. Denn vor eins ftehet eine abge 
brochne Roſe / die in einem Glaß voll Waſſer — 8* — 
halten wird / mit beygefuͤgten Worten:Et decerptafer- 
vat odorem. 


Ich laſſe mich getroſt von meinem Stocke 
reiſſen | 
Weil ich dem Ruche nach ſoll eine Aofe 


heiſſen. 
Gewiß ſo viel herrliche — in die Welt verthei⸗ 
let / und gleichſam außgegoſſen ſind / ſo vielmal der 
Safft aus dem Iſraelitiſchen Brunnen auf die andaͤch⸗ 
tigen Hertzen hinzugeleitet worden / ſo viel Waſſer iſt 
nunmehr verhanden / darinn ſich die wolriechende Roſe / 
ich wil ſagen das Lob des unvergaͤnglichen Nahmens 
xhalten und beſchuͤtzen wird, Ferner 
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Ferner blincket der wunderfchöne Morgen-Stern 
ausden blauen Wolcken hervor / und giebet ung fol 
‚gende Worte zu erfennen: Sicut ftella matutina inter 
‚nebulasglorix, 

So ſpielt der Morgen⸗Stern nach über 

wundner Nacht / 
Wenn ſich der ſchoͤnſte Strahl durch alle 
Wolcken macht. 

Nur dieſes muß man beklagen / daß unſer Geſi chte mit 
einer ſolchen Bloͤdigkeit pehaffte iſt / weſche den höchft 
angenehmen Strahl nicht allerdings erkennen noch 
viel weniger dem Werthe nach verwundern Fan. 

Nun wie dem allem’ GOtt hat mit allen Mens 
fehen und vornehmlich mit feinen getreuen Dienern bie 
freye Difpoüition , und gleich wie er dieſes gute Water 
Land mit fo einem theuren Chur: Fuͤrſten / ferner auch 
mit einem fo theuren Theologo treflich gefegnet hatı alſo 
mögen wir ins fünfftige der GottgelaßenenZuverficht 
lebeny es werde nochmals in dieſer Gegend manch ho» 
hes Exempel der Goͤttlichen Guͤte hervor ſtrahlen ‚das 
mitdas Regiment inunverrücktem Forgange behalten 
und nebft dem das unfchagbahre Kleinod derreinen Re- 
ligion biß auf die meit entlegenen Nachkommen beför: 
dert werden. Denn eben dieſes wird ung aus den preiß⸗ 
mürdigen Sinn; Bildern propheceyet / da ein Felß 
zroifchen denen wütenden Meereswellen dieHeld.maßr 
ge Worte führet : Durabit in zternum. 

Die Ewigkeit kan nicht vergehen 

Und alſo lang wil ich beſtehen. 

Wollan der Felß / das iſt der Grund unſrer Glickſe 
ligkeit iſt in GOtt befeſtiget. Will nun ein betruͤbtes 
nz Unge: 
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Ungewitter nachdem andern mit allerhand befehmerlis 
chen Landplagen, gleich als mit erſchroͤcklichen Wellen 
auf ung zuſtuͤrmen / fo bleibetdoch die Lofung gewiß: 
So wahr der GlorwuͤrdigſteChurfurſt in jener 
Welt ewig beſtehen wird) So wahr fein ges 
treuefter Höff-Prediger von dieſem ſtandhaf⸗ 
tem Grunde nimmermehr wird geftoffen wer; 
den; So wahr wird auch dieſer Spruch vers 
bleiben / dag GOtt feinem Lande und feiner 
Aurchen, iederseit getreue Väter und holdſe⸗ 
lige Lehrer in allen Gnaden verleihen wolle. 
Undinfolcher Betrachtung inüfte fich ein iedwe⸗ 
der Diefes hohen Troftes unwuͤrdig fchaßen/ wenner Die 
Trauer⸗Andacht des geftrigen Tages durch diefe heus 
tige Leich⸗ Begleitung nicht verdoppelt haͤtte. Ja es 
wuͤrden fich die och Seidstragenden an ihrer al 
lerſeits beywohnenden Tugend verfündigen / wenn fie 
das jenige mit danckſagenden Worten allzuhoch erhe⸗ 
ben wolten / was ohne Abbruch der geziehmenden pie- 
taͤt nicht hat koͤnnen unterlaſſen werden. Doch damit 
ſie gleichwol nur ein geringes Merckmahl ihres Danck⸗ 
beflißenen Gemuͤths hinterlaſſen moͤgen / ſo verhoffen ſie 
keinen Raub zu begehen / wenn ſie gleichfals ein Churfl. 
Sinnbild von dem hoͤchſt erwehnten Caſtro herab neh⸗ 
men und den hieraus entſpringenden Wunſch zu Ihrer 
allerſeits belieblichen Vergnuͤgung uͤberreichen. Es iſt 
ein Gießkrug / daraus die Gaͤrtner ihre Pflantzen gleich 
als Durch einen kuͤnſtlichen Regen ben trockener Zeit 
zu befprengen wiſſen / mit diefer Wberfchrifft : 
Late diffunditur. 


r 


Hoch 
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Hoch hergefloſſen | 

Ei YDeit außgegoſſen. DE 
Denn was wollen wir doch zu unferm Wohlſtande 
mehr wuͤnſchen und verlangen/ als Daßder nunmehr 
antretende Durchl. Chnrfürft Johann Beorg 
der Dritte / unfer gnaͤdigſter Herr / das Waſſer 
ſeiner — Regierung uͤber Staͤdte und Doͤrffer 
mildiglich außbreiten möge; Daß ingleichen ein geiſt⸗ 
reicher Nachfolger den Chur⸗ Saͤchſiſchen Beicht⸗ 
Stuhl / ja das hohe Confiftorium,, dergeſtalt betreten 
moͤge / daß niemand an dem Lehr⸗ Troſt⸗ und Vermah⸗ 
nungs⸗Regen den geringſten Abgang beklagen duͤrffe. 
Mit einem Worte: Euer ſelbſt eigner Wunſch und 
Verlangen behalte das Mahlzeichen eines Gießkru⸗ 
ges / damit alfo daffelbige mit vielfältigen Strahlen 
und NBaffergvellen zu beharrlicher Fruchtbarkeit er 
guicfet werde, Hier iſt der kurtze Innhalt meiner auffe 
gg Commiflion : über Diefe Bezahlung haben 
ich die vornehmen Leidtragenden geſchaͤmet etwas 
von den ihrigen benzulegen. Doc) mir wird vers 
gönnet fenn Die Andacht meines Herkens nochmals 
durch Die nachdencklichen Zeilen heraus zu laſſen / damit 
der felige Hert Doctor Geier Das Churfl. Surſum De- 
orſum Ehriftlich und eünftlich erflähret hat: 


So wol binauff als auch hinunten 
Durch Bi“ und durch Sorgen⸗Stun⸗ 
n 


Don unten auff7 von oben ab 
Der Geiſt zu GOtt / der Zeibins Grab. 


Nu 4 1.28 
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| III. 

Ls Der. Durchlauchtigſte Füuͤrſt 
und Herr / Herr Ernſt / Hertzog zu 
Sachſen &. X. Te. in Gotha 52 
tzet ward, ſo fragte / ich wie man in ei⸗ 
ner zu demſelben Lande gehörigen 
Stadt / nach gehaltenen Exeqvien 
zum Beſchluß hätte reden fönnen? 


Tit. 
A 














8 Känfer Carl dep Vierdte in feiner alfo ges 
Znanten güldenen Bulle die jenige Perfon bes 

SP Ichreibet/welche des Kanpferthums/und alfo der 
hödyften Dignität in der Chriftenheit würdig wäre, fo 
erfodert er mit ausdrücklichen ABortin Hominem ju- 
ftum, bonum & utilem, oder wie es in der Deutfchen 
Verfion lautet: Einen guten / gerschten und 
nuͤtzlichen Menſchen. Und giebt dergeftalt in cie 

‚nem furgen Begriffe zu verftchen / wie ſchwerlich man 
das Regiment führen und den Staat erhalten koͤnne / 
wenn Der Monarch oder der Print nicht gut / das iſt / 
from und tugendhafft / gerecht und nuͤhzlich / das iſt / klug / 
verſtaͤndig und ſorgfaͤltig erſcheinen koͤnne. 

Und freylich muß ein Regente vor allen Dingen die 
Froͤmmigkeit gegen GOtt auf einen felten Grund ges 
ſtellet haben altermaflen der Strom der Politiſchen 
Gluͤckſeligkeit nimmermehr in feinem Lauffe würde ers 
halten werden, wenn man die Ovelle / ich wil fagen die 
Gottesſurcht / wil verttopffen laſſen. Die⸗ 
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Diefes mennete der gelehrte Meurfius, wenn er dag 
Königliche Wohlergehen der iegigen Könige in Den⸗ 
nemarck betrachtet: Florebit, qvoad pietatem colet,o- 
mnium regnorum irmamentum validiſſimum, das iſt: 
So lange Die Froͤmmigkeit / als die wahre 
Grundfefte eines löblichen Aegiments / würs 
de unbeweglich ſtehen bleiben/folange würr 
de dieſes Koͤnigliche Haus Über Feinen Abs 
gang der gefegneren Blüche klagen duͤrffen. 
Und 5 mas vor ein fehoner Klang war e8 vor den 
Dhren der. allgemeinen Unterthanen/ als die Königin 
Elifabeth inEngeland fich in der offentlichen Verſam⸗ 
lung alfo vernehmen ließ: DEUM comprecabor ‚uc_, 
mıhi radios luminis ſui in mentem infundat,qvo per- 
videam, qvidex ufu fit Ecclefiz,Reipublicz ac Subdito- 
sum faluti: Gleich als wolte fie forechen. Mein 
täglich Geber wirt zu GOtt abgeſchickt / daß 
er Durch den Glang feiner unbetruͤglichen 
Weißheit mein Gemuͤthe dergeftalt erleuch- 
ten wolle / damit ich in der Kirchen eine from, 
me / im Regimene eine gerechte/ und bey den 
Unterthanen eine nüge Perſon möge genennet 
werden. Ich wil nicht ſagen / daß eben Durch die 
Froͤmmigkeit eines Fuͤrſten nicht anders als ein ſtar⸗ 
ckes Geſetz die Unterthanen zu gleichmafligen Verrich⸗ 
tungen angelocket werden / immaſſen der Frantzoͤſiſche 
Gramondus fein Urtheil ſehr vernuͤnfftig druͤber hoͤren 
läffet: Rex primum Regni mobile motu fecum vio- 
lentorapit omnia.in pietatem & vitia, Das iſt: Gleich 
wie der eufferfte Himmel alle vıer und zwan⸗ 
gig Stunden herum getrieben wird/daß auch 

0. Ping. die 
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die geſamten Sterne nach einander folgen 
—— darff ſich nur ein Koͤnig entweder 
gegen den Morgen der Gottſeligkeit / oder ge⸗ 
gen den Abend der Untugend wenden / ſo wer⸗ 
den alſobald die allgemeinen Unterthanen ihm 
ein beſtaͤndiges Geleite geben. 

Ferner muß der Koͤnigliche Scepter oder der hohe 
Fuͤrſten⸗ Stab einem ſolchen Menſchen in die Hand 
gegeben werden / welcher die Gerechtigkeit liebet/ und 
Die Geſetze Durch eine gleichförmige Execution bey Le: 
ben und Krafften zu erhalten weiß. Denn e8 heit 
freylich mie Dort Die Sransofifchen Geſandten König 
Seinrichen dem VII. in Eingeland gar beweglich erin; 
nerten/ die Schuld der Gerechtigkeit ft gleich» 
fam ein Sall der Joth / und ein gefährliches 
Werd vor das Regiment/ inden ein unge⸗ 
rechter Menſch zugleich auf hoͤret Koͤnig zu 
ſeyn. Es ſcheinet als haͤtten die Geſandten ſchon da⸗ 

umahl im Parlaments Haufe diefe nachdenckliche 
— 58 — aus dem Jerem. Cap. 22. geleſen: Haltet 
Recht und Gerechtigkeit etc. Werdet ihr 
aber ſolchen nicht gehorchen / ſo hab ich bey 
mir ſelbſt geſchworen / ſpricht der HEERR 
Err / diß Haus ſoll verſtoͤret werden. Oder 
fie mögen ſich Des Königlichen Steptess in Franck⸗ 
reich erinnert haben/darauf eine Hand von Flaren und 
unverfälfchten Einhorn abgebildet iſt und fehr nach» 
dencklid) Die Hand Der Gerechtigkeit genennct 
wird. Denn der obgedachte Künfer Carl ver IV. hat⸗ 
te ſchon zu feiner Zeit /alsihm der Scepter gezeiget 
worden / dieſe verſtaͤndige Meynung darüber eroͤ m 
ale 








Beſtehend in allerh. ungebundenen Xed. 569 
als koͤnte dieſe Hand aus Peiner beſſern Mate- 
rie verfertiget werden / in Betrachtung / daß im 
Einhorn Fein Unflat und Fein Gifft im geringſten köͤn⸗ 
fe ftatt finden. | 
Fa endlich wird von einem Prinken erfodert / daß 
er ſich des gemeinen Weſens annehme / vor Die Armen 
vaͤterlich ſorge / die Reichen in ihrer Nahrung beſchuͤtze / 
{ind einen iedweden ben geſegneten Lebens: Mitteln vers 
bleiben laſſe / und hiedurch den Titel eines nügen Mens 
ſchens davon bringe / wie etwan vor Zeiten Kaͤhſer A- 
lexander dSeverus von allen Buͤrgern Vir Sanctus & us 
tilis Reipublicæ genennet worden. 
Denn was ſſt ein lblicher Sürft anders / als ein 
Siebhaber/ welcher fich Das gemeine Weſen zu etviger 
Siebe an flat der Braut hat vermahlen laffen. er 
maſſen auch in Franckreich bey der Königlichen Croͤ⸗ 
fung dieſer Brauch gehalten wird / daß der König von 
den gefamten Unterthanen einen Föftlichen Ring ans 
nim̃t / und hiedurch Die Politiſche Vermaͤhlung zu be⸗ 
ſchlieſſen pfleget. Gleich wie nun die rechtſchaffene 
Liebe 22 fo wohl ihren eigeneh Nutzen ale vielmehr 
des geliebten Gegentheils Wolfahrt und Ergekligfeit 
zu ſuchen verbunden iſt: Alfofolget auch unmidertreib? 
lich/ daß ein verliebtet Ehemann ben dem Regimente / 
ich wil ſagen ein rechtfchaffener Pring auf Seiten der 
getreuen Bürgerfchafft {ei einnürer Menſch ge: 
hehrtet werden. Und daheiſt es / wie die obgedachte Koͤ⸗ 
nigin Eliſabeth ſich gegen die Unterthanen erklaͤrete / als 
ſie im oͤffentlichen Parlamente herauß brach: Vobis 8; 
Populo, non mihi vivere expeto das iſt / ich wuͤnſche 
mir Länger zu leben / nicht daß ich meine Freude a 
5 ern 
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dern wolte / fondern daß ich meinen Ständen und 
dem gefamten Volcke Fönne nüßlich feyn. Oder tie 
Ludwig derXti. Königin Sranckreich das Ebenbild ei: 
nes guten/gerechten und nüsen Fürftens bey Antrettung 
feiner Majorennitaͤt indiefen Worten zu erfennen gab: 
Mihiimperium à DEo datum,vobis hdes. Hæc fociabi- 
mus invicem Pietate & Juftitiä. Gott hatmirdie Herr; 
fchafft/euch die Treue überlaffen/und diefe Verbindung 
foll beſtaͤndig ſeyn wenn Froͤmmigkeit / Liebe und Ge; 
rechtigkeit dazwiſchen kommen werden. 

Doch warum hab ich den Innhalt eines rechtſchaf⸗ 
fenen Fuͤrſten nur in frembden Exempeln angeſchauet? 
Kat nicht die preißwuͤrdigſte Familie der Durchl. 
Sachfen längft indiefem Politiſchen Kleeblate Die Glor⸗ 
wuͤrdigen Nahmen aller Norfahren — 

Conrad der Marggraff zu Meiſſen iſt es nicht allein 

geweſen / der mit einem dreyfachen Titel / als Locuples, 
Magnus und Pius gepranget hat; Sondern fo viel Aeſte 
von dem Durchlauchtigften Baume hervor gefproffet 
find/ fo vielmaldren Surftliche Tugenden haben ver das 
mahligen Welt etwas zu verwundern / und den Nach⸗ 
kommen zu lernen uͤberlaſſen. Man erwege nur das 
theure Kleinod unſers geliebteſten Vaterlandes der 
weyland Durchl!. Fuͤrſten und Herrn / Herrn 
Ernſten ꝛc mit was vor himmliſchen Tugenden iſt 
der ganke Lauff feiner Hoͤchſt⸗-Loͤblichen Regierung 
ortgeſetzet worden / und wie unzehlig mahl iſt er in dag 
uch der Ewigkeit als ein guter / gerechter und 
nuͤtzer Menſch eingeſchrieben worden. Das gute 
Gemuͤthe ſo wol gegen den unſterblichen Gott / alsge⸗ 
gen die ſterblichen Unterthanen blicket noch * 
I): 








m 
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Kirch⸗ und Schul-Gebauden hervor. Denn daf ein 
iedweder / auch unter den Einfaͤltigen / ſeines Glaubens⸗ 
Rechenſchafft geben kan / daß die geſamte Prieſter⸗ 
ſchafft einen erbaren und Exemplariſchen Wandel 
forſetzet / hingegen die angewieſenen Kirchkinder ihre 
Engel und Bothen an Gottesſtatt in aller Ehrerbie⸗ 
tigkeit annehmen; ja daß die unerfahrne Jugend in 
wohl beſtelten Schulen wenig — 53 im 
Lernen und alle Vergnuͤgung von der Lehre angetrofs 
fen hat, folchesift der Däterlichenund Bott ergebenen 
Vorſorge dieses Durchl, Vaters nech ſt zu dancken 
und nachzuruͤhmen. | 

Ingleichen daß Die theure Serechtigfeit ohne I 
fche Schmincke oder verderbliche Vergiftung gelaffen 
worden / daß ein Reicher wider den Neid beſchuͤtzet / ein 
Armer wider die Gewalt vertheidiget / daß die Boßheit 
mit gebuͤhrender Straffe beleget / und die Tugend mit 
verdienter Gnade angeſehen worden / ſolches haben wir 
allerſeits mit vielen Exempeln in das Buch unſers Ge⸗ 
daͤchtniſſes verzeichnet daß ich nicht' werde vonnoͤthen 
haben ein allzubekandtes Werck Durch nochmahlige 
Erinnerung vorzuftellen/ auß Beyſorge / ichmoͤchte hies 
durch in den Verdacht gerathen / als haͤtte ich in der all? 
gemeinen Erkaͤntniß der bißhero loͤblich und gerecht ges 
führten Regierung gezweiffelt. 

Letzlich moͤgen alle Staͤdte und Doͤrffer / alle 
Aecker / Gärten und andere nutzhare Güter aufftretten 
und in ihrem geſegneten Wohlſtande die nutzbare 
Sorgfalt desflugen Haushalters ruͤhmen und erhe⸗ 
ben. Denn diefes wird ein, iedweder geftehen muͤſſen / 
daß der tapfferne Fuͤrſt in der That ſelbſten — 

abe / 
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habe / wie mitten im Kriege die Nahrung erhalten / 
mitten in Fortſetzung eines koſtbaren Fuͤrſten⸗· Staats 
zu laͤßliches Reichthum eingeſamlet / un bey faſt unuͤber⸗ 
windlichen Schulden eine wolgefuͤllete Kammer zuwe⸗ 
ge gebracht wurde. Alſo ſchickte ſich die geſamte Schaar 
der getreueſten Unterthanen nach dem hochloͤblichen Re⸗ 
genten / und ward durch die nutzbare Regel des Fuͤrſtli⸗ 
chen Einkommens ein iedweder Haus: Vater nach: 
druͤcklich erinnert wie das Weſen einer geringen Fami- 
lie mit zulanglihen Mitteln ſolle unterhalten werden, 
Pen Denen Königen in Perfien iſt der Gebrauch / 

daß die Königliche Reſidentz einen fehr lieblichen Nah⸗ 
menhat/ und das Haus der Gluͤckſeligkeit genens 
net wird / alfo auch die euflerfte Schmellean dem groß 
fen Thore Die Schwelle der Gluͤckſeligkeit zu 
heiffen pflegt. Ach wir wollen Diefen Barbaren Diefe 
eitele Bracht in dem Nahmen gerne gonnen / meil fie 
dochin den Wercke ſelbſt als Sclaven und eigenthlme 
liche Leute tractiret werden / und dergeſtalt in dem 
Haufe ihres Koͤniges nicht allezejt das befte Gluͤcke ans 
treffen koͤnnen. Dieſer Pallaſt / welcher in der Hoch⸗ 
Fuͤrſtlichen Aefidenz: Stade Gotha ſchoͤne / 
prächtig und koſtbar aufgefuͤhret worden / hat in dem 
ſchoͤnen Nahmen Friedenſtein das mercfmahl einer 
allgemeinen Glückfeligfeit gleichfam auf allen Spißen 
hinaufgeftecket. Dieſer Bau hat bißhero ung die 
Gluͤckſeligkeit erhalten. Diefe Schwelle ift von. allen 
Einwohnern mit feölichen Augen als ein glückfeliges 
ei der Goͤttlichen Gnade angeſchauet worden. 
och was ruͤhmen wir die Gnade / die uns verſchwun⸗ 
den iſt? Die Thraͤnen / die Seufftzer und Die — 
a⸗ 
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Klagen’ welche numehr von etlichen Wochen her / als 
lermeiftens aber an dieſem hohen Leich⸗ und Trauer 
Tage außgeſchuͤttet werden, begeugen uns allzu Flat / 
daß auch aus dern Haufe der Glückfeligkeit ein ungluͤck⸗ 
feliger ‘Blick Eonne hervor brechen. Denn wir haben 
denfelben gehabt/der unfer Troſt / unfer Schuß / unfer 
Geſetze / unfer Leben / ja unfer Vater war. Auch aller. 
Innhalt des vormals glückfeligen Hauſes ſcheinet in 
Dem begriffen zu ſeyn daß man den Wohnplatz einer 
guten / gerechten und nuͤtzen Seelein dem Sar⸗ 
ge / und alfo indem Negimente des Todes antreffen, 


muß. 

Wiewol der Hochfeligfte Fuͤrſt hat ein folcheg 
Haus bewohnet / darauß den Unterthanen eine Glück 
feligfeit nach der andern entſproſſen iſt / iedennoch weil 
er felbit bey fo vielen amd muhfamen Angelegenheiten 
gleichfam einen Dornſtrauch nad) Dem andern ımter 
der eufferlich fehönen Gluͤckſeligkeit angetroffen hat; 
Sohatfreplich Die Sottergebene Seele einen Wegin 
Das Himmliſche gelobte Land gefuchet / / vo GOTT 
ein ſolches Haus der Gluͤckſeligkeit / und ein. 
ſolches $riedens »Stein befeftiget hat / Darauf 
— Aweiffel/ Ungemißheit Falſchheit und anderes 
Unglück aufewig verbannet iſt. Nun iſt Er an dem Orte/ 
wo die jenigen / welche vielen zur Gerechtigkeit geholffen 
haben / jeuchten als die Sterne des Himmels immer und 
nahen Derhalben muͤſſen wir freplich unfer Trauren 








igen / Damit wir nicht durch ein unglüskfeliges Be⸗ 
niß Diefe Chriſt⸗Fuͤrſtliche Gluͤckſeligkeit beleidigerr 
und die heilige Schwelle des. himmlifhen Pallaſtes 
mit dem Saltzwaſſer unfer irrdifchen Thraͤnen beflecken 
mogen. | m 
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Denn geſetzt / daß wir an unſerm Orte wenig Vor⸗ 
theil auß der Abweſenheit dieſes guten / gerechten⸗ 
und nünlichen Fuͤrſtens empfinden werden / ſo 
darff mandoch die groſſe Undanckbarkeit nicht begehen/ 
daß inan den theuren Landes⸗ Dater noch ferner von 
der ewigen Glückfeligfeit abhalten und ihme Die bez 
ſchwerliche Negierungs-Laft noch ferner anwuͤnſchen 
duͤrffte. und über diß hat dꝛe gute / gerechte und nůͤ⸗ 

eTugend allbereit ſolche Erben gefunden/ welche 
ich in ſiebenfacher Tapfferkeit wider unfer Betruͤbniß 
auflehnen / und den vorigen Pallaſt der Gluͤckſeligkeit 
noch ferner in dieſem erfreulichen Stand erhalten 


wollen. 

Als dort Heinrich der IV. König in Franckreich 
durch ein unverhofftes Ungluͤck fein geben befchloffen 
hat/ fieng der Ink von St. Paul -oder der Hertzog 
von Longevillein öffentlicher Verſamlung klaͤglich an 
zu ruffen le Roy eft mort der Konig ift geftorben / wel⸗ 
ches Wort auch ing gemein fehnlich wiederholet und 
‚mit taufend Seuffgern begleitet ward. Doch mitten in 
dem wehmuͤthigen Leidweſen erhob der gedachte Graf 
feinen Stab / undruffte uͤberlaut: Vive le Roy , es lebe 
der Koͤnig / damit ſchickte ſich alles zu — 
Veraͤnderung / daß allerſeits vor Das angehende Re⸗ 
giment des neuen Koͤniges Leben / Gluͤck und Wolfahrt 
angewuͤnſchet ward. 

Ach meine hochwertheſte Anweſende! Was kan 
ich an dieſem Trauer⸗Orte wol anders fprechen und 
porbringen/jals. Hertzog Ernſt unfer Landes⸗ 
Vareruft geſtorben! Undich befinde auch/daß mem ' 
berrübtes Wort durch unzehliche Seufftzer mE | 

— — 
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chet / und durch innerliche Hertzens-Klage mehr als 
tauſendfach verdoppelt wird. 

Allein Es lebe Hertzog Friedrich / Es le⸗ 
ben die ſaͤntlich verbundenen Hoch⸗ Furſtl. 
Herren Bräder! Dieſer Zuruff ſoll unſer Leid ber 
zwingen / dieſer Wunſch fol unferm Wunſche genug⸗ 
thun / und wann unſer Mund dieſes offt wiederholen 
wird / ſo wird es eine Anzeigung ſeyn / daß wir uns der 
unverruckten Gluͤckſeligkeit offtmals erinnern koͤnnen. 

Ach es gebe der groſſe GOtt / daß der Geiſt 
dieſes hochſeligſten Hertzog Ernſtens auff 
die Hoch⸗ Fuͤrſtliche Erben ſiebenfaͤltig auß⸗ 
siegofien werde/ und ſo Denn alles verderbliche 

nwejen/ Kranckheit / Schrecken / Schaden/ 
Betrug und Hertzeleid von dem geſamten 
Hoch⸗Furſtlichen Hauſe weit entfernet / hiu⸗ 

egen aber Segen / Freude / Friede / Geſund⸗ 
De, Reichthum und die Süllean allen Ecken 
foregepflanzzer werden / Damit der Erneſti⸗ 
nifche Stammbaum auch unver diejen Er⸗ 
neftinifinen Acften dem allgemeinen Darers 
lande Ruhe / Schatten und Ergvidung ers _ 





e. | 
4 dieſer tröftlichen Derficherung wollen wir 
nach Hauſe gehen / und daſelbſt den angefangenen Le⸗ 
bens⸗ Troft in fruchtbaren Gehorſam fort wachſen 
laffen. Und meil dieſe Chrift-Lobliche Verſamlung zu 
unterthanigften Dienften und gehorfaniften Nach: 
ruhm eines ſo theuren Landes⸗Vaters gefchehun 
iſt / als iſt kein Zweiffel / der groſſe GOtt werde ſolches 
mit unablaͤßlichen Segen des u Fra oe | 
a | 9 en 
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den Landes⸗Vaters Hocdyr Sürftl. Durch. mit 
er Gnade / Huld und Liebe zu erfennen 
wiſſen. 

Meine hochwertheſte Anweſende werden mir zu 
gute halten / daßich noch in einer kurtzen Sache win: 
ſche gehoͤret zumerden; Als nunmehro vor ıs. Jahren 
der Glorwuͤrdigſte Koͤnig Carl Guſtav in Schweden 
beygeſetzet wurde / ward auf Befehl der Koͤnigin un 
terſchiedene Muͤntze unter das Volck außgewor en / auf 
welchen die Regalien des Reichs mit ſinnreichen Denck⸗ 
Spruͤchen bezeichnet waren. Bey der Crone ſtund: 
MAJESTAS FUBLICA. Bey den Scepter: TUS 
TELA CIVIUM ; Bey dem Reichs-Apffel mit dem 
Creuße : CURA RELIGIONIS; Bey dem güldenen 
Sehluͤſſel alseinem Zeichen der Königlichen Schat⸗ 
Kammer : VITA IMPERII; Bey den Schtwerdter 
CUSTODIA LEGUM das iſt / wenn wir alle Denck⸗ 
Sprüche gleichfam in -einen Klump verfchmelgen 
wollen/ Bereche/ gut und nuͤtze. ‚co sh 
Nun wir haben zwar anietzo weder Die Gewalt 

noch das Vermoͤgen unterſchiedene Muͤntze zu prägen; 
Dochfollder Fürftliche Hut / der Negiments-Stab; 
das Schwerdt und der Schlüffel in unferm Deren eine 
gepräget/und mit güldnen / Ach ja wohl mit Diaman⸗ 
tenen Buchſtaben uͤber den theuren RNahmen ER-: 
NESTUS geſchrieben werden: BONITAS, JUSTITIA,. 
UTILITAS; oder wieman etwan dem duͤrſtlichen 
Grabmahle diefes Zeichen beytragen könte: 3.00 
Ich war But und Gerecht / mein Tthun war 
lauter Nut zʒ;;, 
Nummehr iſt GOtt mein Lohn und meiner: 
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DIR ich mit etlichen Untergebenen 
AAdes Savedra Politifihe Sinnbil⸗ 
der Durcbgegangen war / fragte ich/ 

wie man in einer offentlichen Dicde 
im Gymnafio nach abgelegten Trauer⸗ 
Jahre wegen Des verflorbenen 
— Ne Landes⸗Vaters / 
dem amoch lebenden Regierenden 
Herrn Sohne zu Dem angehenden 
Freuden: Jahre / nach Anleitung des 
obgedachten Savedra gratuliren folte? 
O iſt numehr die heutige Morgen: Nöthe am 
‚Sy gebrochen/und hat dem geſamten Baterlande 
X zwar den legten Tag in dem allgemeinen Trau⸗ 
er⸗Jahre / gleichwol aber ein ſchmertzliches Andencken 
des in GOtt ruhenden Durchl. Landes⸗Va⸗ 
ters angefündiget! Sa wol muͤſſen wir ung allerſeits 
beſinnen / wie der unverhoffte Todes⸗Fall zu vielfaͤlti⸗ 
gen Seuffzern und Thraͤnen Anlas gegeben hat / und 
wie man noch dieſe Stimde wenig Troſt und Erqpi⸗ 
* | D02 © «ung 
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fung würde zu genieffen haben / wenn der cheure 
Fuͤrſt unfer Deriangen nicht Durch ein koſtbah⸗ 
res Geſchencke vermindert hatte: ch wilfagenyet 
dat feine Tugend m einem würdigen Rachfolger 

nicht fterben laffen. Und in folcher Betrachtun 
dürft ich mich faſt erfühnen den vormahligen Verlufi 
dergeftalt zu befchreiben/daß man weder eines thraͤnen⸗ 
den Gefichts noch eines wehmuͤthigen Hertzens von 
nöthen hatte, Esift wahr / der algemeine Wol⸗ 
thaͤter hat nicht allein vor dieſesmahl ſondern auch 
bey allen ſpaͤten Nachkommen ein immerwaͤhrendes 
und hoͤchfidanckbahres Lob verdienet. Jedennoch 
wird die Abſtattung deſſelbigen um ſo viel deſto leich⸗ 
ter ſeyn / ie klaͤrer die vaterlichen Tugenden die 
Seele des ietzo lebenden Durchl. Landes⸗Va⸗ 
ters bewohnet. Wir werden trauren / daß uns der 
Tod die Hochfuͤrſtl. Qualitäten entzogen hat / und 
werden uns erfreuen / daß eben dieſer Verluſt die le⸗ 

bende Tapfferkeit des Glorwuͤrdigſten 

folgers an das Liecht geführet hat. Dannenher 
£retet mit mie zufammen/ / Hochgeſchaͤtzte Anwe⸗ 
ende/verrichtet neben mir die heilige Pflicht: Schul 
igfeit/und weil ich ja den Beſehl vor mir fehe/ — 
meine geringſchaͤtzigen Worte an einer wichtigen Sa⸗ 
che beſchaͤmen ſol / ſo ſtehet mir nur in Gedancken bey / 
das iſt / ſinnet der Tugend nach / welche von mir ſol ge⸗ 
ruͤhmet werden / erſetzet den Mangel durch euer Ger 
daͤchtuiß / welchen meine Zunge nothwendig hinterlaſ⸗ 
ſen wird. Denn damit ich das gantze Werck in kur⸗ 
tzen Worten vorſtelle / wir Haben vor nahe 
| en bes 
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Das höchfte Merckzeichen der vollkommenen Tu⸗ 
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lange einer unter dem Gebiete aller fleifehlichen Alfe⸗ 

en lebet / ſo lange ift er ungefchickt unter den Tugend⸗ 
hafften ein Fuͤrſt zu heiffen. Niedrige Gemuͤther 
welche durch andern Befehl regieret werden / laſſen fih 
durch unbeftändige Neigungen offt von der Mittels 
bahne wegtreiben / nicht anders / als ein Curieufer 


mil. Om fich Durch ein Perfpedtiv-Gilaf hetruͤ⸗ 









laͤſt. Denn gleich wie am ördertheile vie Sa⸗ 
n allzugeoß fcheinen/ alfo werden diefelbige auf der 
unge Seite allzuklein abgebildet. ! 
Wolan hier iſt das Gedaͤchtniß eines Fuͤrſten / wel⸗ 
cher den Ruhm hat / daß er fein Volck mit eigenen Au⸗ 
er betrachtet/und’von der Warheit ohn alles Blend⸗ 
werck artheilen kunte. Niemahls durffte der Vor⸗ 
re einer Fürftl, Gnade die Sehler entſchuldigen. 
diemahls wardie Freundſchafft ſo groß daß die Tus 
ken auch indem Feinde des Nachruhmes ware berams 






et worden: Alſo lebte man a vr Zeit. Die 
. Qugend durffte ihr Gold mit feinem betruͤglichen Deck» 
filber entfarben laffen und noch viel weniger Durffte 
ander fein Laftershafftes Meſſing unter einer Foftbar 
ven Schmincke verfauffen. ! 
Es ift ein Wunderwerck / wenn eine regierende 
Perſohn ſich in der Liebe zu gewiſſen Schrancken ver⸗ 
t: Noch viel em groͤſſeres / wenn der Zorn durch 
je Vernunfft kan gemaͤſſiget / und in wol anſtaͤndiger 
derung kan erhalten werden. Der Zorn iſt eine 
Motte / welche mehrentheils im Purpur gezeuget wird / 
und welche nicht minder / aus dieſer en war 
Oo 3 ie 
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die beſte Nahrung zu haben pfleget. Die Pracht dee 
umſtehenden Diener erwecket die Hoffart: Die Hof 
fart ift ein immerwaͤhrender Zorn / in dem derjenige fich 
vor denmächtigftenzuhalten pfleget/ nicht welcher das 
meifte thut / fondern welcher dag menigfte vertragen 
darff. Das Auge wirddurch eingeringes Stäubchen 
beleidiget/und eine hohe Perſon Fan fich Durch etwas 
wenigers als Staͤubchen zu Schmertz amd Eyfer be 
wegen laſſen. Allein es trete iemand auf / and beſchwe⸗ 
re ſich mit Grunde Der Warheit / daß bey dieſem Glor⸗ 
wůͤrdigſten Landes⸗Vater der orn iemals ſchaͤd⸗ 
lich oder unrechtmaͤſſig geweſen. Das theure Gemuͤ⸗ 
the hielt es vor den hoͤchſten Schimpff / daß ein wildes 
Einhorn die Waffen an der Stirne uͤnd am Geſichte 
führen folte: und daß hingegen ein vernuͤnfftiger Menſch 
das Gewehr auch dem Ruͤcken / oder doch weit von ſei⸗ 

nen Augenmaſſe brauchen wolte. Ich beruffe mi 
rſonen / welche das Gluͤcke gehabt nicht durch fremde 
rzehlung / ſondern aus eigner Erfahrung die hoch⸗ 
erleuchtesen Tuenden zu verwundern / die haben 
offtmals befunden / Daß ein bedachſames Stillfchweigen 
die beſte Artzney wider allen Eyfer erwieſen habe. Wer 
bedachtſam iſt / der traͤget Waſſer zu / damit das Zorn⸗ 
Feuer ausgeleſchet werde: Wer ſtillſchweiget / der ver⸗ 
hindert die fried affigen Gemuͤther daß fie fein. Delin 
die Flamme gieffen durften. —— = 
Und ſolches kunte defto echter gefchehem ie weni⸗ 
ger Dastapffere Gemuͤthe den Werd und die unruhige 
Cyſerſucht zufeinen Rathgebern annahm. Ein Hund / 
der ſich uͤber eine ſoitzige Keule entruͤſten will / der befin⸗ 
Bet nut ſeipem Schaden / daß die lebloſe Sachein —* 
| Ä orne 
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Zorne viel maͤchtiger geweſen / und der jenige hat twol 
rechtgeſaget / welcher den Neid nicht ein ſtrafwuͤrdiges 
Ubel / ſondern die Straffe ſelbſt genennet hat. Und alſo 
iſt man am gluͤckſeligſten / wenn man die Eyferſucht mit 
Verachtunguͤberwinden und mit einer unbeweglichen 
Tugend beſchimpffen kan. So lange iemand in dem 
Thale aufgehalten wird / ſo kan er den Berg hinauf ſe⸗ 
hen / und andern die hohe und anſehnliche Wohnung 
misgoͤnnen; Wer aber die Spitze einmal uͤberſtiegen 
hat / der ſiehet nichts uͤber ſich als den Himmel / ich will 
ſagen denſelben Ort / da ſich weder Neid noch Miß—⸗ 
gunſt anbringen laͤſt. Und dergeſtalt ſollen unſere 
Nachkommen dermaleins den Ruhm eines unvergleich⸗ 
lichen Fuͤrſtens herausſtreichen / welcher unter allen 
menſchlichen Sachen nichts angetroffen hat / welches 
er ſeines Neides und ſeines eyferſuͤchtigen Zornes wuͤr⸗ 
dig geſchaͤtzet haͤtte. J Bun 
UUnd weil fi) das Gemuͤthe felbft Durch ſolche 
Dorfichtigkeitzu regieren wuſte / fo durffte auch kein 
einsiges Wort von Der Zunge herab flieffen / welches 
nicht alfo zu reden in der geheimen Rath⸗Stube des 
Hertzens war gebillichet worden. So lange man die 
Glocke nicht lauten darff / fo lange bleibt man ungewiß / 
ob der Meiſter in dem Guſſe was verſehen habe — 
der erſte Schlaggiebt hernach von den Meiſter⸗ Stuͤ⸗ 
cke fein unbetruͤgliches Zeugnis. Ach was iftein Fuͤrſt? 
Iſt er nicht eine Glocke welche fich aufdem Thurme 
der Majeſtaͤt dergeftalt erhöhet hat daß der geringſte 
Pulß biß an die Srangen Des unterworffenen Landes: 
ducchzudeingen pfleget? Soltenun der Klang etwas 
ungeſchickt heraus kommen / fo wuͤrde Die Erfahrung 
Ä 004 bege.k 
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bezeugen / daß die Verachtung auch biß zuder Maſeſiat 
hinauf ſteigen koͤnte. Der weiſe Salomon ward von 
einer fremden Königin fo ſehr gerühmet/ daß fieauch Die 
Knechte vor felig hielt welche ſich der Preißwuͤrdigen 

dilcurfe allegeit bedienen Eunten. Ich werde nicht un? 
recht thun / wenn ich fage/gefegnet fen Das Gluͤcke der 
getreueſten Diener / welche den Klang aus diefen Hoch? 
Fuͤrſtl. Munde mit fonderbahrer Dergnügung vers 
nehmen funten: Wenn er von Staats: Sachen reder 
terfo wahren es’ Befehle. Wenn er an Mishandlungen 
gedachte/ ſo war es ein richterlicher Schluß Und wenn 
er fein Wort zu einem Vergleiche coneribuirte/fo fonte 
man folches. an Endes ftatt annchmen. 

Geſetzt auch / daß die Eitelkeit etlicher paflionirten 
Gemuͤther das jenige mit allerhand ertichteten Unwar⸗ 
heiten deſto eyfriger beflecken wolten / ie weniger mad 
mit Grunde der Warheit die Tugend ihres Glantzes 
berauben kunte; So war es dieſem großmuͤthigen 
Herrn ſchon genug / daß er in dieſem Stuͤcke der Sonne 
aͤhnlich waͤre. Der Himmel iſt am Tage ſo wol mit 
Sternen beſetzt / als in der tunckeln Nacht; Doch weit 
die Sonne mit ihren Strahlen unvergleichlich iſt / fo 
muͤſſen ſie entweder aus Scham oder aus Schwach» 
‚heitverbleichen. Und ebener maffen funte er auch mit 
ausgebreiteten Tugend » Strahlen die fehtwachen 
Nacht⸗Fackeln aller mißginftigenoder unverftändigen 
Dichter verbienden. Werein Fuͤrſt ſeyn wil / dee muß 
ſich darauf gefaſt machen / daß auch die beſte Intention 

durch eine ſchlimme Auslegung beleidiget. Und welcher 
ſich in dieſer Intention nicht will hindern laſſen / der muß 
in immerwaͤrender Tugend ſeinen Wandel fcheinbar 
Machen, | Aber 
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Iber es waͤre zu wuͤnſchen / Daß wir in Beſchrei⸗ 
bung eines rechtſchaffenen Fuͤrſtens die Gleichniſſe nur 
von dem hellen Sonnen⸗Lichte borgen duͤrfften: So 
hat die menſchliche Nothwendigkeit das ſtrenge Todes⸗ 
Geſetze auch an die hoͤchſten Fuͤrſten Throne angeſchrie⸗ 
ben / und dergeſtalt moͤchte ein treuer Regente wol einen 
ſolchen E tern im Sinnbilde führen / welcher fo lange 
brennet bißerfichverzehrethat. Und 5 mie gluͤckſelig 
iſt ein Volck / welches einen verzehrten und abgemergels 
ten Fuͤrſten der beſtaͤndigen —— zu Pfande geben 
fan. Wie geſchwinde ein ſolcher Regente in Aſche vers 
wandelt wird / deſtomehr Nutzbarkeiten hat ein getreuer 
Unterthan zu genieſſen. Jaich möchte faſt einem vor⸗ 
nehmen Spaniſchen Politico die Gedancken abborgen / 
welcher bey Abbildung eines brennenden Comet⸗ 
Sterns angefuͤget worden: Ach / ſagte er / waͤre es 
doch moͤglich / daß man dieſes Bild allen Fuͤrſt⸗ 
lichen Perſonen in das Hertze praͤgen koͤnte: 
Gleich als wolt er ſagen / Wer ſein Leben lieber 
bat) alsdie gemeine Wolfahrt / und wer von 
Den Untertbanen lieber. etwas verderben laͤſ⸗ 
fee / ebe:er den geringfien Abbruch an feinen 
Kraͤfften eröulden wolte / der har noch lange 
nicht var dem Tode eine Dandbarkeit und 
nach. dem Leben ein Fuͤrſtl. Gedächenis er⸗ 
Diener; Oder / daß ich an dieſem Orte was deutlicher 
Rede / er iſt noch bey weitem nicht unſerm 
Hoͤchſt ſeel. Raudes⸗Pater aͤhnlich worden. 
khhalte auch dafuͤr / nachdem er in den Sitz der 
Ewigkeit hinein gedrungen iſt / wird er ſich mit feinen 
Preißwuͤrdigſten und Ourchlauchtigſten Vor⸗ 
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fahren auch deikentwegen in fonderbare Wolluſt her: 
aus laffen nachdem ec in der Zeitligfeit das Muſter 
von ihren Tugenden geborget/ und numehr in der heis 
ligen Höheden ganzen Innhalt des himinlifchen Se 
gens anihrem feel. Zuftande erkennet hat. Es gebe nur 
der groſſe GOTT / Daß der Durchlauchtigſte 
Nachfolger eben dieſen zum Lehrmeiſter behalte / wel⸗ 
cher gleithfals die Chriſtl. Staats⸗ Regeln von feinen 
Hochgeprieſenen Vaͤtern begriffen hat. Wer den 
Purpur an der hohen Farbe probieren wil / der muß et⸗ 
liche Stuͤcke gegen einander halten / und welcher eines 
recht loͤblichen Regiments wii verſichert ſeyn der muß 
ſich mit den vorigen Zeiten in eine Vergleichung 
einlaſſen. Es iſt ein geringes / wenn die Geburt einen 
koſtbahren Nahmen und ein weitlaͤufftiges Erbtheil 
erworben hat: Koͤnnen doch wol guͤldene Waffen an 
einem untuͤchtigen Holtze aufgehangen werden / daman 
deßwegen keine Urſache hat dem Holtze einen Verſtand 
over mir einen Vorzug gegen andere lebloſe Dingebey⸗ 
zumeſſen. Wolan wir haben einen Menſchen / wel⸗ 
cher. den Vaͤterlichen Schild überfich genommen. hat / 
wir haben ein verftändiges Gemuͤthe / welches ſeinen 
— gegen den vorigen Glantze nicht wird verblei⸗ 
ein en. u uf Mt 
ei Bir fehen auch alibereit/wie er zu dergleichen 
Wercke ſich von Tage zu Tage gefchickter macht/ und 
was vor Tugenden zu ſolcher Vollkommenheit erweh⸗ 
let werden. Erhat ſich reſolviret die Gerechtigkeit zu 
handhaben und immittels wil er dem Herrn Vater an 
der Guͤtigkeit nichts nachgeben.&s iſt wahr / die Fuͤrſten 
beluſtigen ſich an dem Sinnbilde des Adlers / in 3 
| trach⸗ 
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trachtung / daß dergleichen Qvalicäten in dieſem Könige 
lichen Vogel zu erkennen find / derer die Gerechtigkeit 
allerdinges von nothen hat. Der Acker ift ſcharffſich⸗ 
tig: Was iſt ein Fuͤrſt / welcher die Mishandlungen 
nicht erkennen kan? Der Adler iſt geſchwinde: W 
iſt ein Fuͤrſt / welcher ſich in ſeinem Eyfer muß verhin⸗ 
dern laſſen? Der Adler hat unuͤberwindliche Klauen! 
Mas iftein Fuͤrſt / welcher die Execution aus Mangel 
des Vermögens hindanfeßen muß und. welcher feine 
Gerechtigfeitziwar mitoffenen Augen Doch mit gebunz 
dener Hand feinem. Volcke Darftellen ſoll? Wiewol 
die Menſchheit leget mitten im Zorne gleichfam cine 
Vorbitte ein’ und erinnert einen Fuͤrſten des Vater 
lichen Nahmens / Krafft deffen er etliche ſtraffe / Die 
meiften erſchrecke / und dennoch den gröften Theil nach 
dem Schrecken unverſehret bleiben laͤſt. Und das heiſt 
ein Fuͤrſte ſey ein Adler / daß er ſtruffen kan; Er ſey aber 
zugleich ein Strauß / daß er Eyſen / ich wil ſagen / harte 
Mishandlungen zu vechter Zeit verdauen kan. J 

Nun haben unſere Vorfahren das Gluͤcke gehabt 
bey die ſen vermiſchten Tugenden wol zu leben; Ach fo 
wirdes auch kuͤnfftiger Zeit nicht ermangeln / weil der 
alte Grundſtein / d. i. die Obfervanz der umverfaͤlſchten 
und heiligen Religion iederzeit in beſtaͤndigem Werthe 
gelaſſen wird. So lange ſich der Polar⸗Stern von ſei⸗ 
ner Stelle nicht verrucken laͤſſet / ſo lange darff man 
ſich bey der Magnet⸗Nadelkeiner betrüglichen Aende⸗ 
rung beſorgen; und weil der Fuͤrſte das Zieh feines Le⸗ 
bens in der Goͤttlichen Wahrheit zu ſuchen pfleget fo 
Fan der. einmalerhaltene Ruhm durch feinen geringern 
Wechſel befchämet werden. Ach feht / hier eht das 
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Creutze in der Sieges⸗ Fahne / hier hat die Zuwerſicht 
‚gegen den liebreichen Heyland das Hertze bezeichnet. 
Derohalbenhaben wir bißhero in diefem Merckmah 
gefieget/ und wir hoffenauch ins Fünfftige alles verder⸗ 
ben großmuüthig zu uͤberwinden. Be la 

Sonderlich wenn die Liebe GOttes / wie vor Ze⸗ 
ten bey dem Koͤnige Salomo durch unbetrogene Kluge 
heit nicht anders als durch eine Foftbare Frucht be 
tiget wird. Hier faͤllt mir ein/daß ich einen Schlan⸗ 
gen⸗Scepter gefehen habe/ welcher fich pi * se 
Spiegeln dreyfach anfchauen laͤſt. In Wahrheit man 
iſt dem liebſten Heylande nicht ungehorſam / wenn man 
ſich einer Schlangen⸗ Klugheit gebrauchet / und wenn 
man in einem Spiegel das vergangene und in dem an⸗ 
dern Das zukuͤnfftige vor Augen geſiellet hat. Bert 
Denn ſolt es gleich dahin kommen / daf ein Spies - 

el durch gewaltſames Ungluͤcke zerbrochen wird /fo 
an ſolches um ſo viel deſto weniger ſchaden / ſo wol 
als ein gantzes Geſichte auch in zerbrochenen Spiegel 
Stuͤcken kan erkennet werden. ni 

Hochgefchagte Zuhörer / es feheinet als waͤre 
meinevon dem erfien Zwecke etwas abgemichen / und 
alshätte ich vergeſſen / was die Schuldigfeit an dem 
gegenwärtigen Tage dem höchftfecligften Sandes- ⸗ Va⸗ 
ger zu unterthanigften Ehren erfordert: Allein / w 
diefes theure Haupt rühmen will / der mag nur die 
allgemeinen Regeln der Klugheit anführen ı fo ' 

wird Die Lebens Befchreibung fehon. 
deutlich gnung geſchehen ſehn. 
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V. 

Ls der Durchlauchtigſte Frag 

rudwig / Kandaraff zu Heſſen 
Darmſadi / gleich auf der Reiſe nach 
dem Sachſen-Zeitziſchen Beylager 
Todes verblichen war: fragte ich wie 
auf der Univerfität Gieſſen nach vol- 
lendeten Exegvien firglich hätte koͤn⸗ 


nen geredet werden ? 

J Tit. 
Ndem dieſe höchfibetrübte Verſamlung mein 
Gemuͤthe dergeſtait beweget / daß die Augen mehr 
Anlaß zu weinen haben / als etwan meine Zun⸗ 
ge Gelegenheit zu reden finden moͤchte / ſo beſinne ich 
mich nicht unbillich auff ein nachdenckliches Sinnbildy 
welches im vorigen Seculo die Traurigfeit einer vers 
laffenen Princeſſin vorgeflellet hat. Denn Heinrich 
der VI. König in Engelland hatte des Hertzogs zu 
Cleve Tochter zu feiner Gemahlin begehret / fie war 
auch allbereit durch allerhand erfreuliche Gluͤckwuͤn⸗ 
pas biß in das Königreid) begleitet worden: als 
r unbeftandige Braͤutigam eine wiedrige Refolusign 
faſſete / und die betrübte Princeffin unvergnuͤgt nieder 
nach Haufe ziehen ließ / Da wuſte nun Die verlaffene 
Perfon Fein ander Sinnbild zu erfinden als daß fie 
eine Laute mahlete / und über Diefelbe fehrieb : Verla efk 
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in lacrymas, das iſt: mein Gejang und meine Freu⸗ 
de ıft in Trauren verwandeit. — 
Hoochgeſchaͤtzte Anweſende. Es wird vielleicht uns 
vonnoͤthen ſeyn / mehr Worte zu machen / weil niemand 
in dieſer gantzen Gegend ſo unbekand iſt / daß er ni 
eben dieſes Sinnbild auf den hoͤchſtſehmertzlich 
Trauetfall appliciren koͤnne / deſſentwegen dieſe leyd⸗ 
tragende Verſamlung ihre unterthaͤnigſte Pflicht ab⸗ 
geleget haben. Ach der grundguͤtige GOtt hat uns 
bißher eine ſolche Laute gewieſen / da fo wohl an den be⸗ 
ſtaͤndigen Seiten / als an der uͤberaus lieblichen Har- 
monie nichts vergeſſen war. Ich wil nicht fageny 
daß zwiſchen den Chur⸗ und Hochf uͤrſtlichen 
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Ssahren her eine erbverbrüderteHarmonie in-einen 
fo angenehmen Klang gebracht worden/ daß auch die 
Gefahr / der Krieg und alles Unweſen niemahla da 
über triumphiref hat. Ich mil auch dev vielfalti⸗ 
gen Vermaͤhlungen nicht gedencken / weſche beyder⸗ 
ſeits hohe Haͤuſer noch genauer zuſammen geſtim⸗ 
met haben. Ach wenn ic) nur nicht ſagen duͤrffte⸗ 
unſer wertheſter Landes⸗ Vater hatte in kurtz vers 
wichener Zeit eine neue Freuden ⸗Muſic bey Dem 
hochfuͤrſtlichen Haufe Sacyfen: Zeig anflın 
men tollen! Ach es waren die Fünftlichften Hande der 
beruͤhmten Muficanten ſchon bereit / die ai 
ſolcher hohen Perfonen durch allerhand liebliche Chir 
cke zu begleiten /der fümtlichen Inftrumente hatten ſich 
fihon in einen wunderſuͤſſen ——— 
ben / und beyderſeits Unterthanen wolten ihre Wuͤn⸗ 
ſche in eben Diefer Harmonie Die Wolcken hinauff frei 
gen 
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gen laſſen: als! ach foll ich die — Poſt noch 
einmahl wiederholen! ach es iſt bekand genug / was 
geſchehen iſt / und alle werden geſtehen / daß wir an ſtatt 
der belieblichen Muſic ein uͤberhaͤufftes Maß voll Thraͤ⸗ 
nen empfangen haben. Hier befeuflzen die verlaſſe⸗ 
nen Untertanen dın Troft ihrer künfftigen Jahtre / 
Dorte weinet eine Braut / Die fich bey ver "Blüte ihres 
Lebens foll zu Grabe tragen laffen/ und ie mehr der 
Durchlauchtisfte herr Vater auff dergleichen 
verliebte Solennifäten die Luft feines hochtheuren Le 
bens gegründet hatte / deſtoweniger iſt zu zweifeln / daß 
nunmehr die Thränen-Zluth) der angenehmenLaute zu 
einen toiederfinnifchen Klange / ich möchte faſt ſagen / 
zu einer völligen Verſtimmung gereichen wird. Allein 
was follen wir thun? wo ein Fuͤrſte weint / da darff ein 
Unterthan keine truckene Augen haben: two Die Fuͤrſt⸗ 
liche Laute verſtimmet iſt / da wird in dem Lande keine 
froͤliche Harmonig erſchallen: die eintzige Poſt / es ſey 
eine Durchlauchtigfie Braut vor dem hoͤchſt⸗ 
erfreulichſten Beylager zur Wittwe worden/ 
iſt fo fehmerklich / daß man dieſelbe mit blaſſen Thraͤ⸗ 
nen beantworten muß. | 
Wiewohl ein Chriſtliches Gemuͤthe nim̃t ſich bif 
weilen die Kuͤhnheit / auch uͤber Fuͤrſtliche Thraͤnen 
hinauff zu ſteigen / und eine Zuſammenſtimmung an 
demſelben Orte zu ſuchen / wo kein ungeſchickter Klang 
iemahls iſt gehoͤret worden. Denn was kan der 
hoͤchſt ſeligſte Printz davor / daß wit Die ſchoͤnſten 
Accorde von ſeiner Laute nicht beſſer verſtanden ha⸗ 
ben? Seine Reiſe gieng nach einem hochzeitlichen Ders 
lager / und der Geiſt hatte ſich ſchon etwas in den hin 
FA | | ze 17. 
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mel erſehen Darüber feine Siebe in Ewigkeit ſolte froͤ⸗ 
lich ſeyn / wir aber ſtunden in den Gedancken / dieſer 
hochzeitliche Zug wuͤrde einer irdiſchen Ergetzligkeit 
halben angeſtellet / und bemuͤheten uns dergeſtalt / ob 
wir nicht mit irdiſchen Wuͤnſchen unſere Schuldig⸗ 
keit verrichten koͤnten; Aber da wir in dem Ausgange 
befunden / daß Die burchlauchtigſte Seele gar ein 
ander Abfehen gehabt/und daß fieden prächtigen Eins 
zug in das himmliſche Jeruſalem auch aufdiefer Welt 
etivag prächtigen hat vornehmen wollen / ſo dürften 
wir gewiß nicht Das Unglück Diejer hohen Derfon/ 
fondern vielmehr unfere Einfalt beweinen / indem wir 
su ſchwach gemefen/ Die verborgenen Gedancken eines 
Gottergebenen Printzens zu errathen. 
Und derohalben werde ich nicht irren / wenn ic) 
preche / eg ſey auf Seiten unfers ach! vergebens ges. 
often Landes Vaters die Laute niemahls weniger 
verftimmet ‚und niemahls weniger mit Thränen bes 
neßet gemefen. Ja ich möchte faſt noch Fuhner reden / 
und fiber die verliebten Thraͤnen / welche anderswo 
vergoſſen worden / eine kurtze Gloſſe machen. Denn 
warumb weint man? Aus Lieber Ach wo die Liebe 
noch den Tact fuͤhret / da iſt Die Harmonie nicht vers 
ftimmet/das bloffe Gedachtniß und die ewig waͤhren⸗ 
de Tugend des Hochfurftiichen Braͤutigams 
muß der Sterbligkeit zu Trotz auch die ungewoͤhnli⸗ 
chen Accorde , DAB ich fo reden mag / durch cine kuͤnſt⸗ 
iche und noohlgefegteSyncopauion verbinden und ent⸗ 
ſchuldigen. 
it einem Worte / dieſes iſt der Innhalt des Goͤtt⸗ 


tigam 
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rigam ſoll in Himmel leben / die hoͤchſtbelieb⸗ 
te Sraut ſoll auf Erden bleiben / und doch fol 
66* Hand / daß ich ſo reden mag / beyde Sei⸗ 
ren mir einem Singer rühren. Alſo dag auch 
ing Fünffeigebey den Durchlauchtigſten Hau⸗ 
jern Sachjen und Heſſen ein lieblicher Thon 
nach Dem andern dieſes gegenwärtige Deb 
"Hagen verbeffern möge. 

„.  Nöchgefchäßte Anweſende. Sch darf meinen uͤbri⸗ 
un nicht vollfuͤhren / weil ich aus euren Ge⸗ 
ichtern leicht abnehime / daß derfelbe in Did Deren 
allbereit abgeleget iſt / und dennoch kan ich meine Pie- 
taͤt fo gar nicht Strbergen / daß ich nicht ere Gedan⸗ 
cken kuͤrtzlich wiederholen ſolte: Es lebe der neue 
Schutz dieſes Landes und dieſer I61chen 
Univerſitaͤt / nnd weil biß anhero durch vielfäl; 
tige Tranerfälle unfer Schmern faſt big auf 
den höchflen Brad gediehen iſt · Go gebe der 

allgewaltige Vater / daß wir ar dieſen Durch⸗ 
lauchtigſten Fuͤrſten den —56 Grad aller 
Vergnuͤgung wiederumb erleben moͤgen Es 
e die Zeitung / daß unfer armes Vaters 
land eine erwuͤnſchte Friedens ⸗Hoffnung 
ffen moͤge / und dahero wachſe die un⸗ 
— — unter dem neu ange⸗ 
he Lands⸗Vater / und bey der Freund⸗ 
bruͤderlichen Begleitung aller Hochfuͤrſtu⸗ 
chen Herren Srüder unſern gnaͤdigſten hern 

Fruͤchte des hochtheuren Friedens zu 
2 hmen des gantzen Landes befördart 
ee ieh]. . 
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Iſt iemand / der mir ſolches nicht nachgeſprochen 
hat / und welcher feine Laute mit meiner nicht in gleichem 
Klange dem groſſem GOtt entgegen traͤget? Ach ja die⸗ 
ſe hochgeſchaͤtzte Verſamlung iſt gegen dem —34 
GoOtt viel zu andaͤchtig / und gegen Die. Verweſer Der 
Goͤttlichen Majeftat viel zu ehrerbietig / als daß auch 
die geringſte Falſchheit hierinnen ſolte verborgen ſeyn. 
Derohalben bin ich auch der Meynung / es habe * 
iedweder bey dieſen hochfuͤrſtlichen Exeqvien feine 1 
gerthanigfie Pflicht: Schuldigfeit gebuͤhrender maſſen 
abgelsget / und werde weder an Goͤttlichen Gegen/ 
noch anallerhochfürftlichen Gnade und Hulde iemahls 
Der geringfte Mangel — werden. 
V 


le ich mit meinen Untergebe- 
| nen Clandiani Carmen de Laudi- 
bus Stiliconis gefefen hatte/fragte ich/ 
wie das andere Buch ben dem Be⸗ 
gräbniffe eines FZürftlichen hohen Mi- 
nifters fönte faſt gang angebracht und 
imitiret werden? 9 

Ndem unſer Durchl. Landes: Water einen 
VO entire Minifter / Die a 

Landſchafft einen vortvefflichen rderer 
und die Tugend rr einen — 55 Liebhar 
ber verlohren hat: So weißich falt nicht / ob dieſe 
Ehrbezeugungsmelche an ſich ſelbſt ruͤhmlich genug iſt 
durch eine oͤffentliche Danckſagungs⸗ De gl 
Ä rc 
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als zu einer Wiedervergeltung muͤſſe geruͤhmet wer⸗ 
den. Denn iſt es an ſich felber f und herrlich / 
wenntugendhaffte Perfon:n in Dam Tode von ihres 
gleichen geruͤhmet werdin : So wird auch ein.unges 
übte Redner vielzu ſchlecht ſeyn / das jenige nur halb 
zu bezahlen/was die Tugend mit ZinsundCapitalfchon 
jbgeruhret hat. Und dannenhero wird die hochgefchäßs 
te Berfamlungson mir gebethen, fie wol: belieben an 
ſtat der Danckbarkeit mit mir das Gedaͤchtnis uwi 
derholen / welches der th ure Mann in unſern G mu⸗ 
thin als eine koſthahre Beylage verwahret hat. 
Und damit ich den Anfang mach / ſo hat entmıder 
die unverruͤckte Guͤtigkeit memahls ein. Menfchlicheg 
ar — aoner mir. muͤſſen befannen / daß in bie⸗ 
D 











| Tugend ‚oder Goͤttin relidiret habe, 

r liebte Die Gerechtigkeit /und erfchrack Doch wenn 
er jiraften folte ; Er wuſte / daß ein Regeme die boß⸗ 
| igen Perſonen wit Blut verbeffern müftezund 
gleichsonLbetrübte.er fich / daß Die verdetbte Kottefich 
sufeinen beqvemern Mitteln verſtehen walte. Wemn 
er Die Bürger mit allgemieiner Liebe verfntinffenmole 
teijo.ftreute er keinen heunlichen Sagmen der Feind; 
schafft aus / Die Liebe ſolte bey ihm offeubahr und ber 
Handig ſeyn. Cr mufte bißweilen dein Kriege gn— 
ig ſeyn / weil er das Friedens⸗ Kleinoth durch kein ans 
der Zöfegeld erlangen kunte. Ex betrübte fichy daß er 
den wider Ruche Durch vielfältige Unruhe ſuchen 
muſte; Er zeigte dem unruhigen Geiſte / was er zn thun 
vermochte doch ehe der Zorn anbrennen Funte/ fo war 
Die Guͤtigkeit ing Mittel getreten. Wer um Gnade 
bitten kunte / der hatte fchon ee ; Durch tro⸗ 
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tzen ließ er ſich in den Harniſch bringen / und durch de; 
muͤthige Reue ward ihm Das Schwerd gleichſam aus 
der Hand genommen / das heiſt diefer tapffere — 
woar miemanden feind / als wenn jemand ſeiner eigenen 
Wolfahrt die Feindſchafft angekuͤndiget hatte 
Andem er abergütig war / ſo koute er auch niman 
den durch einige Untreue beleidigen. Wer ſein 
einmahl gehoͤret hatte / der wuſte von keinen Zweiffel 
Was er durch einen —— Darzu 
ward weder Unterſchrifft noch Siegel erfoverf? Aa 
‚men er fein Wott nur auf eine kurtze Zeit verfehi® 
ben folte/ fo ſchaͤmte er fich alfobald nicht andersalg 
vor der höchften Ungerechtigkeit. "Nriemand war hu 
verhaſſt / als welchen die gemeine Wolfahrt fir einen 
Feind hielt / drum ſchrieb er auch feinen Haß mitten in 
das Geſichte / und bedutffte Feiner betrüglichen Schmin 
cke / damit er ſein heimliches Hertzens⸗ Gifft verſtellet 
hätte. Sein Hertz und fein Geſichte waren als an 
rwerck / das durch gleiche Pfunde getrieben wird / 
wenn andere ihre Widerſacher init heimlichen Scha⸗ 
den unvermerckt betruͤbten / ſo gab er'einExempel der 
Scharffſinnigkeit an den Tag / daß er viel Perſonen 
mit Wo ithaten erfreuete / ehe ſie wuſten / was für öinen 
Baume die Frucht ſolte gedancket werden. Und wie 
gluͤckſelig war die Perſon / welche ſich dieſes rollen 
Sreundes einmahl verſichert hatte. "Seine Tugend 
war auf einen Dvaderftücke gebauet/ das iſt / ſie wuſte 
von Feiner Unbeftändigkeit. Wenn anderswo Die 
Freundſchafft durch geringe Verleumbdungen beſtuͤr⸗ 
met und petit mar fein Gemüthe nie 
mahls zu. gewinnen Wenn des alten Sreundes bey er 
Ar 
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Ankunfft eines neuen anderswo nicht mehr gedacht 
war / ſo wolte Diefes tugendhaffte Gewmuͤthe lieber jnoey 
zuſammen lieben / als anen verlaſſen. An keinen Or⸗ 
— er vergeßlich / als wenn er die Beleidigungen in 
das Gedaͤchtniß eintragen ſolte. Niemahls war fein 
Gedaͤchtnis gluͤckſeliger / als wenn er die getreuen Dien⸗ 
9 Gegendienſten noch nicht überwunden hatte: 

ſo war ein geben ein immertwährender Kampff / die 
Feinde muften fich vor feinem Schwerdte bücken/ und 
die Steunde muften feiner Sutthatigfeit getvonnen ges 
ben. ‚Ach allhier: durffte man kühnlich weg ziehen, 
weil die abweſenden Freunde Durch eine gegenmärtige 
Treue erquicket wurden: Hier mochte iemand bis an 
Das Ende der Belt ziehen / und durffte doch Feine Arks 
ney wieder Die neidifchen Fuchsſchwaͤntzer gebrauchen, 
als eben Die Liebe/ welche ſich Feiner Schmeichelen d% 
fangen gab, Ich fage noch zu wenig: hier ‚mpchte 
- ein Water. gefroft und frölich ſterben / weil er feine 
Kindern Diefen.unveranderlichen ‚Patron gleich als in 
einern Teſtamente vermachen Eunte, | 

Unfer Durchlauchtigfter Landes». Dater felbft 
Chriſtmildeſten Andenckens wuͤrde den lekten Tag feis 
nes Glorwuͤrdigſten Lebens mit vielfältigen Seuffzern 
begleitet haben / in dem Die unerzogenen Printzen ihnen 
felbft,ein zweiffelhafftiges Stücke und dem geſamten 
Vaterlande ein veranderliches Regiement prophecey⸗ 
en wolten. | 
 Diefer Mann: bat. dag hochlöbliche Werck allein 
getrieben / welches von vielen hohen Anverwandten be- 
gehret/ivon den Durchlauchtigften Vormuͤndern gnaͤ⸗ 
digſt verordnet /auch von Al viel taufend un 
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mit inbrünftigen ie getoänfchet worden. "Der 
Durchlauchtigfte Sohn hatte Faum den Anfangzufer 
ner rechten Lebens⸗Zeit gemacht / und Dennoch lernte 
er befehlen / und ein iedmeder lernte ihm gehorfamen. 
Niemals hat die Mannheitder Verachtung ſo wider⸗ 
ſtrebet als diefe Sugend. Wenn das Alter etliche 
Stuffen zufe un waren allerhand Foftbare Trium⸗ 
Hr der hoch-fürftlichen Dignicät zugewachſen. Des 
ift Fein Geringes einen heroifchen Xöwen zu ergiehen, 
noch viel ein hohers einen Fuͤrſten in Succht und Liebe 
zuerhalten. Wer zu viel nachläffer / macht einen 
Pringen unachtſam / mer zu feharff verfahren till ’Der 
macht ihn furchtfam. Wie man das Alter führen 
fol/fo muß die Unterwerfung eingerichtet feyn. Das 
ein benfeinen Unterthanen weder alles Straffen 
allesüberfehen / fo muß er auch in der Windheis 
den Mittelmegaus feinem&rempelerfennen. Wolan / 
eben dieſes find Die Regeln geweſen Dadurch fich Der 
theure Mann dem danckbaren Daterlande verbumden 
hat und eben dieſes find die Fruͤchte twelche in dem 
Durchlauchtigften Landes⸗Vater dergeftalt zur Bol, 
Fommenheit gediehen ſeyn / daß wir den Verluſt eines 
vollkommenen Minitters mit Feiner vollkommenen 
Traurigkeit begleiten duͤrffen. 
Wiewohl / indem ich die Tugenden erzehlen will / da⸗ 
mit dieſer wolſelige Mann die Welt erfreuet hat ſo 
ſcheinet meine Rede uoch etwas zu fparfam; Dein 
haben die Römer einen Tempel allen Göttern’ gewei⸗ 
Ä je dahin der Pabft nachgehends alle Heilige Togiret 
at fo mögen wir wohl geftehen/daß er fein Hertz nicht 
anders als einen aligemeinen Tugend⸗Tempel e 
wey 
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menhethatte. Die Gerechtigkeit Iehret ihn / wie aller 
Fuß durch die heilige Geſetze muͤſte gerechtfertiget wer⸗ 
der: Was der gefunden Vernunfft und dem Aus⸗ 
ſpruche aller Voͤlcker entgegen war / darzu wolte ſich 
Diefes Gemuͤthe nicht verſtehen / und wenn er auch Den 
beften Freunden etwas verfagen ſolte. Die edle Ge⸗ 
Dult gleichſam eine ſtaͤhlerne Krafft in alfe Glieder mar 
eingepflantzet / daß er in keiner M hwaltung erſchrecken 
duͤrffte. Seiner Klugheit hatte ers zu dancken / daß 
nichts unbedachtſam vorgenommen ward / ſeiner ſtand⸗ 
hafftigen Tapfferkeit / daß er im Anfange nichts unge⸗ 
ſchicktes / und im Ausgange nichts vergaͤnglichs bewei⸗ 
nen duͤrffte. Und wofern es moͤglich waͤre / daß ein 
Menſch gantz ohne Suͤnde leben koͤnte / ſo wuͤrde ſich 
dieſe geſegnete Perſon um dieſen Nacheuhn eyferigſt 
bemuͤhet haben / gleichwohl kan ich dieſes ſagen: Mitten 
in ſeiner menſchlichen Schwachheit hatte ihn Die Gna⸗ 
de GOttes ſtarck gemacht / und da fonft viel verdamm⸗ 
liche Laſter die. hohen Haͤupter zu Hofe begleiten fo 
mar fein Gemuͤthe dergeſtalt eingefchrencket / Daß man 
dieſes Wumderwerck der Beltnicht fattfambetrachten 
kunte. Weil hier kem Geld⸗Geitz anzutreffen war ſo 
hatten die uͤbrigen Lafter keinen Pfſege⸗Vater / und der 
Ehrgeitz hatte keinen Jahrmarckt. Was die boͤſe Ge⸗ 
wohnheit gleichfam zu. einen Geſetze gemacht hatte und 
was in andern Königreichen noch dieſe Stunde bey 
Verkauffung der Aemter / als ein billiges Werck gehal⸗ 
ten wird / darzu wolte ex nicht einſtimmen / weil ſeine 
Tugend keines überflüffigen Geldes bedurffte Alſo 
du ——— nicht unter dem Armuth er⸗ 
ſticken; wer ſich durch rn Dienfte beliebt u. | 
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nach Deffen Vaterlande ward nicht fonderlich gefragt). 
vielweniger wie feine Geburth waͤre hoch — 
geweſen. Alſo konten die bloͤden ſtudierenden auch 
ihren verlaſſenen Stande niemals verlaſſen (ne 
wenig ein Reicher ohne Tugend. zu Ehren — 
konte / ſo wenig durffte ein armes Kind an ſo u 
cke verztoeiffeln. Abfonderlich hatt die, betrügliche: 
Wolluſt mit ihren gefehminckten Antliße nicht einmal 
fo viel Gewalt / daß ſie nur die heimliche ‚Begierde zich 
willnicht fagendie That anlocfen Fünte. Die eit des 
ſpaͤten Schlaffes ward niemals heimlichen Dunden 
zugewendet / undwenn die Taffelmit anmuthigen Spe⸗ 
fen beſetzt war, fo fand er in gedancken eine andere. 
Speiſe / das iſt / er hatte die Regiments · Sorgen 
nicht verdauet. er Geld unbedachtſam verſchwu — 
dete / der durffte in ſeine Geſellſchafft nicht fommen/und 
dennoch war er der fhimpfflichen Sparfamkeit. zumis 
der / wenn ein oͤffentlich Jube Feſt ſoite begangen wer⸗ 
den. Die Schatzkammer ward durch uͤbermaͤßige Ge⸗ 
ſchencke nicht ausgezehlet / und durffte ſich niemand bes 
Flagen/ Daß er feine Belohnung zu langfam empfangen: 
hätte. Wie mancher hatteden Zutrit auch auch an ſei⸗ 
ner Tafel / und mit was vor Freundligkeit wurde eineg 
iedweden Hoffnung vergnüget. vr 
Ich wolte noch weiter reden / wie dieſer allgemei⸗ 
ne Menſchen⸗Freund mit keinem Feinde graufam/ mit 
allen Freunden liebreich / und mit alen Bürgern Bas 
terlich umgegangen fey / wenn ich dergleichen IKorte: 
nicht in einem Punckte Eönte zuſammen faſſen / in dem 









ich ſpreche / er iſt ſinem GOtt in Chriſtlicher Gelaſſen⸗ 


heit getreu geweſen. Er hat gewuſt / dah er dem himm⸗ 
liſchen 
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ifden Erren lebe / und daß er einmal demſelbigen 
Herren ſterben ſoll Alſo hat fein wol ſeliger Tod 

nunmehr die Fruͤchte des himinliſchen Königreiches all⸗ 
bereit empfunden. Und alfo habe ich meine Danck Re⸗ 
de weit genung ausgeſuͤhret / wemn ich durch Das An⸗ 
deneken. fo vieler Tugenden / den Ruhm er gegenwaͤrti⸗ 
ge Begleitung erhebe. | 

Ach wer die sun ſelbſt 3u ihrem Grabe 


tragt / 
Der hat ſich ſchon den Danck der — 
zugelegt. 


| VI. | 
Sim andere Invention fat von 
eben folcher Gattung / gerichtet 
auf Das Begräbnis eines —2* 
dienten geheimen Rathes. 


Hochgeſchaͤtzte Anweſende / 
D) dem nunmehr eine vortreffliche und nuͤtzli 
Perfon zu ihrer Grufft begleitet wird / wel 
noch: vor kurtzer Zeit die lebendigen Fruͤchte 
der unvergleiclichen Tugend erwieſen hat; So wie⸗ 
derholen wir nichtunbillich den merckwuͤrd digeSpruchr 
toelchen der Sinnreiche Stalianer Francifcus Petrar- 
cha gar offt in feinem Munde geführet hat, Virtutem 
cole dum vivis,famam invenies in ſepulchro. 


Wer ſich im * ig der Tugend wird 


De ſol den backen Ruhm auch in dem 
Brabe finden - Denn 
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Denn was haben dieſe Worte anders in ſich / ais eie- 
wann die nachdencklichen Bilder / welche ſonſt in vor⸗ 
nehmen Bibliothecken nicht ungemein ſind / da auf eis 
ner Seite Die Perſon in lebendiger Geftalt/ aufder an 
dern aber im Tode und als eine Leiche abgemahlet ſte⸗ 
het. Unnd da man auf einer Seite dieſe Uberichrifft 
brauchen koͤnte: Virtutem coluit gegen uͤber Famam 
invent. 

Es mag nun ſeyn / daß der tapffere Poet auf die 
Natur der Tugend geſehen hat / welche nicht anders 
als eine helle Sonne den nothwendigen Schatten / ich 
will ſagen / Neid und Mißgunſt nach ſich zeucht „und 
dergeſtalt ihres gebuͤhrenden Lobes nicht eher theilhaff⸗ 
tig wird / als bis Der Neid durch den Tod getoͤdtet 
und Die helle Warheit zu ihrem eigentlichen Exrfantmig 
hervor. gezogen wird: Dover ee mag auch wohl fein 
 Abfehen dahin gerichtet. haben / weil die vollkommene 
Qugend felten ihres gleichen, findet + und die Vor⸗ 
treffligkeit niemals beffer als in dem Verluſte erfant 
wird / ſo Eönne ſich ein Tugendhaffter Mann getroͤſten / 
mit was vor ſehnlichen Verlangen ſeine gute Qualitaͤ⸗ 
ten wuͤrden begehret uͤnd gewuͤndſchet werden. Dem 
ſey num wie ihm wolle / der gegenwärtige Hoch⸗Edle 
N.N.hat fein lebendiges Bild mit Der Tugend begeichs 
net und hat numehr einen lebendigen Nachruhm über 
feine Ruheftete erlanget. Vielleicht iſt es ‚gnug’ was 
ich geſagt habe / weil die Tugend ihr Andencken in das 
Gemuͤthe der ſaͤmtlichen eingepraͤget hat. Denn ge 
wiß / er befante ſichals einen Schuldener / welcher zu⸗ 
foͤrderſt dem groſſen Gotte / hiernechſt dem Hochfürftl. 
und Durchl. Landes⸗Vater / ſo denn der —— 


N 
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ſoͤbl. Republic; weiter feiner preißwuͤr digen Familie,umd 
endlich allen und ieden Unterthanen inſonderheit einen 
fteten Dienftertoerfen folte, 

Gegen GOtt gebrauchte er fich einer kindlichen 
Demuth und einer bußfertigen Sorgfalt / denfelben 
nicht zu erzoͤrnen / deſſen Zorn durch eine machtige Er 
löfung ware beygeleget worden. Seine Freude war 
ben dem ſchoͤnen Gottesdienſte an der heiligen Staͤte / 
und wenn er einen Menfchen fuchterüber welchen er ſei⸗ 
nen rechtmaͤſſigen Haß ausſchuͤtten koͤnte / fo mufte es 
ein Atheiftifches Welt⸗Kind und einruchlofer Gottes⸗ 
Veraͤchter ſeyn / dergleichen Pesfonen fo wenig in feis 
ner Dunfteinigen Zutrit hattenyals ein ſchwartzer Fle⸗ 
cke in dem reinen Helffen⸗Beine geduldet wird. Sur 
wofern in der leßten Todes⸗Stunde aus dem 
fchlufle von dein gansen Leben foll geurthyeilet werden / 
fo mufte diefer tapffere Geiſt die Erkaͤntnis feines Got; 
tes wohl ftudırethaben / weil erſich fo leicht von allen 
Zeitliche abfonderte/und denfelben in feinem Gedaͤcht⸗ 
nis behielt/an welchener nunmehr. ewig gedenken folte. 

Bas den Durchl. Landes: Pater betrifft’ fo 

iebet dero betrübtes Antlig mehr als zuflar an ben 
ag / es muͤſſe ein getreuer/redlidyer und aufrichtiger 
Mann aus dero Dienſten gezogen ſeyn. Ja freylich 
hatte er in einem ſolchen Collegio den Sitz eingenom⸗ 
men / da er als des theurenandes⸗Vaters Auge / Mund 
und Hertze die Aufſicht / die Sorge und die Verwal⸗ 
tung der allgemeinen Wohlfahrt uͤber ſich nehmen mu⸗ 
ſte ‚feine Ruhe beſtund in lauter Verrichtung / ſein 
Muͤſſiggang in Elugen Nachſinnen / feine Ergetzligkeit 
in heilſamen Geſchaͤfften / und ſein Reichthum in wi 
er Ya ⸗ 
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erhaltenen intereſſe feines Durchl. Principalen. Alſo 
konte Die Republie ihr Glͤck deſto ER beſitzen / 
weil der Grund aller Gluͤckſeligkeit / das iſt / ein ur, 
Aufnehmen des Glorwuͤedigſten Landes Datersdun 
ſoſche Tugend begleitet ward, Und bey ſo geſtalten 
Sachen wuͤrde man ſich mit dem hoͤchſten Unrechte an 
dem tapferen Manne verfündigen / wenn fein ruͤhmlich 
geführter Wandel nicht eine unſterbliche Ehre in der 
Grufft gefunden haͤtte. Ich wolte nur anietzo in die⸗ 
ſer — en Verſammlung herum gehen und 
die ſtilen Gedancken Durch einen deutlichen Ausſpruch 
erklaͤren laſſen / ſo wuͤrde fich diefer Nachruhm vollkom⸗ 
mer genung an das Licht ſetzen da wuͤrde es heiffen;, 
bier liege die Freude der Gottesfurcht / hier lies 
get das Kleinod der Gerechtigkeit / die Zierde 
der Hoͤfligkeit Das Wachschum der A 
beit/das Ebenbild der Beftändigkeie / mit 
nem Worte / hier liegt der Mann/ welcher das 
gemeine Weſen nur einmal betruͤbet hat / als er 
geſtorben iſt / und welcher ewig leben würde/ 
wenn er mit feinem Tode auf den Willen dieſes 
allgemeinen Landes haͤtte warten ſollen. 
Und dergeſtalt haben wir billich Urſache Die hohe 
Gluͤckſeligkeit zu ruͤhmnen / wodurch dieſer theure Geiſt 
um Leben alles Ruhmes wuͤrdig / und im Tode alles 
Ruhmes theilhaftig worden iſt. Und haben auch die 
geſamten hochgeſchaͤtzten Leichbegleiter um fo viel beſto 
mehr Die Liebe gegen Die Tugend an ſich blicken laſſen / 
welche / oh Gott wil / dermaleines auch in dem Grabe von 
den ſpaͤten Nachkom̃en follgerühmet werden; Immit⸗ 
telſt erinnern ſich Die hochbetruͤbten Leidtragenden pet 





— 
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Hertz erquickenden Troſtes / welchen Durch die vorneh⸗ 
me Affe&tion ſo vieler und vornehmer Perſonen iſt ver⸗ 
mehret worden / und halten es dannenhero vor ihre ob⸗ 
hegende Schuldigkeit / daß fie ſolches mit danckbaren 
Hertzen erkennen / und den allgewaltigen Gott inbruͤn⸗ 
ſtig anruffen / er wolle dieſelben ſammt und ſonders in 
Wohlſtande wachſen und bluͤhen laſſen / damit 
l 








e im Leben ihre Tugend durch tauſendfache Fruͤchte 
bezeugen / und mit der Zeit ihren Nachruhm durch 1000 
Zungen erhalten moͤgen. Und bey ſolcher Gelegenheit 
wir dieſes ihr Troſt ſeyn einen Befehl nach dem andern 
anzuhoͤren / wodurch die Zeichen eines danckbaren und 
refpetive Dienftergebenen und freimd⸗ willigen Ge⸗ 
muͤthes moͤchte abgeleget worden. 

* % vl © 


Me⸗ ber Titulde Horologiis in den 
N Collettaneis ziemlich gewachſen 
war / fragte ich / wie man ſich dieſer 
Sachen bedienen ſolte / wenn ein ho⸗ 
her Minifter zu Hofe ein neu⸗gebohr⸗ 
nesSoͤhngen gar bald wiederum ver⸗ 

Foo e Leid Begleiter. 
nMaximiliano dem Roͤm. eyſer wird er⸗ 
sie daß Eran den Uhrwercken / nach dem fie 
| wohl oder übel beftellet geweſen / Das gute oder 
auch) Das verrwerffliche Regiment bey einer Stadt ale 
fobald wahrgenommen habe/ und -Dannenhero / als 
der finnveiche Emanuel Theſaurus im Jahr 1621. 
. zu 
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zu Mepland dem SpanifchenKönige Philippo II. tele I. wel⸗ 
cher. etwas vor der Zeit verblichen war / ein.alfo ges 
nandten Caftcum doloris ‚angeben ſolte ward bey dem 
Bildediefes gedachten Käyfers eine Uhr gemahlet mit 
beygefügten Morten: In tempore‘ 
Auchdiefe Traurigkeit 
Geſchicht zu rechter Zeit. 
Oder wie er ſie in folgenden Verſen erklaͤret: 
volcadit Auſtriacus, medias ſtylus indicat horas 
Naturæ leges, Maximiane, ruunt. 
In dem ein Sonnen⸗Licht in Spanien: vers 


bleicht / 
Da doch der Zeiger * den mittags⸗ 
Punct erreicht / 
So wird die —— nicht allzu⸗ 
recht geſtelt / 
Und ein vrerwirrtes Werck aſchreae 
die gantze Welt. 
Gleich als wolte Diefer finnreiche Mann fagen / * 
mehr ſolte dieſer Glorwuͤrdigſte Anherr auftreten / und 
an dem unrichtenLebens⸗Zeiger feines gekroͤnten 
kommens das Urtheil faͤllen / ob die wolbeſtalten 
tze des —— ob die Richtigkeit der gantzen 
Natur zu Grunde gangen waͤre. 

84 wir — dieſe weifelhafte Frage bey 
dieſem angeſtelten Trauer⸗Begaͤngnuͤſſe mit allem 
Rechte wiederhohlen / indem ſich die guͤtige Natur 
gleichſam in ihren Stunden verrechnet / und denLebens⸗ 
Zeiger eines jungen Kindes eher auf den Abend geſtellet 
hat / ehe der Mittags Ach was ſage ich der Mittag? Ehe 
der rechte Morgen hervor gebrochen iſt. 
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Denn freylich muͤſſen wir aus dem Trauer⸗ 
Falle / wo nicht ein uͤbelbeſteltes Haus / Dennoch bey 
‚Den Leidtragenden Hoch⸗ Adel. Eitern ein übel 
dilponirtes Gemuͤthe abmercken; So wol als ſie biß⸗ 
hero / auf einen erfreulichſten Mittag gehoffet / und num⸗ 
mehro in verruͤckter Ordnung die Mitternacht des 
ſchwartzen Todes vor Augen ſehen. 
3Zyar als dem Clementi VIII ea ein 
Uhrwerck verehret ward mit dieſer Beyſchrifft: Sem- 
‚Per.prima, nungyam ultuna,fo funte der Wunſch nicht 
beſſer abgefaffet werden / als Daß die heranmachfende 
Zeit keinen Abgang ſpuͤrete / und eine iedwedere Stun: 
de dem Lauffe gleichſam einen netten Anfang machen / 
‚und dergeſtalt den Ausgang der legten Stunde verhuͤ⸗ 
ten ſolte. Doch an dieſem Orte hat auch ſolcher Wunſch 
* eingetroffen / in dem es heiſt: & prima & ultima: 









Benn die erſte Stunde erſcheinet / ſo erlebet man auch 
„Die letzte / und wenn Die Glocke eines ſchlagen wil / fo 
— einem Augenblicke auf zwoͤlffe. Und ſolches 
iſt um ſo viel deſto mehr zu beklagen / weil man des 
Hoc ⸗Adel. Herrn Vaters unvergleichliche Tu⸗ 
‚gend jedesmal einer wolbeſtalten Ahr verglichen hat: 
auch die Hoffnung allbereit dahin gediehen war / daß 
man bey dieſem garten Gemuͤthe eben dergleichen Tu⸗ 
D-Mader durch die Gewichte der allgemeinen Wol⸗ 
fahrt an ſteter Bewegung erhalten wuͤrde. Ja wol 
es trifft bey Diejem Hoch⸗ Adelichen Hauſe ein / 
was der kluge Spanier Savedra in, Gedancken führet / 

| *— über eine Uhr dieſe Worte ſchreibet Uni 


Das 
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Die Räder ‚gebenallzumal np: * 
Nur auſſen auf die StandenZabl," 
Denn was er beginnet / was er förget und dencket/ 
das heiſſet: Unireddatur: Es ir zu Bet 
tes Ehren; Unireddatur, — ei 
Durchl. Landes; Väter Zu unſterblicher 
nommee: Uni reddatur: Es geſchicht dem 
ſamten enger zu 
neter Wohlfahrt 














Ken werben; Und tie * der Jahn | Er 


geheimen —5 — ſich uͤber gar tochig — — 
N hat / und alſo mSchten wir dem vorgedacht 
ſaurs wohl den Vers abborgen / welchen — 
Vaͤterlichen Schloſſe an eine Sonnen⸗ 


* 


re 


1: 
Hac licer exilimulla eft lethalior uimbra 7 
Nam qvicgvid fügiens attigie, interüt.* · 
Sehr denkleinen Schattenan/ das * tod⸗ 
lich was er fuͤhret / 
Allee ſtubt und —— —* — was 
einma [berühree. 
Denn fo bald der Schatteneiner beffern Hoffnung‘ 
ne Sahrebezeichnen wolte/fo Drang das Gifft der Ei 





— 





| 4 


| 
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keit auf das ganke Alter mit folchen Eyfer zu daß tie 
jo geftalten Sachen von nichts als von einem Fläg, 

ichen Untergange reden Fonnemı nu 0} Sic 
Wenn ich mir auch Die hohe Kühnheit nehmen darf 
Hochadl. Heren Vaters Gedancken dust 
ſuhren / ſo werde ich ſolche vielleicht mit dem kuͤn chen 
Uhrwercke vergleichen koͤnnen / welches nunmehr vor 
dtehalb hundert Jahren von dem Koͤnige in Per⸗ 

fen dem Kayfer Carlen dem groſſen zur Berchrung 













uoͤberſchicket worden. Denn dafelbft var dasgan, 
Herßerd ſo eingerichtet/ daß bey ieglichen Stunden: 
Schinge gewiſſe Kugeln son Mefling auf ein’ Giräck 
dein herab ſielen / und wie fonft Durch Den Hammer zu 
pfleget / einen hellen Laut verurſachten. Denn 
offt ſich ein Stundenſchlag wird hoͤren laſſem wind 
nicht allein das Gedaͤchtniß einer verruͤckten Uhr wa 
Serrumb verneuret / ſondern auch durch unter ſchieden 
Bluts⸗ Tropfen / welche von dem Hertzen herab kugeln / 
ein wehklagender Thon in Der Vaͤterl. und Miiter!, 


Bruſt erwecket warden, 


Wiewohl wer über die Stunden / und uͤber die ver⸗ 
gangliche Zeit. klagen wil / der wird ſich miemals zu ſrie⸗ 
den geben; und wer bey dem Hintrit eines jungen 
Monſ hen allzuviel Thraͤnen vergeuſt / der wird alle- 
* Gelegenheit finden ſeine Froͤligkeit zu unterbi— 


en. | — 
Und es hat dee König in Eygelland zu Weſtmuͤn⸗ 
—* dieſen Ders nicht vergebens an Die Uhr gefehrier 
Dic mihi qvid prodeft horas numerare fugaces? 


Cum ceſſantpetdas qyod numetare libet. 
Fuer &g Ach 
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Zich warumb 3ebler man was an den Stun⸗ 


Die Rügen ga vergche wohl: unge 


das heift: Gleich wie mandurch den Kummer 
Die fluͤchtige Zeit nicht aufhalten kan / alſo 
wird man auch durch die Thraͤnen den Ver⸗ 
luſt ſolcher Iröligkeic mie erſetzen. Die allge⸗ 
meine Nothwendigkeit iſt ſchon bekant / daß man ſich 
‚einer hohen Unwiſſenheit Schuld geben muͤſte ment 
man des Todes ohnheit als etwas ungewoͤhn⸗ 
liches beklagen wolte. Inmaſſen dieſer kluge Geiſt 
jederzeit wird geruͤhmet werden / welcher an einem 
Sonnenzeiger gegen den Morgen geſchrieben hat: 
Sic orimur, ſd werden wit gebohren; Gegen den 
g: Sic virimus, ſo werden wir sur Lebens 
lub erkohren; gegen den Abend : Sic morimuc; 
pp werden wir verlohren. :erierhe 
Und was fönnen wir Davor / Daß der. Herr anſers 
Lebens einen Circkel nicht ſo groß als den andern 
macht / und daß man bißweilen die Geburt das Leben 
und den Tod in den Circkel eines Jahres beſchlieſſen 
fan; Abſonderlich weil man auch dem laͤngſten Alter 

das Urthei des klugen Senecæ muß gelten laſſen: 

Hoc qvod Senectus vocatur, pauci ſunt 

| Cırcuitus.annorum. 
Man zebie das Alterchum und räbme de 
auen Haare 

Doch wer es recht bedencit / der finder wenig 


Ag ıı-®i 


— Hoͤchſten ſey = —e 0 er uns die Si 
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ter at. Denn der allgewaltige Water, 
| ns wo mens gnAdig heraus gelaf- 
ſen / daß man den Abgang diefes seitlichen Lebens in je: 
mer Welt mit taufendfachen Wucher werde bezahlen 
"und erſetzet finden. ¶ Und da heit es recht / wie jener 
fein Grab hat ſchreiben laſſen ⸗· 
Ni qvod volui volui quod ata volebat 
¶ece mihi vita brevis nee mihi longa Fair. 
mangeben ſtehrben reich winche was 
a DE NE . 2 1) WEHEN FE LEERE 
So leb ich nicht su kurtz / ſo leb ich nicht äh 
noch muß au ehen / daß ich mich niemahls 
—— habe / als wenn ich das Ebenbild A; 
vechtfchaffenen und geplagten Ehriſten ben dern Uhr⸗ 
werceke habe ertenmen allen da man unterſchiedene 


Sprüche Se pondere mutum; 
Die Glocke klinget nicht 
Wenn mir die Laſt gebricht | 
rin ı9J rd Eeriat ſi audias, 4 ul ’ 
MWenn mich der Schlag verfehrer / 
u a So werd ich’auch gehört. s 2 Be 
ne Behr wie das einefteiger / 
Wenn ſich das andre eg EN 
Ach gewiß wie ſtumm woͤrde unfere Andacht ſeyn / 
wenn Disfe Laſt von dem Uhrwercke unſers Hethen⸗ 
ſolte weggenommen werden / wie ſo ze ſchlech⸗ 
ten Rlang würde man von der Glocke unferer Gott; 
petaffenet Zuoerficht * wenn der Schlag dieſes 
Wr: q 4 | un⸗ 


itigkeit dieſes debens mit einer ———— 













610 Reiffer Gedancken Dierdrer Theil / 


ungluͤckſeligen Hammers ſolte zuruͤck bleiben / und wie 
langſam wuͤrden unſere Gedancken in den Himmel 
hinauf ſteigen / wenn wir nicht durch etliche Beſchwer⸗ 
ligkeiten / biß in die ſchwartze Todes⸗Grufft hinunter 
gingen würden. 
un wie Dem allen hat Kaͤyſer Commodus; einen 
fo Fünftlichen Wagen gehabt / welcher Durch: die Be⸗ 
wegung der Kader zugleich als cin Föftliches Uhrwerek / 
die Stunden der Reife angemercket hat / ſo wollen wir 
dieſen Toden- Sarg auch vor einen ſolchen 
patliren laſſen daran gewiß ein iedweder nicht allein 
die Jahre Diefes garten Kindes rechnen kan fondern 
auch fo viel Gelegenheit zu dencken antreffen wird / 
was er von feinem eigenen Leben und von der ge⸗ 
or Uhr feines Alters hoffen und verfprechen 
oͤnnen. | Serie 
Immaſſen auch der Hochadl. Leidrragende 
Herr Vater an flat der gebuͤhrenden Danckſagung 
vor alle Ehr und Sreundfchafft / welche bey diefer Lei- 
chens Begleitung erwiefen worden / anietzo nichts als 
die kurtze Todes⸗Uhr vorſtellen kan / doch mit angeheff: 
teten Wunſche / daß der allmaͤchtige GOtt ihre Lebens; 
Uhr wolle durch einen gluͤckſeligen Kreys lauffen / und 
alle Stunden mit guͤldenen Ziffern bezeichnen laſſen. 
Denn alſo verhoffet er bequeme Gelegenheit zu haben / 
darbey er entweder die erwieſene Freund ſchaft vergelten 
oder doch im menigften ihr. beſſeres Gluͤcke / mit ſei⸗ 
ner aufrichtigen Gratulation begleiten koͤnne. And 
dieſes habe ich aus Befehl geredet mit ausdruͤcklichem 
Vorbehalt / daß in der That weit mehr ſol verſuchet 
a erwieſen werden / als meine  — ver⸗ 


Boſtchend in alle ungebundenenRed. Sur 


— — — — — — — — —— 


ſprechen kan. Wir find darbey unſerer Schuldig⸗ 
keit eingedenck / und wie etwan in Franckreich eines 
vornehmen Mannes Kind dieſe Grabſchrifft verdienet 


Memmius hic fitus eft, brevis huie ur contigit ztas 
Exiguo in tumulo fic breve carmen ‚haber. . 


So wollen wir aud) in eben dieſem Verſiande / olche 
Zeilen zuruͤcke laſſen: 


Hier uegt ein edler Sohn der kurtze Zeit 


gelebt / 
Und welchen man das Lob in kurtzen Zei⸗ 
len. gräbe, 
IX, 

328 in Famiani — Decadibus 
eine nachdenckliche Erzehlung 
von Der Eroberung der Stadt Ant⸗ 
werpen vorfam / fragte ich ob man 
dahin nicht eine Rede formiren fon- 
te/ bey Inttallirung eines Ober⸗Pre⸗ 
digers? 

— Sfind nunmehr faſt handert Jahr verfloſſen / 
als in dem damahligen Niederlaͤndiſchen Kriege 
die weltberuͤhmte Kauff⸗ und Handelsſtadt Auts 
rpen auf Befehl des Königs in Spanien unter dem 

Commando des Deine von — eine harte und 

langwierige Belaͤgerung ausſtehen muſte. Denn der 

ſcharffſinnige General wuſte vermittelſt einer wunder⸗ 
lichen Bruͤcke Das er über 2000, Schritte er 
D43 geltalt 
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mmer Fauſt an / und nach dem er ſie aus dem Schlaff 
erwecket / fagte er nichts anders als dieſe Worte: Ant⸗ 
werpia noftra eſt; Antwerpen iſt unſer. 


Hochgeſchaͤtzte Anweſende. 

Wir wollen anitzo dieſen Spaniſchen Monarchen 
ſeine Freude nicht mißgoͤnnen / abſonderlich teil die Ero⸗ 
berung der vornehmen Stadt den jenigen Staat und 
die recuperation der geſammten Niederlande nicht nach 
ſich gezogen hat / wie der fröliche König wol gemuth⸗ 
maſſet haͤtte. Wir an unſerm Orthe muſſen den’ groſ⸗ 
jet GOtt danckſagen / daß er uns mit beſſern Nachdru⸗ 
cke / und wie kein Zweifel iſt / mit erwuͤnſchteren Fort⸗ 

gange dergleichen Jubel⸗Geſchrey anſtimmen laͤſſet. 
Denn nach dem der weiland Hoch⸗Ehrwuͤrdige / 
Grof chtbare und wolgelahrte NiN.bey diefer Chriſt⸗ 
lichen Gemeine hochverdienter Paftor Primarius Durch 
einen zeitlichen Hintritt aus Diefer Welt ung ingefamt 
einer trefflichen Vormauer wieder allerhand beſorgliche 
Unfaͤlle beraubet hat / und wie er an unſern Orthe ſon⸗ 
derlich E. E. Hochw. Rath dahin bedacht geweſen / wie 
man anderswo dergleichen Caſtell einnehmen / und u 
unſerer kuͤnfftigen Sicherheit beſtimen koͤnte: Als fi en 
gleich? 
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gleichfals Hoch⸗ Ehrwuͤrdige / Groß⸗Achtbare und 
wohlgelahrte di. N. bißhero bey der Chriſtlichen Buͤr⸗ 
gerſchafft zu Chriſtianſtadt gewefener-Paltor in gebuͤh⸗ 
rende Obacht genommen / auch durch allerhand ordent⸗ 
liche Mittel dahin vermocht und gleichſam erobert wor⸗ 
den / daß wir nunmehr in gewiſſer und froͤli off⸗ 
nung ingeſamt dieſe Worte ausruffen koͤnnen: N. N. 
nofter eit; der gelehrte / der tugendhaffte / der 
kxemplariſche / der leutſelige / mit einem Worte 
der Chriſtliche Mann iſt unſer. Denn warum 
ſolte man bey Antretung eines rechtſchaffenen Prieſters 
nicht eben ein ſolches Jubelgeſchrey biß in die Wolcken 
erſchallen laſſen / wie man ſonſt —— iſt / wenn man 
übereine berühmte Stadt den Sieg erhalten hat. In 
Dvetrachtung / daß GOtt ebendiefelben Worte / welche 
der Prophet jereinias gehoͤret / auf dieſen tapffern ind 
Prophetiſchen Manne will zu geſprochen haben: Ich 
wil Dich heute zur feſten Stade / zur eiſern 
Säule / zur Ehrnen⸗ Mauer machen im gan⸗ 
gen Lande / daß wenn ſie gleich wider dich 
eiten / dennoch nicht ſollen wider dich ſiegen / 

enn ich bin bey dir / daß ich dich errette. 
afreylich iſt das Caſtell nunmehr auf unſre ſeite 
gerathen; ſo bald ein verkehrter Ketzer mit allerhand 
Hord⸗Pfeilen unſere Gewiſſen plagen wird / fo wird 
dieſes theuren Mannes wohlgepruͤffte Erudition aller 
Gewau nachdruͤcklich begegnen koͤnnen / ja er wird ſeyn 
wie vor Zeiten Archimedes zu Syracuſa, welcher von 
dem —* die Roͤmiſchen Schiffe durch einen Fünfl- 
lichen Spiegel anſtecken und in nichtige Afche verwan⸗ 
deln funte : Alſo wird er Fr bey Huͤlffe des ur 
14 en 
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hen en Spiegels 1 i ich ſage / durch die H. 9. Schrifft vie | 
Feinde non meiten erſchrecken / daß fiein der naͤhe deſto 
weniger verſuchen werden. Solte ferner.ein Laſter 
nach dem andern durch gefaͤhrliche Minen / und Lauff⸗ 
graben auf die Burg unſers Hertzens zudringen / ſo 
wird die Gott ergebne pietaͤt dieſes werthen Mannes 
auf Chriſto dem 5* gleichſam zu einen Felſen wer⸗ 
den / daß auf ſolche maſſe alle geſuchte Umwege auff 
feindlicher Seiten werden vergebensfepn: : 

Ja wolle ſich die Bopheit alfo waffnen / baßen⸗ 
oder der andre durch oͤffentliches Aergernis die zarten 
Kirch⸗Kinder zu beſtuͤrmen kein Bedencken truͤge; Ach 
ſo wird das Theologiſche Auſehen dieſes Kirchen⸗ nn 
dens mächtig genung ſeyn / Das unverfchämte W 
109 nicht auszujagen / dennoch in dem tieffen Staube 
verborgen zu halten. Und dieſes wird alfo ein geſegne⸗ 
tes / ein erfreuliches Ich ein von GOtt bemehrtes Ca⸗ 
ftell genennet werden: Der Heidnifche Tempel / wel: 
cher auf dem Parnaffo dem. Apollini geweihet war / hat 
inden Hiſtorien den fonderlichen Ruhm er waͤre von 
Natur befferbefeitiget gemefen/ als wo die Auſſenwer⸗ 
cke anderswo durch Die Fünftlichen Menſchen⸗ Hands 
fönnen ausgerichtet werden. So hat auch Dieigund 
unglüchfelige Inſul Ruͤgen vor alerZeitmitder Stadt 
Ancona gepranget / welche auf 3. Seiten gegen Dem 
Meere mit hohen ‘ —* gleich als mit uber 
lichen Mauern beſchi oſſen geweſen / hingegen 
Seite gegen dem Sande einen Wall 50. Ellen ho = 

Schutz⸗Wehre gehabt : Allein wo find Die Zeftungen 
hin ? die Natur hat fie unuͤberwindiich gemacht / und 
eben Die Natur hat — Meuſchen laſſen 
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Welt kommen / welcher als ein —— 
der Darüber triumphiret hat. Und dannenhero iſt 
der Nahme des HErrn ein feſtes Schloß / ja dieſer 
Mann / der den Nahmen des Herrn verkuͤndiget und 
das Panier auf feinem Haupte führen ſoll / der iſt in 
Krafft des Goͤttlichen Nahmens ein feſtes Schloß / 
welches GOtt gebauet hat und niemand anders / als 
GOtt / zerſtoͤren kan. Nun wolan Herr N. N. iſt 
unſer: GOtt helffe daß er lange unſer verblei⸗ 
be / und daß alles Unglück / alle Boͤßheit / alle Zerruͤt⸗ 
tung hinter dieſer eiſern Mauer zu nichte werde. Wie 
nun kein Zweifel iſt / der groſſe GOtt werde in dieſen 
inbruͤnſtigen Wunſch vaͤterlich einwilligen und ſeinen 
herrlichen Nahmen als die Loſung unſrer Sicherheit 
auf dieſen theuren Haupte lange ſcheinen laſſen. Glei⸗ 
cher Geſtalt wil numehr E. E. Hochw. Rath daſſelbe 
verrichten / welches felbigen als Patrond dieſer Kirchen 
zukommet / und uͤbergiebt hiemit wohlgedachten Herrn 
N. die Oberſtelle in hieſigen Miniſterio / eroͤffnet ihn 
die Auſſenwercke der ſtreitenden Kirchen / ich wil ſogen / 
den Tauff⸗ Stein / den Beicht⸗Stuhl / den Altar und 
die Cantzel / in gewiſſer Zuverſicht / er werde auf dieſem 
Gottergebnen Kampff⸗ Platze einen guten Kampff 
kaͤmpffen / den Glauben behalten und dieſer Gemeine 
zur Wohlfart den Sieg wider alle Feinde davon 
bringen. Und obwol der allgewaltige GOtt maͤch⸗ 
tig genung iſt dergleichen Hauptleute aus ſeiner ſtrei⸗ 
tenden Kriegs⸗Armee zu ſchuͤtzen und zu erhalten; 
dennoch wird hochgedachter Kath nicht ermangeln: 
bey vorfallender Gelegenheit durch mögliche Mittel 
und ernſte Autoritaͤt / wie eifrig fie inaefamt diefe Ehrne 
| 4 5 Mauer 
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Mauer ihrer Kirchen wollen erhalten und: gehan 
bet wiſſen; zu. welchen Ende fie auch fo-mwol-Die-famte. 
lichen Ehrwuͤrdigen Herren. College als abfonderlich 
alle Kirchen Kinder ing gemein ernſtlich und vaͤterlich 
wollen erinnert haben / daß fie an ihrem Orthe ihr fleiſ⸗ 
ſiges Gebet zuſammen ſetzen und dergeſtalt den Sieg 
wider alles beſorgliche Unweſen deſto leichter beſor⸗ 
dern moͤgen. (4 ie 
Ich fage nichts mehr als Herr NNe iſt unter, 
GoOtt helffe nochmahl/ daß er bay guter Geſundheit / 
bey unverruͤckten Gemuͤths⸗ Kraͤfften und endlich“ 
allen ſelbſtbelieblichen Erſprießligkeiten biß auf die ſpaͤ⸗ 
ten Nachkommen Unſer verbleiben möge: 





2 eine folche Invention etwas 
geiftlicher ansgeführet, 
Du kroͤneſt das Jahr mit deinem Gut. 


NS Jeſe Worte find anietzo / Hochgeſchaͤtzte An⸗ 
Se: Loſung / wodurch Die erfreute A⸗ 
| ckersleute dem groſſen GOtt wegen des verlie⸗ 
henen Erndte⸗ Seegens inbruͤnſtigen Danck abſtatten / 
und ſich beſinnen / wie ſo gar reichlich und uͤberfluͤßig Die 
Nahrung aus der Erde hervor gefloſſen / und die Saat 
ihnen gleichſam unter den Haͤnden zu aller Vollkom⸗ 
menheit gediehen ſey. Und freylich iſt es an dem / daß 
wir armen nothduͤrfftigen Menſchen dem allmaͤchtigen 
Wolthaͤter in die Haͤnde ſehen und in der Nahrung uns 
ſers Leibes ſeiner Gnade leben muͤſſen. Allein gleich wie 
ein 
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hand Guͤtern kroͤnen / und mit Suthuung getreuer Arbei⸗ 
ter den Saamen ſeines Goͤttlichen Wortes nicht nur 
auf Felſen oder auf Dornen / ſondern auf einem 
fruchtbaren Hertzens⸗ Acker wolle fallen laſſen / dahero 
man ſich eines zehn⸗funfftzigbiß hundertfaͤltigen wuchers 

getroͤſten koͤnte. Und eben dieſe Erndte ſoil in ımfern - 
Augen viel herrlicher und koͤſtlicher ſeyn / als etwan Dies 
ſes Geſchencke / dadurch wir ung des taͤglichen Brodtes 
zu erfreuen haben; Heiſſet die irrdiſche Fruchtbarkeit ei⸗ 
ne Kroͤnung / daß gleich wie eine Krone in einem ge⸗ 
nauen Cirkul eingefaſſet iſt / alſo auch das Jahr zur 
Sommer⸗ und Winters⸗Zeit etwas von ſeinem 
Wachsthum in Bergen und Feldern / in Ackern / Wie⸗ 
ſen und Gaͤrten nach einander erſcheinen laͤft: Ach wie 
vielmehr wird dieſes einer Majeſtaͤtiſchen Kroͤnung zu⸗ 
vergleichen ſeyn da GOtt die Gaben ſſeines heiligen 
Geiſtes ſo reichlich in unfere Seelen herab trieffen laͤſt / 
daß wir dahero in allen guten Verrichtungen zuneh⸗ 
men / und dermalens zu der Krohe des andern und 
himmliſchen Sferufalems gelangen können. Hat man 
auch. bey der zeitlichen Erndte diefes zu ruͤhmen / daß 
Gottes Fußſtapffen vom Bette trieffen und die Auen 
dicke von Korn ftehen/ ach ſo darff man mur gedencken / 
wie der geiflliche Seelens Hunger nach dem ._ 


SU: 
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Gottes viel fehmerglicher und gefährlicher ſey / ale ir⸗ 
gend der Mangel des zeitlichen Brots welchen Mo⸗ 
ſes / Elias und andere durch die Krafft GOttes gar 
leicht verachtet haben / und wie hoch im Gegentheil die⸗ 
ſe Fruchtbarkeit zu ſchaͤtzen ſey / wenn wir uns dieſes hun⸗ 
gers nicht befahren duͤrffen / ind wie mancher Menſch 
wuͤrde nicht nur in der Tuͤrckey / oder in dem blinden 
Heydenthum / ſondern auch bey unſern benachtbarten 
Papiſten allen Korn⸗Bau / Weinwachs und derglei⸗ 
chen drum geben / wenn er ſich an ſeinem letzten Ende 
nur eines Koͤrngens von dieſer geiſtlichen Fruchtbarkeit 

etroͤſten koͤnte Dawir hingegen durch Die Predigt des 
| Peiligen Evangelii / durch diefe froliche Botſchafft fo 

gar fehnlicheingeladen werden, wir möchten Doch kom⸗ 
men und bey der vollen Erndte / das ift/ bey der Goͤttli⸗ 
chen Gnaden ⸗Zeit Die Scheuren unſers Hertzens nicht 
verſchlieſſen / ſondern vielmehr dahin trachten / daß wir 
in jener Welt und in der Ewigkeit mit einer ewigen 
Speiſe moͤchten verſehen ſeyn. 

Nun meine hochgeſchaͤtzte Anweſende. Wir in 
dieſer Chriſtlichen Gemeine haben bißhero klaͤtlich ges 
nung geſpuͤret / wie ſo gar eyfrig dieſer groſſe GOtt vor 
unſer Wachsthum geſorget hat / in dem er ung unter 
einer Chriſtloͤblichen Obrigkeit bey guten und. beſtaͤndi⸗ 
gen Frieden erhalten / auch nicht minder den Kirchen⸗ 
Bau durch fleißige/ Chriſtlicheund wohlgeuͤbte Maͤn⸗ 
ner beſtellet hat / ja als vor kurtzer Zeit dieſe Erndte ei⸗ 
nen ziemlichen Stoß bekommen wolte / wie der theure 
und wohlverdiente Mann N. N. durch den zeitlichen 
Tod anders wohin beruffen und ſeinen geliebten Kirch⸗ 
Kindern mit ſonderbarer Betruͤbnis entzogen worden: 

ſo 
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fo hͤſſet gleichwohl die Gnade / ſo alle Morgen neu 
iſt / ihre Krafft nochmals ſehen / nachdem der gegen⸗ 
waͤrtige Tit. N. N. in begriff iſt / dieſes ſchwere und 
hochwichtige Amt anzutreten. Denn gleich wie 
‚in wehrenden Kirchen⸗Amte fein Leben alſo ge: 
ret / daß des allgewaltigen GOttes Ehre / und 
vieler tauſend Menſchen Seeligkeit dadurch befördert/ 
und dergeſtalt durch feinen Fleiß in der Krafft GOt⸗ 
tes ein Kirchen» Jahr nach dem andern mit herrli⸗ 
«hen Gütern iſt gekroͤnet worden: Als hat wan um 
ſoviel deſtoweniger gu zweifeln / es werde dieſer lie⸗ 
ber Mann auch ins kuͤnfftige an ſeiner Treue / An⸗ 
dacht und. Sorgfalt nichts erwinden laſſen / ſondern 
werde ſo wol bey gruͤndlicher Erklaͤrung des Goͤttlichen 
Workts ſein Lehr⸗Straff und Trofts Amt kluͤglich zu 
gebrauchen wiſſen / als auch vornehmlich dahin trach⸗ 
ten/ daß die ——— der hochheiligen Sacramen⸗ 
ta nach des liebſten Heylandes willen und Einſetzung 
möchten unverhinderlich gebraucht: und adminiſtri⸗ 
set werdens Und weil man ſich dannenherd Kg eis 
ner Chriftlichen Kirch» Sahrt nichts anders verſie⸗ 
het / als daß ein ieglicher feine Wohlfart bedencken / 
die Gnade GOttes / und die treue Vorſorge der or⸗ 
dentlichen Dbrigkeit, hierbey erkennen / und ſich in 
allen Stücken als ein fruchtbarer Acker bei dieſem 
Kirchenbaue erweiſen werde. Als will ich im Nah⸗ 
men der hochheiligen Dreyſaltigkeit. zu der Sache 
ſelbſt ſchreiten und gegenwaͤrtigen Herrn dX. N. zu ei⸗ 
nem Paſtore Primario vorgeſtellet und eingewieſen / 
wie auch ‚alle Gewalt und Autoritaͤt kraͤfftiglich 
heygeleget haben / derer. er bey dieſem ſchweren und 








hohen 
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hohen Amte zu aller Zeit und Gelegenheit wird be 
noͤthiget ſeyn / und in demich ſolches thue / ruffe ich den 
groſſen GOtt inbruͤnſtig an / er wolle den Geiſt feines 
ſeeligen Antecefloris ao Nor aufihmruhenlaffen / die 
Leibes⸗Kraͤffte Durch beſtaͤndige Geſundheit ſtaͤrcken 
das Gemuͤthe mit dem Lichte des Heiligen Geiſtes — 
leuchten / den Muth mitgöttlicher Krafft ausruͤſten / die 
Worte mit anmuthiger Liebligkeit anfuͤllen / mit einem 
2Borte/ er wolle in unſere Kirchen dieſes zu unſerer 
ſteten 2ofung machen / du kroͤneſt das Jahr mit 
deinem Guc. | or 





J 


oo xl. . 
Ä Idre kurtze Leichen: Dede zu gu 
ten Andenden meines feeligen 
Antecefloris Herrn M. Chriftophori 
Bogels, 
Hochgeſchaͤtzte Amwefende. 
Ndem ein hochverdienter Mann diefer gelieb⸗ 
3 ten Stadt nunmehro die Anzahl feiner getreuen 
| Dienfte befchloffen / und durch einen löblichen 
‚Ausgang das jenige Gluͤck erhalten hat / daß man fein 
gantzes Leben löblich und preißwuͤrdig nennen muß? 
So befinn ich mic) nicht umbillich auf:eine Begeben⸗ 
heit / welche num faft vor so. Jahren der Zittauffchen 
Ehronicke ift einverleibet ‚worden. : Denn es fügt 
fich 1629. daß der damahliche Paſtor Primarius Herr 
— —— — zum jo 
Die‘ allgemach erfolgen ſolte / wie man den ve 
bla ſten Coͤrper eines ſo ** Mannes ruͤhmlich 





und 
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und ehrlich beerdigen moͤchte / als ein BienenAchtvarm 
unhewuſt woher / indie Kirchehinein gezogen kam / und 
um den hohen Altar eine Zeitlang herum ſummete / biß 
er endlich an dem Tauf Steine ſein bequemes Lager 
ſand / und auch von daran einen andern Ort konte ges 
bracht werden, —*7 
¶Gewiß / dieſes ungewoͤhnliche Werck brachte da⸗ 
zumal unterſchiedene Gemuͤther auf zweifelhaffte Ge⸗ 
dancken / ob ſiean dieſen Honig Voͤgeln dem gelichten 
Vaterlande etwas ſuͤſſes propheceyen / oder ob ſie u⸗ 
den beywohnenden Stacheln das Merckmahl eineg 
zutunfftigen Ungluͤckes erkennen ſolte. Es war nicht 
unbefandt/ wie vor Zeiten der Dionyſius ein glückliches 
Bahrzeichen feines kuͤnfftigen Königreichs daherem. 
fangen / als ein Bienen⸗Schwarm die Ruhe⸗ Städte 
—* iner rechten Hand genommen hatte. Wie dem 
der Kaͤhſer Antoninus Pius ſchon damals von dem Gi 
cke zu dem Kaͤhſerthum beſtimmet war / als dergleichen 
Schwarm an ſeiner Ehten⸗Saͤule die Ruhe gefunden 
hate Ich wil nicht ſagen / was die Spanifchen Hr 
er ‚von dem loͤblichen Könige unter den Gothen 
Wamba erzehltenrwelcher maffen bey deffen Krönung 
entweder aus dem Koͤnigl. Dele oder aus dem Haupte 
das geſalbet ward / eine Biene indie höhe geflogen 7 da⸗ 
her die geſamten Unterthanen ale bald mit ihrer Murh- 
maſſung auf ein füffes oder überaus Töbliches Negie, 
ment gegielet haben | 
Und derohalben iſt es kein Zimäifel/es wird man: 
“her auf die Gedancken gerathen ſeyn / es waͤte Diejer 
Einwohner des himmliſchen Königreiches durch diefe 
‚Königliche Boten entweder angemeldet oder doch aus⸗ 
X geruͤſſen 
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geruffen worden. Wiewohl wenn bey derſelben Zeit 
die Hiſtorie ware bekant geweſen / welche ſich im Jahr 
Chriſti 1664. zu Dreßden begab / da ſich ein Bienen⸗ 
Schwarm an des ſeligen Herrn Ober⸗Hoffpredigers 

D.Wellers Fenſter anſetzte / als er in wenig Tage 

ſeinen Abſchied aus der Welt nehmen —* 
de vielleicht am andern Theile der Schluß erfi 
ſeyn / daß eine Diene denen Politiſchen Perſonen laͤn 
geres Leben / den Geiſtlichen Kirchendienern aber einen 

geſchwinden Todesfall zu bedeuten pflegte. = 10% 

Hochwertheſte Anweſende / ich vertiefe mich 
in dieſe Geſchichte / ehe ich Die Urſache melde marım 
eben dieſelbe beh dieſer Trauer⸗Verſamlung auf die 
Bahn gebracht wird. Doch wer die geſamte ſtudie⸗ 
rende Jugend in ihren Trauer: Habit bekrachten 
dem wird fie nicht anders vorkommen als: ein Bien⸗ 

Schwarnm / welcher den alfo genanten Weiſer ver 
ren hat / und ſich mit.defto groͤſſerer Ungedult in dieſen 
Gottes Haufe umdas Grab herum machet / ie weniger 
die Hoffnung erfcheinenfany daß in dieſer Welt der ge⸗ 

ſamten Hauffe durch ſeine Anleitung noch einſt ſolte 
ſamlet werden. Ich rede ———— 
cher denen Blumen verglichen werden / und ſo lange er 
hieraus geſamlete Nutz unter das Honig geſetzet wird 
folange muß ſich eine ſtudirende Perſon nicht nur mit 
Der Biene vergleichen / ſondern auch von dem Weſer 
sur einer rechtmäßigen Einigkeit anlocken laſſen. Und 
alſo ſag ich nochmals hat vor dieſen ein Bienenſchwarm 
dem hochverdienten Prediger ein hochbetruͤbtes Trau⸗ 
er⸗ Lied in der Kirche muͤſſen anſtimmen / ſo iſt auch vor 
biefesmalan dergleichen Schwarm Fein Mangel ur 
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cher in dieſen Gottes Haufe mit leiſer und gebrochener 
Stimme den Regenten/ den Erhalter ihrer Einigkeit, 
und den Zweck ihres —— 

Ach es gab bey den Engellaͤndern ſchoͤne Gedan⸗ 
cken / als bey der Wiederkunfft des anitzo regierenden 
Koͤ niges eben ſolche Bienen zu den Zierrathe in ihren 
praͤchtigen Triumphe Bogen dienen muſten / an einem 
Orte ſtund ein Diener» Korb abgemahlet / da diefe 
fleißigen Alrbeiteraugsumd ein flogen / mit beygefuͤgten 
orten; Pax bella posior, 

Fried ohne Arieg iſt unſer Sieg, 

Weil der Sried den Krieg befieger/ 
| 50 lebt. iederman vergnüger. 
Einander Bıldfühete die Tafel / darauf der Bienen⸗ 
Weiſer gemahlet war / darbey Diefe Worte ftunden: 
Rege incolumi mens omnibus una. 

Des Koͤnigs Sicherheit 

Dient uns zur Einigkeit. | 
Was ſollen wir anders denken? Wenn wir die Ay 
gen nur ein wenig indie verfloſſenen Fahre zurück fen, 
den? War das mohlbefeste Gymnafum nicht ein 
kluger Bienenbaw da allerhand füffe Lehre Der Nach⸗ 
meltzutröftlicher Erquickung ans geiftlichen und weit⸗ 
lihen Schriften gezogen ward / und waren dieſes nicht 
ſchoͤne Friedens⸗ Fruͤchte / als der gegenwaͤrtige Lehrer 
von fo vielen Haͤuptern ein gehorſames Siillſchwei⸗ 
gen eine aufmerckfame Einigkeit /und einen sufammen 
geſetzten Fleiß zu erhalten hatte? Aber wenn Diefe Bie⸗ 
nen ihren Weiſer anießo nachfolgen/und feine Woh⸗ 
nung an dem Baum des Lebens in jener Welt ausführ 
sen ſolten? Gewiß ich halte dafuͤr / es wuͤrden ſich die 
Rr meiſten 
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meiſten nicht wegern dieſen herzlichen Tauſch zutreffen, 
wenn ſie nicht der Beſehl des groſſen Schoͤpfers zu ei⸗ 
ner und der andern Verrichtung bey der Nachwelt be⸗ 
ſtimmet haͤtte. NIE | | 
In deſſen folgen wir mitden Gedanken nach 

ja es werden etliche ſeyn / welche feinen Lehren feiner 
Wiſſenſchafft und feiner Tugend nachfolgen werden. 
Allein ich fagenoch zu wenig / der ſelige Here Res 

efor hat noch einengeöffern Hauffen Bienen nach ſich 
gezogen’ wenn ich mein Geſichte auf Die hochgeſchaͤtzte 
Leichverfamlung hinmenden wil. Ich fehe folche Per⸗ 
ſonen / welche in. unterfchiedenen Ständen eintzig und 
allein dahin trachten/ Damit es dem geliebteften Das 
terlande weder an Suͤſſigkeit 3 Wachs / ich wil 
ſagen an klugen und beſtaͤndigen Rathſchlaͤgen erman⸗ 
geln möge. Und nachdem ich derogleichen Perſonen 
um diefe Srabftäte herum antreffe / fo heift es ja wohl 
recht: Die Bienen find um die ſes Grab zuſam⸗ 
men kommen. Wie denn auch allbereit die hochbe⸗ 
truͤbten Leidtragenden in ihren bittern Betruͤbnis daher 
einen ſuͤſſen Troſt empfunden haben / all dieweil fieaus 
dem Anblick ſo vieler forgtaltigen’Bienen nichts anders 
als die Liebe / Gunſt Beförderung und Sreundfchafft 
erwarten fonnen. each dem aber befand ift daß eine 
Dienftfehuldige Danckfagang zu ferneren Wolthaten 
gleichfam die Bahne brechen / und ſo zu reden die invi- 
tation verrichten muß / ſo hat meine Wenigkeit ebenfals 
in deſſen eſpect run empfangen / denen alterfeite 
hochwerth⸗ und geliebteſten Leichbegleitern gebuͤhrenden 
Danck abzuflatten / und darneben in ihren Nahmen 
den grundguͤtigen GOtt anzuruffen / daß er nicht — 
na alle 
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alle Wolthäter/ Gönner und Sreundefür derogle 
K en» mer Zeit behuͤten / —* bene 
Orte die verlangte Öelegenheit gnadigft verleihen wol⸗ 
le damit fie für alle Öutthaten und Adection, wo nicht 
sine gleichmäßige Vergeltung / dennoch ein gehorfas 
mes und danckbares Hertz abftatten mögen, 
J | X | 
N; 28 Georgii Hornii Hiftoria Eccle- 
fialtica auffgelchlagen / und in 
ſelbiger Die artige Fabel gelefen 
ward / welche 165 5.vom Grabe Mo: 
118 in Der gangen Welt herum gieng ; 
fragte ich. ob Diefes bey dem Begräb- 
niſſe eines Ober⸗Predigers nicht fönz 
te gebrauchet werden? 
| Hochwertheſte Leichbegleiter. 
iur die hochbetrübten Leydtragenden gegen 








— 


dieſer hochgeſchaͤtzten Verſamlung ihre fehuldi 

‚ge Danckbarfeit gern erweifen ınschten / und 

auch zu Diefem Ende meiner Wenigkeit aufgetragen 
aftyetlicher maſſen an ihre Stelle zu treten/und zu Dies 
fer danckbaren Erfantniß einen gebührenden Anfang 
zu machen / ſo weiß id) faſt nicht / ob ich dieſe Leichbe⸗ 
gleitung mit vielen Wortgepraͤnge heraus ſtreichen; 
oder ob ich vielmehr die Chriſtlichen Tugenden des 
Gottbeliebten Mannes nach meinem Vermoͤgen er⸗ 
Nr 2 heben 
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heben fol. Und gewiß ſobald dieſe Rede mir aufge⸗ 
fragen ward / ſtund ich in Zweiffel / auff welche Seite 
meine Zunge das meiſte Vermoͤgen hinwenden folte/ 
biß mir endlich die ſonderbahre Begebenheit einfiel / 
welche nunmehro vor 23. Jahren ſo wohl unter den 
Gelehrten / als auch bey andern Perſonen viel Nach⸗ 
dencken und Verwundern erwecket hat. Denn es 
meynten etlicheres mare nunmehr das unbekandte und 
pielmahls gefirchte Grab Mofis angetröffen worden / 
und verhielt fich der Verlauff / kuͤrtzlich davon zureden 
folgender maſſen. Nicht weit von dem Liba⸗ 
non bey dem Berge Nebo in Syrien waren etliche 
Hirten /welche mit ihren Schafen und Ziegen in den 
fruchtbaren Gebirge einen bequemen Auffenthalt hats 
ten / nachdem nun zwey oder Drey Ziegen in von der 
Heerde verſchlichen / und erft nach Verflieſſung etlicher 
Tage wieder kamen: fo erfreueten ſich zwar Die 
Hirten dieſer Wiederkunfft; doch als das Vieh an 
dem Felle einen unvergleichlichen Geruch verſpuͤren 
ließ / haͤtten ſie gerne gewuſt / was vor ein geſegneter 
Ort in der Nachbarfchafft-anzutteffen waͤre / dahero 
man ſich ar rg erholen koͤnte. Dannen⸗ 
hero gaben ſie Achtung auf die Ziegen / und wurden 
Durch ſelbige uͤber etliche ungebahnte Klippen an einen 
Ort gebracht / daher ſie einen luſtigen und blühenden 
Tha erblicken kunten. Sie ſparten Feine Muͤh hin⸗ 
unter zu kommen / und fanden gleichſam ein ſchoͤnes 
Paradieß / da nicht allein die Blumen / ſondern a 
die Kräuter mit einer ſolchen durchdringenden 
begabet waren / daß auch ihre Kleider allbereit eines 
annehmlichen Geruchs begunten theilhafftig zu wer⸗ 
| den: 
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den: Sie durfften aber nicht lange herumb ſpatzie⸗ 
ren fo zeigte fich eine offene Hole/ und in felbiger ein 
fteinernes Grabmahl mit etlichen unbefandten "Buchs 
‚ftaben. Alldieweil nun die einfältigen Leute Die Kraft 
8 gefamten Thales dem Grabe eines unbefandtn 
Heiligen zuſchrieben / nahmen fie mit geoffen Schres 
cken die Flucht / Fletterten über Berg und Klippen das 
in / und eröffneten ihren Patriarchen / was fie vor ein 
zunderwerck hatten zu Geſichte bekommen. Weil 
nun der gute Geruch an ihren Kleidern noch nicht ver⸗ 
gangen war / ſo hatten ſie um ſo viel deſto meht einen 
guten Glauben / daß auch zwey gelehrte Prieſter abge⸗ 
fertiget wurden / den Innhalt der unbekanden Schrifft 
zu erkundigen. 
So bald aber dieſe des Grabmals anſichtig wur⸗ 
den / ſiehe da fo waren Hebraͤiſche Buchſtaben / welche 
viel hieſen: Moſes Servus Domini. Moſes ein 
necht des HErrn. Hiermit breitete ſich das Ge⸗ 
ruͤchte ſehr weit auß / als waͤre nunmehr das unvergleich⸗ 
liche Grab gefunden worden’ deßwegen ehmals die En⸗ 
gel mit den böfen Geiſtern geſtritten haͤtten / und waren 
die alſo genauten Maroniten / das iſt die Chriſten um 
den Berg Libanon die erſten / welche als Erfinder Die 
bornehmfte Pr ztenfion darauff machten - Die Franci- 
ſcaner Moͤnche / welche fich auff eimeneue Wahlfahrt 
freueten / haͤtten dieſes Heiligthum gerne in ihre Gewalt 
gebracht / allein die Juden / welche noch ihre Profeflio n 
von dem Geſetze Mofis machen / waren allen beyden 
dergeſtalt zu wieder, daß man nicht wuſte / wer den ge⸗ 
ſundenen Schatz endlich heben würde. 
Auf die letzt ward es durch die Jeſuiten am Tuͤr⸗ 
Rt; cfifchen 
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ckiſchen Hoffe foflug gefpielet daß man auff Ränferff- 
Sen Befehl den Weg zu diefem Grabe mit ſtarcker 
Wache beſetzen / und den Zutritt ben Leib and Lebens⸗ 
Gefahr verbieten möchte. Was gefehicht / die Jeſuß 
ten beſtechen die Wache / und dene | 

mie fieden Cörper fügligfter maffen in Europa brin⸗ 
gen / und einen nutzbaren Jahrmarekt / ich will ſagen 
eine neue Wahlfahrt ihren Orden zu gute anlegen 
moͤchten: Doch mwiees dahin kam / daß der Stein erbro⸗ 
chen ward / ſo ſchaͤmten ſich die guten Leute / daß ſie we⸗ 
der eines Coͤrpers / noch des geringſten Gebeines ge⸗ 
wahr worden ; und weil die Sache durch etliche Kund⸗ 
ſchaffer wahr worden YFamen’die Jeſtuten nicht Allein 
in Leib und Lebens Gefahr fondern cin gelehrter Juͤde 
erwieſe auch in einem abfondertiehen Buche / welcher 
Geſtalt dieſer Moſes nicht der jenige Knecht des Herrn 
geweſen / welcher das Iſraelitiſche Volck aus Eghpten 
gefuͤhret / ſondern Daß cin anderer dieſes Nahmens / wel⸗ 
chen er auch Fennen wolte/ an dieſem Orte begraben 
D.Vochwertheſte Leichbegleiter ich weiß nicht / ob 
dieſe weitlaͤufftige Erjchlung einen iedwedern allzu 
angenehm mag geweſen fepn : doch ſo fern iemand ſich 
daruͤber verwundern wolte / ſo wuͤrde ich vielleicht 
keinen Fehler begehen / wenn ich eben diefes Man; 
derwerck bey dem Grabe unſers ſelig verſtorbenen 
Herrn Primarii'pwiederum ausbreiten molte, Denn iſt 
‚jener unbekande Moſes auch in feiner Grabſtaͤtte ſo 
gluckſelig geweſen / daß allerhand wolriechende Gewaͤch⸗ 





en auf Gelegenheit / 


von feiner unverfaͤlſchten Tugend eın angeniehmee 


n 
Zeugniß abgeleget haben / ſo leb ich um fo viel Deffomche 


der 
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der ungezweiffelten Hoffnung / es werde bey dieſem Gra⸗ 
emanche wolriechende Blume / ich will ſagen / mancher 
Nachruhm mit den allerſchoͤnſten Farben hervor bluͤ⸗ 
hen. Ach ſolte wohl ein eintziger in dieſer hochanſehnli⸗ 
‘hen und volckreichen Verſamlung angetroffen wer⸗ 
den / der fein Zeugnis nicht als eine wolriechende Blume 
darſtellen wolte. Ach freylich wird einer Die ſonderbare 
Krafft im lehren angemercket haben / ein anderer wird 
noch wiſſen / mit was vor einem ſtareken Geruch die 
Ketzer nicht: anders / als die Schweine durch den 
“Majoran find vertrieben worden / da wird man ſich 
Noch; befinnen, mit was vor Sorgfalt die Föflichen 
Tugend⸗Pflantzen eingefeget. worden / oder auch 
Wwie die flincfenden Kletten der verdammlichen Las 
fier unter Diefen Gärtner manche Wurtzel verlohren 
‚haben: abfonderiich werden alle noch des Eöfllichen Ge⸗ 
Luchs eingedend-feyn / welchen er in feinen Frafftigen 
-Z yofts Predigten vergeftalt in feine Kirchen herum⸗ 
ſtreuet / daß wir auch anietzo noch den hinterbliebenen 
Reſt bey dieſem Grabe gleich als zum ſuͤſſen Opffer 
Anander darſtellen koͤnnen. Geſetzt nun / daß unſere 
ſchwartzen Trauer⸗Kleider den angenehmen Geruch 
Nnicht an ſich nehmen duͤrffen / wie etwan dort Die Ma⸗ 
xonitiſchen Hirten fein ander Zeignis mit fi) bein? 
sigen kumten / als was in ihren feblechten Gewand mar 
‚ Flebenblieben. So weißich Doch gewiß / daß ein ied⸗ 
weder Daß Gedächtnis ſolcher Theologifchen und 
+ Gottegefälligen Tugenden die. ganke Zeit ſeines Lebens 
mit Men Wird... 5 
BGleichwie aber bey den Syriſchen Begraͤbniſſen 
kein Merckmahl eines Eines fm /alſo 
ST r 4. 


moͤchte 
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möchte ich faſt ſo kuͤhne ſeym und ſprechen / es waͤre auch 
in die ſer Grufft nichts anzutreffen. ch weiß wol / wa⸗ 
vor unſern Augen iſt hinein geſencket worden / und daß 
vielleicht mancher den ſeligen verſtorbenen Deren N:N. 
andiefer Stelle fuchen wird; allein wer die Vollkon⸗ 
menheit des aachen Mannes in der tugendhaff⸗ 
ten Seele gefuchet hat / der wirdandiefer Stelle fo wes 
ig von ihm antreffen / als in dem Kleider Schranck⸗ 
da etwan noch ein Kleid verborgen lieget / welches vor⸗ 
mals feine Perſon bedecket hat. Es iſt wahr / hier iſt 
Das Kleid/ darinne die theure Seele manche Koftbaps 
keit verſtecket hat: Doch nachdem ſie in der Himmel 
gezogen iſt / koͤnnen wir an dieſen Orte son unſern Hn. 
N. Nnichts mehr antreffen. Ich dinffte ſaſt ſagen / 
ber himmlifche Monarch hätte uns den Weg zu feiner 
erlaffenfchafft durch eine groffe Kiufft befeftiget/ 
darzu wir mdieferSteebligkeit nicht gelangenkönten 7 
wenn fich die lebhafte Tugend des verblichenen His 
Vaters nicht allebeteit in einen jungen Ebenbilde 
in dieſer Trauer Derfamlung anfehauen heſſe alfo 
daß wir vielfältige Mrfache haben den groffen GBRu 
inbruͤnſtig anzurufen / er wolle diefe mohlgerathene 
Pflange zueinen guten Geruch auffwachfen/ und ent 
weder Diefer geliebten Stadt/oder doch in der Chriftlie 
chen Kirche allbier auff Erden zu vielfältigen Troſte | 
lange Zeit und Jahre blühen laſſen. * 
Wiewol ich vertieffe mich in meiner Rede / daß 
ich endlich der Urſache vergeffe/ twarum ich in Diefer 
hochanfehnlichen Derfamlung aufgetreten bin: Fe 
Dennoch an ſtatt / daß Ich vordiefegeneigte und freumds 
liche Zeichbegleitung im Nahmen der geſamten — 
| | | genden 
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genden einige Danckfagung ablegen folte/ forverde ich 
vielmehr Diefes vor gehorfamen Danck erfennen/ daß 
fiemeiner weitlaufftigen Rede mitfo geneigten Still⸗ 
ſchweigen zugehöret haben. Denn eben hierdurch er⸗ 
kennen die wolgedachten Leidtragenden / daß fie den 
Ruhm des ſelig Verſtorbenen mit guten Willen anhoͤ⸗ 
ren / und daß fie hierdurch ihre moͤglichſte und Ehren: 
freundlichſte Auffiwartung verdienet haben. 


XIII. 

FU in Svaningii Buch vom Leben 
6% Chriftiani 11. Könige in Denne⸗ 
marc eine Erzehlung vorkam von ei⸗ 
nen fchädlichen Regen; fragte ich ob 
diefes auch bey dem Begraͤbnis ci= 
ner beliebten Jungfer zu einer Rede 


was geſchicktes contribuiren fünte? 
Hochgeneigte und Hochwerthe Leis 
Begleiter. 


S: bat das unumgaͤngliche Todes: Geſetz 














nunmehr bey einer angenehmen und wobl⸗ 

E gerathenen Tochter eine fihleunige Exe- 
cution erhalten/ und muß die wunderſchoͤne 
Tugend zu einer betrübten Verweſung / in dad 
finftere Grab xerſtecket werden !2ich freylich iſt 
die Sterbligkeit dieſer Ba Perfon gar 
5 zu 
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zu geſchwinde bekant worden / und die hoͤchſtbe⸗ 
truͤbten Eltern haͤtten die Schuldigkeit ihrer 
Zhraͤnen gerne auf eine andere Zeit hinaus ge 
fparet. Und in Warheit / wenn ich, diefe Thraͤ⸗ 
nen bey miv betrachte / welche nicht anders / als 
ein.beftiger PlatzeRegen aus. den finftern Augen- 
Wolcken hervor brechen/fo kan ich nicht vorhey / 
ich muß eines ungluͤckſeligen Regens aus der 
Daͤnnemaͤrckiſchen Hiſtorie erwehnen. 

Koͤnig Chriſtianus, oder wie er ſonſten heiſſet 
Chriftianus IT. hatte ſich mit Iſabellen Caroli 
V. Fraͤulein Schweſter verlobet / und waͤr die 
Sache albereit dahin vermittelt/ daß fie in dem 
Koͤnigreiche glücklich anlangete / und einen praͤch⸗ 
tigen Einzug in die Haupt⸗ Stadt Coppenhagen 
haiten molte.Dannenbevo muſten ſich ſo wohl die 
fuͤrnehmſten Cavalliers als auch das Frauenziſier 
yon der gantzen Hof⸗Stadt auf das allerkoͤſt lich⸗ 
ſte heraus bugen / und dev zukunftigen Koͤnigin 
mit Koͤniglicher Pracht entgegen ziehen. Es 
ſchien auch / als wenn der Himmel ſelbſt dieſer Be⸗ 
gleitung mit angenehmen Wetter beywohnen 
wolte / aldieweil fh Die Sonne mit einer ſchͤgen 
Morgen: Röthe zualler begqvemen Klarheit ange- 
botben hatte, Allein mitten anf dem Wege / da 
man fich gegen die ankommenden Gaͤſte prefen- 
tiret / und Die gebugten Derfonen gleichſam in Die 
Poſitur ſtelſen folte/ fiehe da / fo nberzog ſich der 

Himmel 
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Himmel mit lauter dicken und erſchrecklichen 
Regen⸗Wolcken / welche ſich mit ſolcher Unge⸗ 
ſtuͤmmigkeit hernieder lieſſen / daß die meiſten 
Kleider nebſt dem andern Schmuck zu ſchanden 
giengen / und mancher Hofmann / ja manche Wei⸗ 
bes⸗Perſon ihren Schaden auf viel tauſend Cro⸗ 
nen æſtimiren muſte. 

Denn wofern es vergoͤnnet iſt / daß man die 
Begebenheit einer Privat - Perſon mit Konigli⸗ 








chen Zufällen vergleichen darf / ſo muß ich beken⸗ 


nen / daß die nunmehro hoͤchſtbetrübten Eltern 
den ſchoͤnen Tag vor Augen gehabt / an welchem 
ſie das wohlgerathene Kind einem anſtaͤndigen 
Liebſten zufuͤhren und hiedurch die endliche Er- 
fuͤllung ihres von GOtt geſchenckten Ehe⸗Se⸗ 
gens ergreiffen wolte / und in Warheit wuſte man 
von feiner Wolcke / welche ſich diefer angenehmen 
Hofnungim geringſtẽ hatte zuwieder gefeßet;viels 
mehr muffe man ruͤhmen / wie vyormalsin‘y Italien 
geſchehen / es hätte Milch geregnet / oder wie man 
im vorigen Seculo das Wunder obſerviret hat / 
es waͤren Perlen vom Himmel gefallen: Denn 
eben ein folcher Regen / oder wie wir zu reden pfle⸗ 
gen / ein ſolcher Sonnen-Kegen mufte zu ibrer ars 
tigen Geſtalt am $eibe und am Gemuͤthe das 
“meiftecontribuiren. Es regnete Milch / dag 
iſt die weiſſe Farbe der Unſchuld und der unbe⸗ 


fleckte Glantz der reinen Keuſchheit war durch 
er des 
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DE u 
des Himmels Krafft eingeflöffet/und durch forg- : 


| 


fältige Auferziehung in fhöner Fruchtbarkeit uns 


terhalten. Es regnete Perlen / und fo vielmahl 
die unverwandte Gottesfurcht ein Zeichen von - 
fich gab : fo vielmahl die Hochwerthen Eltern das 
Dpffer ihres kindlichen Gehorſams annahmen / 
ſo vielmahl in der gangen Dausbaltung ibre fleif- 


fige Sorgfalt verſpuͤret ward : ja wenn in zuläß- 
licher Converfätion ihre Döfligkeitribre Zucht / 
ihre Sittſamkeit auch an den Augen angefchrie- 
ben ward / fo vielmabl muſte man gefteben/ es 
waͤre wiederum eine neue Perle vom Himmel 
gefallen / die fich nun auf dem Acker der Jung⸗ 
TEL OR Seele füen und gleichfam einerndten 
eſſe. 

Zwar in dem wir uns uͤber den angenehmen 
Wunder⸗Regen erfreuet haben / ſo weiß ich nicht / 
ob wir in unſrer Freude betrogen ſind. Als Kaͤy⸗ 
fer Severus am Regiment war / wuſten ſich die 
Roͤmer trefich zu ruͤhmen / es hatte auf ihrem 
Marckte Silber geregnet. Doch als diefer 
glaͤntzende Thau an andere Metalle geftrichen 


war / und die Schönheit des Silbers einem kuͤpf⸗ 


fernen Pfennige ankleben folte/fo war es um drey 
Tage zu tbun/damit hatte ſich Das gange Werck 
verzogen / und dag Silber war als ein fluͤchtiger 
Rauch dahin gegangen. Denn frevlich iſt die 
moblfelige Jungfer mit ven fchönften —. 

Perlen⸗ 


| 
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Perlen: Thau mehr als zu reichlich uͤberſchůttet 
iworden / gleichwohl in kurtzer Zeit koͤmt der Tod 
darzwiſchen / und verwandelt dieſen Silber⸗Re⸗ 
gen gleichſam in ein fluͤchtiges Qveck⸗ Silber / 
welches durch die Lufft dahin faͤhret und zur Aus⸗ 
beute nicht mehr als ein betruͤbtes und ich moͤch⸗ 
wohl ſagen ein vergebenes Verlangen zuruͤcke 


Und eben dieſes iſt die Urſache / warum der 
ſchmertzlichſte Verluſt mit vielfaͤltigen Thraͤnen 
beklaget / und alſo zu veden/gereget wird. Das 
Vaͤter⸗ und Muͤtterliche Gemuͤthe befindet fich 
in einem ſolchen Stande / wie etwan dort Lude- 
wig XIII. König in Franckreich / welcher nun faſt 
vor 6 o. Fahren wieder die Hugonotten ausziehen 


wolte / und auf dem Wege durch einen ſtarcken 


Wolcken⸗Guß dermaſen in die Enge getrieben 
ward / daß er ſich mitten in dem Koͤnigreiche bey 
nahe des Lebens verziehen hatte. Denn aus 
allen Seiten koͤmt eine Thraͤnen⸗Fluth nach der 
andern auf das Hertze loß / und halt alle Froͤlig⸗ 
keit unter dieſenn Wolcken-Bruche fo genaue ein. 
geſchrencket / daß fie das beſte Theil ihres Lebens / 
ach warum ſage ich ſo wenig / daß ſie faſt die Hof⸗ 
nung ſelbſt verlohren geben. Ja es ſcheinet / 
als waͤre unter dieſen Thraͤnen ein nachdencklicher 
Creutz⸗Regen verborgen / wie man in Hiſtorien 
lieſet / daß der Kaͤyſer Julianus in feinem Zuge ge⸗ 
gen 


J 
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gen die Windiſche Marck einen folhen Negen 
empfunden/ da nad) allen Tropffen auf den Klei⸗ 
dern. ein Merckmahl des Creutzes zuruͤcke blier 
ben oder wie man fagen wil/ daß vor hundert 
und etliche viergig „Jahren in Schwaben ="$and 
ein Wunder Kegen gefallen / womit die. Kleider 
mit vothen Gveugen bezeichnet worden. Ach 
freylich hat dieſer Regen das bittere Haus⸗Creu⸗ 
ge ſo heftig mitgebracht / daß nunmehr dieſes 
Creutze auf der Baare oder dieſes Trauer: Bild 
auf dem Srabe/ in.dem Gemuͤthe der Leidtra⸗ 
genden gleich als in einem Caufendfachen Spie⸗ 
gel vorgebildet und befeufzet mwird. 

Wiewohl die ſeligverſt orbene Jungfer bat ung 
durch ihren unverhoften Abſchied ein betruͤbtes 
Regen⸗Wetter zugezogen. Im Gegentheil hat 
ſie den Ort gefunden / da man vor keinem Platz⸗ 
Regen erſchrecken darf / und da vielmehr das 
himmliſche Manna durch einen immerwehren⸗ 
den Gnadenthau auf die Gemeine der Heiligen 

gefloͤſſet wird. Ach dieſes ſol auch mitten in der 

Thraͤnen ⸗ Angſt der Innhalt unſerer Freude und 
unſers Troſtes ſeyn. Alldieweil wir durch die 
Thraͤnen gleichſam ein Bekaͤntniß ablegen / Gott 
habe die Wolfen von ihren Augen abgetrieben/ 
und wolle nun dag ewige Sommer⸗Wetter auf 
. ihrem Haupte. glängen laſſen. 
Ach es iſt in dieſer Welt ein ſchlechtes und bes 

truͤbtes 
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kruͤbtes Weſen / wenn wir gleich im Calender und 
auch wohl vor der Thuͤre etwas von guten Wet⸗ 
ter angetroffen haben. Dann ſo viel als Augen⸗ 
blicke nach einander folgen: koͤnnen / fo viel klaͤg⸗ 
liche ‘Beränderumgen muß der eitele Sonnen 
Schein entweder.erfahren. oder befuͤrchten Man 
febe nur auf unfere verftörte und verheerte Nach⸗ 
barfihafftı mas vor Schmerg und Ungluͤck auf 
fo viel faufend Menfchen in wenig “Jahren ber- 
ab geregnet find. Man darf e8 vor Fein Wun⸗ 
der halten, daß in Italien vor Zeiten Blut vom 
Himmel getroffen iſt / oder daß vor 35. Jahren in 
Sachfen und in Schwaben von dergleichen unge- 
wöhnlichen Blut⸗Regen iſt gefchrieben worden: - 
Ach wenn in einer Belägerung 10000, Mann 
dahin fallen: wenn eine eingige Rencontre. mif 
#000, Seelen bezahlet wird, wo groſſe und volck⸗ 
reiche Städte in Staub und Aſche verfeget wer⸗ 
den / und mo endlich die unbemwehrten Weibes⸗ 
Bilder erfllich zur Schande / hernach zum Tode 
eilen muͤſſen / ach da hat ſich der Blut⸗Regen nicht 
mit ſparſamen Tropfen / ſondern mit gantzen Baͤ⸗ 
chen und Stroͤmen eingeſteſlet. 
Ob wir nun wohl das kindliche Vettrauen zu 
dem groſſen GOtt haben / er werde des Regens 
ein Ende machen und die bluttrieffenden Wetter 
nicht über unſer atmes Vaterland ergeben laſſen / 
ſo wollen doch die Zeiten ſo gefaͤhrlich An ne | 
ſorglich 
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ſorglich ausſehen / daß man einer Seelen von Hero 
gen gratuliren muß / wenn ſie auf dem Himmels 
Berge ihre Sicherheit antreffen / da ſie alle Angſt 
und Blut⸗Wolcken weit unter ihren Fuͤſſen ſehen / 

ja da ſie dem Ungelücke ſelbſt mit ſiegreichem 
Munde trotz bieten fan. Allein ich ſehe ſchon / 
daß ein Trauerblick auf ung zugebet/melcher uns 
gleichfam mit diefen Worten ein Verweiß geben 
wil: Es iſt bekant / daß die Wohlſelige Jungfer 
dem Regen entlauffen iſt / indeſſen bleibe es mehr 
als zu gewiß / daß wir in der Macht des ungeſtuͤh⸗ 
men Regens faſt erſticken muͤſſen; Jedennoch 
was wil man von Erſticken reden? GOtt kan 
wohl druͤcken / aber nicht erſtüͤcken. Und eben 
bey dieſer Rede beſinn ich mich / wie der kluge 
Saavedrain feinen nachdencklichen Sinnbildern 
einen Regen vorſtellet / der ſich mit aller Macht 
uber die Aecker ergeuſt nebenſt beygefuͤgterüber⸗ 
ſchrifft: Ne qvid nimis. Nicht zuviel. Weil 
er nun hierdurch fo viel fagen wil: Ein löblicher 
Fuͤrſt muͤſſe die Mittel- Straffe halten und in 
keiner Sache das gebiihrende Maß überfchreis 








ten/ach fo werden wir dem allweiſen GOtt auch 

vor einen Iöblichen Fürſten erfennen/ und ihm 

diefe Klugheit zutrauen/ daß er Krafft feines 

Senadenbundes und in Betrachtung diefes hoben 

Regen -Bogens zu vechter ZÄt in angenehmen 

Sonnen Schein verwandeln werden. en 
Ä ien 
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tinuirliche Regen⸗Monat nach einander folgen / 
Doch haben die Monat endlich ihr Ziel / weiches 
fie nicht uͤberſchreiten duůrffen / und wenn nunmehr 
en froͤliche Sonnen⸗Schein einen beſtaͤndigen 
Fruͤhling andeutet / ſo hefindet man / daß die be⸗ 
geübte Winter⸗ Raͤſſe den Gewaͤchſen zur Nab- 
rung / und daß ich foreden mag den Fruhling ſelbſt 
zur Luſt und Zierde dienen muß. Ich beſinne 
mich / was in der Perſiſchen Hiſtorie von einem 
feltfamen Regen gedacht wird / ob ſolte es gante 
ucke Ertz und Eiſen geregnet haben / davon Die 
heſten Schwerdter mit hoher Verwunderung 
find verfertiget worden. Ach in dieſem Regen 
ift eine Centnerſchwere Laſt den betruͤbten Leid⸗ 
kragenden auf das Hertze gefallen / welche durch⸗ 
aus mis Stahl und Eiſen gehaͤrtet iſt / alſo daß 
die ſaltzich ſten und beiſſigſten Thraͤnen ihre durch⸗ 
dringende Krafft allhier verleugnen müſſen; do 
wils GOtt / ſo werden ſie insgeſamt die Zeit n 
erleben / da aus dieſen Eiſenklumpen mehr als 
ein Schwerd hervor, kommen / und daß die imger⸗ 
hrechliche Krafft wieder Furcht und Ungelſck 
wird zu gehrauchen ſeyn / ich wil ſagen / der Ders 
laſt wird ſelbſt zum Troſte werden: wenn fie 
Durch deſſen Anleitung das Zeitliche verachten / 
44 u — 


he 
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alle. Ehre: geringe fihägen und ihre Begierden 
nach dem Dimmel richten werden. 

Und was foll ich von einen kuͤnfftigen Troſte 
reden/ift nicht Diefe gegenmärtige Leichbeſtattung 
eben darum in fohochanfehnlicherFreqvenz vor) 
genommen worden/ daß man die Dofnung eines 
zufommenden Lebens in der Leidtragenden Her⸗ 
Ken ſpuͤren und dergeſtalt gleich) als unter einem 
gewiſſen Dache wider Sturm und Regen / wis 
der Thraͤnen und Seufzer befteben Eönne. Frey» 
Jich geben fie Derogleichen Chriff-Iöbliche Gedan⸗ 
sten mehr als zu klar an den Tag und nehmen 
deromegen die gegenwärtige Muͤhwaltung mit 

gebührenden Danıke an / alfo daß fie zu jederzeit 
alle moͤgliche Vergeltung und befonderlich einen 
dienftergebenen Nachruhm fich wollen vorbebals 
cen haben / und meil fie ben ihren Xhränen-Regen 
ſich eines gnädigen Regens erinnern / wodurch 
dor tauſend und zo. Jahren in der Oeſterreichi⸗ 
ſchen Landſchafft Kaͤrnten / Korn und Weitzen von 
dem Himmel geſtreuet worden / alſo bikten ſie 
WOtt / er wolle fo gnaͤdig ſeyn / und auf die hoch⸗ 
wertheſten Anweſenden ſamt und ſonders keine 
Thraͤnen / Fein Blut / kein Creutz / ſondern Frucht⸗ 
barkeit / Milch und Perlen herab regnen laſſen. 
Hiermit nehmen wir von dem Grabe gebuͤh⸗ 
renden Abfchied/und wenn wir jaunterden Thraͤ⸗ 
nen der hochbetrübten Eltern etwas fuchen * 

end 
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len / welches zu einem wohl anftändigen Grab⸗ 
mahl mag gebrauchet merden/fo befinn ich mich/ 
daß im Jahr Chriſti 1493. zu Enfisheim in Elſaß 
mitten unter dem Platz⸗Regen ein groſſer drey⸗ 
eckichter Stein herab gefallen; wohlan laſſet uns 
in den Thraͤnen etwas nachſinnen / ob wir viel⸗ 
leicht einen dreyeckichten Stein antreffen / deſſen 
man ſich in bedeckung dieſer Leichen. Grufft be> 
dienen moͤchte. Ach ja / wir haben ihn gefunden / 
der Felſen Chriſtus liege ſelbſten darunter ver⸗ 
borgen und giebet auf einer Ecken die Verſiche— 
rung der Goͤttlichen Gnade / auf der andern die 
unfehlbare Seligkeit Der wohlgerathenen Toch⸗ 
ter / auf der dritten die Gewißheit der fe. Nach⸗ 
folge und eines frölichen Wiederſehens reichlich 
zu erkennen. Lind derobalben fen dieſes Grab 
ein Zeugniß / daß die Ehriftlichen Eltern bey Be⸗ 
ſchlieſſung diefer irdiſchen Hoͤle die Gnade Got⸗ 
ces erkennet / die Verſtorbene vor ſelig geprieſen / 
und ſich auf eine himmliſche Zuſammenkunfft ge⸗ 
freuet haben / ja daß fie auſſer allen Zweifel gefte- 
hen / es werde ein iedweder unter den Hochgeneig⸗ 
ten Anweſenden ſolches an feinem OrtbeChrift- 
lich / froͤlich und felig zu practiciren wiſſen. 

XV 


RNMes wir das kleine Buch welches 
ECardanus de Vita propria ger 
Ss 2 ſchrie⸗ 
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ſchrieben at durchblatterten ſo kam 
uns eine Erzehlung vor / die ſich auf 
den Todesfall eines wohlgerathnen 
Sohnes ſehr wol ſchicken ſolte. 


8 


O hat nun der ſchmertzlich betruͤbte Herr Vater 
das edelſte Kleinod ſeines Hauſes biß auf dieſe 
Stelle gebracht / und wir ſaͤmtlich haben a = 
horſamen freundlichen und geneigten Mitleiven gleiche 
jam den letzten Liebesdienft beygettagen! Ach freplic 
ift dieſer Trauergang numehr an das Ziel kommen 
und es ware zu wuͤnſchen / Daß auch die Traurigkeit 
ſelbſt ein ai und gefegnetes Ziel antreffen mochte 
Ich wuͤnſche etwas / und indem ich ſolches thue 
fo beſinne ich mich aufdie nachdenckliche Begehenheit / 
welcher der gelehrte Cardanus ein Maylanpifcher Bro- 
feflor zu Paphy in feiner eignen Lebe s⸗ Befihreibu " 
auffgezeichnethat. Der vornehme Monn;hatt He | 
g Nah sp: wolbeliebten Sohn erzogen / — | 
- felben durch einen umvermutheten und betrübten Todes⸗ 
Fall verlieren muſte ¶ Diefes Unglück gieng Ey 
liebreichen Dater dergeflalt zu Gemuͤthe / daß er ſin 
Leben verachten / und den Todt als cin Labſal der uner⸗ 
maͤßiichen Bekuͤmmernis zu wuͤnſchen anfieng. Wenn 
er in der Bibliotheck feinen gelehrten Werckieug an⸗ 
ſchauete / ſo beweinte er die Perſon / welche das Fofibare 
Erbtheil haͤtte nach feinen Tode befigen follen. ABenn 
ſich die Zuhörer einſtelleten / ſchaͤtzte er die 

















lich / welche von ihren Kindern annoch das beſte 
duͤrfften ; Da er hingegen auß allen Hoffnung ge — 
20% un 
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nicht unverſucht laffenzundfo bald der Smaragd feine 
Zunge berührete / fiche da ‚fo war die Hertzens⸗Angſt 
auff einmal verſchwunden / die Luft zum Studiven 
fand fich wieder / und wenn er anden Sohn zurück ges 
dachte / fo Fam ihn folches für als ein Zufall / der den 
fremdeften Menfehen möchte begegnet ſeyn. Alſo behielt 
erden Stein in dem Munde / doch als als er auf Die Ca⸗ 
theder trat / und ſeine lectiones fortſetzen wolte; Inglei⸗ 
chen men er uͤm Cſſens⸗Zeit die Zähne von der Verhin⸗ 
derung des Steines befrenen mufte,fo ſtellte fich.die DB: 
rige Angſt mit ſolchen Wucher ein / daß er vor übermäßis 
gen Bekuͤmmernis den kalten Todes: Schweiß an den 
ganken Leibe und an aller Gliedern verſpuͤrete. 
n Warheit man Fan ſich uͤber dieſer feltfas 
ſamen Begebenheit nicht gnungfam vertoundern / d 
ein leblofer Stein mit dieſer ungewöhnlichen Kra 
in Die Seele desgelehrten Mannes fo tieff hin ein ges 
‚ drungenift: ich —* auch / waͤre Cardanus nicht etli⸗ 
cher maſſen der Zauberey beſchuldiget worden / ſo wuͤr⸗ 
de dieſes Wunderwerck vielleicht noch ein groͤſſers 
Nachdencken verurſachet haben. | | 
Doch was wollen wir uns ben Diefen Leidtra⸗ 
genden Italiaͤner lange aufhalten? Da es in unſer 
geliebteſten Vaterlande an traurigen Leich⸗ Begaͤn⸗ 
gnuͤſſen nicht ermangelt; Eben dieſer N. N. hat 
die hochanſehnliche er zu feinen andern 
Ende / an dieſen Ort beruffen laflen/als daß fie feiner 
zugeftoffenen Traurigkeit fammt und fonders mit eis 
nen Frafftigen Zeugnuͤß follen zuftatten kommen. Er 
hatte ja eine gewünfchten/ einen gehorfamen und wol⸗ 
geratbenen Sohn; Alſo def feun zartes Alter mit der 
| grunen⸗ 
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gruͤnenden Blüthe gleichfam alle Smaragden ineinen 
Kampf außfodern duͤrffte. Dannenhero ward die Hof 
nungson Tag su Tage Fräfftiger/alg wuͤrde der hoch? 
verdiente Herr Vater bey hereinbrechenden Alter von 
Diefer. gruͤnenden Pflantze Ehren⸗Freude / Troſt und 
Vergnuͤgung zugewarten haben. | 
Allein diefe Hoffnung ift zum Schatten » Bilde 
worden / und mer fich unter Die Menfchen rechnen 
muß/.der wird bey folchen Ungluͤck die menfchlichen 
Zufälle / daß iſt Sorge und Bekuͤmmerniß nicht ver- 
laugnen Fonnen, Der Schlaff wird ihm die wenig 
Tage her offt zur Unruhe worden ſeyn / in dem Spei⸗ 
ſen wird er Galle / und in ſeinen Verrichtungen lau⸗ 
ter Beſchwerligkeit angetroffen haben: und dannen⸗ 
hero moͤchte wol die Frage entſtehen / durch was vor 
Mittel ſolcher Traurigkeit möchte begegnet werden? 
Einen Smaragd auf die Zunge zu recommendiren/ / 
wird bey einen ſolchen Manne unnöthig ſeyn / der bißhe⸗ 
roaus feiner beywohnenden Vernunfft jo viel erfor 
-fihethat/ daß man fich mitten in dee Chriftenheit mit 
Feiner Hepdnifchen Sorge beſchweren dürfte. 
iewol ift dee Smaragd: wegen der grünen 
en vortrefflich / ſo wird es vielleicht an Diefer 
oftbarfeit nicht ermangeln / ob wir gleich Die Aus 
en über ung in den Himmel oder um uns in Den 
hauplagdiefer Welt herum gehen laffen. Denn uͤ⸗ 
ber. ums ſchwebet die felige Seele des geliebſten Sohnes / 
und bewohnt das herrliche Paradieß allwo der gruͤne 
Lebensbaum mit lauter Smaragden beſetzet / ja tauſend⸗ 
mal heller als. alle Smaragden außgezieret if. In 
dieſer Welt wil ja die gruͤne Oh etwas a 
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bat werden / ſo bald einrauher Wind oder ein gifftiger 
Thau auf die Blaͤtter gefallen iſt: Doch in jenen Gar⸗ 
ten iſt die Furcht aller Winde und aller Platzregen ver⸗ 
ſchwunden / und wenn wir auch nur mit unſern Ge⸗ 


dancken in den Garten des himmliſchen Paradieſes 
hinein ſpatzieren fo werden. uns die Smaragdenen 


Blätter dargeboten / worauff nichts als Liebe / Gnade / 
Troſt und Beyſtand von denſelben angeſchrieben iſt / 
der den Willen hat zu helffen / und der ſolchen Willen 
Krafft ſeiner unbeſchraͤnckten Allmacht niemals darff 
verhindern laſſen. 
Wolan dieſe Smaragden / dieſe himmliſche und 
Goͤttliche Koftbarfeit wuͤnſchen wir den hochbetruͤbten 
Hu. Vater / nicht in den Mund des Leibes / ſondern in 
den Mittel-Punctder Seelen / und tragen keinen Zwei⸗ 
fel / es werde eine gluͤckliche Cur darnach erfolgen / und 
die Traurigkeit / wo nicht in leibliche und und offenbare 
Freude dennoch in eine Gottgelaſſene Zufriedenheit ver⸗ 
wandelt werden. 


Denngewiß wie der Hertzog in Savoyen anden⸗ 

ſelben Gemach / wo er die koͤſtlichen Kleinodien zu ver⸗ 

wahren pfleget / unter andern einen Smaragd abgebil⸗ 
det / woruͤber dieſe Uberſchrifft zu leſen: 

ÆEtas viritatem non minuit. 

Laſt tauſend Jahr voruͤberziehn 
Ich leuchte ſtets und bleibe gruͤn. 
Eben alſo moͤgen wir mit guten Rechte den troͤſtlichen 
Smaragd und das koͤſtliche Kleinod des himmliſchen 
Paradieſes mit den Ruhmi belegen / es ſolle die grüne 
und a Be fein Alter versehret / und 
durch feine Jammer⸗Thraͤnen — 7 

— 9 er⸗ 






| 
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Allerfeits Hochwertheſte Anwefende. Ich 
werde nicht irren? wenn ich Diefe geſamte Gegenwart fo 
vieler hohen Patronen und vornehmen Gönner einen 
Garten vergleiche / deſſen Zweige und Blätter mit im- 
mergruͤnenden Smaragden außgefet find. Denn gleich 
je der hochbetrubte Herr Vater in andern Degeben: 
beiten ihregeneigte und ungefärbte Affection gefptitet 
hat; alfo muß er befennen / daß bey dieſen zu gefteßnen 
Trauerfall gleichfam die grüne. Sarbe ihres wohlmei- 
genden Mitleidens auch Durch alle Thranen gedrumgen 
iſt / und — —— er ſchon dem Goͤttlichen Troſte 
den Vorzug goͤnſeh wil / ſo geſtehet er doch / daß die un⸗ 
verwelcklichen liebes Dienſte gleichermaſſen nicht zu ge⸗ 
ringer Ergviekung gedienet haben. Und eben dieſes iſt 
die Urſache / warum hochgedachter Leidtragender Herr 
Vater ſich durch meine Wenigkeit hinwiederum zu al⸗ 
ler danckbahren unterdienſt und Ehen: freundliches 
Erfäntnis erbitten laͤſſet mit angehängter Verſtche⸗ 
rung /daß erzalle grüne Krafftwelcheandem Baume 
Be Familie noch anzutreffen iſt / zu ihren Dienften und 
ohlgefallen iederzeit darftellenmwolle. Zwar meine 
Worte ſind anitzo geringe Bluͤthen / welche dermaleins 
in der That / und durch die bereitwilligen Liebesdienſte 
ſollen in Fruͤchte verwandelt werden. Was noch uͤbrig 
iſt / ſo thun wir zu guter letzt noch einen Blick auf die 
Schlafffammer des ſeligen Sohnes / und festen den 
himlifchen Smaragd gleichſam zu dem Srabfteine mit 
vorgedachten Worten ; Ætas viriditatem non minuit: 
Laſt tauſend Jahr vergehn/ Doch wilichin 

| der Erden / | 
Zur grünen Himmels⸗Luſt gantz frifch ers 
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XV. 
Sy zwey Erempel eines von der 
Sramgölifesen Heyrath Könige 
Ludovici X11.Da8 andere Don der Mor 
feowitifchen Gewohnheit / derer fich 
der groſſe Czar gebrauchet / erzehlet 
wurden:fragte ich wie man ſolche bey 
geſchwinden Todes-Zalle einer ange⸗ 
nehmen Jungfer anwewen koͤnte? 
| Hochgeſchaͤtzte Anwefende, 
C S ift fein Zweifel / daß in dieſer Leichbe⸗ 
ſtattung da ein geſchwinder und trauriger 
all von etlichen Derfonen beflaget und 
von etlichen beweinet wird / eine ſchuldige Danck⸗ 
barkeit vor dieſes Chriſtloͤbliche Mitleiden auch 
wol mit Thraͤnen ſol abgeleget werden. Und ge⸗ 
wiß die jenigen haben auch dazumahl Thraͤnen 
vergoſſen / welche mir den Befehl ertheileten an 
dieſen Ort zu treten. Derhalben waͤre es gleicher 
Geſtalt billich / daß der thraͤnende Befehlin allen 
Stuͤcken erfüllet/und auch dieſer Platz mit ſo vie⸗ 
len Tropfen aus meinen Augen benetzet wuͤrde / 
als vielleicht Worte von meiner Zunge flieſſen 
follen. Doch wie dem allen / ich kan auch mitten 
in den Thraͤnen noch keine Urſache zum Thraͤnen 
finden, Denn geſetzt der Tode ſey unverhofft 





kom⸗ 
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kommen / ein geſchwinder Schlag⸗Fluß habe das 
jenige verrichtet / welches in vielen Jahren eine 
langwierige Kranckheit haͤtte verbringen ſollen; 
fo bleibt es doch darbey / die edle Seele hat mit ih⸗ 
ren Himmel3-Brautigam Hochzeit gehalten / und 
iſt numehro die froͤliche Heimfahrt in ihrer ges 
ſchwinden Todes⸗Stunde gleichſam auf der aller⸗ 
ſchnellſten Poſt zu Wercke geſetzet worden. 
Zwar der liebſte Heyland pflegt ins gemein in 
feiner geiftlichen Vermaͤhlung unfern hochzeitli⸗ 
en Gewohnheiten nadhzuleben. Da wird erft- 
Jich eine meitläufftige Bekandſchafft gemacht; 
man holet da Ja-⸗Wort; darauf folget das Ver⸗ 
loͤbniß / und wenn folches erfüflet worden / ſo muß 
die arme Braut bißweilen in trauriger Hoffnung 
des allzulangen Hochzeit: Tages erwarten. Ich 
verwundere mich / wenn ich an die Frantzoͤſiſche 
Heyrath gedencke / welche zu unſerer Groß⸗El⸗ 
tern Zeit in demſelben Koͤnigreiche geſchloſſen 
worden. Ludwig XIII. hatte numehr den Schluß 
gefaſſet / die Königliche Prinzeſſin aus Spanien 
feiner Siebe theilhafftig zu machen/und war auch 
allbereit im Jahr 1611. dag erffe Verloͤbniß mit 
unbefchreiblicher Pracht vollzogen worden. Al⸗ 
-Jein e8 verlieffen vier Jahr / ehe man zu der end⸗ 
lichen Dermählung fehreiten fonte: Lind gleiche 
wohl diefer Vermaͤhlung ungeachtet ſchrieb man 
allbereit 1621, da der König feine — im 
| | raut⸗ 
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Braut· Bette nvch nicht heriihren hatte/i IND.Die 
Königin das ımvermennte Wunderwerck befen- 
nen muſte / fechs Jahr eine Frau zu ſeyn / und 

noch Jungfer heiſſen. Freylich mil die Chriſt⸗ 
liche Liebes: Handlung Bez cine gedul⸗ 
dige Braut haben / welche fich über den hochzeit⸗ 
AUchen Derzug nicht betrüben darf. Denn ſo 
wol als der Todt die legte Heimführung befoͤr⸗ 
dert / ſo wol find alle Kranckheiten und was dies 
ſem Leben beſchwerlich iſt / lauter Vorbothen twek 
che durch angenehme Correfpondeng dag in⸗ 
ftehende Hochzeit⸗Feſt gewiſſer machen. Man 
. cher meynet der Hevland werde mol in dieſem 

Jahre mit feinem Braut⸗ Wagen erfcheinen: 
und dennoch wenn 10. 20, oder 30. Fahr voruͤber 
find / fo iſt Diefelbe von ihren. Uebſten zwar offt⸗ 
mals beſucht / aber doch in der endlichen Vergnik- 
gung zuruͤcke gefegt worden. Iſt nım diefelbe 
Jungfer gluͤckſelig / die ohne weitlaͤufftige Cere- 
‚monien ihren &iebften in die Armen bekoͤmt / ſo 
wird gemwißlich auch diefe Edle Seele nimmer⸗ 
mehr zu beklagen ſeyn / daß fie eber eine Gemah⸗ 

Jin wird / ehe man auf einen langivierigen Sterbe⸗ 
Lager von ihrem völligen Verloͤbniſſe etwas ge; 
rpiffes empfunden hat. Hier fälle mir ein fund 
der Czar oder Groß Furft in Moſcau vor eine 
Gewohnheit hat / wenn er fich refolviren wil eine 
Gemahlin anzunehmen. Es werden die er 
| en 
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fen und anmuchigſten Jungfern in in dem gantzen 
Reiche zufammengefischt,und wenn fie bey Hofe 
erfcheinen/muflen fie in. einem gewiffen Logiment 
etliche Wochen bey einander leben da indeflen 
der Groß⸗Fuͤrſt durch ein heimliches Fenſter ih⸗ 
ve Gebehrden / ihre Tugenden / und endlid) ihre 
ſchoͤne Geſtalt nach allen  umfbänden erforfchen 
Fan. Gleichwol leben Die Jungfern in ihrer Ein⸗ 
falt und wiſſen nicht / daß fie eben in Diefem ver⸗ 
ſchloſſenen Orte zu einer offentlichen Probe v vor⸗ 
geſtellet werden. Endlich er gehet von dem Fuͤre 
ſten Beſehl / daß man alles zu einem prächtigen 
Beylager fertig machen / und die bevorſtehende 
Trauungs⸗Solennitaͤten mit aller geziemenden 
Aufwartung anſtellen ſolle. Es mangelt auch 

dem vollkommenen Beplager nichts als die 
Mt. 8 Zivar Die anmwefende Jungfern muͤſſen 
ſich in einem groflen Saale auf zwey Reiben 
præſentiren / und ob fie gleich alle zuihres Herrn 
Affection etlicher maſſen hoffen duͤrffen / ſo ent⸗ 
ſtehet doch bey den meiſten der Zweifel / weil nur 
eine des Gluͤckes Fan theilhafftig werden: Und 

in folcher Furcht und Hoffnung erſcheinet der 
Majefätiihe Braͤutigam / er fpagieret durch die 
wunderſchoͤne Reihe zu unterſchiedenen mahlen / 
nimt eine nach der andern in Augenſchein und be⸗ 
feſtiget ſich nochmahls in feinem Vorſabe Es 
mag ſeyn / daß einer iedweden das Hertze klopfet / 
und 
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und wie keine die haͤßlichſte ſeyn wil / alſo wird eine 
iedwede den erſten Anblick ihres Fürſtens vor ei⸗ 

nen Bothen der zugedachten Liebe annehmen. 
Allein welche ſich des Gluͤckes wol am wenig⸗ 
ſten verſiehet / und welche allbereit gedacht hat / 
mit was vor Troſte fie der vergeblichen Hoffe 
nung begegnen wolle / dieſelbe empfaͤngt von dem 
Fuͤrſten ein Schnupftuch / folget ihm zur Trau⸗ 
ung / und wird gleichſam in einem Augenblicke 
des Fuͤrſten Liebſte / Braut und Gemahlin. Ich 
werde nicht irren / wenn ich ſage / die Goͤttliche Lie⸗ 
bes⸗Vermaͤhlung habe ſich an dieſem Orte eben 
auf ſolche Manier angefangen. Die Edle Seele 
ſchwebte ihrem Himmel⸗Fuͤrſten täglich fiir Aus 
gen/und war in-diefem Stucke weit gluͤcklicher / 
weil ſie deſſelben Gegenwart unſtreitig verſichert 
war. Derohalben liebte fie auch / wie dieſer Braͤu⸗ 
tigam wuͤnſchen mochte / und was ihm angeneh⸗ 
me war / daſſelbe muſte ihrer Gedancken / ihrer 
Worte / ibrer Minen / ja ihres gantzen Lebens Re⸗ 
gel ſeyn. Nun hätte fie zwar vermeynet / es wuͤr⸗ 
de ſich dieſer Braͤutigam erſt mit einer toͤdtlichen 
Kranckheit zur Verloͤbniß einſtellen / ehe er zu dem 
endlichen Tode / das iſt zu der hochzeitlichen Heim⸗ 
fuͤhrung wuͤrde Anſtalt machen. Allein ſie fuͤhlte 
die verliebte Hand / als der geſchwinde Schlag⸗ 
Fluß nach ihrem Hertzen zielte. Und eben dieſes 
Leichen⸗Tuch bezeuget / was der liebſte m. 
| 7 
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ihr vor ein Schnupftuch in die Haͤnde geſpielet 

habe. Alſo hat ein Augenblick ihre Hoffnung zu 

dem Genoß / und ihr Verlangen zu der Gewiß⸗ 

beit gebracht,und nimmermehr wuͤrde fie iegund 

auch einen Blick von diefer Hochzeit mit dem 

Mofeomwitifchen Benlager vertaufchen und wenn 
folches Hundert taufeno Fahr währen folte : gleich 

wie nun in Moſcau keine Mutter fo unbedacht⸗ 

fam handeln wird’ daß fie den Hingang ihrer 
Tochter mit Seufzen und Klagen verfolgen wol⸗ 
te / geſetzt! daß fie nunmehr derfelben in ihrem 
fchlechten Haufe/alfo zu reden / auf ewig mus ent- 
uͤbriget ſeyn: Ebenfals wil ich an gegenwaͤrtigen 
Orte die gute und Chriſtloͤbliche Zuverfiht faf- 
fen/ es werde dieſer Hintritt eben darum erfreu⸗ 
Lich und hochzeitlich ſeyn / weil man durch fo theu⸗ 
re Zeugniſſe und durch Daß unvermerfliche Wort 
GoOttes ihrer Heimfahrt in dem göttlichen Dal, 
Joft dergeſtalt verfichert iſt / daß man fich weder 
eines wanckelbahren Braͤutigams / noch einer Zer⸗ 
ſtoͤrung des Pallaſtes / noch eines andern Auf⸗ 
ruhres ihr zum Ungluͤcke befürchten darf, 

Und derohalben wird mir ein iedweder recht 
geben / daß ich mitten unter diefen Xhranen meine 
Thraͤnen gleichfam zurück flieffen laſſe und daß 
Ich an ſtatt einer Melanolifchen Leich⸗Rede / ich 
moͤchte faſt ſprechen / mit einer froͤlichen Hochzeit⸗ 
Rede aufgezogen kommen. Denn es mag \ 
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den Leidtragenden jelbft Die Schmergeng - Em» 
pfindung fo grauſam ausfehen als fie wil / ſo muͤſ⸗ 
fen fie Doch geſtehen daß ihrenmoblfeigen Tochter 
mehr als Fuͤrſtliches Beylager numehr vor fich 
gangen/ und Diefe hochanfebnliche Zufammen? 
kunfft nicht anders als eine-bochzeitliche Pro- 
ceſhon angeftellet ſey. Zu welchem Ende ib 
auch meine aufgetragene Danckbaͤrkeit nicht. da⸗ 
cum abſtatte / daß fie etwas todes zu dieſem Tod⸗ 
ten-Orte begleitet haben / ſondern daß fie Durch 
einen lebendigen Gang / und wie kein Zweifel iſt / 
durch einen lebendigen Glauben die lebendige Lie⸗ 
be diefer himmlifchen Braut / und die ewigleben⸗ 
de Gluͤckſeligkeit ihre göttlichen Vermaͤhlung 
allen zum Troſte haben bezeugen wollen. 
Zwar wo ein hochzeitlicher Proceß erfcheine 
da fraget man gemeiniglich ac) —— 
mable; und je weniger dieſe trautige und wüſte 
Staͤtte zu dergleichen Ergoͤtzligkeit geſchickt iſt 
deſtomehr möchte iemand dem aufferliche Schei⸗ 
ne nach an der Hochzeit ſelber zweifeli. Doch 
fo viel die Leidtragenden in ihrem Vermögen ha⸗ 
ben / diefeg laffen fie auch allhier nicht anders als 
auf einer Tafel durch mich auftragen/und wollen 
ihre Liebe / ihre Treu / ihre dienfkfertige Aufwar⸗ 
tung /und was fie gutes und angenehmes Ver⸗ 
mögen zu ihrem Gefallen und. eigenen Beliebe 
vorgefeget willen. Ja wenn dieſe Trachten a 
— der 
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der Taftel nicht zulangen wolten / ſo wird ein an⸗ 
daͤchtig Gebet zu GOtt vor der allerfeits um. 
verruͤckte Wolfahrt die Stelle erfegen/und Gore 
gebe/ mit ihrer ſtetigen Zufriedenheit ſoſches zu 
lauter hochzeitlichen Speifen machen. Denn 
was allhier kan aufgefeget werden / iſt nur ein ges 
ringer Anfang des rechten himmliſchen Hoch;cic; 
mahls / welches wir dermahleins mit der Wohle 
feligen N. N. dort oben einzunchmen haben / ge: 
ſtat nochmabls mein inbruͤnſtiger Wunſch ifky 
ap wir alleſamt dermahleins in den göttlichen 
Kaufe einander antreffen mögen, — 
tale u 9 XVI. | 
: He CA Stage / was man 
dd das Griechiſche Woͤrtgen 
POLYMATHIA verſtehen ſolle, 
NRNochwertheſte Zuhoͤrer. 
rn St iemals eine Tugend von rechtſchaffenen 
Studenten mit ernſt erfordert worden ; has 
man daragfi einen Grund / wo nicht deg allge 
meinen Stud irens /jede moch der Finfftigen Beforbe 
eig erfteulich legen kͤnnen; ja hat.ihre Abive enheif 
das gröfte Lob / Die beſte Recommendarion / und Die 
hochſie Etgetzligkeit mit fich hinweg genommen: So iſt 
es in Warheit dieſelbige welche von den Griechen 
Buch ein nachdenckliches Wort reAvud tea genen: 
het wird. Ich weiß nicht / warum weder die Lateiner 
hoch die ee Ya haben daß fie 
& vr’ ®, | 
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inihrer Sprache zu derer Benennung ausfeen moͤch⸗ 
ten; alleintvofern ich meine Muthmaflungen entde⸗ 
seen darf / fo haben fie gedacht / daß in diefem Grieche 
fchen Wörtgen eine Begierde viel zu lernen am 
gedelitet werde / und alfo niemand würdig ſey / die Krafft 
und der Verſtand dieſes Nahmens zu erreichen / der ſich 
nicht um vielerley Sachen und abſonderlich um die 
Mutter⸗ Sprache der alten Welt⸗ Weißheit bekuͤm 
mert haͤtte. Wohlan! wir werden dieſe halbe Stunde 
nicht unnuͤtzlich zu bringen / wenn wir dieſen Gaſt gus 
Griechenland etwas genauer kennen lernen / und zur 
gleich bedacht ſeyn / wie derſelbe / wo nicht den Nahmen 
iedoch den Wercken / und zu reden ber: Perfo 
nach / zu unferer Sreundfchafft und zu unferm 
ger⸗Rechte angenommen werde 6 
Nur dieſes wil ich anfangs — 55— ich den 
jenigen das Wort nicht mil geredet haben / welche un 
ter den Vorwand viel zu lernen / auf unmoͤgliche oder 
auf unnuͤtze Rathſchlaͤge fallen / dadurch iht Studiren 
auweder von dem rechtmaͤßigen Zwecke / oder doch von 
* vollen Nutz barkeit ziemlicher maſſen entfernet wird; 
ondern die edle / hochbeliebte und preißmürbige Po- 
Iymathie befindet ſich in den jenigen Studenten / hoelche 
ſich zu rechter Zeit nicht nur um den Haupt weck ihres 
udireng/ ſondern zugleich um alle Wiſſenſchafften bes 
uͤmmern / welche nur einiger maffen Dem Zmeckegu 
träglich oder behülfflich ſeyn / Damit dergefilt erolinh 
te Beförderung verdienet/ zulapliche Ergetzligkeit dem 
Gemuͤthe erwecket / undjendlich der allgemeine, Sleip 
durch allerhand'begveme Mittelerleichtert werde, L 
Die Lateiner mit ihrem Woͤrtgen Curioßras fo —* 
| & 
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gedeutet haben / und ob fie Der Gricchiſchen Benen⸗ 
nung recht nahe kommen ſind / das moͤgen Die 6 
ſen / und abſonderlich die Engellaͤnder verantworten/ 
welche nunmehr faſt die gantze Welt mit Collezis Cu- 
rioſorum erfuͤllet haben Wer iſt aber /der ſich in ſeinem 
Gemuͤthe nicht zueiner Begierde verſtehen wolte / qus 
dem Schatten der Einſalt hervorgu brechen / und dem 
Lichte der vielfältigen Wiſſenſchaft allmaͤhlich näher zu 
testen? Denn es mag ſeyn / daß der groſſe Schoͤpffer den 
Menſchen eben darum mit einem Borzuge unter allen 
fihtbahren Creaturen / ich wil ſagen mit einer Fluigen 
Rermunfft begabet habe Damit er gleichfals die Klug; 
heit anwenden / und diefubtile Yaturdes Seele durch 
allerhand fubaile —— perfectioniren ſolte 
Oder es mag ſeyn / daß die Welt durch ollerhand neuc⸗ 
und oftmals probirte Erfindung von Tage zu Tage 
luͤger wird / und dergeſtalt bie Gelehrſamkeit / nicht fo 
wol Durch die alt vaͤteriſche Simplicifäten / fondern 
Dusch eine muntere und gu reden polirifche Hurtig 
Bei woil geführet werben) ſo hahen wir gleichtool Diefeg 
mit beftandeder Warheit zu ruͤhmen / daß man ſich auf 
allen Seiten einer nachfolgenden unverwelcklichen 

tkraͤfftiglich geteöften koͤnne. Denn ich wilnicht 
agen/ daß in dieſer vielfältigen Erkaͤntmis eine vortreff⸗ 
liche Luft und Ergetzligkeit begriffen ſey / nicht anders 
als wenn iemand auf Den iekigen geihlinge- Zielen 
eine Augen unter den vidfaltigen Munderwercken der 
he darff herum me laſſen: und demnoch 
wenn ich dieſes ſagte / fo wuͤrde nicmang feiner eigenen 
Vergnuͤgung dermaſſen zuwider fer, daß er hicht 
zum wenigſten etliche EN zu Erlangung 
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eines fo. angenehmen Kleynodes deputiren ſoſte· WDe 
wol es iſt etwas, hoͤhers / und die Frucht hat nach eine 
groͤſſere Koſtbarkeit bey 6* verborgen. Denn wollen 
wir einen Studivenden feiner Perfon nach, betrachten? 
fo Fan er fich bey allerhand Patronen. zu gewiſſer Be 
förderung recommenditen/ wenn erfich zu allerhand 
Converlaciön in etwas zu habilitiren pfleget jeg | 
——— er Fuͤrſten / bey einein Soldaten 
ey einem Hauffmanne / bey einem Baumeiſter oder 
bey einem Philologs der Eingang des zukunfſigen 
Öluckes gefuchet werden. Wollen wir das Studiren 
Kairo. So haben gewißdiemeiften Wiſſen⸗ 
chafften eine ſolche Verwandſchafft mit nander daß 
niemand mit leichter Mühe und ohnesielfaltigeHinbers 
nis einem Scudio wird gewachſen ſeyn / welcher niche 
bey guter Zeit dahin getrachtet hat / toie er auf allen 
Fall / die andern Diſciplinen um Huͤlffe und Beyſtand 
anruffen ſolle. Wie offt ſoll ſich ein Juriſt aus etlichen 
Hiſtoriſchen oe irren heraus wickeln / wie off) 
foll er. einen Streit zwiſchen Nachbarn aus der Ba⸗ 
Kunſt / zwiſchen Ackerleuten aus der Meßkint 
ſchen Handels⸗Leuten aus der Rechen: Kunft beylegen / 
und wie ſauer werden ihm dieſe Verrichtungen ges 
macht / wenn er die erwehnten Wiſſenſchafften mit u 
bekanbten oder auch ‚mit furchtſamen Augen anfehen 
und. derohalben an allem Beyftande aus Angftlichers 
Kleinmüthigfeit verzweiffeln muß. a I Aa 
O folte man feinem männlichen Alter und ſeinem 






zufünfftigen Refpg&tdiefe Begvenligkeit mißgönnen?- 

Solte man ſeine nd nichtliebereinen immerwaͤh⸗ 

enden Anſtand aller Citelleit ankuͤndigen / che man fich 
Yu; 91: in 
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in dem vollkommenen Alter da man erft was rechte 
ke praftigen-foll mit dergleichen unwiderbring⸗ 
chen / und um fo viel deſto — Berlufle 
heſchweren woitee ir 
RBochgeſchaͤtʒte Zuhoͤrer Sch habe mich ſo 
weit heraus gelaſſen dag ich vielleicht ihrer Gunft-Ser 
wogenheit nichtmifbrauchen werde wenn Ich Die Sa⸗ 
ectwas weitlaufftiger mache. Ich rede von einer 
Tgend / dadurch ein Menſch außwendig an feinem bes 
vorſtehenden Gluͤcke/ inwendig bey feiner muͤhſamen 
rbeit vortrefflich kan erbauet und getroͤſtet werden. 
och wil ich nur dieſelben Perſonen berftanden habeny 
welche gleichfam unter die gelehite Sahne geſchworen 
und ihre Nahmen der. Studenten Rolle einverleibet 
haben. Don bieſem fageich/ daß fie lieber etwas zu viel 
als zu wenig roiffen fölten ; wie etwan ein Baumeiſter 
viel gluͤckſeliger iſt ¶ wenn er auf die letzte etwas von 
Materialien ubrig behält) als wenn er einiges Mangels 
halber die letzte Arbeit muͤſte fchuldig bleiben / wir wiſſen 
vas der weiſe Sirach von denſelben Perſonen redet 
die in der Schrifft ftudiren ſollen: und wie hingegen 
andere Seute / welche fich ihrer Tag Arbeit getröften 4 
md ihren Fleiße gar ein enges Ziel vorgeftecfet haben. 
Ein Handwercks⸗Mann gibt feinem untergebenien 
Lehrlinge / wie wir reden / bald ausgelernet / aber wer 
ich einmal zu den Büchern begeben Pa der muß. aud) 
der nothwendigen Wiſſenſchafft mit jenem alten 
Philofopho flagen/ das Leben fen gar zu kurtz / und hin⸗ 
gegen Die Arbeit des Lebens gar zu lang. Ja wol moͤch⸗ 
ten wir manchen Studenten dergleichen melancholi- 
ſche Klage wuͤnſchen / daß er bey re Düffiggang: 
| | ’ 3 ie 
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die Weitlaͤuftigkeit des angefckten Tagewerckes etwas 
ausführlicher bedencken mochte. Doch es iſt noch nicht 
genung / daß man Die alfo genandten ‚Enftrumental- 
Wiſſenſchaften in der Schule fo weit ausfuͤhret / damit 


hernach die Sachen felbft umfo viel leichter koͤnnen ge⸗ 


Ötdert werden; Sondern tie ein Tiſchler mit feiner 
Säge wenig verbringen wuͤrde wenn es ihm an noͤthi⸗ 
gen Holgmerde mangeln ſolte. Ebener maſſen wird 
eingelehrter in Ermangelung höherer Sacher bey ale 
fen Schulfünften erfahteh/ wie purus putus Logicus 
folle Deutfch gegeben werden. Und foll ich meine ei⸗ 
gene Erfahrung anftatf eines Zeugens — laſſen / 
ſo muß ich bekennen / daß die Principal⸗ Wiſſenſchaff⸗ 
ten gleich als Koͤniginnen durch geringe Sachen / und 
gleihfam durch ihre Dienſtmaͤgde wollen recommendi- 
retſeyn Mir iſt ein heologus befandt/ Der feinem M⸗ 
trone die Cantzel nimmermehr abverdienet hatte / wenn 
fein anmuthiges Lauten: Spiel nicht fo maͤchtig geweſen 
ſeine widerwertige Keſolution zuüberwinden. So iftmie 
ein Juriſt nicht unbekand / welcher DenMarhernatifchen 
Erfindungen die Helffte feines Stückes dancken muß? 
weil ihm hierdurch Die Thuͤre zu einem koſtbaren Amte 
eroͤffnet worden. . 
uUnd mie vlel Cavalliere gibt es in der Welt 
die ſich demſelben Medico am allerbeften vertrauen 
welcher ſich weder von einem muthigen Pferde 
noch vor einem blancken Rappiere / viel weniger vor ei⸗ 
nem galanten Ballete zu entſetzen pfleget. In 
Summg / gleich wie die heutige Welt an ihren Kick 
dern auch den herrlichſten Zeug von ah balk 
wofern derſelbe micht mit alerhand Spitzen / B 
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und andern Garniturer ausſtaffiret wird Alfo koͤmmt 
es auch fo weit / daß wir unfere Theologifche/Juriftifchey / 
Mediciniſche und Phulofophifche Kleider mit allerhand 
Mathematiſchen / Hiſtoriſchen / Muficahfchen und an⸗ 
derm Zierathe behaͤngen ſollen Ja mancher Theologus 
muß fein ſchwartzes Tuch mit einem Purpur⸗Flecke 
aus ber Jurisprudeng / oder mit einem ſtuͤckgen Atlas 
aus der Medicin verbraͤmen laſſen. 

Hochgeneigte Zuhörer, Ahr Geſichte bezeu⸗ 
eine Verwunderung uͤber den isigen Hiscours und 
ich werde mit ihrer, Genehmhaltung eben dieſe Worte 
beutlicher geben muͤſſen. Denn da bhehuͤte michdſe Gluͤck⸗ 
ſeiigleit davor / welche Dusch, ein ordentliches Studiren 
erlanget wird / daß id) zu einiger Confalion / viel weniger 
zur ungewiſſen Eitelkeit folte Anlaß geben! Es iſtmir 
Lid genung / das Die. Frantzoſen Durch, die veränderten 
Aleider eine Univerlal - Monarchie,behauptet :haben« 
wir duͤrffen nichtebendie Studenten /dasift Die beften 
und gefchickteften Leute foldyer Tyranney zugleich un: 
verffen. Derowegen beruffe ich mich nur darauff / 
daß die alfo genandte Polymachie von mir iſt eine Tun 
gend genennet worden. 

. Denn ift fie eine Tugend, fo darff fie: von, der 
Mittel-Straffe niemals abweichen / fie lernet viel und 
thut Doch nicht zu viel / fie fürchtet fich vor dem Manz 
gel/ und fcheuet ſich vor einem unmöthigen Uberfluſſe / 
md wie ein Bildhauer ein Epitaphium dergeftalt ver⸗ 
ſertiget / daß er Die mittelſte Tafel. am allermeiſten 
im acht nimmt / den übrigen Zierrath aber num derge⸗ 
ſtalt eintheilet / fo weit als die Tafel und. ihr beqpe—⸗ 
mer Anblick folhes dulden fan: Ebener maffen 
\ | Tt 4 gehet 





ne re Dedanden Vierdser hei ⸗ 
gehet die meifte Sorge auf dag Haupt Studium und 








ey hereinbrechen 


zuſammen geſucht wer 
fieben den Naturfünd 
Ferner wcilfoniel K 


re Sachen dure 





ſolten / ſolches wurde nicht geduldef.. BR 
Was halten wir ung diel auf? derſelbige muß 

der menſchlichen Converfition wenig Stunden zuge 

bracht haben / der nicht wiſſen ſolte was, vor Ki 
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weicher, die. Speifen nicht nach feinem Munde /fondern 
nach dem Appetit der Gafte sutslieken mei. a ol 
iſt die Converticion einer Mahlzeit zu vergleichen / da 
ein iedweder ſein beſtes Gerichte mitbringen muß: 
Gleich wie nun etliche Speifen vor den Hunger dienen/ 
und etwas haͤuffiger genoſſen werden; hingegen andere 
zur Luft, oder auch’ wol gar zum Zeitvertreibe/ efliche 
hinwiederum zur Staͤrcklng und Geſundheit mit klei⸗ 
nen Biſſen zugezehlet werden. Nicht anderg gehet es 
indem Studieren / das iſt /in der Worbereitungeiner ge⸗ 
ehrten und Platoniſchen Mahlzeit. Das Haupt⸗ Sco⸗ 
dium wird mit vollen imd groſſen Schöffeln aufgetra⸗ 
gen: von dem übrigen werden fo viel Bi ſſen / ſo viel klei⸗ 
u Loͤffel / jafo viel Mefferfpigen genommen , als znung 


Ohne Gleichnis iu reden in einer Wiffenfehaftt 
ſollen wir Das Meiſter⸗ Stücke ablegen / alfo daß wir 
auch den zweifelhafftigſten Fragen gewachſen ſeyn. Bey 
den andern koͤnnen wir vergnuͤgt leben / wenn fit uns 
den Innhalt und die Beſchaffenheit etlicher maſſen 
eingebildet haben. Ein anders iſt mit einem Freunde 
vertraulich / und mit einem andern bekandt leben. «Fin 
Eommendant. befinnmert ſich beh andern 5 effimgen 
um die. Grund⸗Riſſe; in-feiner eigenen da ihm Fein 
Winckel in-und. auffer der Fortificarion verborgen 
ſeyn. Wer etliche Jahr in einer Stadt mohnet /mird 
in viel. Hauſern bekand / aber feine taͤgliche Wohnung 
wird ihm aller Gelegenheit nach am bekandteſten ſcyn. 
Zwarich ſehe wol / was etliche hochgelehrte mehrentheils 
einz uwenden pflegen / wenn fie ben Gefellichafft eine 
jedige Schuͤſſel nicht aus des Römifchen / fondern aus 


& 
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des-einfältigen Taciti Küche mitbringen. Es hät 
te an — gemangelt mehr zu lernen / das Ge⸗ 
daͤchtnis waͤre etwas enge gefaſt / und die Anwei⸗ 
ſung in der Jugend waͤte nicht auf ſolche Weitlaͤuff⸗ 
tigkeit gerichtet worden. Mit einem Worte: Es 
waͤre eine go Unbarmhertzigkeit Daß man ums 
achen von einen unfchuldigen Kerlen for 
dern wolte. 2lber mein Freund / wie wäre es / wenn 
ſich die Unmoͤgligkeit moͤglich machte? Meyneſtu 
etrvan / daß Die hoͤchſtgeprieſene Polymathie nur 
in der, finftern Elaufe / umd in einem fäubichten 
——— lieget? Ach nein / was unter den Leu⸗ 
ten foll gebrauchet werden / daſſelbe muß man unter den 
Leuten lernẽ. Iſt es war / was in Schulen geſaget wird / 
es koͤnne ein junger Menſch durch das Gehoͤre — 
nehmen / als durch das bloſſe leſen; So bleibet es 
wol darbey / die Converfation vechtfhaffener Leute 
iſt die beſte hohe Schule ; Sonderlich wenn beyguter 
Zeit Der Weg in fremde Länder: geſucht / und bey 
entlegenen Leuten etwas gefunden wird / deſſen man 
ſich dem Vaterlande zum nutzen hernachmals bedienen 
kan. Dieſes ſind die Mittel / dadurch man die welt⸗ 
beliebte Polymathie zu ſeiner Liebe bewegen kan. 
Und damit ich nichts ——— /ſo will ich 
noch. etliche, geheime Kunſt⸗ Stückgen an den X 
legen / daher fich auch gar der einfältigfte Menfi 
joe einer sanftandigen Curiofität möchte verleiten 


"Srfiich betrachte Dich nur in deinen Gedancken / 
ob, du, Dich ‚oftmals: deiner Unwiſſenheit wegen ber 
teuͤbet haſt ? Denn ein anders iſt ‚die u = 
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heit aus Bauriſcher Verachtung erfetinen /'ein an 
ders ee aus einer nachdencklichen Selbſt⸗Lie⸗ 
be beſeufftzen. Socrates hielt Diefes vor ſeine Weiß⸗ 
heit / daß er geſehen hatte / wie wenig er wuſte das 
eiſt: Er hatte viel Sachen erförfchet/ vielen wei⸗ 
‚felhafftigen Fragen nachgedacht / vieler Koͤpffe 
Meinımg auch in dieſem Dinge vernommen / big 
ihin Die Erraͤntnis bepgefallen/ wie unſer Wiſſen au 
in menſchlichen und natürlichen Sachen ein unvoll⸗ 
kommenes Stuͤckwerck muͤſſe genennet erden. 
Denn bedencke doch /haſtu Dich iemals der Unwiſſen⸗ 
beit geſchaͤmet? Biſtu furchtſam und bloͤde geweſen 
auch eine geringe Sache anzugreiffen? Ja haſtu allent⸗ 
halben Difficulfät nach der andern angetroffen? Iſtes 
nicht gefchegen/fo bemuͤhe dich noch darum. Die Ge⸗ 
lehrſamkeit begehrt feinen Liebſten der alles verſtehet / 
ſondern welcher in Betrachtung vieler Dinge ſich ſelbſt 
erkennen lernet. Doch noch ein Kunſt Stücke / 
Examinire dich / obdu auch ſo weit kommen biſt / daß 
du von den meiſten Suchen kluͤglſch weiffeln kanſt; das 
ob du eines andern Mein ung durch einen Gegen⸗ 
eweiß / wo nicht umſtoſſen / dennoch auf die Probe 
en kanſt. Ich weiß viel Leute wolſen nichts glaͤu⸗ 
en; Aber ſie wiſſen auch ſolchen Unglauben durch 
keine Urſache zu behaupten. Derohalben bekuͤmmere 
Dich fo lange Die Gelehrſamkeit / biß dur nicht weiter 
verbunden bift eines andern Meinung Fnechtifcher 
Weiſe anzunehmen / oder als ein Bauer zu verwerf⸗ 
fen. Letzlich frage nur den Gemuͤthe / ob du iemals 
eine, rechtſchaffene Luft bey dir empfunden ha⸗ 
beft / wenn dir einige jung wohl von ſtatten 
R gegau⸗ 
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gegangen? Mnd ob hieraus eine fernere Begierde er⸗ 
ar fey / dergleichen Wolluſt noch. weiter zu er⸗ 

angen? . j 

. Bo keine Strahlen ſind / da iſt Peine Sonne / 
wo Fein Geruch empfunden wird / da iſt kein Balſam: 
und wo dag Gemuͤthe von aller Luſt entfernet bleibet / 
da iſt der Brunngvell aller rechtſchaffenen Woluuſt / 
das iſt die Tugend und die Wiſſenſchafft noch weit 
hinaus: gefeßet. | : 
Nun welan llaſſet euch dieſe Kunfb Griffe zu ei⸗ 
niger Ermunterung dienen: greiffet das Werck mit eie 
ner hurtigen Tapfferkeit an: So werdet ihr befinden / 
Daß noch gute Zeit zu allerhand Leibes-Ubungen wird 
übrig.fepn. Ja wann der Leib gi gute Bewegung 





empfinden wird / fo werden fich alfo denn die edlen 
Bewegungen des Gemuͤthes deſto glücklicher anlaffen. 

Stellet euch nur einen mürrifchen und eigenfin 
nigenKopfvor diellugen/der unter dem Vorwande bey, 
feiner Facultät kein Ehebrecher zu werden / alle andere 
Schriften bey * ſetzet / wie gemeiniglich die Spa⸗ 
nier das Lob an ſich haben / daß fieauch bey ihren Thee 
logifchen oder Juriftifchen Gedancken / Die Grammatica 
nicht. einmal fo gutachten / Daß fienach ihren Regeln im 
geringfien fragen folten. Waͤre es nicht beffer / daß 
man in dieſem Stücke Die Sranköfifche Manier errwehla 
te / welche gewohnet ift / nicht aufallen Stroͤhmen zu 
ſchwimm̃em dennoch aus allen zu trincken. Wiewol ich 
kan nicht leugnen / daß die Natur bißweilen einem hohen 
Gemuͤthe dergleichen Vermoͤgen zugewendet hat / daß 
kein kluges Werck auf der gangen Welt faſt übrig ges 
to. fendarübernicht durch deſſen Scharffſinnigkeit * 
yer 


urt 
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urtheilet / ferner nach gedacht / und mit andern um den 
Ruhm geſtritten worden. Und eine ſolche Perſon 
wird von den Griechen: ⸗ mavus Das iſt / ein 
der alles verſtehet / oder der fich in alles finden kan / ge⸗ 
nennet. Derſelbige Kector bey der Marpurgiſchen U- 
niverlifat. iſt noch befand genung / welcher aus allen 
drey Haupt⸗ Facultaͤten eines ſonderbahren Ehrentitels 
fähig worden. Und wer ſolte nichts von dem unver 
gleiehlichen Hiftorico wiſſen / welchem die Univerfigäg 
elmſtaͤdt einen Theil von ihrem hochgepricfenen Lobe 
dig iſt / welcher maſſen er bey feiner verfprochenen 
Uebſten die völlige Wahl uͤberlaſſen / was für einen Do- 
&orfiesuihren Einftigen Eheherren wünfchen möchte? 
Undnach dem fie ver andern zu. einen, Medico Luſt ge⸗ 
tragen / ſo haben es fo wohl die Schriften als die E— 
ten ausgerpiefen/daßder unermüdete Geiſt / welcher ſich 
zu himmliſchen und weltlichen Haͤndeln angebothen 
ke hd den Schoß ber munderthätigen Yatur 
elig hindurch dringen konte 

BZga die Umyerhtaͤt ander Saale zeiget unter den 
abgemahlten Profeſſorihus einen / der zugleich ein Me 
diens und Juriſte geweſen / auch alſo fort nach dem hoͤch⸗ 
ſten Grade in der Theologie wuͤrde getrachtet haben / 
wenn ihm nicht hierdurch der groſſe Degen / als ein 
Wojeſtaͤtiſches Zeichen des damahligen Doctor- 
Standes unter dem gefütterten Mantel haͤtte moͤgen 
verbothen werden. Alein / wo GOtt und die Natur 
ein Exempel aus der allgemeinen Kegel auszeucht / da 
darff ein Gemuͤthe von der gemeinen Gattung fich der 
Vortreffligkeit im geringſten nichts anmaſſen. Hat 
der ſtarcke Milo ſeine Knochen ſo weit gewehnet / das 
NXx | ihm 
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ihm auch ein gernäftetes Rindnicht gu ſchwer worden / 
fo wuͤrden vielleicht andere Nachfolger unter der Laſt 
zu boden fallen. Und foll es möglich fepn / bar Die 
Erfäntnis aller Dinge entweder im Gedaͤchtnis oder 
doch in eines ſcharffſinnigen Menfchen « Verſtande 
fehr leicht fortgebracht werde: Ach fo werden wir 
gleichtvolunfererPolymachie fo viel abkuͤrtzen duͤrffen / 
daß fie weder zu ſchwer / noch zu leichte weder zuende 
möglich noch allzu möglich erfunden werdhe 
Kurtz von der Sache zu reden. Ich wil gerne 
einen gefehrten Menfehen in dem Stande rein 
der. gelehrte Macrobius: feine. Saturnali oder 
müffige Luft-Gefpräche gefeget hat. "Man frehet Jagt/ 
er/ wieein Chor. oder ein Inſtrument von vielen Se 
ter oder vielen Stimmen in eine Harmonie gebracht 
wied / welche ſich gleichfam im Klange verwandeln. 












Gines Flinget hoch, und ſcharff / ein anders tieff und: _ 


nachdeucklich/ etlichesbleibet indem Mittel fehtweben/ 
da höretman Weiber md Männer ſtinmen / Da fpielet 
eine Pfeiffe dar wiſchen / und alle Thone verb ſich 
in einander / und ſteigen zugleich aus —55 
daß alſo aus vielen Thonen ein Klang ne 
wird / ein folches Buch gedencke ich zu ſchreiben / ſagt 
fagt Maerobius: ch ſetze dieſes hinzu? einen folchen 
Gelehrten wollen wir wuͤnſchen / einen folchen wollen 
toir rhmen / einen ſolchen wollen wir zum praiße) 
woͤrdigen Exempel der himmliſchen Po= · 
Iymathie als einem Prieſter „ann 
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Sue Sedanden ats die gefaͤhr⸗ 
liche Conragion Diefem Lande vor 
einer furgen Zeit ziemlich nabe tom: 
nen wolte. 


Achdem es in unſer Nachbarfihaft: ein 
betriibtes Ausfeben gewinnen wil/daß 
I allerhand gefährliche Kranckheiten ent⸗ 

—* und einer nach dem andern durch ein ploͤtz⸗ 
liches Ende dabin geriſſen wird: So koͤnnen wir 
eylich die Zeitungen nicht ohne Entfegenanhö- 
ten; theils weil unfer Land nunmehr faft bey 
Menſchen· Gedencken von dergleichen Ungluͤcke 
befreyer geweſen; theils weil die Nachbarſchafft 
dieſes ungluckſeügen Zufalles uns. ingefamt ein 
eiches Urtheil zu dräuen fcheinet, - Dennoch 
gleichtwie. ein Menſch / der im Streite Jebtifich bey 
aller Gelegenheit wohl in acht nehmen ſoll / damit 
ev. die Victorie den Feinden nicht überlaffen duͤrf⸗ 
fe:fo wird auch ein Chriſt / der fich inder fFveiten- 
den Kirche wenig gerubiger Tage verfichern darf’ 
zufoͤrderſt vor keinem Ungluͤcke gar zu ſehr er⸗ 
— und hierauf bedacht ſeyn / wie er trotz 
aller Furcht / ja trotz dem Tode ſelbſt das hoͤchſte 

But / ich wil ſagen / ein froͤliches Semiflen/einebe- 
— ke und dergeſtalt ein geftguetis, 
sth. 
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Leben erhalten moͤge. Zivar es iſt gar gut / daß 
wir heilſame Ordnungen ſtifften / und darbey auff 
bequeme Artzney⸗ Mittel bedacht ſeyn / welche 
demllbel zuvor kommen / oder auch hernachmahls 
gantz heilſamlich begegnen / koͤnten. Allein wer die 
Urſache dieſer gefaͤhrlichen Seuchen bedencket/ 
der wird bekennen / daß Menſchlicher Rath allhier 
zu ſchwach ſey, Ich gebe ein Gleichniß. Als dort 
der König unterſchiedene Perſonen zu ſeines Soh⸗ 
nes Hochzeit geladen hatte / und die undanckbah— 
ven Leute deſſen Diener gehoͤhnet und getoͤdtet 
hattẽ / ſo ſtehet daſelbſt / des Koͤnigs Heerwaͤre aus⸗ 
gezogen / und hätte ihnen die Stadt angezundet. 
Run frag ich / was hätte es derfelben Stadt ge 
nuͤtzet / wenn fie auch die beſte Feuer ⸗Ordnung ge 
macht haͤtten / alldieweil doch das muthige Krie⸗ 
gesvolck mehr wurde angeziindethaben/als man 
bey dergleichen Fallen auch in einem wohlbeſtal⸗ 
ten Regiment zu loͤſchen vermoͤgend iſt. Der⸗ 
halben bedencke ein jedweder / ob er auch die Die⸗ 
ner GOttes verhoͤhnet / das iſt / ob er fo wohl Die 
Vermahnungen Chriſtlicher Lehrer und Freun⸗ 
de / als auch die innerlichen Eingebungen und Ber 
wegungen des Heil, Geiſtes verachtet und bier» 
durch den Brand einer higigen Kranckheit oder 
wohl gar eine feurige Sterbe⸗ Druſe verdienet 
habe, Iſt es alfo / ach fo wird alles loͤſchen ver⸗ 
gebens ſeyn / wofern der König mit feinen sorgen 
riegs⸗ 
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Kriegs⸗ Heer nicht verſoͤhnet wird. Solte auch 
durch GOttes Verhaͤngniß die Artzney kraͤftig 
ſeyn / ſo wuͤrde es dennoch dem allmaͤchtigen Rich: 
tee niemahls an Mitteln fehlen / entweder aͤnſer⸗ 
lich durch Krieg / Brand / Armuth und Verfol⸗ 
gung; oder innerlich durch Krauckheit und boͤſes 
Gewiſſen ein nenes Feuer anzuzuͤnden. Derhal⸗ 
ben ſind wir wunderlich / daß wir das jenige ſo 
langſam befuͤrchten welches wir auch ſchon vor 
30, Jahren billich haͤtten beſorgen ſollen. 

Immittelſt weil auch fromme und bußfertige 
Leute in der allgemeinen Noth auch Das Fhrige 
auszuftehen haben / ſo bedencke ein: iedweder dag 
Ungluͤck dergeſtalt / wie es in dem hoͤchſten Gra⸗ 
de beſchaffen iſt: Man fol ſterben. Iſt das was 
neues? haben wir nicht alle Tage Begraͤbniſſe? 
werden wir nicht durch ſolche taͤgliche Exempel 
unſer Sterbligkeit erinnert? da ſtirbt einer vom 
Schlage / den andern erdruͤcket ein Gebaͤude / der 
dritte faͤllet ſich zu Tode / und wenn wir alles Be⸗ 
trachten / ſo haben wir ebenfalls keinen Augenblick 
Brieff und Siegel wider den Tod. Drum ſol⸗ 
den wir entweder allegeit Melancholiſch ſeyn / oder 
da wir nichts neues hoͤren / ſollen wir auch zur 

neuen Traurigkeit keine Gelegenheit nehmen. 
Und ſolches um fo viel deſto weniger / alldieweil 
ein rechtſchaffener Chriſt im Tode viel Ungluͤck 
auf einmahl uͤberwinden kan, Ich wil nicht ſa⸗ 
Uu gen 
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chen nach einander in tauſend Aengſten ſein letztes 
Ende gantz umſonſt verlangen muß / da hingegen 
die Infection die Angſt kuͤret und die Empfind⸗ 

ligkeit des Todes deſto geringer macht. 
Etliche ſchlaffen ſich zu tode / etliche werden von 
einer Raſerey uͤberfallen / darbey fie. nicht mehr 
empfinden als ein Trunckener. Ja welche die 
Hißze wuͤrcklich erdulden / die haben den Troſt /es 
wird nicht lange währen, Allein ich wilnur.ddefeg 
fagen ; Was hat man wohlinder Welt zu gewar⸗ 
gen? Man gedentfenur was vor Krieg und Krie⸗ 
ges; Geſchrey / was vor Gewiſſens ⸗ Angſt und 
Verfolgung / was nor Betruͤgerey und Falſchheit 
allenthalben entſtehet:ſolte man wohl erſchrecken / 
wenn GOtt feine geliebte Rinder uͤber Hals / Uher 
Kopff davon fuͤhren und den Tyranniſchen Krie⸗ 

ges⸗Gurgeln aus den Klauen reiſſen wolten. 
Ich erſchrecke / wenn ich leſen ſoll wie die armen 
KHugonotten in Franckreich auf das aͤuſerſte ver⸗ 
folget worden /umd wie ein Vater / der fein Kind 
einem andern Abgotte nicht auffopffern mil/feine 
Ehfrau vonder Geburt muß verſchmachten laſ⸗ 
ſen. Ach ſolten die bedraͤngten Leute nicht hun⸗ 
dert mahl die Peſtilentz an ihren Hals wunſchen / 
ehe ſie nur dergleichen Ebenbild der —— 
ſchen und Pharaoniſchen Grauſamkeit ae 
muſſen. 
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milffen. Solten fie nicht lieber die Kinder durch 
die Peſt zu unfern HErrn GDtt als durch dag 
geben zu einer falfchen Religion und ich weiß niche 
zu was anders hinſchicken? derowegen wie man 
ſich freuet / wenn die Baͤume nach dem Winter 
ausſchlagen / nur darum / weil man die Ankunfft 
des Fruͤhlings vor Augen hat: Gleichermaſſen 
ſol man Beulen / Schlieren und Druͤſen nicht an⸗ 
ders anſehen als ſolche Bluͤh-Knoſpen / dadurch 
der nahe Sommer des ewigen Lebens angekuͤn⸗ 
diget wird. | w 
Die Welt iſt ein Wirths⸗Haus / und wer da⸗ 
rinne begriffen ift / febnet fih nach dem Water: 
lande, Laſſet uns bey diefen Gedancken etwas 
ſtiſle ſtehen. Ich hatte einmahl die Poſt ver- 
ſaͤumet / und muſte in einem ſchlechten Wirths⸗ 
Hauſe der kuͤnftigen Gelegenheit erwarten: der 
Wircth war ein Schalck / die Gaͤſte ſahen Moͤr⸗ 








* 


dern und Spigbuben ähnlicher als ehrlichen gan. 


ten; die Speife tar fehlecht und muſte doppelt 
bezablet werden: war ich in der Stuben/fo wol- 
te mich die Compagnie bey ſich haben ; war ich 
an dev Thuͤr fo. ward ich von etlichen gehoͤhnet : 
von etlichen geſtoſſen / ja es fam wohl ein verſoffe⸗ 
ner Kerl und wolte mich zu Dändeln nöthigen. 
Ach mie fehnlich guckt ich nach dem Poſtwagen! 
was vor ein angenehmer Then war Diefes/menn 
ich ein Rad von weiten ar hoͤrte / und * 
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wil meine Freude beſchreiben / da ich den Poſti⸗ 
lion vor der Thuͤre hatte. | | 
Nun gewiß / die Welt ſiehet nicht anders aus / 
und wer es nicht glauben wil / der ziehe nur an den 
Rhein⸗Strom oder an die Maſe / ſo wird er den 
falfchen Wirth und die verdächtigen Säfte bey 
einander antreffen. Oder er fchlage nurdie Chro⸗ 
nicken beyunfer Stadt auf; wie vor 40. und mehr 
Fahren dieſe Gegend einem verdrießlichen Gaſt⸗ 
hofe hat aͤhnlich geſehen. Alldieweil man nun der⸗ 
gleichen Tractament allzeit befuͤrchten muß fo 
iſt in Warheit unfer beſtes Gluͤcke / daß wir bey 
Ankunfft der Poſt eine gluͤckſelige Veraͤnderung 
erwarten koͤnnen. Ob nun mol dieſer Wagen 
ſo oft zu knarren anfaͤngt / ſo vielmahl die Trauer⸗ 
Glocken geruͤhret werden / ſo iſt doch das Fuhr⸗ 
werck zu klein / die Stellen ſind durch andere be⸗ 
ſetzt und wir müſſen biß auf weitern Beſcheid zu⸗ 
ruͤcke bleiben. Was ſolten wir denn erſchrecken / 
wenn der Poſtwagen einmahl angeſpannet wird / 
darauf wöchentlich 2. biß 300.ja wohl gar 1000. 
Derfonen zu ihrer Ruhe gebracht werden? Sol⸗ 
ten wir nicht GOtt dancken / daß er die Reihe 
dergeftalt auch an uns wolte kommen laſſen? 
Doch eines iſt nochralle bekommen zwar auf 
dem Poſtwagen eine Stelle !aber wer fein gewiſ⸗ 
fes Zeichen nicht auftweifen kan / der wird unter⸗ 
wegens umgeworffen. Was rede ich verblähme? 
— wer 
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wer ſich in feinem Chriſtenthum bey guter Zeit 
nich gefaffet hat / der wird bey dem ſchnellen Din- 
tritte die Frucht des Chriſtenthums und dag En» 
de feines Glaubens nicht Davon fragen. Dero⸗ 
wegen was dencket ihr auf Prefervativ-Mittel/ 
dadurch der elende Leib etwan auf wenig Jahte 
bey dieſer Eitelkeit gefriſtet wird? und gedencket 
nicht / was die Seele zu ihrer ewigen Geſundheit 
von noͤthen habe. Was hier am Leibe verſehen 
iſt / das wird die himmliſche Verklaͤrung wieder 
gut machen. Aber hat die Seele einen Schand⸗ 
fleck / ſo wird derſelbe wol biß in Ewigkeit unver⸗ 
aͤndert bleiben, Alſo laſſet euch bep guter Zeit 
dergleichen Hertzſtaͤrckung befohlen ſeyn / damit 
ihr auch in einem ſchnellen Tode der Verzweife⸗ 
lung begegnen koͤnnet. Machet euch auf ſolche 
Troſt⸗Spruůche gefaſt / welche den Kern und den 
Zweck des Chriſtlichen Glaubens in ſich begreif⸗ 
fen, Es hoͤret mancher / GOtt bat die Welt ge⸗ 
liebet und habe ſeinen Sohn gegeben / daß alle / 
feinen ausgeſchloſſen / welche an ihm glaͤuben / ſol⸗ 
len ſelig werden; dieſer Sohn GOttes ſey kom⸗ 
men / daß ſeine Schaffe / das iſt ſeine getau fte und 
wiedergebohrne Chriſten das Leben und vo Ne Ge⸗ 
nuͤge haben ſollen: Ja Daß wir des HErrn 
im Leben und Sterben find u. d g. Ah. wie⸗ 
wol thut ein iedweder / der mit ſolchen Set ſancken 
auffſtehet / mit ſolchen Gedancken an fein 
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Arbeit koͤmt / und fich mit ſolchen zu Bette lege: 
So mag alsdann die ſchlaffende / die raſende / die 
blutende/ die. brennende / oder die ohnmächtige 
Peſt über und kommen: GOtt wird uns nach 
demfelben Augenblicke richten / da wir noch mit 
voller Bernunfft Chriſtum in unfern Dergen be 
kennet haben. 
Und hat man fich auf diefer Seite verwahret / 

fo Fönnen die Argney » Mittel mit beffern Ge⸗ 
wiſſen gebrauchet werden. Dannfo wohl als man 
ſich gegen wilde Xhiere/gegen Brand / auch gegen 
andere Kranckheiten verwahren darff/ fo wenig. 
ift e8 verboten ordentliche Mittel /ich fage ordente 
liche / und nicht zaͤuberiſche Gauckelehen zu gee 
brauchen. Wil uns GOtt zu ſeinem Dienſte 
laͤnger lebendig behalten / und weiß er uns in der 
Kirchen oder im Regiment mit Nutzen und Eh⸗ 
ren zu gebrauchen: Wolan / ſo wird er auch ein ſol⸗ 
ches Zeichen an unſere Stirne ſchreiben / daß der 
Wuͤrg ⸗ Engel bey uns wird voruͤber gehen. Sol⸗ 
te e8 abet mit unfern Abſchiede feliger und beffer 
gethan feyn / fo wird er noch das blutige Zeichen 
feines theuren Verdienſtes an unfern Stirnen 
leſen / damit wir dem Wuͤrg⸗ Engel ausden Haͤn⸗ 
den geriſſen / und durch die Engel dahin getragen 
werden / dahin wir alle verlangen. 

- Nun flehee und betrachtet / ob iemahls ein 

gluͤckſeliger Stand koͤnne gefimden werden: = 
; 6. ’ — 4 
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das rechtſchaffene Chriſtenthum? Was andere 
ſuchen / das haben wir gefunden: Was andere be⸗ 
ſeufzen / das koͤnnen wir beſitzen: wo von andern 
uͤber die Unmoͤglichkeit geklaget wird / da verlaſ⸗ 
ſen wir uns auf einen HErrn / welchem alles moͤg⸗ 
lich iſt. Mit einem Worte: wenn andere ſter⸗ 
ben / ſo triumphieren wir uͤber das Leben / und ſin⸗ 
gen mit vollen und ſeligen Munde: 


Roi an du ſuͤſſe Peſt / weil deine Bitterkeit 
Zwar Satans a PR Gottes | 
| Volck erfreue/ 
Der Heiland hat jich mein in Bnaden ange 
| nommen . | 
Drum Fan ich nirgends bin als in den Him⸗ 
| . melkommen. | 
XIIX. 


gyeander fiber Das Franzoͤſiſche 
SpridivortLesHommesdebien, 
font tousjours.bien,ont-tousjours bien, 
font rousjours bien, Philoſophiſch und 
Chriſtlich ausgeführet. 
Hochwertheſte Zuhörer. 

Ndem ich die Ehre habe gegenwärtigen Ort zu 
betreten umd nach Anleitung ihrer allerfeits 
hocherfreulichen Gunſt Gewogenheit einige Be⸗ 
trachtung der —— Weynachts⸗olennitaͤt vor 
die Hand nehmen ſol / ſo om mie ungefähr dieſes * 
“Er Wi 4 wa 
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rag eine hohe Perfon in Sranzöfifcher Spracheeinen \ 
vornehmen Freunde m das Stambuch eingezeichnet 
hat: LesHommes de bien xt, 

Es ift mir Leid / daß die Worte ſo gar annehmlich 
und nachdrücklich geleget ſind / und daß unfere deutſche 
Sprache in Der Überſeßung aller Dinges nicht wil ges 
horſam ſeym doch iſt der Verſtand dieſer: Ein recht⸗ 
ſchaffener Mann iſt gut / was er hat / das 
iſt gut / was er wachet / das iſt gut. 

In Warheit die Sache iſt wol werth / daß man 
etwas dabey ſtehen bleibet. Denn wir befinden einen 
herrlichen Vorzug / deſſen ſich ein rechtſchaffener gu⸗ 
ter Mann vor den andern Sterblichen allezeit rühmen 
kan. Ich fage ein rechtſchaffener guter Mann / nicht 
ein folcher Mann / welcher mit Croefo viel Güter erzehs 
lenfan; Denn man hat wol eher gefehen daß ein Moͤr⸗ 
der/ ein Ehebrecher/ einallgemeiner Menfchen: Feind / 
gleichtvol ein begüterter Mann ift genennet worden. 

Sp: mennen wir auch nicht einen machtigen Tiberium 
oder einen Trajanum , welche etwan die unterthanige 
Schmeicheleyunterdie Optirnos, das iſt unter die rechte 
fchaffene gute Leuteigeschlet hat. Denn wie viel Ty⸗ 
rannen / wie viel Landes⸗Werderber / haben fich ‚bey 
dergleichen Gewalt eine ſond erbahre Gluͤckſeligkeit eine 
gebildet; So haben frdyauc h dieſelbigen des gedachten 
Vorzuges nicht anzumaſſemn / die etwan in ihren Ge⸗ 
ſichte / mit einer lebhafften Roſen⸗Bluͤte / am Leibe mit 
einer glatten Milchfarbhe / und in ihren gantzen Weſen 
mit einer liebreichen Anne hmligkeit begabet ſind. Denn 
wo ein Hauswirth ſeine ter auf das auswendige 
Gebaͤude verwendet hat / da bleiben die inwendige Zim⸗ 
EL! mer 


— 
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mer mehrentheils unausgebauet: Ich wil ſagen / das 
ſchoͤne Klotz wird ſelten von einer lebhafften Seele 
bewohnet. Und derohalben iſt keiner rechtſchaffen 
gut / der nicht dergleiche Titul durch die Tugend er⸗ 
worben hat. 

Ich weiß wol / der Nahme der Tugend iſt ſehr 
gemein / und wenn ein muͤſſiger Poet etliche Blaͤtter 
Papier mit Verſen verderben will / ſo heiſſet Tugend 
ſein eintziges Leben / ſein Eigenthum / ſeine Wonne / ſei⸗ 
ne Crone: und wer ſich darnach um die wunderſchoͤne 
Liebſte befragen will / fo gehet es ſolchen Leuten / als wie 
Ken der ſich in eine ſchoͤne unbekandte verliebet hatte. 
Und es iſt ein Wunderwerck / die Tugend beut ſich 
ſelbſten an / und wird doch die offtmals vergebens ge⸗ 
ſucht / ſie hat ihr Angeſichte nicht verdecket / und bleibet 
doch in den Augen ſo vieler vermeinten Liebhaber ver⸗ 
borgen. Ein iedweder ruͤhmet ſich ihr Gaſtwirth zu 
heiſſen / welcher ſie wol niemals geſprochen hat. Was 
halt ich mich mit Raͤthſeln auf? Gleichwie die Tugend 
keiner euſſerlichen Schmincke bedarff / alſo muß ich ihre 
Geſtalt mit ungeſchminckten Worten vorſtellen. Sie 
iſt die Wegweiſerin der menſchlichen Vernunfft / alſo 
daß man die eingepraͤgte Regeln wol verſtehen / wol er⸗ 

wegen / und wol gebrauchen lernet. Sie iſt unſer Bey⸗ 
ſtand / wenn die fleiſchlichen und irrdiſchen Begierden 
über die vernuͤnfftige Seele triumphiren wollen. Mit 
einem Worte: Sie ifidaffelbe Ebenbild / welches der 
allgewaltige Schoͤpffer anfangs bey der menfchlichen 
Natur wiſſen wolte. Alfo bleibet es dabey; wer die Tu⸗ 
gend hat / iſt allezeit Gut. Das heiſt fo viel / fein Gemuͤ⸗ 
the zielet allezeit nach ne — beluſti⸗ 
wer u5 gen 
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gen ſich in den beften/ er bedarff nicht derſelben Fi 
nerey / damit ſich unterweilen auch laſterhaffte Perſo⸗ 
nen / vor den Augen der unwiſſenden entſchuldigen 
wollen; ſondern er darff mit offenem Geſichte / ja 


wæenn es möglich waͤre mit offenen Herhen vor die 


gange Welt hintreten / in gewiſſer Zuverſicht / es 
werde nichts boͤſes in ſeine Tugend Sitze erſcheinen deſ⸗ 
ſentwegen er ſich vor einen ehrliebenden Richter 
men muͤſſe. Und ſolches kan leichte geglaubet werden / 
wenn man einmal verſichert iſt / daß Durch die wun⸗ 
derſchoͤne Tugend / die Schönheit der gange Melt 
übertroffen werde. ein Garten fehön? Iſt cin 
prachtiger Pallaſt ſchoͤn? Iſt eine wohlklingende 
Muſie ſchoͤn? Ach verſuchet nur / ob ſich ein unruhiges 
Gemuͤthe bey dergleichen Schönheit vergnuͤgen werde? 
Oder ob eine tugendhaffte Seele ſich wegen der 
Abweſenheit ſolcher eitelen Dinge ſehr betruͤben werde⸗ 
Wie nun in menſchlichen Sachen der Appetitiedesmal 
auf das beſte gehet: Wer einmal Wein getruncken 
hat / dem wil der Kofent nicht weiter anflehen 5 Wer: 
ſich zu weichen Kleidern gewehnet hat / dem hut 
es bange / wenn er den bloffen Leib in einen rohen 
Sack wickeln ſoll: Wer einmal eines warmen Los 
giaments genoſſen hat / der iſt uͤbel su frieden / wenn 
ev, feine Lagerſtatt in einen verdrüßlichem Stal⸗ 
auffſchlagen ſoͤl.. Und eben fo darff ein Menſch den. 
wunderſuͤſſen Wein der Tugend / das weiche Fleid des 
guten Gewiſſens / und Die bequeme Wohnung der in⸗ 
herlichen Freyheit nur einmal recht erkennet haben / 
ſo wird er nimmermehr fo wunderlich ſeyn / dah er aus 
sit laſterhafften Pfuͤtze trincken/ ein ſtachlichtes 
| Sundens- 
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Suͤndenkleid ſuchen / und zu den viehiſchen Begierden 
gleich als in einen ſtinckenden Stall dahin krichen wolte. 
Ja daß etliche zu ſolchen thoͤrichten Wechſel noch zu be⸗ 
reden ſind / darauß hat man abzunehmen / welcher Geſtalt 
die armſeligen Perſonen / das rechte Ebenbild / und die 
wunderſuͤſſe Schoͤnheit der Tugend noch nicht von Ans 
geficht zu Angeficht erfennet haben. Und ich weiß mern 
man ein Gerichte beftellen folte / fo möchten auch die al⸗ 
lerlaſterhaffteſten Leute zu Benfigern erwehlet werden / 
fie wuͤrden gleichwol die Unbeſonnenheit verdammen 
muͤſſen. Die Weißheit leget uns ein ruhiges Leben fuͤr / 
und wir machen uns ſelbſt Unruhe; Sie lehret uns / 
wie man getroſt der himmliſchen Verantwortung er⸗ 
warten ſoll / und wir machen unſere Sache ſelber böfe/ 
daß wir uns vor demſelben Tage fuͤrchten muͤſſen. 
Wir haben Gelegenheit auff einen beftaͤndigen Fel⸗ 
ſen zu ſtehen / davon uns weder Angſt noch Verfolgung 
abtreiben kan / und deſſen ungeacht / gerathen viel 
auff den ungewiſſen Triebſand / darinnen fie ſtuͤndlich 
und augenblicklich eine Veraͤnderung erwarten muͤſ⸗ 
fen. O ſelig iſt derohalben / der Die Tugend liebt / 
ber Fan beſtaͤndig ſagen / daß in feinem Gemuͤthe alles 
gut ſey; ja daß ſeine Beſitzung / ſein Reichthum / was 
er hat / gleichfals gut und vollklommen ſey. Denn mas 
ein. tugendhaffter vor Reichthum hat, und mas 
er unter feine Schaͤtze rechnet / das beftehet nicht 
etwan in einem euſſerlichen Schatten» Wercke / dar: 
nachein Dieb/ cin Mörder/ ja der geringfte Boͤſewicht 
vonder Welt / mit feinem Betrugesielenfan. Sor⸗ 
dern die Seele dienet ihm an ſtatt der ficherften Schatz⸗ 
kammer / darinnen er Das reine Gold des — — 
} | wiſſens / 
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wiſſens / und das unverfaͤlſchte Zeinfilbee der beſtaͤndi⸗ 
gen Gemuͤths⸗ Freude / allen Widerſachern zu trotze / 
verwahret hat. Dannenhero wil ſich etwan das zeitli⸗ 
che Reichthum nicht mit groſſen Gewichte zugenieſſen 
geben ſo iſt man reich genug / weil der innerliche Sees 
len⸗Schatz feinen zeitlichen Verlag bedarff. Weil ſich 





Krieg / ungeſunde Zeit Theurung / oder fonft Verſfol⸗ 


ung einfinden / ſo bleibet man doch in dem Hertzen ver⸗ 
che; der Himmel werdewol unſere Schale berühren! 
aber.doch Den inwendigen Kern nimmermehr beleidi⸗ 
gen laſſen. Ach das heiſt / die Guͤter der Tugend ſind in 
des Menſchen Gewalt / das heiſt / der Menſch iſt Herr uͤ⸗ 
ber feine Gluͤckſeligkeit; ſo wird die Tugend einer Son⸗ 
ne verglichen / welche mit unendlichen Stralen den wei⸗ 
ten Umfang unfers Gemuͤths erleuchten kan. Sokan 
man die eufferlicheDingeverachten/menn unfer Deich? 
thum himmlifch iſt; ſo iſt alles Gut / was wir haben / 
weil wir kein irrdiſches Weſen zu unſern Schatze ver⸗ 
langen / keines zu unſern Schatze tragen / auch keines 
nachdem Verluſte bey unſerm Schahe vermiſſen. 
Solte aber nun iemand zweiffein / ob ein Manny 


der gut iſt / der lauter gutes hat / auch hiernechſt in allen 


ſeinen Verrichtungen ſolte gut erfunden werden? Ich 
halte Davor / mie ſich ein verborgener Waſſer⸗ Obeil 
nicht gerne verſtopffen laͤſt / wie ein Föftlicher Balſam 
durch den Geruch allezeit verrathen teirdaja wie ein hel⸗ 
les Zicht ſelten in der Finſternis verborgen bleibet alſo 
bricht auch die Tugend gleichſam durch alle Gliedmaſſen 
herauß / damit die wunderſchoͤne Gluͤckſeligkeit andern 
Freunden zu guter Nachfolge möchteirecommendiret 
werden, Und da ſiehet man erſt / wie man offt Die 

| gangli⸗ 
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gänglichen und alfo gu reden / die-fündenhafften Güter 
su einen guten Werckzeuge feiner guten Verrichtung 
machen fan. Wer Geld und Gut befigt der Taft vie 
Fruͤchte feines —— dem nothleidenden Armuth 
suftatten kommen: en das Gluͤcke mit euſſerlicher 
Gewalt begabet / der bemuͤhet ſich / daß Die Unſchuld ei⸗ 
nen Schuzz / die Furchtſamkeit einen Troſt / und die 
Ungerechtigkeit ein Schrecken erkennen muß. Befin⸗ 
det einer Klugheit und. Wiſſenſchafft bey ſich / ſo muß 
der Unwiſſende einen Unterricht der Einfaͤltige eine Der; 
mahnung / der Argliſtige eine Warnung / in Summa / 
der Benoͤthigte eine anſtaͤndige Lehre Davon tragen / 
2 Bauer iſt fo geringe/ Fein Taglöhner vonallen - 
itteln fo entbloͤſſet Daßer nicht in ſeinen Thaten et⸗ 
was gutes/ und etwas tugendhafftes Föntehervor ſpie⸗ 
len laſſen. Und: freylich iſt es mit der Tugend fo bes 
wand / daß ſie allezeit muß ee fepn. Ein Sam- 
koͤrnichen / ſo lange es unverdorben iſt / ſo liegt es in der 
Erden nicht muͤſſig / ſondern es dringet Durch. unters 
ſchiedene Keyme hervor ; Eine friſche Wurhzel mag von 
oben aller Stengel und Blaͤtter beraubet werden / ſo 
ſproſſen ſie gleichwol ihren Feinden zu trotze wieder her⸗ 
vor. Und alſo laͤſſet ſich die Tugend durch keine Ge⸗ 
walt verhindern / ſie iſt allzugeiſtreich / allzu lebendig / ihr 
Saame wird von dem Himmel allzuſehr angetrieben / 
und alſo wil ſie durch immerwehrendes Wachsthum 
das Zeugnis einer fruchtbaren Natur abſtatten. 
Hochwertheſte suhoͤrer;: Es mangelt nicht 
an Leuten / welche ſich uͤber den Philofophifchen Spruch 
verwundern / wenn man ſaget / alles gute wil ſich 
mit andern mittheilen / oder daß ich Deutlich rede / 


s 


| 
| 
| 


igen/ / 
Mein Werck iſt wol gethan / weil ſie das 
meiſte thut. 


Und alſo kan ich mich vor aller Welt be⸗ 
ſchuͤtzen. 


XIX. | 


S Ines gelehrten Chriſten hiero⸗ 
giyphiſche Gedancken bey Be⸗ 
trachtung eines Cometens. 
Hochwertheſte Zuhoͤrer / 
u Ind wir noch in unſern Gedancken fo 
Si oder in der Gelbff- Erfäntniß fo 
ſchlaͤfferig / daß wir und erſt einen feurigen 
ee muͤſſen andas Firmament fegen laf- 
en? oder ift der Verſtand ſo verfinftert/ daß er 
auch aus diefen liechten Buchffaben nichts zur 
Lehre noch viel rmeniger zus Wermabnung/am 
allermenigften zu einem angenehmen Trofte lefen 


und erkennen fan? Sehet doch dieſe Kugel ans 
welche 
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welche ſich mit einer Spanne von tauſend Mei⸗ 
len nicht umzirckeln laͤſſet. Sehet den überaus 
weiten Strahl / welchen ein Menſch in viel 100. 
Jahren nicht ausreiſen wuͤrde / wenn er gleich auf 
jeden Tag fuͤnff biß ſechs Meilen beſtimmen wol⸗ 
te. Wo iſt dieſer groſſe Kump herkommen? 
zeiget ung nicht GOtt / wie feine Allmacht gar 
leichtlich etwas Groſſes / etwas Scheinbahres / et⸗ 
was Anſehnliches auf die Bahne bringen koͤnte. 
Ja wol muͤſſen wir uns verwundern / wie oft ein 
geringer Menſch aus dem Staube hervorgezo⸗ 
gen und als ein lebhaffter Menſch an den politi⸗ 
ſchen Himmel / das iſt / neben den Thron eines 
maͤchtigen Fuͤrſtens geſetzet wird. Alsdenn fuͤn⸗ 
ckeln unterſchiedene Tugenden hervor / der Strabl 
ſeiner getreuen Dienſte erſtrecket ſich weiter als 
die Graͤntzen des Vaterlandes abgemeſſen ſind / 
ja ein ieder iſt bekuͤmmert / die Augen an dieſen 
neuaufgeſteckten Lichte zu vergnůgen. Allein wo 
iſt dieſes praͤchtige Spectacul hinkommen? iſt es 
moͤglich / daß die Sonne den gantzen Klump von 
einander getrieben und gleichſam in den alten 
Staub verwandelt hat. Ach freylich was frem⸗ 
de Materie zu ſeinen Weſen / und fremdes liecht 
u feinem Glantze borgen muß / daſſelbe wird von 
na Gnade erhalten ımd nach fremden Ur⸗ 
theil dDarnieder geworfen, Run bat mandyer 
dieſes vergängliche Bild fo einfältig betrachco 


GR 
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daß er den Zuſtand eines hoffaͤrtigen Semuches 
dahero noch nicht gelernet hat. Ach! hat das 
Gluͤcke viel guͤdene Staͤubgen bey uns zuſam⸗ 
men getrieben? wer weiß wie dieſe Herrligkeit vor 
menſchlichen Augen beſtehen wird. Hat ſich der 
eitele Rauch hoher Dignitaͤt gleichſam in eine 
Wolcke gezogen? Ach die Soñe kan ihren Strah⸗ 
len leicht befehlen / daß alles in Nichts getrieben 
wird. Mit einem Worte: der Comet iſt unſer 
Ebenbild. Wir ſind aus Staube zuſammen ge⸗ 
ſetzt / und wer ſich in den Graͤbern umſiehet / der 
findet 1000. und aber 1000. Coͤrper / welche ſich in 
dergleichen Staub wiederum reſolviret haben. 
Derohalben o wie klug iſt derſelbe / der ſeinen Tod 
bedencket / der ſich bey den Cometen ſeines un⸗ 
gewiſſen Lebens⸗Endes erinnert. Denn vielleicht 
werden wir ſchon in dem Grabe verſchloſſen lie⸗ 
gen / ehe das Firmament dieſen Cometen ver» 
Jiehren wird: vieleicht empfangen wir die Bott⸗ 
fchafft daß unſre Seele eben durch die liechte 
Straffe diefes neuen Sternes in die hohe Reſi- 
deng des groflen GOttes wird geleitet werden. 
Doch laſt uns den Himmel etwas Fleiffiger 
betrachten, War dieſes nieht das Zeichen der 
Jungfrauen / darin fich der Wunderſtern zu erft 
reprzfentirte? Ja! iſt dieſe Jungfrau nicht die 
Altraa ‚ oder die Gerechtigkeit / welche von den 
xdiſchen Sundern big im Himmel hinauf geflo- 
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Beſtehend in allerh.ungebundenen Red, 60, 
gen ift? Ach mer hat diefes Bildvich oil nicht fa- 
gen Chriſtlich / fondern nur ala ein vernünfftiger 
Hevde betrachtet? hat fich iemand nach der &e, 
rechtigkeit 'gefehnet ? oder iſt wohl irgend eih 
Wunſch dahin abgeſchicket worden / daß die 
ſtræa mit ihrem Glantze die Gemutber beffrab- 
len möchte? Wolan / hebt eure Haͤupter auf/mun 
wird euch dieſes Bild etwas augenſcheinlich— 
vorgemablet. Der Griffel iſt lang gnung/ daß 
er die gantze Welt in die Schule fuͤhren Fan. Ach 
lernet Gerechtigkeit / ja ſchaͤmet eudy/daßiemabig 
ein Poet einigen Grund gefunden bat / die Flucht 
dieſer gerechten Jungfrauen zu beſchreiben Ach 
iſt fie aus der Welt geflohen / ſo laſt fie doch in 
ven Hertzen fo viel Platz finden / daß hhr Ehenbiln 
darin zuruͤcke bleibt. Doch der Sebrmeifter ge: 
het weiter fort / und verbirget fich etliche Mo: 
chen / damit wir Zeit haben die alte Lehre deſto ge⸗ 
nauer zu faſſen / und zu wiederholen. Hierauf er⸗ 
ſcheinet er indem ſchoͤnen / und gleichwol unzuch⸗ 
tigen Antinoo / deſſen Gedaͤchtniß eben darum an 
dem Sterne von der gantzen Welt geſehen wind, 
damit ein ieder den ſchnellen Tod und betriibten 
Ausgang aller wolluͤſtigen Uppigkeiten befrach- 
ten möge, Da ſtebt der fchöne Knabe / welcher 
zu keinem Laſter wäre angereitzet worden/ wenn 
die Natur ſich etwas ungnaͤdiger gegen ihn er⸗ 
zeiget haͤtte. Er war * Kayfer zu dem Dien⸗ 
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ſte der Ungerechtigkeit unterthan / und muſte ſich 
zu einer Schande verſtehen / welche der geringſte 
Betler ſeinen Sohne nicht goͤnnen moͤchte, Ach 
ſind auch etliche unter uns / welche die Gaben zu 
einen fehandlichen Mißbrauche kommen laſſen? 
Macht ſich iemand einen verdaihlichen Adria- 
no,ich wil fagen einer boßhafftigen Perfon / 
zum Sclaven/fuchet ev Gelegenheit feine Tage zu 
verfüffen/oder daß ich beffer rede / wie Antinous 
suverfürgen? Nun wer ſich in dergleichen Be⸗ 
trachtung etwas nachlaͤſſig erwieſen hat. Der⸗ 
ſelbe lerne nur das Bild kennen / welches nun der 
ungeheure Comet mit ſeinem Coͤrper bemercket 
bat, Alſo werdet ihr eure Weißheit im Himmel 
Studiren/alfo werdet ihr mit euren Nutzen erfah⸗ 
ven / warum ein Menſch mit einen aufvichtigen 
Geſichte begabet iſt / nehmlich / daß er die hohe 
Schule uͤber ſich mit den Augen und den Gedan⸗ 
cken deſto fleiſſiger beſuchen ſolte. Ich eroͤffne 
nochmahls meine Andacht in dieſen Worten: 

Ach GOtt ich bin bereit und leſe dieſen Brieff/ 
Darauf der Wunder⸗Stern viel Tugendlehre 


ſchreibet: 

Hier nutzt kein ſchlaues Glaß / hier hilfft kein 
Perſpectiv / 

Du biſt der Meiſter ſelbſt / der uns zur Weiß⸗ 
heit treibet. 

Da bildet ſich die Welt in einem Spiegel ab / 

Der Stern leucht und vergeht / fie pralt und 
eilt ins Grab. XX. 
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XX. 


Saphee und großmüthige Be⸗ 
trachtung des menfchlichen Un⸗ 
glüdeg. 
Ndem dieſes gegenwärtige Fahr aus allen Sans 
„dern betrübte Zeitungen erfchatlen laͤſt / wie durch 
Waſſer⸗Fluthen viel taufend Menfchen dahin 
geriffen / durch Hagel und Sturm an. Häufern und 
Aeckern groffer Schade gefihehen: wiegange Städte 
durch die brennende Slamme verzehret worden: mie 
Kriegs⸗Geſchrey und Aufruhr den Seuten auf der Er⸗ 
Den bange macht; Ja wie an vielen Orten die Mens ' 
ſchen durch viel anfteckende Kranckheiten ziemlich ſcharf 
peimgefuchet werden: So moͤchte woldiefe Sragezu 
luger und nachdencklicher Eroͤrterung auf Die Baͤhne 
kommen; Ob ein rechtſchaffener Menſch und 
ſonderlich einglaubigerChrift vor ſolchen Uns 
gluͤcks⸗gaͤllen allzuhefftig erſchrecken / und 
oberim Begentheile die zeitliche Gluͤckſelig⸗ 
keit an andern Perfnen gar zu betrübt an⸗ 
schauen folle? ‘Denn diefesbleibet mol auſſer zweif⸗ 
fel geſetzt daß niemand Creutz Schrecken und Der 
folgung fich felbft anwunfchenzundalfo die angebohrne 
Selbſt⸗ Liebe gleich als. verleugnen folle ; Indeſſen 
wird gefragt / ob iemand bey gegenwärtigen 
Trauren Urfach babe der zärtlichen Seldſt⸗ 
Ziebe (ebmerzlich nachzuhengen * Und viel; 
leicht werde ich Der gegenwärtigen Zeit Fein Ungecit 
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thun/ wenn ich der hochnoͤthigen Sache kuͤrtzich und 
gruͤndlich nachſinnen wolte. J 

Vor allen Dingen muß wir zugegeben werden 
daßkein Menſch den heiligen Titul eines Chriſten fuͤh⸗ 
zen koͤnne / weicher ſich ſchaͤmet ſenem Heylande Chri⸗ 
ſto das Creutz nachzutragen. Wird doch. niemand ur 
ter den Fuͤrſllichen Dienern gelitten / welchtr ſich ber 
gewöhnlichen Hoff Lieberey ſchaͤmet; ſolten wir be 
unferm Herrn in Gnaden ſeyn / ſo lange wir das Mahl⸗ 
zeichen des Creutzes / als ſeinen hoͤchſten Zierrath / unbaͤn⸗ 
dig verachten. Und ſolehes um ſo viel deſto mehr / weil 
unſere Geburth allerhand ſuͤndliche Begierden nach ſich 
gezogen hat / welche nicht eher die ſtoltzen Federn able⸗ 
gen / als biß durch allerhand ſchwere Sorgen / das 

Hertze zur Gebuͤhr von der Demuth unterwieſen wird 
"Und alſo darffman ſich aus dem Creutz⸗ ne | 

ausfchlieffen fo lange man der täglichen Buſſe / und 
Darneben einestäglichen Bußiveckers von noͤthen hat. 

Ich verwundere mich daß die Heydniſchen Philofophi 

Die Detrachtung des Todes vor den Mitte Pumet 

alter Welt Weißheit gehalten haben: Denn wie viel 

mehr wird Die heilige Weißheit und das Chriſtglaͤubi⸗ 
ge Erkaͤntnis fo Erafftig ſeyn eine immertwarende Er⸗ 
mnerung des einbrechenden Todes zu unterhalten? 

Alleinfo lange uns die Welt mit angenehmen delica- 

teſſen entgegen gehet / ſolange wird uns der Tod mit 
feiner Ankunfft / oder nur mit feinem Gedaͤchtniſſe 
fehleche Froͤligkeit erwecken: Hingegen too die TBelt 

hr unfreundliches Geſichte darſtellet dn wird die hoch 
fie Vergnuͤgung empfunden wenn. uns der Tod von 
„Diefer abfeheulichen Larve weit genug entfernen PR O 
ero⸗ 


Beftehend in allerh. ungebundenen Red, gt 
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derohalben moͤchte wol ein iedweder fein Ungluͤcke m⸗ 
freudigen Hertzen annehmen / in Betrachtung / daß kei⸗ 
ne Weißheit auf einen vollklommenen Grad geſtiegen 
iſt als die Wiſſenſchafft eines mohlgeplagten und 
recht geprüften Creuß- Trägers? Ver in der Kauffs 
manns⸗Wahre nicht wil betrogen ſeyn / der muß eines 
gegen das andere halten. Was an ſich ſelbſt koͤſtl ch 
ſcheinet / das entdecket in dee Vergleichung feine Man. 
gel. Drumivolan laffet ung den falſchen Purpur des 
zeitlichen Gluͤckes gegen den blutigen Kock unſers him⸗ 
ia Joſephs halten’ fo werden wir vielleicht unfere 
infalt beklagen / unfer Schrecken freymillig verfpoßs 
ten/ und das Gluͤcke ſelbſt mit allee Lock⸗ Speife verla⸗ 
hen. Denn was hateın Gluͤckſeliger davon / ais daß ee 
bey allen ruhigen Uberfluſſe gleichſam in einem Schlaff 
gelocket / und dem wachenden Feinde zu freyer diipofiti- 
on uͤberlaſſen wird? Wer auf der Reiſe die Gefhrten 
nicht verſaͤumen / oder auch wol die Anfunfftder Maus 
ber nicht verfchlaffen wil / der beftellet ſich Pein Feder⸗ 
Bette /in Betrachtung / daß ein ſchlaffender den edel⸗ 

ſten Theil /das ift Die Seele zu feiner Vorſorge ger / 
brauchen kan; fondern er ift mit Stroh / ja mit einer 
Banck zu frieden: Inmaſſen die Verdrießligkeit des 
Lagers zu einer nieht ſchaͤdlichen Wachſamkeit das mei, 
ſte contribuiren fan.‘ O derohalben du gluͤckſeliges 
Ungluͤck! Biſtu eben darzu erkohren / daß wir durch 
deine Gegenwart vor allem Ungluͤcke ſollen befreyet 
ſeyn? Jener Heyde war aus dem Vaterlande vertrie⸗ 
ben / und kam hernach anderswo zu dergleichen Ehre 
und Reichthum / Daß er fein Vaterland gar leichte ver⸗ 
geſſen kunte / und da war dieſes * Sprichwort: Por | 
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iffem , nifi perüffem: wäre ich nicht verdors 
ben / fo wäre ich verdorben. Ach warum follen 
wir diefesnicht wiederholen ? Hätten mir Fein Ungluͤck / 
fo hätten wir Unglück. _ Würden unfere Augen nicht 
- nicht Durch Bez Betruͤbniſſe zur Wachſamkeit 
angetrieben / ſo moͤchte wol der Feind mit ſeinem Fall⸗ 
ſtricke über ung Fommen. Und mas rede ic) fo viel? 
Wenn iſt iemand bey guten Gluͤcke nicht unverfiandiz 
ger / und hingegen bey der Wiederwaͤrtigkeit gelehrter 
worden. Die ðluͤckſeligkeit iſt ein betrüglicher Firniß / 
damit die falſche / neidiſche und grauſame Welt uͤber⸗ 
ſtrichen wird / und wer ſich die Farbe bethoͤren haſt / der 
muß den Betrug als denn beklagen / wenn Durch Klas 
gen nichts geholffen wird. Im Gegentheil das Ungluͤ⸗ 
ckelaͤſſet ſich einem klaren Saltzwaſſer vergleichen / 
welches die Schmincke von einem Geſichte abreibet / 
und die Welt mit ihren natuͤrlichen Anblicke zu erken⸗ 
nengibt. Jawol hat mancher mit viel güldenen Ges 
dancken gewuchert / und hat auf die letzt kaum ein Stuͤ⸗ 
cke Meſſing an ſtatt des Profits aufweiſen koͤnnen. 
Und derohalben du hochgeſchaͤtztes Unglück ſey will⸗ 
kommen / fo fern du nach des Schoͤpffers Willen die 
Ankunfft befchleunigen wilt! Sey willkommen / in dem 
ich neben. dir die allerſchoͤnſten Tugenden in meinem 
Hertzen befördern will. | 
Denn feine Gelegenheit zu fündigen iſt die befte 
Artzney vor ſuͤndliche Begierden. Gleichwie ſonſt Die 
Sünde niemals fo mächtig iſt / als wenn fie Durch al⸗ 
lerhand Gluck gleichfam in beftandigen Sutter gehalten 
mird. Ein gluͤckſeliger Menfch fehonet feines Lebens 
undlernet Flugfeyn. Wer allerhand Angft und Kum⸗ 
| mer 


Beſtehend in allerh ungebundenen Red. 69;3 
mer zu allen Orten einbrechen ſiehet / der darff fich 
durch die Liebe des Lebens an der Tapfferkeit nicht ver⸗ 
hindern laſſen. Jener liebet den Uberfluß / dieſer lernet 
auch wieder ſeinen Willen maͤſſig ſeyn. Jener kan nie⸗ 
mals hochgenung ſteigen: Dieſer giebt ſich gerne uns 
ter das Geſetze der Demuth gefangen. Jener ſuchet 
allerhand Ergoͤtzligkeit in der eigenen Rache / wenn er 
ſeinen Feind zu Boden treten kan : Dieſer buͤcket fich 
vor allen Widerwaͤrtigen / und laͤſſet das Ungewitter 
in ſtiller Verſoͤhnligkeit uͤber ſich gehen. Mit einem 
Worte: Wer die Tugend lieber / muß ihre 
Saͤug⸗Amme nicht zurückelaffen/und wer die 
Laſter aus dem Hertzen berbannen wil/ der 
darf ſich mit ihren Werckzeuge nicht allzu be⸗ 
kand machen: Dderwennich Chriſtlich reden fol: 
Wer ſeinen GOtt mit eyfrigen Gebete ſuchen 
piv der muß die Laſt einer ſchnoͤden Suͤſſig⸗ 
Feie nicht auff dem Halſe fuͤhlen. Ein Vogel 
wird ſelten Die höchften Bergeüberfliegen / wenn er mit 
fehtveren Steinen um die Fuͤſſe beladen iſt: Und die 
Andacht wird ihre Zlügel gar langſam vor der Goͤttli⸗ 
chen Thron herauff ſchwingen wenn Ehre /Wolluſt / 
Reichthum / Sicherheit / nechſt andern Weltweſen 
Hand uͤnd Fuß gefangen hält / wer wolte derohalben 
den Zuſtand eines ungluͤckſeligen Menſchen nicht vor 
koͤſtlich / ja vor felighalten. Wer wolte fich beteuben / 
wenn er gleich als durch ein Reccommendation⸗Schrei⸗ 
ben durch Noth und Verfolgung zur Goͤttlichen Au⸗ 
dientz geleitet wird. = 

Ich ſage noch —— die Welt iſt doppelt 

| ind / 
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Wennfte den Burgen Reſt der Traurigkeit 
beweiner. 


Dem alſo fürchtet ſich ein unverftändig 
| ind/ 
So bald ein treuer Artzt in deffen Noth ers 
net, 


Gott nimmt fich meiner an / der mache 
waserwil/ 

Zr laffe meinen Aſt verwelcken oder gruͤnen / 

Mmein taͤglich Reichthum fey/nichrs/ wer 

nig / oder viee 

So wird fein weiſer Schluß mir doch zum 

beiten dienen, | 
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Edn Abriß der Chriſtlichen Polici- 

> ca,elcher geftalt ſich ein Menſch 
ſeines blühenden und recht beſͤnde 
gen Gluͤckes erinnern fol, | 


NB 


a geneigten Leſer wird ben Diefer Re⸗ 
ode zur Nachricht erinnert/dag Die geiſt⸗ 
lichen Gedanden viel Sprihe aus. der 
Schrifft / und andere Sachen in ſich begreif⸗ 
fen / welche ſonſt in den gewoͤhnlichen Pre⸗ 
digten gebräuchlich find. Allein nadidem 
der Stylus ſehr weitläufftig umd alfo — 

| en 


Beſtehend in allerh. ungebundenen Red. 695, 
den Oratorifch iſt / darf memand gedencken/ 
als wolte ich einen Prediger auf ſolche Re⸗ 
dens⸗Art anweiſen: Alldieweil ein Mann / 
der vor Gelehrten und Ungelehrten zugleich 
aufftreten ſol / gar deutlich / kurtz und leichte 
reden muß / wofern er was gutes und ſeli⸗ 
ges zu bauen vermeynet: ſondern ich gebe 
einem Politico dieſes an die Hand / wie er in 
vornehmen Zuſammenkunften / da ihm was 
offentliches zu reden aufferleget wird / biß⸗ 
weilen was geiftreiches einmifchen/ und die 
Rede durch praͤchtige Worte gleichſam re- 
commendiren ſol. Wie es einem Politico 
nicht anſtehet / daß er in geifihen Kleidern 
erſcheinet: alſo wird er ſchlecht gelobet wer⸗ 
den / wenn er den gebraͤuchlichen Stylum, 
der aufeiner Sangel fehr annehmlich heraus. 
koͤm̃t / von Wort zu Wort nachreden wolte. 
Und ie ungewöhnlicher diefe Vermiſchung 
vor unfern Ohren ſcheinet / deſto mehr Ders 
wunderung erwecket fie ben den Zuhörern. 
Nun ſolches wird kuͤrtzlich erinnert / weil ich 
offt geboret habe / wie manch unzeitiger Cen⸗ 
ſor ſolche Reden mit den Predigten hat ver⸗ 
mengen wollen. ad. ER 
F S S find nunmehr gleich hundert Jahr ver- 

7 floffenvals eine ahgefundene Linie der Her⸗ 
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veich ſuchte / und daſelbſt allen Fuͤrſten von koͤnig⸗ 
lichen Gebluͤte zu trotze allbereit ein groſſes Theil 
von dem Regiement in die Haͤnde befommen 
hatte: Altdieweil nun diefes ungemeine Gluͤck 
bey allen Einheimifchen vielen Neid / Mißgunſt 
und Berfolgung nach fich zoge / fo ließ einer aus 
den obgedachten Fuͤrſten in gothringen zu bezeu⸗ 
gung feines tapffern Muths eine hohe Seule 
mahlen / ſelbige mit den Königlichen Lilien bezeich- 
nen/und folgends eine Winde oder ſonſt ein ſchwa⸗ 
ches Kraut dran mahlen/ welches um die Seule 
fich in die Höhe hinauff ſchwingen konte / mic den 
bevgefügten Worten: Te ftante)virebo. 
Wird diefer Pfeiler nicht vergehn / 
So wird mein Gläd im Flore fEehn. 

Und freylich hat ein Weltklugey Politicus, der 
einmahldieR efolution gefaſſet / auf dem Schau⸗ 
platze eines beruͤhmten Hofes keine geringe Per⸗ 
ſon zu agiren / vor allen Dingen dahin zu trach⸗ 
ten / wie auf Seiten des gebietenden Koͤniges eine 
beſtaͤndige Gnade erhalten / und von dieſer Son⸗ 
ne eine Lebens⸗Krafft nach der andern zugeſchi⸗ 
cket / und auf dieſer Stuͤtze das immer grüne 
Wachsthum zu einer anſehnlichen Höhe befoͤr⸗ 
dert werde. Allein wie betruͤglich iſt die ſchein⸗ 
bare Hoffnung / dadurch viel tauſend Perſonen 
zu ihren unfehlbaren Verderben verfuͤhret wer⸗ 
den! Man betrachte den Koͤnig als einen * 

| ishen 
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mahls ſich an eine zerbrechliche Wand gelehnet / 
da man keinen Augenblick des endlichen Ruins 
halber kan ſicher ſeyn: Betrachtet man den Koͤ⸗ 
nig als einen Wandelbahren / der ſich von dem 
Winde der Schmeicheley und Verleumbdung 
bald hieher bald dorthin verleiten laͤſt / ſo kan ein 
ungluͤckſeliger Abend anbrechen / der alle Freude 
der verfloſſenen Tage wie Spreu und Staub ver⸗ 
jagen muß. Und dannenhero mag ein Politi- 
cus ſeine ſchmeichelnde Gedancken mit der un⸗ 
gewiſſen Eitelkeit vergnuͤgen / wie er wil / ſo wird 
unterdeſſen ein rechtſchaffener Diener des himm⸗ 
liſchen Koͤnigs / ich wil ſagen / ein getauffter und in 
dem goͤttlichen Gnadenſtande befeſtigter Shift 
die windende Yflange feines Glaubens um die _ 
unbemegliche Seule des heiligen Creuges herum 
ſtellen und in betrachtung der götelichen Ware 
heit darüber fchreiben: Te ftante virebo 
So wahr als GOtt nicht Fan vergehn/ 
So wahr muß auch fein Heil beftehn. 
Denn wer einen Blick in das vergängliche We⸗ 
fen des menfchlichen Dofelebeng thun wil / wie das 
felbft ein geplagter Chriſt fein glinkendes Elend 
in heimlicher Sorge Furcht und Muͤhe befeuff- 
zen muß/der bat vielfältige Lirfache den Zuſtand 
eines göttlichen Mignons dargegen body zu ruͤh⸗ 
men / und alg ein merckmahl der höchften u 
elig⸗ 
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ſen / viel weniger hat er das jenige ſeinen Dienern 
mittheilen koͤnnen / daran er ſelbſt keinen Antheil 
zu haben pfleget. Hingegen muͤſſen wir dem 
himmliſchen Potentaten die Ehre laſſen / daß er 
in vollkommener Gluͤckſeligkett den Thron befe⸗ 
ſtiget hat / und daß ein getreuer Diener den Uber⸗ 
fluß ſolcher Seligkeit ohne Abgang des koͤnigli⸗ 
chen Reichthums mit vollem Maſſe einfammlen‘ 
darff. Reine Fönigliche Refidenz wird iemahls 
angetroffen/da nicht viel monumenta der ver⸗ 
feorbenen Könige befindlich ſind / daraus die Nach⸗ 
kommen zu leſen haben / wie viel getreuer Diener 
durch den Fall dieſer Seule mit aller gruͤnenden 
und bluͤhenden Pracht in den Staub verfallen 
ſeyn. Allein wer zu dem unſterblichen Koͤnige 
mit gewiſſer Hoffnung gerichtet iſt / der findet die⸗ 
ſen troſtreichen Spruch an allen Waͤnden und 
Themen des him̃liſchen Jeruſalems angeſchrie⸗ 
ben: Ich lebe und ihr ſolt auch leben. 5 
Was habe ich von der andern Bergängliche. 
keit welche zu Hofe als einen IWohnplag des. 
Neides und der Mißgunſt ſich dergeſtalt anzu⸗ 
ſpinnen pfleget / daß man alles Gluͤcke durch ein 
nachdencklich Sinnbild unter einer — 
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Beſtehend in allerh.ungebundenen Red. 690 
Kugel vorgeſtellet hat / und ſolches nur daher/meil 
der Koͤnig als ein Menſch dem menſchlichen Be⸗ 
truge gar zu ſehr unterworffen iſt; da hingegen 
der Allmaͤchtige Schoͤpffer von dem auch die 
Sonne felbft das Liecht borgen muß / nimmer: 
mehr durch einigen Betrug: kan verfübret-und 
zur Veraͤnderung ſeines beſtaͤndigen Willens ver- 
leitet werden. Wiewol es Fan nicht gnungfam. 
beflaget werden / daß wir Diefen glücffeligen Zu- 
fand fo gar Faltfinnig betrachten / und vielmahl 
aus ubermäfliger Blindheit an die ungemiffe 
Stelle eines gluͤckſeligen Hofemans treten moͤch⸗ 
ten / als daß wir an dem Felfen Chriſto mit un« 
ſerm Wachsthnum bie zuder Himmels⸗Hoͤhe hin⸗ 
auf dringen wollen. Indeſſen wer ſeine Augen 
recht auffthun / und die Warheit felbſt erkennen 
wil / der hat ſich eines ſolchen Glückes zu verfis - 
chern / dargegen man die Schäge der gangen Welt 
als einen geringen Koth verachten muß, 

Und eben diefed bat mich bewogen an gegen- 
märtigen Orte aufzutreten / und die angenehme 
Gunſtgewogenbeit fo vieler hochgefchägten Zu— 
börer durch Die nachdruͤckliche Materie auf eine 
belichte Probe zu fegen: Ich wil fagen mas vor 
ein gewiſſes Pfand einem rechtfchaffenen Chri⸗ 
(fen in die Haͤnde gegeben fey / dabey er fich der 
unfeblbaren Seligkeit und der unfkreitigen Erh- 
ſchafft des ewigen Lebens verfichern töune, So 
we wo} 
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wol aber als ich zu der göttlichen Barmbergig- 
£eit die gewiſſe Hoffnung gefeget habe es werde 
niemand aus dieſer hochgeſchaͤtzten Berfamlung 
der feligen Gewißheit beraubet ſeyn / ſe gewiß Fan 
ich mir auch verſprechen / es werde der Mangel 
meiner Beredſamkeit durch ihre allerſeits er⸗ 
wuͤnſchte Affection, durch ein geneigt Still⸗ 
ſchweigen und durch ein guͤtiges Geſichte befter- 
maflen erjeget werden. 

Und damit wir die bisherige Betrachtung ei» 
nes politiichen Sinnbildes nicht allzumeit aus 
den Augen fegen/ fo haben wir erfklich die fefte 
und beftandige Seule / hiernechſt die wunderſchoͤ⸗ 
ne Lilie / damit die Seule bezeichnet iſt / endlich 
auch das gehorſame Kraut / welches ſich an der 

Seule in die Hoͤhe ſchwinget / zu betrachten. 
Idch ſage ein rechtſchaffener Chriſt kan ſich ei⸗ 
ner wolgegruͤndeten und unbeweglichen Seule 
getroͤſten / wenn er mit ſeinen Gedancken eine 
bergliche Verwunderung uͤber dem ewigen Rath⸗ 
ſchluſſe GOttes anſtellet / darinnen er das feſte 
Decret gemacht / daß in Chriſto alle Auserwebl⸗ 
ten der goͤttlichen Gnaden ſolten theilhafftig ſeyn. 
Denn wohin zielet der Königliche Pſalmiſt / wenn 
er in ſeinen wolgeſetzten Liedern dieſe nachdenck⸗ 
liche Worte ſehr offt wiederholet: ſeine Guͤte 
waͤret ewiglich mil ey nicht allen ri 

eve 
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Hertzen zur wolanſtaͤndigen Rachfolge ſo viel ge⸗ 
ſagt haben: ſeine Guͤte iſt wie eine Seule o⸗ 
der wie ein unbeweglicher Felß / welchen we⸗ 
der Hoͤlle noch der Todt / weder Suͤnde noch 
Verzweifelung von feinen Grunde verſetzen / 
oder nur eines Haares breit bewegen darff. 
Das heift wieder Heyden Apoftel faget: Br, 
tes Beruffungen mögen ihn nicht gereuen/ 
was er einmahl gefeßet/ das wird durch einen 
nachfolgenden Schluffe nicht umgekehret, . Er 
iſt nicht wie ein wanckelmuͤthiger Baumeiſter / 
der in ſeinem Palaſte bald eine Invention mit 
Joniſchen Seulen aufffuͤhret / bald aber durch 
die nachfolgenden Gedancken / zu einen andern 
Abriß von Dorifchen Seulen verleitet wird, Ach 
nein/daffelbe Muſter / welches von aller Ewigkeit 
bet den vortrefflichen Grundſtein und den herrli⸗ 
chen Pfeiler unfers nunmehro feligmachenden 
Glaubens bewaͤhret hat daffelbe hleibee in den 
allein tweifen Augen des groflen GOttes noch 
allemal dag befte/ und man fan mie gutem Rechte 
diefe Loſung darüber fihreiben: GOtt bat es 

gemacht / ſihe es iſt ſehr gut. 
Und eben zu dieſer Seule wolte der Gna⸗ 
denreiche Heyland feine geliebteſten Jünger an⸗ 
fuͤhren / wenn er ſaget ihr habt mich nieht er⸗ 
wehlet / ſondern ich hab euch erweblet / 
das iſt: ihr ſeyd niche fo ſtarck / daß i einen 
rund 
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Grund legen / und eine nachdruͤckliche Seule dar- 
auf ſetzen koͤntet / meine Allmacht hat ſolches ge⸗ 
than / und ehe ihr ſeyd gebohren worden / ſo bin ich 
als ein unbetrogener Werckmeiſter uͤber dieſer 
Seule geſchaͤfftig geiweſen / darauff ihr dermahl⸗ 
eins allen Troſt und alle ſelige Gewißheit bauen 
ſollet. Ach wo ſoll ich mich in dieſer heiligen Be⸗ 
trachtung am erſten hinwenden? ſonderlich da 
mir das inbruͤnſtige Gebete unſers Heylandes in 
die Augen leuchtet / damit er bey ſeinem bittern 
Leidensgange das letzte Denckmahl feiner Liebe 
zuruͤck gelaſſen hat: Vater / ſagt er / ich wi / daß 
vie bey wir ſeyn / Die du mir gegeben haft. 
Vater / du haft eine Seule aufgerichtet / du haft 
mir etwas geſchencket / und dieſer. wohlthaͤtige 
Wille fol wie eine feſtgegruͤndete Seule biß in 
Ewigkeit ſtehen bleiben / und ich wil auch / mein 
Wille ſol auch nicht wancken / der feſte Pfeiler ſol 
ſich verdoppeln / und die Macht aller Feinde ſol 
nicht einmahl fo kühne ſeyn Die zweyfache Seule 
anzuruͤhren / geſchweige denn zu erſchuͤttern / oder 

gar uber den Hauffen zu werffen. 
Zudem ich dieſes rede / ſo beſinne ich mich einer 
nachdencklichen Ceremonie / welche bey den heu⸗ 
tigen Tuͤrcken fol gebraͤuchlich ſeyn. Denn fo 
offt ein Bräutigam mit feiner Liebſten vermaͤh⸗ 
let wirds und Die Heimfuͤhrung durch Begleitung 
naher und angenehmer Freunde vor fich geht / fo 
wird 
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wird eine Seule vorher getragen / welche mit Gol⸗ 
de / oder wenn es die Beſchaffenbeit der Perſon 
mit ſich bringet / wol gar mit koſtbaren Edelſtei⸗ 
nen ausgezieret iſt. Aber ſie moͤgen durch dieſe 
Seule noch fo ein gutes Ebenbild der Standhaff⸗ 
tigkeit vorſtellen und liefern wollen / ſo wird doch 
eine Seule zum boͤchſten geſchimpffet / wenn ſie 
getragen / und von einem Orte zu dem andern be⸗ 
weget wird. Wir Chriſten haben uns zufoͤrderſt 
einer Vermaͤhlung zu erfreuen / da der ewige 
Sohn GOttes mit unſer Seele ein immerwaͤh⸗ 
vendes Verlöbnig aufyerichter / und durch Das 
etöige Jawort des groflen Vaters beftändigfter 
maflen vollzogen hat: Und da wird ung eine Seu⸗ 
Je nicht vorgetragen / fondern wir werden: durch 
den göttlichen Beruff / durch die Anleitung der 
bimmlifchen Hochzeit zu der unbeweglichen Seu- 
je geführetzund ie mehr Troſt und geben darbey 
anzutveffen ift/defto mehr Edelgefkeine haben fich 
aus dem bimmlifchen “Terufalem Daran gefüget/ 
‚und defto höher ift die Koftbarkeit über alle zeit- 
liche Suter und Edelgeſteine zuachten. 

So bat man auch ausder Hifforie des vorigen 
Seculi von dem Pabſt Sixto V. swelcher maflen 
derſelbige einen groffen Obelifeum das iff/einen 
ſchweren Egyptiſchen langen Stein / der inform 
einer Seule Ad per und über 107, Werckſchu⸗ 
be ausgetragen/von einem Plage auf den andern 

Dy brin- 
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bringen / auch mit unglaublicher Mühe ſehr artig 
wiederum aufrichten laſſen / und welches noch 
mehr zu verwundern war / ſo hat ſich der damah⸗ 
lige Baumeiſter unterſtanden die ungeheure Laſt 
zu waͤgen / und nachmahls dem Pabſt zu verſi⸗ 
chern / daß er bey nahe 1000. Centner wuͤrde fort⸗ 
zuſchleppen haben. Allein haͤtte der Pabſt ſei⸗ 
ne 37000. Ducaten anders wohin angewendet / ſo 
würde wegen dieſer Seule doch keine Noth in die 
Welt kommen ſeyn. Das iſt eine ſchlechte Laſt / 
die man bewegen kan / und das iſt eine geringe 
Geuleydie ein Mathematicus in die Höhe brin⸗ 
gen/und dem Pfunde nach ausrechnen fan. Fa 
diefer Stein ift ein fchlechtes Zeichen der Beſtaͤn⸗ 
digkeit / der in Aegypten gewachſen / auf der Meike 
tellaͤndiſchen See geſchwebet / und endlich in Ita⸗ 
lien als eine unnuͤtze Laſt viel Zeiten nach einander 
gelegen bat. Wir haben bey unferm Chriften« 
thum eine Seule / welche in der Stadt GOttes 
zubereitet / auf einen unbeweglichen Felſen geſetzet / 
und allen Hoͤlliſchen Machinen zu Trotze / allen 
Chriſtglaͤubigen Hertzen aber zur Freude durch 
das kraͤfftige Wort des Allmaͤchtigen GOttes 
befeſtiget iſt / darauff darff weder ein Pabſt noch 
ein Koͤnig viel 1000. Ducaten ſpendiren / ſondern 
wie GOttes Gnaden⸗Gabe ſtets ohne Geld er⸗ 
kauffet wird / alſo iſt es nur um den Zugang / um 
den Glauben / und um die Derficherung zu — 

N 
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ſo haben wir das Recht an die Seule zu treten / 
uns an dieſelbe zu lehnen / und die Gewißheit un⸗ 
ſer Seligkeit darauff zu gruͤnden. 

Solches auch um ſo viel deſto mehr / weil dieſe 
Gnaden⸗Seule mit den allerſchoͤneſten Lilien be⸗ 
zeichnet iſt / ich wil ſo viel ſagen / wer den ſtarcken 
Felß der goͤttlichen Erwehlung anſiehet / der fin⸗ 
det zugleich in dieſem goͤttlichen Rathſchluſſe Chri⸗ 
ſti theures Verdienſt und deſſen heilbringende 
Erloͤſung unveraͤnderlich eingepreget. Ach es iſt 
hier nicht um Fabeln zu thun / wie etwan die Fran⸗ 
tzoſen viel zu erzehlen wiſſen / daß ein Engel den 
Abriß der Koͤniglichen Lilien oben in dem Himmel 
formiret / und hernach als ein gluͤckſeliges Ge⸗ 
ſchencke dieſem Koͤnigreiche mitgetheilet haͤtte. 
Es iſt auch hier nicht um ein Wapen zu thun / 
deſſen ſich nur der Aller⸗Chriſtlichſte Koͤnig zu er⸗ 
freuen hat / ſondern ſo weit ſich die Chriſtenbeit er⸗ 
ſtrecket / ſo weit die Lehre von dieſem theuren Ver⸗ 
dienſt geprediget wird / ſo weit haben auch die 
Einwohner die Verſicherung / daß ſie zu dem goͤtt⸗ 
lichen Geſchencke treten / und dieſes Wapen recht 
als ein uͤberlaſſenes Eigenthum annehmen duͤef⸗ 
fen / alldieweil die Engel in dem Himmel durch 
einen oͤffentlichen Lobgeſang die angenehme Zei⸗ 
tung erſchallen lieſſen / daß nunmehr auf der 
gantzen Erden / die Zilien des Friedens / und 
bey den Menſchen die Lilien eines gotterge⸗ 

Vy 2 benen 
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Benen Wohlgefallens aufblühen ſolten. 
Hochgeſchaͤtzte Zuhoͤrer / laſſet uns etwas naͤher 
hinzugehen / und an diefer Sinaden - Geule Die 
hoͤchſtangenebmen Lilien betrachten / wie ſolche 





lheils in weiſſer / theils in rother Farbe die wun⸗ 


derſuͤſſe iebligkeit verdoppeln, | 

Freylich mangelt es nicht an weiſſen Lllien / 
nach dem der unſchuldige Heyland von keiner 
Suͤnde gewuſt / alſo daß er nicht allein die unbe⸗ 
fleckte und weiſſe Gerechtigkeit in die Welt ge⸗ 
bracht/fondern auch die heilige und gang untade⸗ 
Jiche Seele wiederum zu der Rechten GOttes 
hinauf geliefert / und bier Durch ein weiſſes und 
- Jiechtes Mablzeichen uns zum Troſte bervor ge- 
ſetzet hat. So fehlet es auch nicht an rothen Li⸗ 
lien / alldieweil der geprefte PPprpurwurm an feie 
nem heiligen Greuße fo viel Foftbare Blutstropf⸗ 
fen hervor gelaffen hat / davon diefe göttliche Seu- 


F Te gleichfals ein ewiges Andecken / und eine iedwe⸗ 


de glaͤubige Seele ein hertzerqvickendes Merck⸗ 
mahl empfangen bat, Und eben dahin zielete 
der geiftlich verliebte Salomon / wenn er im Na⸗ 
men der Sulamitin ihren Freund wegen der 
weiſſen und rothen Farbe zu loben pfleget / ſie ſa⸗ 
get: Mein Freund iſt weiß und roth / er hat ſei⸗ 
nen triumphirenden Koͤnigs⸗Mantel mit weiſ⸗ 
fen und rothen Lilien ausſtuͤcken laflen / und eben 
diefes Wapen hat er mit gleichmäffigen Farben 

an 
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an dem himmliſchen Palaſt / als an meiner zu⸗ 
kuͤnfftigen Wohnung / angebefftet. Ich haͤtte 
auch bald nicht verſtanden / warum eben dieſe 
Braut in ihren Geiſte ſo gar erfreuet iſt / weil die 
Llien ihren Geruch geben? ja wol mag das ein 
Geruch des Lebens zum Leben ſeyn / da man eines 
theils von aller Suͤnden⸗Straffe loßgezehlet / 
anders theils mit der himmliſchen Gerechtigkeit / 
und mit der gewiſſen Hoffnung des ewigblůhen⸗ 
den Paradiefes begabet wird; - Die Zeit wüuͤrde 
mir zu furg werden / wenn ich die Propheten und 
Apoſteln nach einander aufffordern/und die herr⸗ 
Jichen Zeugnuͤſſe allen Glaͤubigen zu Troſte vor⸗ 
ſtellen wolte. Es mag genung ſeyn / daß wir 
uns an dem Macht⸗Spruche des im Himmel 
untermwiefenen Heyden Lehrers beluſtigen / er fa- 
get: GOtt bar den; der von beiner Suͤnde wu⸗ 
fie, der in feiner Heiligkeit bluͤhete / wie cine weiſſe 
Lilie / den hat er vor ins zur Sünde gemacht / 
er bat unſere Blutſchulden von uns genommen’ 
und feine heilige Schultern dergeſtalt damit be⸗ 
ſchweret / daß er einer rothen Lilie nicht unehnlich 
war / damit wir in ihm wuͤrden die Gerechtig⸗ 
keit / die vor GOtt gilt / daß wir an ſtatt Der 
feuer / und bluth⸗ vothen Lilien in demhimmlifchen 
Pavadieß ⸗ Garten als weiſſe Ulien eingeſetzet 
würden, Philippus de Valois welcher fein 
Recht zu der Croñe — wider · den Koͤnig 
Vy 3 iM 
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in Engeland nunmehr vor 350, Fahren tapffer 
verfochten bat / Tieß zum Zeugniffe feiner ſtand⸗ 
bafftigen Großmuͤthigkeit und allen Widerſa⸗ 
bern zu Trotze einen Felß mitten in die Meeres» 
Wellen mablen / und diefen tapfferen Spruch 
Darüber fchreiben:inzternü non movebitur 

Laß Wind und Wellen auf mich gehn 

Die Kılie ſol doch ewig ſtehn. 
Mein GOtt ehre mir denfelbigen Felß / da Shri- 
ſtus feine triumphirende Lilie — hoch aufgeſtecket 
hat / daß weder Tod noch Hoͤlle / weder Suͤnde 
noch Satan mit ihren ohnmaͤchtigen Anlaͤuffen 
das geringſte verletzen oder bewegen koͤnnen / da 
heiſſet es ſeine Guͤte waͤhret ewiglich: 

Laß Hoͤlle / Suͤnd und Tod ſich wider 

mich erregen / 
Sie ſollen — saß doch nimmermehr 


wegen 

Vielleicht wilede, eg meinen Hochwertheſten Zu⸗ 
hoͤrern nicht mißfaͤllig ſeyn / wenn ich ihre Gedult 
noch laͤnger mit dergleichen Bildern aufhalte. 
Denn es find nunmehr 18, Jahr vorbey als der 
damahlige Hergogin Savoyen eine Braut aus 
dem Königlichen Frantzoͤſiſchen Haufe, und alfo 
zu reden aus dem Filieit« Sefchlechte erwehlet / 
weil nun ein fcharfffinniger Mann obfervire 
hatte / welcher Geſtalt diefeg die gehende Braut 
waͤre / die nunmehr mit ihren aa 7 

er⸗ 
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Vermaͤhlungen erqvicket hatte / ſo gab es dannen⸗ 
hero in dem verliebten Schlaffgemache eine nach⸗ 
denckliche lnvention. Es ward ein Engel ab⸗ 
gemahlet / welcher zehen Lilien⸗ Stengel in der 
Hand empor hielt / mit beygefuͤgten Worten: 
Semper lilia florent: 

Der Fruͤhling kan uns nicht entfliehn / 

Dieweil die Lilien ewig bluͤhn. 
Und es mochte ſeyn / daß er den bekandten Ovi- 
dium hatte widerlegen wollen / welcher von den 
&ilien dieſes Urtheil zu fallen pfleget 

Non ſemper violæ, non ſemper lilia florent. 
Wiewol die hochmuͤthige Freude iſt bey dem 
ſcharffſinnigen Erfinder bald durch einen wider⸗ 
waͤrtigen Ausgang beſchaͤmet wrden. Denn 
die Lilien im Garten hatten faum. auf einmahl 
verbluͤhet / und molten nunmehr neue Knoſpen an» 
ſetzen / al diefer gehende Silien- Stengel vor der 

Zeit verwelcken / und die angenehme Hoffnung 
mit einem allgemeinen Sandtrauer belohnen mu⸗ 
ſte. Wolan gegen diefen Lilien daran ſich unfer 
Shriftenthum zu ergögen pfleget / darff weder 
Sonne / weder Kegen noch Froſt etwas verſu⸗ 
chen / fondern der Spruch folung von allem Un⸗ 
gemitter unangefochten bleiben: 
aß alle Ylumen- Pracht entfliehn/ 
Die Lilie mug doch ewig blühn, 

Da haben wir 10.weiſſe Stengel / das iſt eine zehn · 
Dy 4 fache 
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fache Gerechtigkeit / welche in dem göttlichen Ge⸗ 
ſetze nach allen zehn Geboten einen vollkommenen 
Gehorſam erwieſen hat: da find eben fo viel rothe 
Lilien⸗ Stengel / nachdem die zehnfachen Blut⸗ 
Schulden wegen der übertretenen Gebote auf 
das Haupt diefes liebreichen Herrn zufammen 
gefloffen ſind / und daß wir uns diefes ewigen Früh⸗ 
lings deſto gewiſſer getroͤſten follen/fo haben mir 
den klaren Text vor Augen / da uns zu Troſte zu⸗ 
geruffen wird / er hat eine ewige Erloͤſung er⸗ 
funden. =. 
Und alfo iſt fein Wunder / daß ein gottgelaſſe⸗ 
ner Chriſt mit ſeinem Glauben / nicht anders als 
eine lebhaffte Winde an dieſer Seule hinauf ſtei⸗ 
et / biß die anmuthigen Lilien mit dem ſchwachen 
Stengel umfaſſet / und mit den beliebten Blaͤttern 
gleichſam gekuͤſſe werden. Denn ſolche Lilien 
ſind ja dem menſchlichen Geſchlechte zu gute auf⸗ 
gebluͤhet / es lebet auch kein Menſch in ſolcher Ver⸗ 
achtung / oder auch in ſolcher Unreinigkeit / daß er 
nicht den Troſt wuͤrcklich annehmen koͤnne / wel⸗ 
cher maſſen die Gnaden⸗Seule auch ihme zu Gu⸗ 
te ſey aufgerichtet worden. Man hoͤre nur wie 
ſehnlich der allgemeine Menſchen⸗Freund ſeine 
Lockſtimme erheben kan: Kom̃t ber zu mir / ſagt 
Er / die ihr muͤhſelig und beladen ſeyd / ich wil 
euch erqvicken / und —* werdet ihr Ruhe 
finden vor eure Seele. Ach iſt dieſes nicht fo = 
| Ä 8 a⸗ 


mn nn ne — — — — 
——— — — — — — — 





Winde wil ihre Wurtzel in einem fruchtbahren 
und geſegneten Boden wiſſen / ach unſer 
Heyland ſaget ausdruͤcklich / daß der Glaube mit 
feiner Wurtzel anf dem zertretenen. Wege / auf 
dem ſaftloſen Steinfelfenoder auch unter ven ver⸗ 
derblichen Dornen zu fehlechter Kraft gedeyen 
koͤnte / ſendern daß der Acker eines feinen und gu⸗ 
ten Herzens erfordert werde / wofern man ſich 
einer vechtmäfligen Frucht verfichern wolle. Die 
Winde waͤchſet nie befler / ale wenn der Regen 
nicht allzu ſparſam aus den Wolcken herab ge— 
ſchicket wird; alfo'febnet ſich der Glaube glerch- 
fals nach den göttlichen Thau⸗ Wolcken / wer 
nach Anleitung des ſeligmachenden Wortes em 
di Dys gnaͤ⸗ 
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gnaͤdiger Regen nach dem andern abgeſchicket 
wird / mit der Verſicherung / dieſe Feuchtigkeit 
ſolle nicht umſonſt wieder zuruͤcke keommen. Die 
Winde treibet ihr Gewaͤchſe mit trefflicher Ge⸗ 
ſchwindigkeit hinauf / alſo daß die Laͤnge / wie man 
zu reden pfleget / faſt zuſehens ausgedehnet wird. 
Was iſt ein Glaube / welcher todt iſt / und welcher 
fein Leben durch immerwaͤhrendes Wachſthum 
nicht bezeugen wil? Die Winde wird aus eige⸗ 
ner Schwachheit nimmermehr einer Spanne 
lang in die Hoͤhe ſteigen / wenn der ſorgfaͤltige 
Gaͤrtner mit keiner Stuͤtze rathen wolte: was 
wuͤrde doch der Glaube verrichten / wenn der 
bimmliſche Wolthaͤter der nach feiner Auffer⸗ 
ſtehung in Gaͤrtners Geſtalt zu erſt iſt geſehen 
worden / nicht die Krafft und die Stuͤtze beytra⸗ 
gen wolte ? Die Winde träget ihren folgen 
Mipffel niemahls in die Höhe /fondern fie erin- 
nert fich gleichfam der beywohnenden Schwach⸗ 
heit / und waͤchſet alfo mehr auf die Seite/ damit 
die Stuͤtze deſto gewiſſer könne umfaſſet / und 
das Gewaͤchſe deſto froͤlicher veriwahret iverden, 
Ach der rechte Glaube laͤſſet ſich keinen Werck⸗ 
heiligen zu hochmuůͤthigen Gedancken verleiten / 
und ie mehr ſeine Begierde zu Chriſto hinauf 
getrieben wird / deſto groͤſſere Demuth erſchei⸗ 
net aus allen Geberden / und deſto gewiſſer 
kan die Gnaden⸗ Seule durch ſolche Demuth 
um⸗ 
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umfaffee werden. Endlich eine Winde ſchaͤmet 
fich ohne Blätter zu feyn/und wenn fie der Gaͤrt⸗ 
ner einmahl in die Höhe gebracht hat / ſo laͤſſet fie 
gleichfam zur fehuldigen Danckbarkeit einen an: 
nehmlichen Fruͤhlings⸗Blick ihrem beften Der- 
mögen nach erfcheinen : ebenfalg wuͤrde der recht⸗ 
ſchaffene Glaube niemahls ſo unvolllommen 
ſeyn / als wenn ihm alle Gelegenheit abgeſchnitten 
wuͤrde / mit guten Liebes⸗Wercken / gleich als mit 
gruͤnenden Blaͤttern an das Tageliecht hervor zu 
brechen. Alſo wird GOtt ein woblgefaͤlliger 
Anblick vorgeſtellet / die heiligen Engel genieſſen 
einer Paradiſiſchen Garten⸗Luſt / dem geliebten 
Naͤchſten ſelber wird eine Wergnuͤgung erwecket / 
welche man auch wol in den niedlichen Luſtgaͤrten 
vergebens zu verlangen pfleget, Wolan wer dies 
fes in Gottgelaſſener Andacht bey fich erwogen 
batı der laſſe / trotz aller Sorge und Traurigkeit, 
diefes Davidifche Triumph⸗Lied erfchallen, 








I. 
Der „Er iſt meine Zuverficht 
Der HErr iſt meiner SeelenStaͤrcke / 
Und dergeſtalt verzag ich nicht 
Wenn ich der Feinde Boßheit mercke⸗ 
Iſt GOtt die Suͤlff in meinen XS, 


then / 
So darff mich Fein Gewitter toͤdten. 
| | Er 
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Ach fuͤrchte mich vor keiner Macht / 
Wenn Welt und Himmel untergienge/ 
a wenn der Felſen Laſt und Pracht / 
An einem ſeidnen Faden hienge. | 
So wilich doch die Loſung geben, 
Wo 5deenicht faͤllt / ſo muß ich leben. 


- "ich flürze mich auf dieſen Stein! 
Dar auf Gott feinen Nahmen febreibetv 
So werd ich froh und ſicher ſeyn/ 
WennSee uñWind das Land vertreibet/ 
AIch wil dem Sturme ſelbſt vertrauen / 
Goõtt wird mir da ein Salem hauen. 


— | li op 

Ä Ich bin gewiß / GOtt liebet mich/ 

Dah ſol gewiß im Himmel kommen / 
7 Drumwird mir durch den matten 

Des Creutʒes wenig Troſt genommen, ' 

Wils GOtt es iſt um eine Stunde / 
So geht die ſchnoͤde Luſt zu grunde. 


7 
Wiewol ich kan durch meine Kraffe⸗ 
Nicht höher als ein Epheu ſteigen / 
Biß GoOtt mir eine Seule ſchafft / 
Da wolt der Safft in meinen Zweigen / 
* Und ſol der HErr noch nicht vergehn / 
So muß auch mein Gewaͤchſe ſtehn. 


“ 
—— xx 
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SINE Rede / nad) Anleitung der 
SH Nihetorifchen Stüde abHonefto, 
Utili, Jucundo, von der Grönung 
imStudieren, - a 


Nier andern artigen und wunderbaren Sa: 

chen / damit die fpisfindigen Athenienſer die gan⸗ 

ver ge Welt nicht anders als durch verborgene Raͤ⸗ 
tzel an ſich gezogen und gleichfam braviret haben / moͤch⸗ 
te die ſonderbare Art von Gebackens / welche bey ge⸗ 
wiſſen Opffern gebraucht worden / nicht unbillich den 
erſten Ruhm darvon tragen. Denn da bedieneten 
fie ſich eines Kuchens / welcher aus Wein / Honig / 
Kaͤſe / Meel und Oel zuſammen gekneten war / und 
wenn der GOtt Bacchus ein ungemeines Opffer em⸗ 
pfangen ſolte / ſo trugen ſie Mahn / Weitzen / Ger⸗ 
ſten / Erbfen/ Wicken / Kuͤchern / Linſen / Boh⸗ 
nen/ Speltze / Haffer / Feigen / Honig / Oei / 
Wein / Milch und ungewaſchene Schaffs⸗ 
Wolle zuſammen / und machten hierauß eine wunder⸗ 
liche / ich hätte bald geſagt / laͤcherliche Vermiſchung. 
Es mag ſeyn / daß ſie dem gedachten Gotte die Erſtlin⸗ 
ge von reiffen Fruͤchten haben überreichen tollen / da⸗ 
mit ihr umliegendes Land vor vielen andern geſegnet 
war: Allein wer die ungereimte Vermiſchung an ſich 
ſelbſt bedencket / der wird vielleicht einiges Verlangen 
haben / dergleichen Gebackenes in Augenſchein zu neb⸗ 
met. 
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men. Aber daß er ſich ſehnen ſolte / viel davon zu koſten / 
oder auch einen guten Freund darauff einzuladen / da⸗ 
ran habe ich allezeit gezweifelt. 

Hochwertheſte Anweſende / ich kan es faſt aus ih⸗ 
ren Geſichtern errathen / daß ſie hierinnen mit mir einer 
Meynung ſind / und gleichſam zur Raritat eine Probe 
von folchen Wunder: Kuchen gegenmärtig anfchauen 
möchten : aber in Warheit wir werden deßwegen keine 
Reiſe in Griechenland anftellen duͤrffen / und bey den 
Reliqvien der alten Stadt Athen/ die Manier und 

orm folcher Kuchen ausforfchen. Denn fo viel 
chulen / fo viel Univerſitaͤten / ja ſo viel Zufammens 
kunfften gelehrter Leute in der gantzen Welt angetroß 
fen werden / ſo viel dergleichen / ja noch viel ungeſchick⸗ 
tere Vermiſchungen koͤnnen dargeſtellet / und zu einem 
curieuſen Gelaͤchter werden. | | ZART" 
ch ſchaͤme mich / daß ich meinen Schertz aus fo 
vornehmen Dertern borgen fol: gleichwol wenn ich 
die verwirrte und unordentliche Manier im Studieren 
etwas genauer betrachte / fo muͤſte ich der Warheit 
felbft zu wider leben wenn ich das Gedaͤchtnis mancher 
Studenten nicht mit einem Achenienfifchen Bacchus- 
Kuchen vergleichen wolte. Hier erfcheinen etliche Las 
teinifche Wörter / da ſchimmert ein Mathematiſcher 
Circkel hervor ‚dort Siegen etliche Hebræiſche Buchſta⸗ 
ben verborgen, da ſchmecket etwas nach der Redens⸗ 
Kunſt / hier liegtein Stücke von der Difputir- Kunft 
dort mag etwas von Der Griechiſchen Sprache feyn 
eingeftveuet worden / und daß ichs Fuck mache / 
wenn man Den ganken Kuchen beteaxhtet / fo weiß 
man nicht ob ex in den Theologifchen/ — 
Medi- 


— — — — 








geſetzet worden. 

Es ſcheinet / als wolte ich mit dieſer Rede ein Ge⸗ 
laͤchter erwecken: Wiewol mein betruͤbtes Mitleiden 
gegen das allgemeine Verderben wuͤrde mir vielleicht 
Thraͤnen außpreſſen / wenn ich mit dieſen Worten der 
uͤbermaͤßigen Traurigkeit nicht einen Zaun anlegte. Es 
iſt ja gewiß / daß manch ſtattliches Ingenium Durch dieſe 
wanckelmuͤthige Verwirrung entweder verhindert / 
oder zu der euſſerſten ——— verdammet wird. 
Die Eltern finden ſich in ihrer Hoffnung betrogen / 
und wenn die verlangten Zinſen vor das uͤbermachte 
Wechſel⸗Geld nunmehro m follen /fo befinden 
ſie / daß die Söhne mit groffen Unfofteneinen leeren 
Schatten erfauffet haben. Ja es waͤre noch ein gerin⸗ 
ges / wenn dieſe Unordnung nur mit einer bloſſen Un⸗ 
wiſſenheit belohnet wuͤrde: fo wird das gantze Gemuͤ⸗ 
the uͤber dieſes dergeſtalt zerruͤttet und verwuͤſtet / daß 
man auch im maͤnnlichen Alter / wenn der Verſtand 
auff die hoͤchſten Staffeln kommen ſoll / die Gedancken 
und das kluge Nachſinnen ſelten auf eine Sache be⸗ 
ſtaͤndig richten kan. 

Mit einem Worte / wer Luſt zur Thorheit hat / 
und wer ins kuͤnfftige Feine Muͤhwaltung über ſich neh⸗ 
men will / der mag nur durch ein ungereimtes Studie⸗ 
ren uͤber beydes ein Privilegium erhalten. Im Gegen 
theil aber wer mit der Zeit gedencket eine — 
Rechnung ſeines Studierens abzulegen / und ſo w 
vor demgroſſem GOtt als vor der erbaren Welt mit 
gebührenden Dienften zu erfcheinen / derjelbe wird vor 

allen Dingen dahin bedacht ſeyn / Daß er / alſo zu = 
| urc 
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durch ordentliches Haqußhalten alle Kammern voll 
machen und Durch einen wolgefügten Fleiß ven Nah⸗ 
men eines geſchickten / nutzbaren und löblichen Studen⸗ 
tens verdienen moͤggge. 

Und dannenhero wird ſich niemand wundern 
warum ich mich in dieſe Materie ſo hefftig verliebt habe / 
daß ich geſonnen bin an dieſem hochanſehnlichen Orthe 
von nichts als vonder Ordnung im Studieren / 
- meine geringſchaͤtzige Rede fortzuſetzen. Denn ob ich 
wol dergleichen Wolredenheit ben mir nicht befinde / 
Damit Diefes hohe Werck nach Wuͤrden möchte herauf 
geftrichen werden ; fogiebet mirdoch der hochgeſchaͤtz⸗ 
ten Anweſenden geneigtes Stillſchweigen fo viel An: 
laß / daß ich der guten Berficherumg leben Fanı es werde 
die Sache felbft den Mangel erſetzen und mir zum Ber 
fehluß dieſes Gluͤcke uͤberlaſſen daß ich nicht allerdings 
als ein unglückfeliger Redner von diefem DOrteherunter 
gehen dürffte. Und daß ich nunmehro zum Wercke 
felbft fchreiten mag, fo hat Das ordentliche Studieren 
 jederzeitdergleichen Lob und Recommendation perdie- 
net / daß auch die allerhoͤchſte Wolredenheit allhier einen 
Mangel wuͤrde bekennen muͤſſen. Denn woferne die⸗ 
ſes die rechtſchaffene Vortreffligkeit heiſſen ſoll / welche 
den Lauff der Goͤttlichen Weißheit pfleget in acht zu 
nehmen / und gleichtvol in dem gansen Begriffe der 
. fichtbaren Sefchöpffe die Drdnung und ein wohlanges 
legtes Weſen vor Dashöchfte und wunderbarſte zu hats 
ten iſt / ſo wird leicht zu ſchlieſſen ſeyn / man habe ſich alſo 
dann eines himmliſchen und uͤbermenſchlichen Ruhme 
theithafftig gemacht / fo bald aus allen Verrichtungen 
eine beftandige und Flug: gefaſte Ordnung hervorſpie⸗ 


% 
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let. Man wende nur die Augen auff das hohe Firma⸗ 
ment / und betrachte fo viel 1000. Sterne / welche von 
Anfang der Welt hiß hieher mit ihren Aufzund Nieder⸗ 
gange die Zeiten Eluglich abgemeffen haben ; ja man he⸗ 
trachte die herum ſchwebenden Planeten / en . 
sen wunderlichen Lauffe ein Dermaffen genaues Geſete 
in acht nehmen, daß fie auch ihren augenblicklichen 
Stand von den sterblichen Menſchen errathen laſſen. 
Man Fehre Die Augen ferner auf den allgememen 
Wo hnplatz der Menfchen und der Thiere / die Welt; 
wie fehon und ordentlich find Doch alle Zeiten gegen 
einander abgemeſſen / ietzo leuchtet die Sonne mit ihren 
warmen Strahlen auf die reiffe Saat / und kuͤndiget 
dem bernüheten Ackersmanne eine frölsche Erndte an / 
es wird nicht lange anſtehen / ſo wird der rauhe Wind 
wiederum uͤber die Stoppeln herſauſen ‚und den Baur. 
ermann verſtaͤndigen / welcher Geſtalt das Obſt 
den Bäumen wolle gebrochen / und die Weintrau 
von ihrem Stocke geſondert ſeyn. Hierauf werden die 
unangenehmen Schneeflocken auf uns zuftürmen / und 
alle Wolluſt wird in Gegenwart eines eingeheißten 

8 muͤſſen vollzogen werden / biß endlich derwunder⸗ 
ſuͤſſe Fruͤling in der gantzen 2elt ein Braut: Lied an⸗ 
ſtimmmen / und unſere Vergnuͤgung mitten unter den 
Blumen und gruͤnenden Baͤumen hervor fingen wird. 
Wo iſt ein Baum / welcher ſein Wachsthum nicht 
in genauer Maſſe fortſetzet / alſo daß man auch in den 
todten Bretern den ordentlichen Jahr-Wachs augen⸗ 
ſcheinlich unterſcheiden Fan? Wo iſt um Thier / sets 
ches ſeine Zeit und fein abgemeſſenes Geſetze in Eſſen⸗ 
wachſen und in audern Sachen zu gerſaumen 2* 

ne ; ind 
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Und alfo möchte ſich wol ein vernuͤnfftiger Menſchlin 
feine Seele ſchaͤmen / daß er ſich ſolte von Baͤuumen 
und von Thieren uͤberwinden laſſen. | 
Gewiß ich halte Dafüry fo offt ein unordentlicher 
- Studente feinen Spatzier⸗Weg durch einen Garten 
“nimmt und ohn gefehr an Der Seite Des weidenden 
WViehes gewahr wird fo pflegen ihm gleichſam die Baus 
me und die unvernuͤnfftigen Heerden dergeſtalt anzu⸗ 
ſchreien: Lieber Menſch / wo wilſtu mit dem Krame 
deiner verwirreten Gedancken hin / haſtu nicht geſehen / 
was por eine Maſſe bey uns in acht genommen wird / 
da wir doch keinen andern Zweck haben / als daß die 
Menſchen einigen Nutzen und Vortheil auß unſerer 
Ordnung genieffen ſollen. Du aber wirſt durch dein 
gigen Gewiſſen uͤberzeuget / daß deine Verrichtung dem 
Dlgewaltigen GOtt zu Ehren / und der menſchli 
Geſellſchafft zu Chriſtlichen Aufnehmen gereichen folk: 
GSleichwol aber Fanflu, aller Ordnung / und daß wir 
recht reden / deiner theuren Pflicht darbey vergeſſen? 
Mein worauff haſtu den Zweck deines Studie⸗ 
xens gegruͤndet ? Wilſtu etwan cin alſo genandter 
Theologus werden / und wilſtu dermaleins auf offener 
Tantze ehren / wie deine Zuhörer vor dem öffentlichen 
Hichter Stuhl ao der Zeit beftehen follem? 
Dder haflu dein Gemuͤth zu der Rechts: Gelehrten 
Wiſſenſchafft angeführet/ und wilſt dir in etlichen pab- 
zen die Gerechtigkeit und die Wolfahrt des Staats 
auf die Seele binden laffen ? Oder wilſtu in Diefem 
aus Mage allbereit etliche Kraͤuter in. acht nehmen 
welche dir hernachmals bey unterfchiedenen —— 
als eine nutzbare Medicin erſcheinen ſollen? hal 
} | endh.) 
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endlich befchloffen das "Buch der Natur vor die Hand 
zunchmen/umd ausder flugen Vernunfft die Erfänt: 
nisder rechtſchaffenen Weltweißheit zu erlernen ? Ach 
dumagſt nun vorhaben mas du wiſt / fo wird dein Fleiß 
zu einer Verachtung / deine Sorge zu einem Spotte / 
und deine Ehre zu einer Eitelkeit hinauß ſchlagen / wenn 
die hochgeprieſene Ordnung nicht im Anfange / ja im 

ort⸗ und Außgange Die Kegeln des Studierens vor⸗ 
chreiben ſollen. sn. 

T. —— Anweſende / es iſt eine Schande / 
daß wir im Studieren vom-umvernünfftigen / ja auch 
wol von lebloſen Coͤrpern einige Nachricht einhohlen 
ſollen. Ich will es etwas gnaͤdiger machen / und ein 
Kaͤyſerliches Exempel vorſtellen / welches vielleicht deſto 
angenehmer wird zuhören / und deſto belichter zu erfüls 
len ſeyn. Der Gelehrte und Hochloͤbliche Kaͤyſer Ta- 
citus ließ einmal dieſes Geſetze in ſeinem Reiche ergehen / 
es ſolle ein ieglicher am Leibe und Gute nachdruͤcklich 
geſtraffet werden / welcher die Metalle liederlich vermi⸗ 
ſchen / undentweder dem Golde einen Zuſatz von Sil⸗ 
ber / oder dem Silber etwas von Ertzte und dem Ertzte 
etwas vom Bleye beylegen wuͤrde. Ach! hat Derfeibe 
an ſeinem Leben und an ſeinen Guͤtern ſo empfindlich 
ſollen heimgeſuchet werden / welcher die Metalle verfaͤl⸗ 
ſchet / und alſo in dem gemeinen Handel und Wandel 
einige Unrichtigkeit eingefuͤhret hat; Was folte denn 
nunmehr den, jenigen wiederfahren / welche aus der 
herrlichen Muͤntze ihres Verſtandes einen unfoͤrmli⸗ 
chen und unnuͤtzen Klumpen machen / da man das herr⸗ 
liche Gold von dem Staube / das klare Silber von den 
Schlacken / und das blancke Ertzt Fr dem oe 
| 2 en 
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den Gruͤnſpan imgeringften nicht unterfeheiden kan? 
Diefes wird mir die Gerechtigkeit felbft ausſprechen 
en, mer durch ſolche Vermiſchungen das menſch⸗ 
liche Leben in verwirreten Zuſtand ſetzet der ſey micht 
werth / daß er auch einen Augenblick der Wergnägung 
dieſes Lebens folle theilhafttig fenn. Hingegen 5 wi⸗ 
gefegnet iſt die unbermifchte md unverfälfchte Ord⸗ 
nung/die hat den Ruhm und das hochgeſchaͤtzte Lob ver⸗ 
dienet / daß Die Tugend Die —— und was 

onſt vortrefflich iſt durch ihre Befoͤrderiing zur einem 
bern lange gedeyen fan. Ach warum fage ichfo 
wenig / fie ift derſelbige Brunqvell / Darauß der unver: 
fälfchte und unverderbliche Neichthum nicht fo mol 
aufden Coͤrper undauf die Seele / das iſt / auf den edel⸗ 
ſten Theil des vernuͤnfftigen Menſchens herab qpillet: 
Denn freylich wird in dem bekandten Verſe gar wol 

eredet: Ordine'pervenies,qvo non licet ite laböre, 
er daß, ich mich hierinne meiner deutſchen Zunge 

ediene: 

Was Arbeit nicht vollbringen ka/ 

Has wird durch Ordnung gut gethan. 
In Betrachtung daß alle Verrichtũngen in der gan⸗ 
sen Welt als denn erſt zu einen nutzbaren Zwecke ges 
bracht werden / wenn die Muͤhewaltung durch ordent⸗ 
liche Theile abgemeſſen imd Die Fruͤchte zugeroiffer Zeit 
nacheinander gefuchtroerden. 

Und damit ich nut ießo voneinem Studierenden 
rede / wem iſt eine ſolche en tool Ahnlicher als ei⸗ 
nem gelobten und rechtfchaffenen Hauspater "Auf 
beyden Theilen wird ein ſonderbarer Nutzen gefirchet/ 
Beyderſeits muß eine unverdroſſene Muͤhe und — 

| . a | eit 
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Beit angervendet werden / und wenn Die Ordnung nur 
in etlichen Stücken: auß der richtigen Maffe geriffen 
wird / ſo wird ſo wol ameinem als an dein andern 
Theile alle Bemuͤhung einem unfruchtbaren Diſtel⸗ 
Steaucheahnlich ſeyn / da man zwar Stacheln genung / 
aber ſehr wenig Feigen anzutreffen pflegt. Gewiß /i 
will denſelben Hausvater Durch ausdruͤekliche Benen⸗ 
mung nieht beſchaͤmen / deſſen unordentliches Weſen 
mir gleich in Gedancken · lieget / als ich von dieſen arti⸗ 
gen Gleichnuͤſſe etwas weitlaͤufftiges reden ſoll; Es iſt 
genung / daß ich ſage / es ſey mir einer befandt / welcher 
die Nacht zu ſeiner Arbeit/den Morgen zum Schlaf 
den uͤbrigen Tag zur luſtigen Zeit Bertreibung ange⸗ 
wendet / wer feinen Boden anſiehet / der findet Hafer 
und Weitzen / Korn und Wicken ſo nahe beyſammen / 
dag man die Hauffen nicht unterfcheiden fan ; Wer 
aufdas Feld fpagieretzder findet den Kohlgarten neben 
dern Weinberge / ja die Weinſtoͤcke ſelbſt fiehet.er untet 
die fchattigte Linden gepflantzetHingegen Die Kohlkraͤu⸗ 
ter / welche den kühlen Schatten verlangen / muͤſſen ſich 
auff einem ſandichten Huͤgel von der Sonnen⸗Hitze 
abmergeln laſſen. Wenn der Acker von andern gedin⸗ 
get wird / will er entweder Saamen ausſtreuen / oder ee 
hat fich noeh nicht bekuͤmert / wo der Pflugſſolle angerich⸗ 
tet werden. Wenn — Felde die Ernd⸗ 
te ſchon verrichtet: it / ſo ſaͤllet ihm erſt ein / Daß die 
Scheune vonder Winter⸗Laſt des heuffigen Schnees 
iſt zu Boden gedruͤcket worden / und is Dergleichen 
verwirrete Handel mehr vorlauffen/ welche in dieſer 
hochgeſchaͤtzten Gegenwart nicht alle zu erzehten find. 
Nun ER ⸗ bey ſeinen uͤbel⸗ diſpo⸗ 
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nirfen Beginnen zulauter Schadenund Armuth vers 
dammet / da er doch den Uberfluß des Göttlichen Se⸗ 
gens reichlich in feine Kammern hatte einſammlen Fön 
ven / wenn er Die wol hergebrachten Fegeln in guter 
Ordnung nacheinander gelernet und pra&tieiget hatte; 
Ach fo wird ein Studierender noch viel eine groͤſſere 
rwuth zu gewarten haben / wenn er den Ackerbau ſei⸗ 
nes Gemuͤthes wider alle Negchn der gelehrten Acker⸗ 
Leute verſaͤumen oder verwirrenwil "RE 

Und dannenhero haben die vornehmften Leute 
unter den Gelehrten fattfame Urfach gehabt / fo wolin 
Ihren täglichen Difcu tſen / als auch abfonderlich in ihren 
bewehrten Schrifften dahin zu gehen / daß die Kun 
ergebene Jugend möchte auf einem richtigen Wege: 
fortgefuͤhret / und von den beſorglichen Veriufte beſter⸗ 
maſſen abgehalten werden. Ich erfreue mich / wenn 
Das herrliche Buͤchlein in die Sande befomme/morinne 
hunmehroor z2. Jahren ein ſtattlicher Buchhändler zu 
Amfterdam allerhand kluge Schrifften und Send, 
reiben zufammen getragen hat twelche von beruͤhm⸗ 
sen Leuten, an toolgeratiyene Studenten find ab 
gelaffen worden / da erfennes man die Haͤupter destu⸗ 
gendhafften barna gieichſam in dem geſamten Rathe 
mie einhelligen Schluß dieſes Geſetze gegeben? Ber 
ſich der Vernunfftmaͤßigen Ordnung nicht unterziehen 
wolle / derſelhe ſolte nicht allein 'auıs der — Ge⸗ 
ſellſchafft geſetzet/ ſondein auch mit der E re einer 
kbimpfflichen Armuth ich will fagen einer Fläglichen 
Unvoiffenheitbeleget werden. Oben an ſtehet vasfcharf 
ſinnige Sendſchreiben/ welhes de unvergleichliche 
Hugo Grotius an den Sransöfifchen a jun 
| dieſen 
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die ſen Ende gefehrieben hat / daß dieſer junge Herr / wel⸗ 

cher zu einer hohen Ehrenſtelle war gezogen worden / 

annoch mitten in ſeinen hochwichtigen Verrichtungen 

den Lauf ſeines Studierens ſortſetzen / und durch ordent⸗ 

liche Eintheilung ſolcher Neben⸗Geſchaͤffte den Titel 
eines gelehrten Mannes den Ruhm eines nutzbaren Le⸗ 
gaten und den Nachklang / eines klugen Staats⸗ Mini- 
ſters erwerben möchte, Ferner hat der vornehte Bi 
bliothecarius zu Pariß Gabriel Naudzus zweh artige 
Schrifften nach einander auf dieſen Schauplaß gefuͤh⸗ 

ret / davon eines Bibliographia politica, das iſt / eine 
kurtze Nachricht genennet wird / worauß ein Politiſcher 
Studente feinen gebuͤhrenden NBerckzeug/ dag iſt / die 
beſten und außerleſenſten Buͤcher erfahren moͤchte: das 
andere heiſt Syntagma deſtudio literali: das iſt ein ar⸗ 
tiges Behaͤltnis allerhand klugen Lehren / wie nicht nur 
ein gemeiner Menſch auß dem Buͤrger⸗ oder Bauer⸗ 
Stande / ſondern auch Graͤffliche und noch hoͤhere 
— Die freyen Kuͤnſte angreiffen / und in Nach⸗ 
tunen in Reden und Schreiben ihre Wiſſenſchafft an 

den Tag geben folten, Nach dieſen hat der wohlberuͤhm⸗ 
teJurıft Arnold Clapmariusfein.Nobile Triennium in 
die Augen gefeget/ und darinn fehr nachdencklich erwie⸗ 
fen / wie ein Junger von. Adel innerhalb drey Fahren 
durch ein ordentliches Studieren ſo weit gelangen koͤn⸗ 
te / daß er ſo wol in dem Gemuͤthe als in der Zunge et⸗ 
mas geſchicktes auffsubringeny und. hierdurch Die un⸗ 
roiffenden Edeleute zu befchamen: vermoͤchte. Wohin 
geratheich ?. Der Tag würdemir. dahin flieffen / wenn 

ich. Das gedachte Buch allen, Stücken nach einandır 

beſchreiben / oder auch! wol nach Verdienſte heraus; 
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ftreichen folte: Dannenhero fag ich um geliebter Kürs 
be willen nur fo viel: Was die Haupter unter den Ger 


“eur 


n/man werde alfevergangliche Eitelkeit im Garten 
leicht vergeſſen Fönnen / wenn man fo gluͤckſelig ſeyn 
durfte einem gelehrten Mann in feiner wol abgetheileten + 
Wiſſenſchafft eigentlich in Betrachtung zu nehmen. =" 
Oderowegen du hochgepriefene Orduimg? Dir 
biſt werth / daß die einguloner Sitz unter den Sternen 
eingergumet wird / du biſt daſſelbige Kleinod / womit die 
menſchliche Seele am beſten praͤngen kan / du biſt die 
geſegnete Wechſeb Bude / darinn dag Capital der Ges’! 
lehrſamkeit / daß ich ſo reden — pro cento genu⸗ 
het wird / Du biſt der wunderſchoͤne Luſtgarten / welcher 
auch dem Winter zu Trotze mit wohlriechenden Blu⸗ 
Be nf, men 
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men die Arbeit vergnügen kan / wer dich zu feiner Nicht: · 
ſchnur annimmet / der wird unter den Gelehrten ein - 
Wunder⸗Werck / In dem gemeinen Weſen ein Vater / 
und in der Geſellſchafft der Menſchen ein Auszug der 
menſchlichen Vortreffligkeit heiſſen? Ja er wird zu 
dieſer Vollkommenheit gelangen / welche ich bey mei— 
nen Hochgeſchaͤtzten Anweſenden theils in der That 
antreffe / theils von Grunde meines innerſten Gemuͤ⸗ 
thes will angewuͤnſchet haben. 
XXIII. 


s eine Hochadliche Hochzeit 
AEbegangen war / Da der Herr 
Bräutigam im Wappen oben eine 
Zungfer mit IDEEN Haaren; im 
childe ein gelbes Feld mit fuͤnſf 
Balden führete/ fragte ich wie man 
im Nahmen der Hochadi. Verwand⸗ 
‚ten haͤtte bey, den Gaͤſten abdancken 
follen? 
S hat der Hoch Edelgebohrne Herr Braͤu⸗ 
tigam nebſt ſeiner Hoch Adlichen Hertz⸗ 
Pr liebften mir Befehl gegeben / in dieſem Oor⸗ 
fe aufzutreten / und vor die hochgeneigte ımd groß: . 
guͤnſtige Anweſenheit ſchuldigen Dauck abzuſtat⸗ 
ten. Indem ich num in Begriffe. bin ſolches zu 
. 335. verrich 
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verrichten/fo leuchtet mir des hochgedachten Hn. 
Braͤutigams Preis wuͤrdiges Geſchlechts · Wap⸗ 
pen dergeſtalt in die Augen / daß ich meine Ge⸗ 
dancken und alſo zu reden / meine Hochzeit⸗ Freu⸗ 
de über dieſen anmuthigen Bilde auslaſſen muß / 
abſonderlich / weil ich des unverrückten Vertrau⸗ 
ens lebe / es werde den beyden Hoch Adl. Vermaͤhl⸗ 
ten nicht zu wieder ſeyn / geſetzt daß ich gleichſam 
uͤber meine Ordre fihreiten/und ettvag von ihren 
eigenen Lobe mit einmifchen. möchte, 

Und. zwar in.den Hocherisehnten —— 
ſehen wir eines theils indem gelben Schilde fůnff 
rothe Balcken / anders heil aber auf dem Helm - 
eine artige Jungfer / welche mit fliegenden Haa⸗ 
ven/ich weiß nicht / was vor eine tugendhaffte 
angenehme Freyheit zu bezeichnen pfleget, Ach 
frehlich hat der Hochgedachte Herr Braͤutigam 
feine fuͤnff Balcken mehr als zu ruͤhmlich erwie ⸗ 
ſen / wodurch die hochgeſchaͤtzte Wortreffligkeie ip: 
wohl ſeine eigene Perſon / als auch ſeines angebohr⸗ 
nen Hoch Adl. Weſens wohl und gluͤcklich unter⸗ 
ſtützet wird. 

Was iſt ſeine wohlgegründete Gelehrſamkeit 
anders als eine Grund⸗ Seule vieler Gluͤckſelig⸗ 
keit? Was find feine. böffliche Sitten ald-eine. 
Stuͤtze / dar auff diefonderbahre Senehmhaltung 
ſeiner Perſon unverruͤckt erhalten wird. Eben 
dieſes muß ich von der ſonderbahren ——— 

ei 





‚keit ſagen / damit er in feinen Verrichtungen be 

gabet iſt / daß er auf dieſen Balcken ein ungemeis 
nes Gluͤcke zu Stande gebracht habe. Sehen 
wir ferne die hohe Gewogenheit / welche von Hoch⸗ 
Fuͤrſtl.und andern vornehmen Orten auf ihn zu⸗ 
ſpielet / ſo iſt es nicht anders / als wenn ihn GOtt 
einen neuen Balcken zum Grunde feiner Wohl⸗ 
fart geleget hatte. Und was ſollen wir. ung nach 
den fünfften Balcken lange umfehen / feine Klug⸗ 
beit in Fortſetzung des gefegnett Hausweſens thut 
ſchon fo: viel bey der Sache / daß mir feines Or⸗ 
tes eines beftändigen und immerblübenden Wol⸗ 
weſens vermuthen können, 

Ro folten aber ſolche Balcken folche Tugend⸗ 
und Slückd-Seulen ſolche Stuͤtzen einer Hod « 
Adl. Vortreffligkeit beffer angebracht werden / als 
im gelben Felde / wo die nahe Aehnligkeit des Gol⸗ 
des die hochſchaͤtzbahre Koſtbarkeit mehr als zu 
deutlich vorbildet. Man weiß / wie der Koͤnig 
oder der Kaͤyſer in China (wie er von etlichen ge⸗ 
nennet wird) der gelben Farbe ſo eine unvergleich⸗ 
liche Treffligkeit zuſchreibet / daß er ſolche weder 
an den Kleidern / noch an den Gebaͤuden nieman⸗ 
den vergoͤnnen wil / als welcher entweder ſelbſt 
ein Koͤnig iſt / oder doch in vornehmen Koͤnigl. 
Dienſten gleichſam unter des Koͤnigs Gliedmaſ⸗ 
ſen gerechnet wird. Und in dieſer Betrachtung 
wird der Hoch Adl. Herr Braͤutigam den gelben 

| Schild, 
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Schild / und die Rdnigki Farben — — 
ben / alldieiveil er / nicht zwar ein Koͤnig / auch nicht 
ein Koͤnigl. Aufwaͤrter / iedoch ein naber Bedienter 
der Koͤnigl. und vom Himmel gekroͤhnten Zus 
gend / muß genennet werden. 

Und dieſe Gedancken muͤſſen uns in Betrach⸗ 
tung des nachdencklichen Schildes benfallen :So 
bald wir aber die Augen etwas in die Hoͤhe rich⸗ 
ten / und daſelbſt einer wolgeſtalten Jungfer mit 
fliegenden Haaren gewahr werden / was koͤnnen 
wir anders / als die Freude einer gluͤckſeligen Ver⸗ 
maͤhlung daraus erkennen. Denn gleich wie 
das Ebenbild einer jungen und artigen Jungfer 
nichts anders / als Freuden / Luſt und unwandel⸗ 
bahre Ergoͤtzligkeit zu bedencken giebt / alſo wird 
verhoffentlich der hochgedachte Herr Braͤutigam 
nach Verflieſſung vieler Fahre geſtehen muͤſſen / 
daß ihm dergleichen Luſtigkeit nicht ermangelt / 
und daß er das erfreuliche Denckmahl im Wa⸗ 
pen nicht umſonſt geführet babe, Zwar die 
fliegenden Haare find an fich ſelbſt ein Zeichen 
der Freyheit / und iſt deſſentwegen an vielen Orten 

der Gebrauch / daß eine Braut ſich in freyen und 

ungebundenen Haaren zu der Trauung fuͤhren 

laͤſt: Gleich als wolte ſie nochmahls ihre bißhe⸗ 

rige Freybeit offentlich ausführen/mwelche den fol⸗ 

genden Tag unter der Haube der weiblichen 

Schuldigkeit (ich haͤtte hald ee 
“ | ei 
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keit) ſolten zuſammen geknuͤpft werden. Und 


derohalben moͤchte man bey den kuͤnftigen Ehe⸗ 
ſtande der fliegenden Haare und der fliegenden 
Freybeit wenig zu genieſſen haben. Allein mo 
bat man beffere Freybeit/ald wenn man in Ehe⸗ 
ſtande verbunden iſt ? Man lieber nach Willen, 
man wil was man liebet / und ie gewiſſer der Zweck 
der Liebe iſt / ie weniger darf man ſeine Freyheit 
verhindern laſſen. Bey ungebundenen / ich wil 
ſagen bey Eheloſen Leuten iſt in Warheit die ver⸗ 
drießliche Dienſtbarkeit mehr allzu mercklich auf 
den Ruͤcken gelegt. Sie wuͤnſchen / und wiſſen 
nicht was. Sie verlangen / und duͤrffen kaum 
ſolches den vertrauteſten Freunde entdecken, Sie 
lieben "und muͤſſen wol Haß oder Verachtung 
zu Lohne nehmen. Sie halten diß vor ihr &i- 
genthum / deßwegen ein ander ſchon vielleicht 
das Kaufgeld ausgezehlet hat. Ja wenn ſie 
gleichſam in der Beſitzung / ich darff nicht ſagen / 
ibrer wuͤrcklichen Gluͤckſeligkeit / ſondern ihrer 
eingebildeten Phantaſie begrieffen ſeyn / fo iſt eg 
endlich ein Schatten / ein Traum / oder wie man 
ſich aus Schamhaftigkeit ſchmeicheln mußYein 
bloſſer Schertz geweſen: Da hingegen zwey ver⸗ 
ehelichte Perſonen nach der verkauften Juͤng— 
lingsFreyheit den Genoß deß rechtſchaffenen freb⸗ 
en Lebens empfinden / und recht aus den dunckein 
| S:hat: 
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\ 
| 
| 


732 Reiffer Gedancken Dierdter Theil / 


Schatten in die helle Sonne gerachen. Was 
ſie ſuchen / das finden fie, Was fie verlangen das 





ſtehet ihnen vor Augen. Ihre Liebe wird mit ſuͤſ⸗ 


fer Gegenliebe bezahlet / und ihre Küffe werden 
niemals mit Verdruß angenommen / mit Ver⸗ 
achtung weggeſtoſſen / oder mit wiederwaͤrtigen 
Minen zuruͤcke geſchlagen / alſo wird der Wille 
niemals betrogen / die Freude niemals verſtoͤret; 
Mit einem Worte: Die Freyheit wird auf ihren 
hoͤchſten Grade unverruͤckt angefeben, - Und de⸗ 
rohalben hat ein iedweder vielfaͤltige Urſache von 
GOtt zu bitten / daß er dieſem vortrefflichen Glu⸗ 
cke die Beſtaͤndigkeit beyfuͤgen / und die froͤliche 
Hochzeit⸗Luſt bis in das hohe Alter fottpflantzen 
wolle, Ich ſehe nochmals auf den Schild / der im 
Wapen mit gelber Farbe angemercket iſt / und be⸗ 
ſinne mich darbey / was die Stadt Gallipolis in 
Apulien zu rühmen pflegt / welchermaſſen GOtt 
ihre Gegend mit ſiebenerley Saffran⸗Farben⸗ 
Geſchencken geſegnet haͤtte. Denn da traͤffe man 
an erſtlich den Saffran ſelbſt / jum andern Honig / 
vors dritte Kaͤſe / zum vierten Wein / zum fünfften 
Oel / ſechſtens Feigen / und endlich vors fiebende 
gelbichte Weintrauben. Nun wohlan / koͤnnen 
die neu,angehenden Hoch- MdL. Eheleute in ihrer / 
GoOtt gebe geſegneten Haushaltung nicht alle Fe 
talianifche Raritäten in Befig nehmen / ſo werden 
fie doch verſichret lebend  SDE auch —— * 

arbe 
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Farbe ein Zeichen feiner Gnade vorfichen und an 
allen Enden einen Strohm mit Butter und Ho⸗ 
nig wird hervor quellen laſſen. Ja er wird nicht 
nur ſieben / ſondern ſiebenmal fieben fruchtbare Erꝛ⸗ 














—— *— als ein immerwaͤrendes Hochzeit⸗ 


eſchencke von dieſem Tagean/und das gantze 
Leben hindurch gewiß beſitzen und froͤhlich genieſ⸗ 

ſen laſſen. 
Hoch⸗wertheſte Anweſende: Ich halte da» 
vor / was ich anitzo vorgebracht habe / das hat ein 
ie dweder inſonderheit bey ſich erwogen / und was 
ich wundſche / daſſelbe iſt nicht anders / als ein ſchul · 
diger Wiederſchall der jenigen Gedancken / welche 
ſich in ihren Hertzen allerſeits ereignet haben. 
Derohalben hab ich ſolches deſto deutlicher an 
den Tag legen ſollen / damit auch deſto groͤſſere Ur⸗ 
ſache auf Seiten der Hoch⸗Adl. Verlobten / und 
ſo dann auch der Hoch⸗Adl. Anverwandten ent- 
ſtehen möchte vor die Hochſchaͤtzbareegenwart / 
und abſonderlich wohlgemeynte Gluͤckwuͤndſch⸗ 
ung alle gebuͤhrende und dienſtergebene Danck⸗ 
barkeit abzulegen; Wie ſie dann nach Anleitung 
ihres eigenen IBappens gleicher Geſtalt ihren an⸗ 
daͤchtigen und herglichen Wundſch wollen einge> 
richtet haben / daß der wunderthaͤtige GOtt ihre 
Hochgeſchaͤtzte Perſonen mit fünff ſtandhafften 
und geſeegneten Balcken gleichſam umzaͤumen / 
und vor dem Anfall alles Ungluͤckes kraͤfftig ber 

Kahn 


hüren 
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hervor glaͤntzen FecuNnDITAS: damit nicht 
alleine die Hochgefchästen Anweſenden vor fich 
ſelbſt / ſondern auch vor dero liebwerthefte Fami- 
lie und Nachkommen in Befikung diefes Goͤttl. 
Gedeyens geruhig verbleiben möge/ und mehr 
als fiebenfältig gelbegrichtein.dem Krantze ibrer 
Sefchlechter nicht anders als ein Cornu copiæ 
hervor wachſen muͤſſe. Der fünffte Balıken fol 
endlich diefes Wort führen: GLORIA, das iſt / 
es foll keinem in dieſer hochanſehnlichen Verſam⸗ 
Jung an Ehre / Wuͤrde / und unſterblichen Nach⸗ 
ruhm etwas ermangeln / ſondern ſie ſollen eine 


Erone ihrer Geſchlechter / eine Zierde des Landes / 
und 
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undein angenehmer Glantz ihres felbeigenen Na⸗ 
mens verbleiben, - Ja mofern ich ein Heydni⸗ 
ſches Bild abborgen/und mitten in diefen Shriftl, 
Wunfche das Gluͤeke einer wolgeftalten Jung⸗ 
fer vergleichen darff / fo wuͤnſchen ſie / daß folche 
Jungfer iederzeit mit ungebundenen Hgaren 
erſcheinen / und durch ſolches Zeichen alle Frey⸗ 
ve. und felbfebelieblihe Erzeigung beſtaͤtigen 
möge. | | 

Hochgeſchaͤtzto Anweſende. Das HochAdl. 
Wapen iſt ohne Zweifel fo viel werth / daß man 
ſich deſſentwegen irgend eine Viertelſtunde 
laͤnger in der Rede bat aufhalten doͤrffen; Ge⸗ 
ſtalt auch meine Wenigkeit eben darum nicht vor 
noͤthig achtet / dieſen Umſchweiff durch die ges 
ringſte Entſchuldigung zu verbeſſern. Doch das 
uͤbrige wil ich kurtz geben: denn die HochAdl, 
Vermaͤhlten bitten / nochmahls zum ſchoͤnſten / 
es wollen ſich die geſamten hochanſehnliche und 
liebwerthen Hochzeit⸗Gaͤſte noch ferner ſo guͤtig 
erweiſen / und in zuverſichtlicher Genehmhaltung 
das angeſtellte Hochzeit-mahl mit Freuden voll⸗ 
führen belffen. _ Dennie frölicher fich Die gefam- 
te Geſellſchafft erzeigen wird / deſto frölicher wird 
der Vorbothe alles kuͤnftigen Gluͤckes anzuneh⸗ 
men ſeyn / darinne ſie mit allen unterdienſtlichen 
und dienſtfreundlichen Aufwartungen die gegen⸗ 
waͤrtige / und viel andere Wolthaten erwiedern 
wollen. Aaa XXIV. 
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323° erfolgte Antwort. 


Inſonders Hochwerther Herr. 


any Eicher maſſen derſelbe im Namen ſo wol der 
Hoch⸗Adl. Vermaͤhlten / als auch der geſamten 
FT Hoch⸗Adlichen Anwerwandten / an Die vers 
ſam̃leten Hochzʒeit⸗Gaͤſte gelangen laſſen / ſolches ift um 
ſo viel deſto lieber angehoͤret und vernommen worden / 
ſo wol als mein hochwerther Herr in dem Bilde des 
Hoch⸗ Adlichen Wappens unſere Wunſch hegierige 
Gedancken vorgeſtellet hat. Gleich wie wir nun ins 
geſam̃t unſere Schuldigkeit darinn erkennen / daß wir 
in dergleichen hertzlichen Wuͤnſehen dergeſtalt fortfah⸗ 
ren / und abſonderlich dieſer angenehmen Hoͤffligkeit 
mit gleichmaͤſigen Bedienungen erwiedern; alſo wer⸗ 
de ich verhoffentlich dieſe Freyheit gebrauchen duͤrffen / 
davon den geſam̃ten hochanſehnlichen Hochzeit⸗Gaͤſten 
meiner Wenigkeit aufgetragen werden / die Gegen⸗Ant⸗ 
wort zu verrichten / daß ich noch ferner meine Gedan⸗ 
chen uͤber den obgedachten Hoch⸗Adelichen Wap⸗ 
pen etwas weitlaͤufftiger auslaſſen / und alſo neben der 
wolgefuͤgten Erklaͤrung etwas geringes vorbringen 
| 


“ 





oge. | 
Es iſt wahr / die Jungfer mit fliegenden Haaren 
het ſich an dieſem erfreulichen Hochzeit⸗ Tage. zu ſon⸗ 
darbarem Geluͤcke vor unſere Augen geſtellet. Denn 
was kan eine Jungfer in ihrem lebhafften und “nnd 
| ichen 
| | 


! 
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lichen Weſen anders bezeichnen / als eine frifche und 
immergruͤnende Jugend / daß man alſo dieſen zwey lieb⸗ 
habenden Perſonen eine beſtaͤndige Jugend am Leibe, 

am Geluͤcke und am Gemuͤthe inbruͤnſtig anwuͤnſchen 
muß. Zwar in Op wir wuͤnſchen Daß GOtt Diefe 
neue Ehe⸗Leute viel und lange er bey einander erhals 

ten wolle / fo müffen wir eben hieducch befennen / dag 
wir der gegenwärtigen Jugend ein ehrliches Ende und 
dem fpäten Alter einen gefegneten Anfang gönnen und 
vorher fagen muͤſſen. Jedennoch manlaffe die Fahre 
nach einander dahin freichen ; ter von GOtt gefes 
guet iſt der. hat auch mitten in dem grauen Alter fich eis 
ner. unverruͤckten Jugend zu erfreuen. Es ift befand 
wie Martialis ſo einen artigen Hochzeit: Ders abgefafs 
ſethat: 
Diligat ipfafenem qyondam; ſed ut ĩlla marito 

Tunc qvoqve cum fuerit non videatur anus. 


Der Himmel * ſie vergnuͤgt und froͤlich 
ns | eben - 
Und laſſe Jahr au Jahr zur Liebes» Zinſe 


geben. 
Er ſey der —2 Troſt und fie ſein 
Auffenthalt / 
Sie lebe lange Zeit und ſcheine doch 
en _ nicht ale. 
Ja wol iſt dieſes die. höchfte Gluͤckſeligkeit / wenn man 
Rund die Liebe Das Alter gleichfam trogen/ und durch 
"Die Deftandigfeit der flüchtigen ja Feſſel und 
‚Bande dergeftalt anlegen kan / DaB man zu gleich alt 
“und jungs müde und hurtig im Sommer und im 
Winter auff einmal erſcheinen knanan. 
— Aag Und 
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Und eben dieſes hatauch der Chriſtliche Poet an 
feine Liebſte gelangen laffen: 
Uxor vivamus, qvod viximus ; & teneamus 
Nomina qvz primo fumfimus in thalamo, 
Nec ferat ulla dies, ut commutergurin vo, 
vin tibi ſum juvenis cuqve puella mihi. 
WMem Kind / du lebſt vergnuͤgt / nur laß uns 
ferner leben/ Rn | 
Die Namen / die du mir zum erſtenmal ge; 


. geben, | 
Und aufgeleger hat / als ich dein Braͤut⸗ 
gam war / ro 
Die gieb mir u damit ich immer⸗ 
et 


Dein Schatʒ und Liebgen fey. Wil und die 
Zeit vertreiben/ | 
So muß doch Halte SR ohn allen Wechſel 


bleiben 
Im grauen Me ferbit fey unfre Liebe 
lın 


"ich fey dein junger ann und du mein 
| zartes Kind, 

Ferner moͤchte iemand andem Ginnbilde der Jungfer 
deßwegen ein ſchlechtes vergnuͤgen ſchoͤpffen / audieweil 
es Doch an dieſem Hochzeit’ Tage fo weit kommen wird / 
daß der verliebte Braͤutigam feine Liebfte zu dem Gra⸗ 
be der Jungferſchafft beglelten / und 6 
Tag eine junge Frau der gantzen Geſellſchafft darſtel⸗ 
len muß. Denn ich kan mir nicht einbiſden / daß die 
angenehme Braut ſonderlich nach derſelben Grab⸗ 
ſchrifft firebag werde / darinne ſich Die ne 
oͤni⸗ 


m. — u Ju — — 
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Beſtehend in allerh.ungebundenen Acd.7% 
Königin Eliſabeth ſo hertzlich verliebet hatte / daß ſie 
auch: aus ihrem Grab⸗Steine nicht anders wolte leſen 
laffen / als; Hic fra Elifabecha quæ virgo regnavir, 
yirgo abüt. D.i. Die Königin har als Jungfer 
gelebet / undiſt als Ei he steftorben. Viel⸗ 
mehr, haben wir das gute Vertrauen / unfere fpate 
a werden auf dem. Grabmahle Diefer/ 
Morgen wils SHE / geweſenen Jungfer eine folche 
Menge Kinder angemercket finden/darausman deutlich 
genung wird zu ſchlieſſen haben / dieſe geſegnete Mutter 
muͤſſe ihre Jungferſehafft nicht mit in das Grab genom⸗ 
menhaben: Auch was den vergnuͤgten Herren Braͤu⸗ 
tigam̃ anbetrifft / ſo wilich nimmermehr hoffen / daß er 
ſich zu einem en Geluͤbde verſtehen werde /derglei- 
vor dieſen ein Frantzoͤſiſcher Raths⸗ oder Parlg⸗ 


Herr eingegangen war. Denn wie der alte Hi⸗ 
ehlet / haben ſie ein⸗ 


rieus. — Ep gend. | 

‚ander. immerwaͤhrende Keuſchheit ugeſaget biß fie 

endlich im Tode die Srabfehritft verdienet / daß fie. Duo 

amantes genennet vorden. Nein / er lobet es / wenn 

Bu Lebzeiten den Titel Der zwen verliebten. verdie- 
0 










¶ undden allgemeinen Geſetze Der Natur Dutch ge⸗ 
ſame un verliebte Yrachfolge unterworfen iſt. Allein 
o bleiben wir mitunferm Jungfraͤulichen Ebenbilde? 
hue allen Zweiffel werden wir auch Den morgenden 
dag das Wappen veraͤndern / und die A Kl 
den. Haare durch eine demüthige Haube verknuͤpffen 
muͤſſen. Doch nein / auch in Bier erfreulichem Che: 
ſtande fo noch ein Merckmahl einer immerwehrenden 
Ssungferfchafft angetroffen werden. Denn haben Die 
Heyden Dichten, fonnen/ daß in dem Peloponnefo,nicht 

f YJaaz- weit 
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tveit von Napoli di Romania folte ein Brunn Ai 
den werden / darinmenfich des Jupiters Eheliebfte Ju⸗ 
no er zu wafchenpflegte / und Dergeftalt wieder⸗ 
um zu einer Fungfer wuͤrde daß Jupiter nicht anders 
alsein angehender Brautigam wiederum neue Freude 
undneue Liebe auf das vollfommfte einnehmen koͤnte; 
26 ee tollen Die Zen Goͤttlicher 
e von dieſer tugenghafften Braut ſo weit entfernen, 
daß wir nicht in ihrer alle ahr 
einen neuen und vollkommenen Anfang vermuthe 
ſolten / oder foll ich etwas deutlicher veden/ fo haben die 
Heyden durch die neue Jungferſchafft der Juno nichts 
anders verſtanden als das Gewitter weſches gee a 
Fruͤhling vergnuͤget / und von dem gütigen — IR 
fruchtbar gemachet wird / und alfo werden wir 9 
dieſem verſtande etwas vernehmlicher wuͤnſchen fo 
nen / GOtt wolle niemals den Fruͤhling im Jahr ers 
ſcheinen laſſen / daß nicht ebenfals auch bey dieſem vers 
knuͤpfften Baar allerhand Fruͤhlings⸗ Luſt und viel er⸗ 
goickende Fruͤhlings Fruchtbarkeit möge angetroffe 
und genoſſen werden. Und fo meyne ich ja tool / 
man die Jungfer als ein zierliches Hochzeit Wap 
muͤſſe paſhren Taffen. PN ro — 
Wollen By die flügenden Haare infernes 
ve Birrachtung sichen / fo wird freylich hierdurch eine 
Dielheitoder eine Menge bedeutet tie denn anch in 
Heil: Schrift dag jenige/ welches nicht zu zehlen iſt 
entweder dem Sand am Meer 'oder den Haaren At 
unferm Haupte verglichen wird. Alſo heifft es ſo Hi 
Di⸗ Annehmligkeit die Kine das immer junge OU 
N Rsitehefleekte Ehre / mit eigem Worte die 
lnjzehlich ſeyn. | 
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ihre lange Haupt⸗Haare — der damali⸗ 


heit nichts zu nahe kommen / dadurch fie zu ewigen 
Schleuder- Stricken gleichfom genothiget und zu Ver⸗ 


er 
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was wir ſammt und ſonders nach Ameitung dieſer an⸗ 


genehmen Jungfer Chriſtlich gemuthmaſſet haben ; 


deſto eher bewegen/ dem Gunſt⸗gewogenen und heb⸗ 
reichen Anfinnen ſtatt zugeben/und durch froliche Bey: 


Alſo laſſen ſich die oftgedachten f min un 


7 


wohnung des angeftellten Hochzeit- Mahles einen 





zwar nicht gerne wolten / daß ihrentwegen tiber 
Muͤh und Ungelegenheit möchte erwecket werden n 
dem die meiſten nicht ſo wol als fremde Gaͤſte/ ondern 
vie mehr als bekandte Freunde zu tradtıren eyn; 

muͤſſen fie doch hierinn dem ‚gen 
Hoch: Adlichen Vermaͤhlten nich 
"Betrachtung dieſer angenomienen olthatie ge 


und koͤſtlicher fie erfcheinen wird/ deſto geöffer B 
langen ſelbige nothwendig erwecken mſſe alle moͤ 


ſtaͤndigen und guten Anfang zu machen: Denn 0 | 
fo 






igten Willen Der 


— 


che und dienſtergebene Aufwartung zu ihren Haͤnden 


gebuͤhrender maſſen abzuſtatten. — 


| | XXV. Sue EN 

a ste Philoſophiſche grage / was 
SCH rechtmäffiger Eifer fen? 
‚dem die gange Welt mie unnoͤthigen 





Streit Haͤndeln erfüflerifkrmelchegleiche 


RBuwol unter dem flolgen Deck- Mantel eie 


nes Chriſtl. und wolanſtaͤndigen Eyfers entſchul⸗ 


diget werden; Go wird vielleicht dieſes Biertei⸗ 
Stuͤndgen nicht übel angeleget ſeyn / wenn wir 
den Eyfer in der rechtmaͤſſigen Geſtalt etwas 
gnauer zu betrachten vor ung nehmen. 

| on Gleich 
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Wleich wie aber eine iedwede Tugend die Na⸗ 


tur an ſich hat / daß fie dem Menſchlichen Gemuͤ⸗ 
the die rechte Mittel⸗Straſſe zeiget / damit weder 
im Exceſs überſchritten noch durch einigen Man⸗ 


gel etwas verſaͤumet werde. Alſo muß ich auch 
ſprechen: Es ſey der Eyfer eine kluge Maͤſſi⸗ 


gung des menſchlichen Gemuͤthes / wenn mar: 


ſich eines andern Fehler laͤſſet zu Hertzen ge⸗ 
hen / dergeſtalt / daß man mit ſcharffen Ders 
weiſen und empfindlichen Straff⸗Pred * 
ſolchem Unhei e zu begegnen trachtet. 


ach! was rechtſchaffener ohriftuor@rm. 


pel anzufeben/ welche nicht bey auswertigen / 
nicht bey bey miſchen oder unglaͤubigen Leuten / 
ſondern in dem Schoſſe der Chriſtl. Kirche ſelbſt 
das Maß aller menſchlichen Boßheit erfüiltet, 
Da ftehetein Rhigling aufimelcher den gemeinen 
Slauben durch feine Klugheit: reformiren/ja 
wohl reformiven? ich möchte faſt ſagen / der al» 
les verderben will. Da kommt ein anderer / und 
zeiget durch ein laſterhafftiges Leben / daß er die 
Geſetz· Tafeln GOttes gerne zerbrechen / und fo 
wohl aus den Gedancken als aus dem Hertzen hin⸗ 


weg ſchaffen moͤchte. Und ſolte dannenhero ein 


Liebhaber GOttes nicht im Geiſte ergrimmen / 
daß die hoͤchſte Weißheit von der menſchlichen 


 Schtwachheit ſoll gemeiſtert / und die hoͤchſte Hei⸗ 


ligkeit durch ſo viel muthwillige Untugenden be» 


leidiget werden. Ana z De 


2 
1 
| 
I 
i 
| 
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Die Griechen und Lateiner / wenn ſie des Ey⸗ 
fers Eigenſchafft durch ein nachdencklich Wort 
bezeichnen wollen / ſo nennen ſie es einen Brand / 
da gleichſam das Gemuͤthe in voller Flamme zu 
lodern beginnet / und da man ſolche Hitze durch 
Geberden / durch Worte und andere Mittel ziem⸗ 
lich helſle hervor leuchten laͤſſet. Wiewohl eben 
dieſer Brand als eine Bewegung des innerlichen 
Menſchens will durch die Tugend / ich will ſagen / 
durch eine kluge Maͤſſigkeit in der rechten Straſ⸗ 
ſe behalten ſeyn. Derohalben wie ſiehet der 
Menſch inwendig aus / wenn ihm die Tugend ra⸗ 
£ben fol? Iſt es nicht wahr / er ſchwebet zwiſchen 
Haß und Libe / zwiſchen Grimm und Barmher⸗ 
tigkeit / zwiſchen Furcht und Hoffnung. Man iſt 
ergrimmet / weil der Rechſte feiner eigenen Wobhl⸗ 
fabrt zuwider lebt / und gleichwohl betrubt man 
ſich / daß ſo ein blinder Menſch fein hoͤchſt es Ver⸗ 
derben uͤber den Halß gezogen hat: Man iſt 
zornig / daß die Goͤttl. Gnade ſo garfchlechte Lieb⸗ 
baber antrifft / und darneben füͤhlet man ein heim⸗ 
Vichy Mitleiden / daß ein Menſch / der unſers glei⸗ 
chen iſt / das allerſchmertzlichſte Ungluͤck ſo unfehl⸗ 
bar ausſtehen ſoll. Alles iſt eine Wirckung der 
Lebe / und fo lange bleibt es auf der Mittelſtraſſe / 
fo lange die Liebe den Zügel fuͤhret / und die Freund⸗ 
ſchafft der Leit⸗Stern iſt. Und alſo gehet auch 
der Epfer allzeit mehr auf die Perſonen / welchen 
| = mit 
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wir die höchfke Liebe fehuldig feyn. Ein Water 
eyfert mehr/menn der Sohn verderben mill/ al$ 
wenn der Knecht aus dem Sefchirrefchläget. Ein 
Fuͤrſte befümmert fi) mehr um feine gottlofen 
untertbanen/ als wenn er allerhand boßhafftige 
Handel aus fremden Zeitungen erfahren ſoll. 
Und wir mögen wohl mit den Apoftel fagen: 
Was gebenuns die drauffenan» Sind die 
Tuͤrcken / ſind die Tartarn / find andere barbari⸗ 
ſche Nationen nicht in unſerer Brüderſchafft / 
ſo werden wir dieſelben nicht einmal unſers Eyfers 
wuͤrdig ſchaͤtzen; Es wolte denn der heil.Fran- 
ciſcus, der Bettel-Moͤnche Stamm⸗Herr mie 
der auf die Welt kommen / und wie er vormals kei⸗ 
nen Eſel / feinen Wolff / keine Sans aus feiner 
liebreichen Bruͤderſchafft ausgeſchloſſen / alſo auch 





feine überfluffige Barmhertzigkeit mit der Oſt 


und Weſt Indiſchen re in die entles 
genften Königreiche durch Wechſel uͤbermachen. 
Wohlan / ſo mag die Siebe bey den Eyfer thaͤtig 
ſeyn / ſie mag entweder in ſcharffen und empfindli⸗ 
chen Schrifften hervorbrechen / wie etwan der A⸗ 
poſtel ſeine Galater unverſtaͤndige und bezauber⸗ 
Leutelgenennet hat; Oder ſie mag durch hefftige 
Schelt: Worte kund werden / wie unſer Heyland 
felbft die Pharizer Ottergenichte / uͤbertuͤnchte 
Graͤber / Muͤcken⸗Saͤuger und Samel-Mers 
ſchlucker geheiſſen hat; Ja es mag wohl ” * 

ad» 
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Thaͤtigkeit hinaus fchlagen/mwiedort Ambrofius 
den KRayfer Theodofium nicht in die Kirche lafz 
ſen wollen / oder der Iſraelitiſche Pinehas dem 
Moabitifchen Huren⸗Hengſte feinen Spieß zu 
koſten gab/oder wie auch der HErr Chriſtus den 
Tempel zu Ferufalem von allen unnügen Han- 
delsleuten mit offentlicher Gewalt reinigte, Und 
õ wie ſelig / d wie heilig / ich will noch mehr ſagen / 
ömie Goͤttlich iſt der Eyfer / wenn er von dem 
Blendwercke des eitelen Ehrgeitzes / und von der 
Schatten-Wolcke des verfluchten Haſſes alſo 
gar befreyet iſt / daß er nicht weiter zoͤrnet / al cr 
liebet / nicht weiter ſtraffet / als er zu beſſern und 
zu helffen verhoffet. Ach freylich iſt der Epfer 
nad) den Chriſth Schrot und Korn ſchlecht einge⸗ 
richtet / wenn alles dabinaus laͤufft / daß der Rech⸗ 
ſte ſol geſchimpffet / in ſeinem Hertzen erbittert / und 
an aller guten Hoffnung weiter und weiter ent⸗ 
fernet werden. Es iſt bekant / wie der fleifchlis 
che Sinn will gerne einen Richtev-Stul aufbaus 
en / darbey der Nechſte ſich offtermals eines 
ſchimpfflichen Urtheis erbolen ſoll. Dannenhero 
trifft derſelbige die Mittel⸗Straſſe / welcher die 
Sache nicht ſo ſcharff angreiffet / und auch wohl 
den billigen Verweiß mehr durch Gelindigkeit 
als durch erhitzte Redens⸗Arten zu recommen⸗ 
diren pfleget. 











Aber 


em — — — — —— — — — 


Angeſicht eigentlich betrachten koͤnnen? Man 
ſiehet ja wohl einen nachlaͤſſigen Eli / welcher nicht 
einmal ſo hergbafftig iſt daß er die ungerathenen 
Buben durch eine Vermahnung / ich geſchweige / 
durch empfindliche Straffen zur Beſſerung an⸗ 
locken wolte. In Gegentheil findet man bohe 
Prieſter und Schrifftgelehrten / welche mit ihrem 
rafenden Eyfer wohl möchten zu Haufe bleiben, 
Ach / es wäre zu mundfehen / daß wir ſolches num 
aus alten Erempeln vorftellen muͤſſen und daß 
die bißherigen Ketzereyen nebft den vielfältigen 
Spaltungen nicht eben durch diefe unbefonnene 
Hitze fortgetrieben wuͤrde. Wird auch eine 
Schrifft von unfern Widerſachern zu GOttes 
Ehre / zu des Nechſten Nutz und zu Beſtaͤtigung 
der Wahrheit an das Licht hervor gebracht? Su⸗ 
chet man nicht vielmehr durch laͤcherliche Erzeh⸗ 
lungen durch falſch⸗erdichtete Buben⸗Stuͤcke / 
und durch andere Faßnachts⸗Poſſen / die Chriſti. 
Lebe zu beleidigen? Ja wenn alles verderbet und 
verfchrittetift/fo muß die gute Meynung und der 
beil, Eyfer die Schande zudecken. Wiewohl 
GoOtt ruͤſtet bipmeilen etliche Perſonen mit einem 
hoben Geiſte aus / daß fie etwas beginnen, welches 
von andern mehr mit Verwunderung ange⸗ 
ſchauet / als durch einige Nachfolge wiederholet 

wird / 
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wird / und darzu niemand ungeſchickter iſt / als die 
jenigen / welche die Exempel auf ſich ziehen wollen. 
Es iſt wahr / als Moſes ſein Volck uͤber einem fal⸗ 
ſchen Gottesdienſte antraf / ſo zerbrach er die Ta⸗ 
fein / welche GOTT mit ſeinem allmaͤch tigen 
Finger bezeichnet hatte. Der Apoſtel Paulus / 
als er bey den Corinthiern einen unzuͤchtigen Bu⸗ 
ben antraff / der ſich nicht geſcheuet hatte ſeine 
Stieff⸗Mutter in das Ehebette zuführen / gab er 
ſolche Perſon dem boͤſen Feinde leiblich zu beſitzen / 
und was dergleichen heroiſche Dinge find / melche 
niemals gebilliget werden /ald wenn jemand die 
Kraft Moſis und die Erleuchtung Pauli auch in 
den übrigen Thaten hervor leuchten laͤſſet. 
Nun wohlan / die, Richtſchnur iſt geſetzet / die 
Eigenſchafft des Chriſtl. Eyfers lieget ung vor 
Augen; Nun iſt von noͤthen / daß ein iedweder in 
das Menſchliche Leben hinein ſpatziret / die ſchein⸗ 
heiligen Perſonen nach der innerlichen Tugend 
urtheile / und im übrigen die hohen Exempel hohen 
Gemuͤthern allein uͤberlaſſe. Alſo bleibet es 
darbey: F J J 
Die Liebe muß zu * des Menſchen Hertʒ ver⸗ 
Ä * | 


| ſuͤſſe RR 

Sonft hat der — Zorn zu groſſe Bit⸗ 
terkeit. | 

Wo dieſes oder jensden ſcharffen Sinn 3er, 

E ſtreut / 
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Sp kan es gut und ſchlim̃ gefallen und vers 











Orteflen. 
Ach wer das Mittel haͤlt / daß er nichts Üs 


brig thut / 
Dem ift der Richter: Stuhl im ſprechen wie 
der Kur, | 


XXVI. 


C Ine Trauer Invention / nach der 
DManier aus Oratorifiden Colle- 
dtaneis, vid. Polit. Nedn.pag-465- fegg. 
auf den Todes⸗Fall eines Fuͤrſt. Hoff⸗ 
Predigers. 

Des Durchl. Fürſten und Herren ꝛc. fo 
denn auch dero Durchl. Prinsen/ hoͤchſt und 
hochanſehnlichen Herren Abgeſandten und 
Seine Hoch⸗Edelgebohrne / alſerſeits hochge⸗ 
ſchaͤtzte Leichbegleiter ıc, | 


re Stiemalsein Bild in dem groffen Wunder⸗ 
"Buche der Natur anzutreffen geweſen / Daraus 

mandie Eigenfchafft eines getreuen und GOtt 
ergebenen Kirchen-Lehrers abnehmen kan / fo ift fol- 
ches gewiß ein Fluß oder ein ſtarcker Waſſer⸗Strohm 
geweſen / welcher deſſentwegen aus feiner Delle von 





ðOit herauf geführet worden, damit das Land zu gur 


ter Sruchtbarfeit geroaffert/ undnach vielfaͤltiger Nutz⸗ 
barkeit dag dicke und falßige Meer - Waffer möchte 
verſuͤſſet werden, Denn ſo wol bie Gute Des so . 


” 
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GOttes in der heiligen Schrift hin und wieder einer 
lebendigen Doelle/ und deflen hochtheures Wort dem 
Bruͤnnlein Iſraelis verglichen wird / fo mol müffen 
wir fagen daß ein rechtfchaffener Lehrer / ſo bald er dag 
Frafftige Waſſer aus dieſem Brunne aufgefangen haty 
folhen Steohm durch siel duͤrre Landſchafften rich wil 
fagen durch viel verftockte und unfzuchbare Seclen 
hindurch flieffen laſſe biß endlich unſern Gedancken 
nad) das falgigteTodten Meer folchen Strohm wieder 
verſchlucket / oder Daß ich beffer rede/der Dvell heimlich 
wieder zu feinen Urſprunge gelanget ; und wie etwan 
ein Fluß gegen den andern jederzeit mit einem herrlichen: 
Vorzug beleget wird/ daß zum Exempel der Padtolus: 
in Lydien / der Tagus inHilpanien und noch viel andere 
mehr in ihrem Sande fo auserlefen Gold fuͤhren / deſſen 
Koftbarfeit bey dem Plinio dem andern Golde wait 
Horgesogen wird. Daß ferner andere den angelegenen 
Aeckern zu fruchtbarer SSettigfeit Dienen muͤſſen wie 
etwan Nilus in Egypten / der Euphrat um Babylon 
der Dnieper in der Ukraine oder bey den Coſſaken we⸗ 
gen ſolcher Nutzbarkeit nicht geringen Ruhm verdienet 
hat / daß endlich auch in etlichen eine Mediciniſche Krafft 
verborgen iſt / welche ſich bey vielen Kranckheiten ſehr 
nuͤtzlich gebrauchen laͤſt / in Wuͤrckung dem 
Thearo im Thracien/ den Cydno in Eilieien und noch 

vielen andern mehr zugefchrieben wird : Ach fo ma 
man wol die unterfchtedenen Gaben Dadurch der groff 
GOtt ſein heiliges Werck in der Chriftlichen Kirche 
zu treiben pfleget/ mit folchen unterfchiedenen Fluͤſſen 
vergleichen. Daentſtehet ein Lehrer / welcher die unver⸗ 
faͤlſchte Lehre und den reinen Glaliben gleich als em fo 

N are 
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bares Gold bey einem ieglichen Worte Das heiſt bey 
einamieglichen Tropffen darzu hitten weiß ein anderer 
‚hat die Gnade / daß er durchtreüherkige IBarnlıng und 
Bermahnungen die Früchte der Buſſe da 
Ken 





‚ Wachsthum der guten Wercke bey feinen Zuh 
in erwuͤnſchtes Aufnehmen bringet ee 
© Endlich hat mancher die Kraff fo wol — 
Eenen Hertzen wit kraͤfftigen Lahſal als aKh den ver 
ſtockten und unempfindlichen —— 
und durchdringenden Medicatnenten zu begegnen. Ind 
| — bißtveilen ein ſolcher G Oft ergebener Many 
in den Augender Potitifch-Flägen Welt geringfthäfig 
genung gehalten wird/ wie etwan Dort der Naham 
aus Syrien als er auf Beſehl des" Ptophetin ſich 
dom Jordan baden ſolte / aus groſſer Armuth fragte 
Warum ie a F — 
welberuͤhmte gluſſe gegen dieſen geringfchäkigen Bach 
— a be es doch 
der Ausgangklar genung zu verſtehen /daf der getin, 
ſchaͤtzige Jordan den Auſſatz weit gluͤeklicher berrraen⸗ 
——— 
am ſolche Weitaͤufftigkeit — bat, Daß aller; 
hand grauſame Waſſer⸗ Thiere aus der '&ee hinauf 
freten Fonnen: ¶ Alem wariun halte ich mich bey diefer 
Weitläuftigkeit auf / ich darff einen Blick aufdie Gruft, 
anfers hochtheuren und nunmehr nolfeligen Serren 
KHöffpredigers wenden / ſo befinde ich Hleichfam eine 
See / welche einen beruͤhmten und bewehrten Waſſe⸗ 
Ißin ſih geſchlucket hat Bir tiffen ja/ tie fein” 
güldner Mund mit Föftlichen behten iederzeitift erfülfeg 
— 3 wiſſen wie mancher auch in dieſer hoch, 
X Bbb geſchaͤtz⸗ 
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| gangen 
Q ) (egetiftsderfelbe muß in War⸗ 
heirimit lebendigen Waſſer dergeſtalt * ſeyn / 


vor uſprechen pfleget; Denn alſo woͤrde man aus dem 
Grunde der Warheit allerſeits verſtehen muͤſſen / weis 
eher maſſen dieſer felige Herr Ober⸗H Eder. 







su Tage noch zu Nacht / weder bey muffigen noch un⸗ 
zuhigen Stunden die Göttliche Qyelle: feines Rathes 
und feiner Lehrehat verftopffen la —F 


Allein wenn wir ung nunmehe nach dieſemn 
⸗ 
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derfluſſe wollen umfehen / fo gehet es faft wie bey dem 
Indiſchen Fluͤſſe Ganges / welcher ſich auf die let in 
zwey Ströhme abtheilet / und Durch unterfchiedene 
ge dem Meere zueilet / daß bey dem Ausgange ae 
Fluͤſſe dreytauſend Schritte voneinander bocfonbert 
werden. Denn freplichein —— iſt / der Leib 
in das Todten⸗Meer der Ära r 
drungen / und hingegen die andere Helffte / das 
Gott ergebene Seele hat ſich in das * 
des himmliſchen —— elek daß ni 
allein zwiſchen beyden eine groſſe iſt / ſon⸗ 
u auch te wor, nd er 
durch Klagen einmal get rom wiederum 
ſammen bringen. Doch in ww, des Allge⸗ 
meinen Leidweſens beſinne ich * den Fluß Trol⸗ 
hetain —5—— iedin das Meer 
mit * reg fer: man folches-auch 
übers: en vernehmen kan. Ach folten 
Sebeinlichen ufftzer und die ſtillen Klagen aus dem 
gangen Lande in einenlauten Schall hervorbrechen / * 
iſt kein — 5 wird dieſer Fall und dieſer fl eo 
—— sahen ar ——a— | 


—* —— 
Doch mie dem allen / iſt es vorzeiten den 1 
Kaͤyſern unmöglich geweſen / welche in Aſien den Eu⸗ 
vat und Tigris / in Deutſchland die Donau und den 
gegen Franckreich die Moſel und Saone / oder 
wie er vor Zeiten hieß Arar / auch wol in Egypten den 
Nilus und das rothe Meer mit einander zu vereinigen / 
ſo wird auch nen ches unfee Seiten und Berlane. 
gen 




















wie von dem Chiaſpe und Eulaͤo im Morgenlande ge⸗ 
ſchrieben wird / daß ihr Waſſer ſo gefimd / niedlich und 
ännehmlich geweſen / daß die Parthiſchen Könige ſich 
des Woſſers hieraus zu ihren Trumeke bedienet zaudy 
bey vorfaliender Reiſe rn biß in Die entlegenſten 
Derter mit fich geführer haben. "Denn freylich haben 
Ihro Hoch⸗Fi 4: Durchl. unfer gnaͤdigſter Herr mit 
en Vergnuͤgen dero GOtt wolgefaͤlligen Seelen⸗ 
Durft aus dieſer Goͤttlichen Quellevielmals geloͤſchet / 
ind wirderrauch nochmals Feine Muͤh und Arbeit ſpa⸗ 
vondiefis edlen Saffies noch fernertheilhafftig zu wer⸗ 
—** up era ei —* ern 
im Wuͤnſchen eyfrig zufeyn pfleget. Inzwiſchen gehet 
—— Gnade nicht minder auf die hin⸗ 
telbliebenen Leidtragenden Perſonen / welche ſich zum 
Theil / ob GOtt wil / in dieſem Vaterlande als: geſe⸗ 
gnete 
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gnete und erguickende Waſſer Ströhme werden ges 
brauchen laflen / inmaffen diefe Hoch Fuͤrſtl. Gnade 
hieraus genungfanterhellet/ dag Ihrd Durchlauchtig⸗ 
keit gnaͤdigſt belieben tollen / dutch dern hoͤchſtanſehn⸗ 
liche Herren Abgeſandten / ſo denn auch durch ders 
Durchl. jungen Herrſchafft und hochanſehnlichen Abe‘ 
geſandten Kai! gegenmartigen Trauer: Adtur einen 
ſonderbahren u wrertheilen/imd erfennen ſich Dane 
nenhero die offt gedachten Feidtragenden in aller Demitts 
thigiten Unterthaͤnigkeit ſchuldig den groſſen Gott in 
hertzlicher Andacht anzurufferr daß er fo wol den 
Dorchl. Landesvater als’ auch die Durchl. Pflantzen 
dieſes Hoch⸗ Fuͤrſtl Hauſes in immerwehrenden Wol⸗ 
ergehen erhalten / alle heilſatne Rathſchlaͤge mit erfreu⸗ 
lichen Ausgange benedenen und abſonderlich Ale 
aterfale viel Zeit umd Fahre ſuruͤcke Halten wolle etc. 


| star — 
AAN das Leich⸗ Begängnis eincg 
erechtichaffenen Mannes / durch 
deſſen Hintritt eine verlaffene Wit⸗ 
we hefftig betruͤbet worden 

Je hoͤchſthetruͤbte Leidtragende Frau Wittwe 
hat meine Wenigkeit A laffen/ meil fit 
. aus vielen Merckmahlen abnehinen koͤnte / daß 
ihr ſeliger Cheherr durch ein hochanfehnlicheg Leichen 
Begaͤngnis zu ſeiner uhe⸗Stelle wuͤrde befördert 
werden: So moͤchte ich an ihre Stelle treten und dieſe 
vornehme Gunſt⸗Gewoͤgenheit mit einen danckbaren 

Nachruhme dergelten | 
- Bbb 3 Allein 
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Allein ie mehrich hp gedencke / wie et wie etwan 1 diefer * 
tragenen Sehuldigkeit gebuͤhrender maſſen mochte abs, 
wartet werden / deſto mehr ſchimmern die heiſſen Thraͤ⸗ 
nen in meine Augen / welche ſo wol von einer ſchmertz⸗ 
lich verlaſſenen Witwe / als auch von armen und ver⸗ 
laßnen Kindern ausgeſchuͤttet werden / und —— 
—* Y ſaſt —* —* erſte een bes 
dacht ſeyn / Daß ıch Der ſchmertzli —— 
—S 
eit erſcheinen foll/geftalt ich e g 
nung ſeben / es werde dergleichen Weitlaͤufftigkeit mei⸗ 
nen hochgeſchaͤtzten Anweſenden nicht zu wieder Pi 
alldieweil fie insgeſamt mit hindanfegung ihrer Anges 
legenheiten allbereit etliche Stunden dieſem Trauer⸗ 
Actui beygewohnet haben. 

Doch woher ſoll ich meme Troͤſtung borg orgen a 
dem eine folche Perſon betrübet iſt / welche vor men 
ai —* den —2 nel Pi — 

n gegeben hat? Gemeine daͤlle laſſen ſich durch 
meines —9 befänfftigen: aber wo die Tra 
etwas tieffer Rn unfer Vermoͤgen / ſo wird biß⸗ 
weilen der beſte Troſt durch ein geduldiges Stillſchwei⸗ 
gen abgeleget. Wiewol ich muß doch meine Gedan⸗ 
Ye anden Tag geben. Denn alsich zu erſt vonder 

etrübten Frau Witwe / wegen Diefer Trauer⸗ 

tung erſuchet war / fo war ich eben im Be⸗ 

€ eine Frantzoͤſiſche Muͤntze zu betrachten welche 
ey vorigen Zeiten von unterſchiedenen Koͤnigen ſiſt 
—5 — worden / da ein bluͤhendes Creutze mit dieſer 
mſchrifft bezeichnet war: Christus Vincın 
CHrismus REGNAT , Curıstus ImMPreaar. 
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Gewiß darff ich ſo kuͤhne ſeyn / und bey dieſen trauri⸗ 
gen Gedancken noch etwas froͤliches untermiſchen / 
ſo war ich von Hertzen froh daß mir ein troͤſtliches 
Sinnbild in die Haͤnde geſpielet war. Denn was 
hat die hoͤchſtbetruͤbte Frau Witwe anders: zu ſehen 
und zu hoffen / als Creutz? und ie laͤnger ſie Des 
ſchmertzlichen Creutzes auf dieſem Grabe gewahr wird / 
deſtomehr erinnert ſie ſich des einſamen Wittwen⸗ 

Standes welcher auch neben dem Grabe / ich wil ſa⸗ 
gen in dem Haufe auf der Gaſſen / mit einem Worte / 
in der übrigen Lebeng⸗ Zeit lauter Creutz anzutreffen 
hat: Doch molan derfelbe- Herr lebet noch/melcher 
Durch feine Allmacht / aus einem duͤrren Creutze die als 
ferlieblichften Troſthluhmen hervor locken kan. Und 
ſo leicht als die Ruthe Aaronis in einer Nacht Blaͤt⸗ 
jer / Bluͤten und Fruͤchte hervor none muſte / ſo leicht 
muß auch auf einen Befehl des Allmaͤchtigen Schoͤpf⸗ 
fers ein elendes Creutze in einen Roſen⸗Stock / in ei⸗ 
nen fruchtbahren Mandelbaum / ja in den Baum des 
Sehens verwandelt werden. Und ſolches um ſo viel 
deſto mehr / weil die herrliche Loſung allezeit erſchallen 
muß: Suntsrus Varcar &e Chriſtus uͤberwin⸗ 
det / Chriſtus regieret / Chriſtus befiehlet. 

Denn ob ich zwar der alten: Frantzoſen / wegen 
diefer Worte keinen Bothen ſchicken werde / wohin fie 
gezielet huben / ſo kan doch ein iedweder den Innhalt 
aus der vorgeſchriebnen Regel ſeines Glaubens erfor: 
fehen. Wer durch feine Waffen des andern Schwach⸗ 
heit uͤberwunden hat / der iſt ein rechtmaͤſſiger Herr / wer 
die Herrſchafft in die. Haͤnde belommen hat / der führet 
das Regiment / und wer den. Regiment Stab ein; 

Bbb 4 mahl 
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mal in Haͤnden ſuͤhret / der hat freye Gewalt / Befehle 
und Geſetze vor zu ſchreibneeeeen. 
RHoͤchſt betruͤbte Fr. Wittwe / dieſe Gewalt hat 
Chriſtus bey uns / und diefer Troft muß unſer beſchwer⸗ 
liches Creutz mit Blumen und Fruͤchten auf das edelſte 
ausziehren. Denn waͤre es nun fo weit kommen / Daß 
die gantze Welt ihren Wittwen ⸗ Stand verſolgen wol⸗ 
te/ ſo muͤſten mir entweder bekennen / daß wir in Chriſti 
Herrſchafft nicht gehoͤren / oder ſein allgewaltiger Sieg 
muͤſte auch wider unſere Feinde gerichtet ſeyy. O wie 
ſelig iſt der Unterthan / der einen Uberwinder zum Fuͤr⸗ 
ſten hat / und wie noch viel ſeliger iſt er wenn der Uber⸗ 
winder in Ewigkeit fuͤr keinen Feinde erſchrecken darff / 
und alſo giebet es eine Wunder⸗ſchoͤne Uberfehrifft ben 
dem gegenwaͤrtigen Creutz: Chriſtus vincit, Chriſtus 
uͤberwindet / ja es folget weiter / Chriſtus segnat , Chri⸗ 
ſtus regieret. Ach regieret Chriſtus uͤber uns / ſo gehoͤ⸗ 
ren wir in ſein Reich / ſind wir in ſeinem Reiche / ſo wer⸗ 
den wir auchin dem Wittwenſtande / das iſt / in der hoͤch⸗ 
ſten Einfamfeit uͤber keine Einſamkeit klagen duͤrffen. 
Der liebreiche Heyland wird ſo viel Gott beliebte Buͤr⸗ 
ger an unſer Seite ſetzen / daß wir uns einer troͤſtlichen 
Geſellſchafft werden erfreuen muͤſſen / und ſo viel hat die 
| Furge Uberſchrifft in ſich Chriftus regnat: Ehriftus res 
gieret / Chriſtus hatfein Reich auf Diefer Erden ange⸗ 
fangen / darbey er ſich vieler und vergnuͤgter Untertha⸗ 
nen verſichern wil. Endlich heiſt es auch / Chriſtus im- 
perat. Chriſtus befielet/ Chriſtus ſchreibet ung ein Ge⸗ 
ſetze vor. Hoͤchſt betruͤbte Frau Wittwe / wil ſie etwan 
wiſſen / in welchem Buche dieſes Geſetze enthalteniſt / 
ſo bedencke fie nur wie dieſer ERDE einst 
2 Ä ittwe 
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Wittwe unter dem Thore zu Nain begegnet / und wie 
er Das ganke Geſetze in zwey Worten begriffen hat: 
Weine nicht. Ach iſt Chriſtus ihr Befehlshaber fo 
wird ſie den Thraͤnen keinen Platz goͤnnen / weiche Chri⸗ 
ſtus verboten hat? will ſie ihrem Herrn gehorſam 
ſeyn / ſo wird ſie auch in dieſem Stücke deſto leichter 
bewogen werden / welches leichter unterlaſſen / als er⸗ 
ſ— wird? O ſeelig / wer von dieſem Heren ein Privi- 
egium erhaͤlt / daß er nicht weinen darff; und noch viel 
ſeliger / wer dieſem Herrn zu trauet / er werde die Thraͤ⸗ 
nen nicht eherverbieten / als biß er Die Urſache zu weinen 
aus dem Wegegeraͤumet habe, 3 
Run wie demalten / dieſes Wittwen Ereuß bricht 
in alerhand Roſen⸗Bluͤthen hervor / und niemals hat 
eine ſuͤſſe Mandel ſo wol gefehmecket / als Die Frucht 
an dieſem Creutze eine leidtragende Perſon vergnuͤgen 
kan: Und dannenhero will ich anietzo nicht ſagen / was 
vor Danck⸗ und Dienſt⸗ Schuldigkeit Denen allerſeits 
hoch geſchaͤtzten Anweſenden wegen dieſes mitleidenden 
Trauer⸗ Ganges ſolle abgeſtattet werden / ungeacht / 
daß ich eben wegen dieſer Urſach an dieſen Ort auffge⸗ 
treten bin; ſondern ich werde ſie insgeſamt zu Zeugen 
anruffen / Daß eine betrübte Perſon den Uberwinder 
Chriſtum in ihren Creutze angeſehen / und durch deſſen 
. Almacht alle beſorgliche Beſchwerligkeit uͤberwunden 
habe: Und weil ich ſelbſt dieſes Leichentuch nicht vor eine 
betruͤbte Decke / ſondern vor ein Ebenbild der Oſterli⸗ 
lichen Sieges-Fahne erkennen muß / fo wuͤnſch ich 
nichts mehr / als der himmliſche Siegesfuͤrſt wolle noch 
ferner die Gnade verleihen / daß auch in dieſem Trauer⸗ 
Hauße ein Sieg nach dem andern erhalten und alle 
n Bbb 5 Sende 
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nd ein angenehmes Kind zur 
ſelbigen Zeit ſtarb / da in der 
vornehmen Familie gleich Hochzei 
gehalten ward. 








— 
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On den heutigen Juden wird erzehlet 7 daß fie 

II bey Ausftaffierung ihrer Haufer eine ſonder⸗ 

= bare Gewohnheit follen in acht nehmen; denn 
fiebeftreichen zwar das meiſte Theil mit weifer Zarbe: 
Allein fie laffennoch ein graues Fleckgen uͤbrig / welches 
durch einen Gegenſtand die weiſe Farbe entweder tro⸗ 
ken oderſchoͤner machen ſoll. 

Nun kan ich leicht gedencken / was die erſte 
Erfindung fuͤr ein Abſehen gehabt hat; Denn wo iſt 
wol unſer Gluͤcke mit der weiſſen Farbe ſo beſtaͤndig 
ausgezieret / Daß nicht ein oder der ander Ungluͤcks⸗ 
fleck darzwiſchen kommen ſolte? Es ruͤhmet ſich mans 
cher / mas ihm Das Gluͤcke vor weiſſ e Steinichen zitge⸗ 
worffen habe / und mitten in dem Ruhme muß er die 
ſchwartzen Steine gleichſam in Yechnung bringen. Und 
gewiß hat iemand von ſeinemGluͤcke ſtoltz redenkoͤnnen / 
fo iſt es wol Martialis geweſen / dee an feinen guten 
Freund unter andern dieſe Worte ergehen ließ: 

Si calculus omnis huc oc illuc 

Diverfus bicolorqve digeratur 

Vincit candida turba nigriorem. 

Das iſt / wenn ich auf einer Seite die weiſſen Glücks⸗ 
Steine / auf der andern die ſchwartzen Ungluͤcks⸗Zei⸗ 
chen abzehlen wil + fomuß ich Doch geſtehen / daß Die 
weiſſe Farbe gegen der Schwertzen Den Vorzug hats 
und daßich mehr fröliche Tage als betrübte Stun⸗ 
ben erlebt habe. 

Ein fhönes Zeugnis von dem Glücker da 
man iſein eignes Unglück darbey befennen muß. 
Dannenhero wird wohl niemand gefunden mers 
den / der auch in dern beften Jubelgeſchrey feinen ao 

| ang 
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ſang nicht von den alten Athenienſern abborgen muͤſte 
Denn ſie waren durch einige Nothwendigkeit ge⸗ 
zwungen worden / dem Cretiſchen Könige etliche Pers 
ſonen zu liefern. Und wie der König Fglus fo imgluͤck⸗ 
lich war / daß ſein einiger Sohn Theſeus dem Loſe fol⸗ 
gen muſte / gab er die Loſung / fie ſolten aufdem Schiffe 
ein ſchwactzes Segel führen / wuͤrden fie aber mit 
der. gluͤcklichen Expedition zuruͤcke kommen ſolte 
das Schiff die froͤliche Ankunfft durch ein weiſſes Se⸗ 
gel auch von weiten verkuͤndigen: Allein die Verrich⸗ 
tung war fo gluͤckſelig / und Thefeus ward durch die gie 
be felbit fo bezaubert / daß er vielleicht twenig an den Va⸗ 
ter/ und nochviel weniger an das ſchwartze Segel ge 
denckenkunte. Alſo kamen fiemit dieſem traurigen Zei⸗ 
chen zuruͤcke / und ſo bald der geaͤngſtigte Vater des 
traurigen Segels gewahr ward / wolte er die muͤnd⸗ 
lich Erzehlung nicht erwarten / ſondern ſtuͤrtzte ſich von 
einer hohen Klippe in das Meer / welches‘ noch dieſe 
Stunde das AÆgeliſche genennet wird, | 

In ſolchem Zuftande wuſten die Atherienfer 
nicht/ ob fie den Tod ihres alten Koͤniges beflagen/ oz 
der. die Wiederkunfft des jungen Pringens mit frölie 
cher Liedern begleiten ſolten und Damit Feinem Die ge 
bührende Aufwartung möchte entzogen werden’ ſtim⸗ 
meten fie einen halbtraurigen 7 und halbluftigen Ge 
fanganEleleu lu lu, oder wie es Die Lateiner gegebeit 
haben, Eja, Eja, eheu, cheu ; Ja freplich muß auch 
inunfern beften Freuden ein betruͤbter Geſang darzwi⸗ 
ſchen klingen / und ie höher Die Seiten zu unſerer F 
ligkeit geſtimmet werden / deſto betruͤbter iſt der Wi 
derſchall / welcher ſich dargegen einzufinden ur 
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und hochzeitlichen Gethoͤne gnung iſt erfüllet worden / 
und da numehr Die hervorgvellenden Thränen Die Ger 
genwart Des vermifchten Ungluͤcks allzu deutlich been 
gen muͤſſen / Ach das heiſt jawol: Wo die wei e Hoch⸗ 
zeit⸗Farbe Dem Hauſe angeſtrichen wird / da muß ein 
ſchwartzer Toden⸗Fleck darneben ſtehen ; und wo die 
Liebe ihr helles Triumphs⸗Geſchrey empor hebet / da 
muß die Traurigkeit ihr Weh⸗Klagen darneben 


etzen. ET 
Doch wohin Berleitet mich das Andencken der 
imenfchlichen Schwachheit? "Soll ich Diefen Hoch⸗ 
zeit» Haufe zu Schimpffe etwas anders’ reden / ale 
was der Hochzeit anftandıg ft?’ Diefes will ich wol 
glauben / daß wir mit unfern blöden Geſichte biß in 
den himmliſchen Hochzeit ⸗ Pallaſt Mi durchdringen 
fönnen. Aber daß wit derötvegen diefer zarten Seele 
die Hochzeit: Freude abſchneiden wollen ; ‚Diefes fcheis 
net vor ſterbliche Menſchen zu viel. Darff ein 

Menſch mit der hochzeitlichen Freude prangen. ESo 
wird dieſer neue Einwohner des himmlifchen SYerufa- 
ems den Ruhm diefer Freude mit weit beſſern echte 
befigen., Und ie mehr ich auf Klagen auf Mitleiden 4 
und auf gebührende Troſt⸗Worte ged t habe / deſto 
weniger bin ich befugt felbige b diefer (wie ſoll ich fie 
nennen ?) Ich werde ſprechen muͤſſen / bey diefer 
ochzeitlichen Zufammen+Kunfft aus zuſchuͤtten. 
ol ic) Danck fagen ? Daß durch ihre Begleitung 
ein beweinter Leib zu Dem Grabe befördert worden. 
Warum -foll ich nicht vielmehr) fagen / daß fie durch 
Ä eitt 
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ein Volck⸗reiches Zeugnis Die gewiſſe Seligkeit / und 
die hochzeitliche Luft diefes zarten Kindes jo ha; 
be. Darum obmir gleich diefe Commiſſion ift in den 


Mund geleget worden ich moͤchte in Nahmen der ges 


fammten Leidtragenden ben dieſer hoͤchſt⸗ geſchaͤtzten 
Derfamlung vordiefe hohe Gewogenheit / fonderbare 
Bunſt / und mitleidende Freundſchafft gebührenden 
Danck abſtatten / und hiernechft den groſſen GOtt an⸗ 
ruffen / daß er die danckbare Wiedervergeltung nicht in 
betruͤbten Trauerfaͤllen; ſondern in gutem Gluͤcke wolle 
geſchehen laſſen. So werde ich doch durch die Be⸗ 
Be tung der himmlifchen Hochzeit in folchen irrdifchen 
Gedanken dergeftaltverhindert/ daß ich mit frölichen 
Munde aufruffen muß: Das Kind hat beffer Hoch 
zeit gehalten/ als wir / und der wird am aller ungluͤckſe⸗ 
ligſten ſeyn / welcher den irrdiſchen Hochzeiten wird 
am meiſten beywohnen koͤnnen; Doch in dieſem Stuͤ⸗ 
che will ich nicht undanckhar ſeyn / Daß ſie auch bey dieſen 
himmliſchen Hochzeit⸗ Gange ihre hoch⸗anſehnliche 
præſentz nicht haben entziehen wolien / und fo wenig die 
ee Eltern folches verfchulden koͤnnen / 
de 


omehr mird der himmlifche Hochzeit: Vater mit 


aller gefegneten —R in das Mittel treten / zu 
deſſen erfreulicher Obhut meine hochgeehrte Ans 
weſende inbruͤnſtig befohlen werden. 


ENDE 


a |)? De 
eines neuen Suf-Spieles 
Einer smepfachen 


Woeten-Zunfft/ 
præſentiret in Pittau / 
Dens.Mart. M DCLXXX. | 
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Geneigter &efer. 
Eh wil hoffen / dieſes luſtige Spiel wird den 
Reiffen Gedancken nicht zuwider ſeyn. Denn 
nachdem es in unſren Gymnafio bald zu Ans 
fange dieſes Seculi eingeführet worden / daß alle Jahr 
drey unterſchiedene Schauſpiele von den Studieren⸗ 
den gehalten werden; fo habe ich Die Gewohnheit nicht 
abbringen tollen: bin auch allezeit dahin bedacht ge, 
weſen / Daß den erften Tag eine geiftliche Materie aug 
der Bibel / den andern eine Politifche Begebenheit aug 
den Hiftorien / leglich ein frenes Gedichte neben einem 
luſtigen Nachſpiele ift prfentiret morden. Und gleich 








wie Der Zweck Diefer Luft Dahin gehet Daß junge Leute . | 


ſich einiger Beſſerung daraus getröften mögen; alfo 
wird niemand leugnen / daß auch aus —— Pot 
fen- Spielen ein guter Nutz entftchen kan, Denn ich 
wil geſchweigen / daß oft bloͤde Ingenia / welche fonft in 
ernſthaften Sachen furchtſam thun / durch freye und 
negligente Action beſſer aufzumuntern find; ſo iſt es 
an ſich ſelbſt ein Groſſes / wenn man in luſtigen Poſſen 
die Mediocritaͤt treffen lernet / und durch lebendige €; 
xempel erkennet / worinnen Moralitas Facetiarum, dag 
iſt / die rechtmaͤſſige Richtſchnur der Schertz Reden zu 
beſtehen pflegen. Nemlich es ſol kein Menſch geaͤr⸗ 
gertiniemand rechtſchaffenes beleidiget / und dennoch 
ein iedweder Durch gute Moralia in einer gewiſſen Sa⸗ 
che unterrichtet werden, | 
2 ⸗ 
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Alldierveil nun Die Jugen 


Wo. RR ua 


d gar zu gern auf neue 
uchftaben gehet / da die 





Händel mit Wörtern und 


andern Realia noch zu wichtig feheinen ; fo gar Daß 


d 
auch mancher. in dieſer lieblichen ee alles Stu⸗ 
dieren benfeite ſetzet / wenn er nur auf feinem eingebildes 
ten Parnaflo die Muſen bedienen / aber gleichwol mit 
ſoichem Dienſte keinen Heller verdienen Fan: als war 


die mvention mit Der Poeten⸗ Zunft nicht fo übel & 


propos: — da ein Zuſchauer wegen der unver⸗ 
hofften Begebenheiten in eine luſtige Verwunderung 
geſetzet wird. Und ob wol die Ausarbeitung nicht 
aar zu fleiffig geſchehen iſt / fo weiß man vor eins / daß 

(die Materien nicht geoffe Mühe verdienen/ und vors 
andere wird dag Meifte Denen Actoribus anheim ge 
fiellet / weiche Der todten Rebe mit guten lebendigen 
Minen zu ftatten kommen. 


Alſo mag nun dieſes Lufts Spiel vor einen An⸗ 
hang paffiren/dadurch der geneigte Leſer nach fo vielen 
ernfthaften Dingen etwas leichtes antseffen möge 
Und hiermit nochmahls zu allem gefegneten Wolwe⸗ 
fen befohlen. | 





PERS. :, .... ME 
Perſonen des Schau 
Spiels, 


Veit der Edelmann nebenff feinen Gaͤſten 
an Cavallieren und Frauen⸗Zimmer 
welche nichts aut u reden haben. 

Afchen der Berwa 

Lars der Sammerdiener . 

Parlirus der Zunftmeiſter in der Martens 
kolben⸗Zunfft. 

Kolbus fein nterſaſſe. 

Butyrolambius | 

Caprimulgus 


Heroicolingvandus 


ee 


Mirabuldrius \ feine Zunfftgenoffn. | 


Majorcus 
Irus der Zunftmeifer in Tannzapfein. 
un J 


Conus ſein Lnserff 
Agvavitzforbius - | 
Ridiculantius | 
Vernaculojadtantius feine Zunfftgenoſſen. 
Vermipulverius 
Minorcus 

Sauſewind Parlirus fleimer Sohn als 

Nachredner. 


Az Sum 
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vefowhhe 
Zum Anfange wird folgendes 
| gefungn 2 
* | 
62 Eranı mer Luft zu freyen Schertzen / 
8 Und einen Sinn zu achen hat. 
Hier ift ein Spiel nach feinem Hertzen / 
Da lach’ er fich vor dißmahl fatt. | 
"Denn wem ift Caro fo verwandt / 
"Daß er Die Freude gantz verbannt? 
j I II. 


Was helffen uns die herben Speiſen / 
Wo ſich kein Zucker unterftreut? 
Wil uns ein Menſch viel Arbeit weiſen / 
So zeig er auch die Froͤligkeit / 
Dadurch der abgezehrte Muth 

Sich wieder was zu gute thut. 
| | II. 


Man habe nur ein gut Gewiſſen / 
Und fcherge nicht mit Umvernu 
Denn hier wird niemand leiden müffen 
Als eine nie⸗geweſne Zunfft/ 
Duvon fich niemand fchreiben kan / 
- &o geht fie keinen Menfchen an. 
| W. 


Solt aber dennoch eine Lehre 
Darhinter eingefchloffen feyn: 


poetensZunfft. = 


So gebt derfelben gut Gehoͤre / 
Und bildet fie dem Hertzen ein. 

“Der hat Die Zeit wol angelegt/ 

Der auch im Lachen Früchte teägt. 

| V. | 

olan Die hohen Leute kommen; 
— ihr — Kleinot an / 
Das haben ſie vor ſich genommen / 
ird euch ein Dienſt hiemit gethan / 
So meldet euch zu rechter Zeit 
In welche ihr tuͤchtig ſeyd. 


J 
J 
| 
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begeben. | 

Parl. Es iſt nicht anders / wir ſind die vornehmſten 
Leute auf der Welt / und ob fich wohl· boͤſe Laute unter⸗ 
ſtehen wollen / den Hochheiligen Devenzuläftein: und. 
zu ſchimpffen / fo bleibet mir doch vornehme und er⸗ 
leuchtete Poeten / wie das Gold an ſeiner Koſtbarkeit 
u verleuret / wenn es gleich in der Erde verborgen 

gu a 

Kol. Aber mein Kopff ſchicket fich allemal nicht in 
Ache vornehme Gedancken / vielleicht leg ich einen 
J— ein / der dem gantzen Orden zu Spott ge⸗ 
reichet. — 

Parl. Gebt euch zu ſirgpe einmal in unſern Or⸗ 
den / oder / deutſch zu reden / n unſre Zunfft kommt / das 
iſt wer den Krantz nur einmal getragen hat / den über: 
fallt eine ſolche Weißheit / daß er aus dem Kopffe lauter 
Verſe reden kan. | | 

‚Kol. Nun das Handwerek treffemir ein ich wolte 
mit laffenden Krantz aufſetzen / wenn ich damit zum Po⸗ 
eten koͤnte legitimiret werden. 

Parl. Die Erfahrung wird es ausweiſen / aber vor 
en Dingen müfft ihr die Regeln unſerer Zunfft wohl 
erlernen. — 


Kol. Ich dachte / ich doͤrffte nichts lernen? 
Parl. Ich will euch nur etwas erzehlen / wie es 
er un 


BR 


nes ee a Si Sei —* nee 
zwey Hu e/ in einen befleiffiget man 
Her he Reden und tieffe Gedancken / darumb tragen 
fie Kraͤntze von Tann⸗dZapffen / anzuzeigen / daß ihre 
Verſe auf hoben Bäumen germachfen den ko. 

Kolb. In die Zunfft begeb ich mich nicht wer hoch 

leget der illet hoch. 

karl. So begebef in meine Zunfft / die heiſſet die 
| ren, Kolben: | 
si Kol upnsiftenk arigek ae 
arl. Man urtheilet den Namen / ſondern 
nach den Wercken; an eht / wir befleiffigen ung’ 

He gro Weil nhun die Kine Mfeiffen ein lieb⸗ 
| — ‚oder Spielwerck Pr Damit Pan den A- 

pollö felbft überwunden hat fo ehren wir den Schilff 
ſo ſehr / daß wir auch die Kolben davon in unſere Kraͤn⸗ 

Be genommen haben. 

Vol. Warumb J— Narren Kolben⸗ 
arl. Die Gelehrten find nicht einerley Mentimig,, 
etliche mennen darumb / weil mon dur einen ſolchen 
Krantz die Narren alſobald oeten/ machen / 
etliche darum / weil ſie von denn Dh 1er aus line 
ſtande v verlachet werden. 

"Kol, —— 

Parl. 9 HA: doch er: Mer in nf u 
Zunfft ſeyn will / muß ben llezeit ee = 
umd Papier im Da und ri) lem J ie 
den Arme führen * 

‚ Kol. Worʒu dienet der Stohl 

Part, ir pfiegen unfere Zufammenfunffe in —* 
gruͤnen Geldern und bey ee Y n iu’ 

ten / 


i Zweyfache 
halten; halten; Damittvienunumnfere Doh Hoheit defto b beffer (ehen 
laſſen / und nicht wie die andern Baͤrenhaͤuter fl 
nn tragen wir den Stuhl jederzeit unter den 
rme 
Kol. So — — — auch des Armes 
Schuldner we 
„PBarl. Die Erfindung iſt ehr koͤſtich. Doch Kr 
weiter: Der in unferer —* 4 undeutſches Wo 
reden will / der kriegt die Pritf: 
Kol. Vor den — euch nicht / weiß 
a ich Die deutſche Sprache ſehr verras 
nwerde. 
Parl. O ſeyd nicht fo kuͤhn / es kommen ſchwere Sa⸗ 
„chen vor. — —— die Thuͤre an den 
Haufe fein deutſch Wort waͤre / nun hoͤr ich / es kommt 
aus einer andern Sprache. 
Kol. Ich dachte / weil Menfchen und DThiere da⸗ 
durch ein Bee waͤre e8 ehrlich Deutfch. 
Parl, Fch mercke ihr verfteht Fein Sriechifch. Ach 
laſſet die Gelehrten reden! 
Kol. ie follman denn fprechen ? 
— Die Gelehrten waren auch unterſchiedener 
Ich nenne es den Eingang des Hau — 
el hehe gehgt: Das virdenfe 26 


Parl. Ey / wo bliebe das Keller-Lod | 
. Kol. So wolt ich fprechen : Das —— 
Parl. Nein / nein / es ſchicket ſich nicht. Ich mercke / 

— Krantz noch fehlet. 

m - b. Run fo muß ich Doch meinen Zierrath ber 
e J 


- Park 


__ PoesenZunffr 

Parl. Gehet nur zu meiner Frau / die hat Kraͤntze und 
Stuͤhle in Vorrath; Hernachmals werdet ihr uns auf 
der ſchoͤnen Wieſe dort antreffen. 


Kolbus gehet ab. 


Anderer Auftritt. 
Die gantze Compagnie. 
Parlirus ‚ Irus, Conus, Heroico-linguantius, Mirabul- 
drius, Caprimulgus:, Butyrolambius,. Vernaculo- 
' Jadtantius, Ridiculantius, Vermipulverius, Aqua- 
vitæſorbius, Majorcus, Minorcus, y 
Ir, fuchten den Herrn Collegen oder Amts⸗ 
EA es fehlte wenig / ſo hätte ich einen Bey⸗ 
fißer. in Das Poetens oder Dichter⸗Gaͤßgen geſchickt. 

Parl. Ich habe etwas wichtiges perrichtet / Denn 
numehr hab ich einen geroorben/melcher inmeiner Wars 
ren⸗Kolben⸗Zunfft Die ledige Stelle befleiden wird, 

Ir. O das iſt ein herrlich Werck / davor fol er noch. 
— * fechedtuftgter Reim⸗Gebaͤude zwantzling 
iu Lohne haben. 

"Parl. Und alſo hindert nichts / wir wollen uns ſetzen / 
und die hoch⸗ loͤbliche Zunfft in beſſer Geſchicke bringen. 
' Ir. Ja / wo Recht und Gerechtigkeit auſſen bleibet / 
da faͤllet es uͤbern Hauffen. — 

Parl. Zuvoͤrderſt bedanck ichmich gegen den Herren 
Amts⸗Bruder / daß er ſich als ein Zunfft⸗Meiſter / uͤber 
die hohen Tann⸗Zapffen hat beſtellen laſſen. 

Ir. Es iſt ein ſchweres Amt. Doch woꝛu treibet ung 
nicht die Liebe des Baterlandeg? 

"Par. Darnach bedanck ich mich gegen alle Zunfft⸗ 
Benoffen / daß fie Feine Unkoſten gefpavet haben Die 
Stuͤhl und Kranke zu verſchaffen. (Als 


10. 


habt ihr euer 2 


Zweyfache 


‚(alle zufammen ) Es iſt unſre Schuldigfeities 
ift gerne gefchehen. 


ir. Numehr iſt auch von noͤthen / daß wir eine Taffel 
verfertigen / und alle Beyſitzer ordentlich nach einander 
eintragen. · 

Parl. Ich finde bey den Wercke eine Weitlaͤufftig⸗ 
keit / man wird ſich zuvor erkundigen muͤſſen / wie ſich 
alle Perſonen verhalten haben. | 

Ir. Ich meynte / der Krantz macht: alles wieder gut / 
wenn gleich ein paar Hur⸗Kinder mit unter lieffen. 

Parl. Gleichwohl muß der Leute wegen etwas ge⸗ 
than werden. * Herren / erzehlet naeh einander / wie 
eben geführet? Wo ſeyd ihr gebohren / 
und was habt ihr vor Eltern? 
Con. Ich ſchaͤme mich meines Lebens⸗Lauffes gar 
nicht / denn was mein Vater gethan hat / mag er ſelber 
verantworten. F— 
‚Ir. Saget alles mit guten Gewiſſen heraus / es ſoll 
euch keinen Schaden bringen. | | 
Cohn. Mein Vater iſt in feiner Jugend mit einen 
Affetion-Madgen befant worden. BER: 
Parl. Ey / ey / affection · Moͤdgen / was iſt das vor ein 
Ding! ——— deutſche Helden haben vor 
Zeiten von dieſen Worte nichts gewuſht. 
Con. Ich werd es auch ſo ſchlecht weg hin nicht ei⸗ 
ae Hure heiſſen. 

„Parl. Eine Hur / ey das iſt ein ſchoͤn deutſch Wort / 
das wird mie niemand tadeln. Es * ſich alle Wei⸗ 
bes⸗Bilder Gluͤck wuͤndſchen / daß fie noch alſo genen⸗ 
net wurden. Und fuͤrwahr / ehe iemand meine Frau 
ſolte Madame heiſſen / ehe wolteich fie auf rein⸗ und hoch? 
deutſch laſſen eine Hure heiſſen. Con 


| 11- 
Poeten;Zunfft. a 
Con. tffdenn anden Worten fo vielgelegen ? 
Parl. Ach! freylich / beſtehet darinn das allermeifte: 
Wer mich einen Schelm heiſſet / den vergeb ich die 
Suͤnde flugs: Denn ich erfreue mich noch / daß ich ein 
huͤbſch deutſch Wort höre. Aber wer mich einen Cou- 
jon hieſſe / der muͤſte ſein Leben laſſen / und wenn er mir 
20000. Thlr. vor den Schimpff zahlen wolte. 
Con. Nun ſo mags drum ſeyn / mein Vater hat 
ſich mit einer Hure bekant gemacht. | 
In — der heilige Eheſtand hat euch wieder ehrlich 
emacht? | | | 
Con, Es märe mohl geſchehen aber zwey Tage 
‚por der Hochzeit hat mein Vater KriegssDienfte ans 
genommen / damit iftdie Sacheing ftecfen gerathen. 
Ir. Wie hoch hat ersbracht in Kriege ? | 
‚Con. * weiß ſelber nicht. 
Ir. Unſere Zunfft muß Nachricht davon haben. 
Con. Ich ſagte es gerne / aber ich darff nicht. 
Ir. Wer hat es verboten? Bonn 
Con. Ich weiß nicht / was ein ufgvetirer auf deutſch 


eiſſt. 
patl. Wer noch um Verzeihung bittet / der mag ein 
fremde Wort mit unterbringen. Ein andermal ſprecht 
nur ein Buff⸗Soldate. 
"Ir. Wer weiß ob Buff ein deutſeh Wort iſt / ich 
wolte lieber ſprechen ein Schieß⸗Knecht. 
Park. Wer kan davor / daß ſich die Gelehrten nicht 
vergleichen wollen? redet nur weiter. | 
Con. Weilihenun meine Ankunfft wiſſet ‚fo koͤn⸗ 
net ihr leicht gedencken / daß Die Auferziehung mag ziem⸗ 
lieh ſchlecht geweſen ſesn. F— ” 


Pr 


lt: | 
Sweyfache ——— 
Ir. Seyd ihr nicht indie Schule gangen? 
Con. Oja / ich gieng in die Schule / aber die Stadt 
ſt mir ausgefallen/mie fieheiffet. Das weiß ich wohl 
eter Meftert war der oberfte. ni J 
Ir. Der Mann iſt mie nicht bekannt. Was habt 
ihr da gelernt ? | 
Con. Lauter deutſch / ich glaube nicht/daß in der gan⸗ 
gen Schule ein Lateiniſch Buch iſt geweſt. 
Ir. O gefegriet fey Die Schule/da Die Helden-Spras 
ehe getrieben wird. 
Con. Endlich bin ich ein Sechter worden. 
Ir. Ey / ey / das ſchicket ſich micht zum Studieren. 
Con. Ich fuͤrchte mich ſo ſehr vor den Lateiniſchen 
- Mortenfonft ſpraͤch ich ein Vagant 
» Ir Ey / ſagt nur: Ein fahrender Schüler. 
Parl. Ermuß offte gefahren ſeyn / ich ſeh es ihm an den 
Schuhen an / wie er die Fuͤſſe wird geſchonet haben, 
Ir. Wieder ein Gelehrten⸗Streit. Macht doch et⸗ 
was beflers. I: 
Parl. Ich wolte fprechen : Ein müffiger Pflaftertreter, 
Ir. Warum nicht: Ein Sladen-Treter 2? Ich bleibe 
beymeinen fahrenden Schuͤler. 
Par). Aber folche Leute foren auch von hohẽ Schulen. 
Ir, So müfte es heiffen: Ein fehrender und herum 
ſchweiffender hoher Schulen: Genoſſe. N 
Parl. Das mar eine Rede nach meinem Kopffe. 
So wollen wir den Daterlande auf die hoch⸗ deutſchen 
Beine helffen. 
Ir. Es iſt gut. Doc) ihr lieber Freund / iſt das euer 


Lebens⸗Lauff? * 
u: Ja / ſo weit hab ichs bracht auffer meinen Eh⸗ 





A, | Poeten⸗Zunfft. 12, 
ven-Stande. Ob ich bey meinen Tann-Zapffen tote 
de höher kommen / das fteht ev Sem Göttern. 

* ätten wir Doch baldden Namen vergeffen, 
wieheifftihr? 
| en Sie haben mic) Conus geheiffeny da bleibich 


Ba. Es ift auch billich / dagihr den Namen nicht 
veraͤndert / wenn es gleich Lateinifch Elinget/ nur ſchrei⸗ 
bet im Anfange nicht ein C. ſondern ein K. aber tie hat 
fich der Nachfolgende verfucht? | 


Mirab. Ihr Herren, ich mill meine Sachen kuͤrtzlich 


vorbringen / aber wenn ich ſpreche: Mit Guimft / ſo laſſt 
mir doch ein auslaͤndiſch Woͤrtgen mit unterlaufen, 

Parl. sum — mag es hingehen / macht es nur 
nicht zu grob, Eine Schwalbe macht keinen Som̃er/ 
und ı2. Schnigerverderben feinen Zunfft⸗Genoſſen. 

Mirab. Mein Bater warımit Gunſt ein Notarius, 
und nahm zur Ehe / mit Gunſt / eines Corporalg Toch⸗ 
ter. Hernach that er mich / mit Gunſt / zu einen Magi- 
ſter, daß ich / mit Gunſt / ſtudiren folte/ aber ich hatte 
groͤſſere Luſt / mit Gunſt / zu der Artollerie, und tie ich 
aufgenommen ward / fo begieng ich / mit Gunftyein Cri- 
men falfı, daß ich an denſelben Orte nicht laͤnger mit 
Gunſt / ſubliſtiren kunte. 

Parl. Herr Amts⸗Bruder / hat er auch gesehlet? 
wo er über 12mal kommt / ſo leiden wir es nicht. 
E. Seht ihr nicht / da hab ich mein Mefler / i 

ſchneide mir allezeit eine Kerbein Mantel / wenn er fo 
fpricht; Er ſoll uns nicht betrügen. 

Mirab. Alſo kam ich / mit Gunſt / zu einen Advocaten, 
und ward / mit Gunſt / ein Serviteur, da-hab ichy mit 
Guryt / in Praxi was begrieffen/daß ich alſo / mit Gunſt / 

menr 
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meine Fortun in der Welt zu finden gedencke. Kun 
bin ichymit Gunſt / in dieſen Drdemmmmt Gunſt / invici- 


det / mit Gunſt / recipiret und mit: Gunſt conlirmiret 


worden / und weil ich / mit Gunſt / coroniret bin / ſo werd 

ich / mit Gunſt / ein guter Verſi bex wetden. J 
Ir. Ey / mit Guͤnſt / euch was anders auf den Kopff / 

daruͤber möcht ich meinen Mantel gar zuſchneiden. 
Parl. Ergehöret in meine Zunfft / ich will ihm zure⸗ 


den / er wird ſich weiſen laſſen · Aberwie heiſſt ihr ds 


Mirab. Mein Vater iſt einmal / mit Gunſt / von der 
Univerſitaͤt / mit Gunſt / relegiret worden Da heiſſt er in 
Titel / mit Gunſt / Mirabuldrius. 14: ro 

Parl. Wir müffen die Lellte nehmen / wie wir ſie krie⸗ 
gen / wir wollen ſchon neue Namen austheilen. 
"Ir. Nun weiter in dem Text / Herr / wie ſtehts um 
euch? BER AT: 
— ee oe Hoch⸗ 
geehrte Zunfft⸗Genoſſen / etwan fo kuͤrtzlich an meine 

ebens⸗ reibung zu gedencken / wie man ſolches 
mit wenig Worten geben koͤnte / und wie ſich die gantze 
Sache nach einander verhalten moͤgte / ſo iſt demnach 
der Anfang Davon alſo zu machen / wie etwan bewuſter 
maſſen nach ein Lebens⸗Lauff pfleget eingerichtet zu wer⸗ 
den daß ich dannenhero ohne alle Weitlaͤufftigkeit die⸗ 
ſes ſagen will / was bey ſolcher Gelegenheit am fuͤglich⸗ 
ſten kan geſaget werden. Si 
 Parl. Dasift Fein geringer Kerl / er fangt die Sa⸗ 
cherecht von vorn Al. | 
Ir. Es waͤre wohl gut / wer nur mehr Zeit hattet, . 
parl Laſſtes nur gehn / wer den Eingang am laͤng⸗ 
ſten macht / der macht die andere Rede ———— 


.. 
uhr ka 


Poeten⸗ʒunfft. u 


— — — — 


IS» 


— — — * — — —— — | 9 
Verwipulv. Und alfo bewuſten Eingange nach, ſo 


hab ich ein gutes Zeugnis / und werde nicht allerdings 
ſaͤumig ſeyn / alles recht geſchrieben aufgezeichnet und 
verfaſſet darzuthun / wie man ſolches etwan vormals 
vor den Gerichte dargethan hat / und noch bey vorſal⸗ 
lender Schwuͤrigkeit darthun moͤchete. 

Ir. Nein, der Kerl prediget mie zu lang. Wer 


ſeyd ihr? 


es ap wein Refpect erfordert / und etwan die Carr 
elber, Darinnen ſolte uberleget werden, ſo bin ich 


She felber 1 
bißhero "nicht, 

Ar. Ich verſtehe das nicht. WET? j 
 Vermipulv, Irgend noch weiter Davon zu reden / 
kb aller AWBeitläufftigkeit folcher maſſen zu vermur- 
- Agqvavirelorb,-hr- Herren dev gute Menſch kon 
ſich mit den Reden wicht viel behelffen ich will feine 
Stelle vertreten: Sein Vater iſt cin Rattenfanger / 
der handelte mit Wurm⸗ Saamen / drum wie er in die 
Schule kam / fo kriegts er einen Lateiniſchen Nemen 
Vermipulyerius. Doch von den neunten Führe iſt er 
nicht wieder indie Schule kommen / er iſt auch nirgend 
in der Welt geweſen / drum iſt er wehtes. 

© Parl, Wer nmichts iſt / kan im unſer Geſellſchafft ct: 
was werden. Doch was habt ihr vor ejn Geſehlechte? 
; "Hergieölingyan. Die hell⸗glaͤntzende Saphir: 
Scheibe hat indem Eriffallenen Lirmamente Dig achtb 
zehends Morgen: öthe des Roſen⸗Monats hervoͤr— 


gebracht / als die Freundligkeit meines feligen Water. 


und die Fruchtbarkeit men Muͤtterlighen Liebe [dw 
— | | ehn 


% - 21 en» 


— 


Zweyfache 


— — — — —— — — — — — — — — 


llen. 
w * Ihr Herren Zunfft⸗Bruͤder / da iſt nicht zu 
warten: die Leute ſind bisweilen unhoͤflich / wir werden 
ihrer Grobheit mit einen geſchwinden Abſchiede zuvor 
kommen. (Sie nehmen ihre Stuͤhlgen / und 
lauffen geſchwind davon.) — 


Dritter Auftritt. 


Veit, Aſchen, Lars. | 


Veit. 88 find die Schelmen / die mir auf; mei⸗ 


nem Grund und Boden Schaden thun? 
Aſch. Ich ſehe keinen Menſchen. 
Veit. Sie haben da geſeſſen / man ſieht es auch an 
dem Graſe / daß alles zutreten iſt. 
Afch. Haben ſie da geſeſſen / wo hatten fie denn ihre 


Stuͤhl und Baͤncke hingethan ? 


Veit. Das weiß ich nicht. 
Aſch. Esmuß ein Geſpenſte ſeyn / das mich bethoͤ⸗ 
ret hat; Mich duͤnckt ſelber / als hatte ich einen — 
[4 ß 


17. 
Poeten⸗Zunfft. 
Reichs⸗Rath beyſammen geſchehen. Aber es müffe 
gleichwohl etwas davon verhanden ſeyn. 

Lars. Ich muͤſte etwa nachſuchen / ob die Stuͤhlund 
Baͤncke mit waͤren lebendig worden. 

Veit. Bleib hier / es wird mir nicht. wohl dabey / 
wenn heute Walpurgis waͤre / fo dacht ich / die Frey⸗ 
Reuter haͤtten mir das Graß mit den Ofen⸗Kruͤcken 
zerdruckt. 
Lars. Wer iſt denn der Kerl / der Dort hergeſchlie⸗ 
chen formt ?. | 

Afch. Er kommt gar trotzig hergewandert als wenn 
ihm das Graß verdinget waͤre. | 

Veit. Laſſt ihn naͤher kommen / wir wollen mifeinans 
der reden. 


Vierter Auftritt. 
Drcie Vorigen und Kolbus. 
Kolb. ch mill hoffen / ſo bin ich gepußt genug/und 

eV in dem Habite werde ieh Den andern Herren 

foohl gefallen, es koͤmmt mir auch immer vor/als wenn 
mir Der Kopff molte zu Werfen werden / feit ich den 
Schönen Krank aufgefeßet habe. — 
Aſch. Holla! Vogel / wo hinaus? 
(Kolbus gebt in tieffen Gedancken. 

Aſch. Dich verlangt nach Schlaͤgen. 

Kolb. Ich bedancke mich vor. dieſen Morgen⸗Segen. 
Huy ! das war ein Verß aus meinem Krantze. 
Aſch. will wiſſen / was du zu fehaftenhafl?. . - 


- Kolb. Ich komm in Ehren als ein Gaſt. | 
Alſch. Manbedandket fich vor folchen ungebetenen 


Säfte, 


fe Bı 2 - Veit, 








——— .... ... Ai: BRRBBERREBENE 
Veit. Was wollen wir mit dem Buben lange difpu- 
tiren. Bekenne wer mir das Graß zutreten hat / oder 
mein bloſſer Degen ſoll die. zehn Ellen unter die Hertz⸗ 
Grube fahren. RE BE — 
Kolb, Ihr ſehet ſelber / daß ich erſt herkomme. 
Veit, Werbiltdu? dr 
Kalb. Ein himmliſch⸗Geſinnter Geiſt. | 
Veit. Wer mir Die Wieſe verderben kan / der iſt kein 
Geiſt / ufolchen Sachen gehoͤret Fleiſch und Bein / wie 
—9 du magſt ſeyn wer du wilt / du ſolt mir das Graß 
bezahlen. | 
"Kolb. ch habe im Sacke weder DIE noch das / 
arum bezahl ich auch Fein Graß. 
Veit. (prügelt ihn.) Du Schurcke / kanſtdu dig 
unddas? 
Haſt du fein Geld / ſo zutritt kein Graß. 
Kolb, Dagmar ein grober Verß / wer ein gang 
Buch voli hatte / der folte ſich wohl daran zu tode leſen. 
Veit. fange wieder an zu pruͤgeln. | 
- Kolb. So wuͤndſch ic mir was von Adlers⸗Fluͤ⸗ 
n | | 


gen. Br. 
Aſch. Mein Herr der Kerl iſt nicht recht klug / fein 
Habit weiſt / daß er einem Phantaſten aͤhnlicher iſt als 
einem Rebhune. 

Veit. Hoͤre / biſt du ein Phantaſte? 

Kolb, Heute geh ich nicht zu alle, 

Veit, Der. Kerl wird mir verdruͤßlich / pruͤgelt ihm 
sonder Wieſe weg / wir haben nöthiger zu thun / über 
ſolchen Thorheiten möchte einem wolder Tag vergehn. 
(Ste priigein ihn hinweg. Inwendig wird 


gfungen: ) | 
1. Seyd 





29. 


Poeten⸗Zunfft. 
I, 
End wilkommen / ihr 
Undertraget eure Laſten 
Gleich ale eine Liebes-Schuld. 
Dem tie Fan euch. was bethoͤren? 
. er fich ſelbſten weiß zu ehren, 
Traͤget allesmit Gedult. 


J 


2. 

Lernet nur vor allen Dingen 
Deutſchland auf die Fuͤſſe bringen; 
Denn der alte Helden⸗Muth 

Lieget itzo gleichſam brache / 
Wo man nicht der Helden⸗Sprache 
Wieder was zu gutethut. 


Lafft Latein und Sriechiſchfahrem⸗ 
Nehmet keine falſche Wahren 
Irgend von Frantzoſen an: 
Lernet nichts von Welſchen Leuten / 
Weil man alles wohlbeſtreiten / 
Und in Deutſchland haben kan. 


| — 
Nun ihr ſollet uͤberwinden / 
Weil ſich Helden⸗Geiſter finden: 
Seht / die Weißheit trit herein. 
Richter⸗Stuben / Cantzeleyen / 
Kauff⸗ und andre Schreibereyen 
Muͤſſen eure Schüler ſeyn. 


B 3 Funff⸗ 


20. 


Sweyfäche 


— — eg — — — — — — — — — u 


Runffter ANuftrict. 


Irus, Parlirus, Kolbus. 


Irus. DRbutier Freund / ſeyd ihr fo übel anfommen? 
Kolb, Ja der Krank iſt mir ſchon geſegnet / wo die 
neue Zunfft alle Tage infolche Lingelegenheit geführet 
wird / ſo wolt ich lieber im Anfangedavon bleiben. 

Parl. Wie gefagt: Himmlifchgefinnete Semüther 
fragen nach feinen Schimpffe / wenn fie nur feinen un 
Deutfchen Namen bekommen, an. 

Kolb. Er hieß mich einen Schurcken / ich weiß wohl / 
was das Wort heiſſt / aber ob es recht deutſch iſt Davon 


moͤgen andere urtheilen. 


Parl. Ein Schurcke / ein Schurcke / es reimt fi 
zwar auf Gurcke / aber ich wolte / man verwirrete ſich 


nicht mit ſolchen Woͤrtern. 


* 


Ir, Aus den Lateiniſchen kommt es nicht / denn es iſt 
ein Kdrein. 

Parl, Dem guten Menſchen zu Troſte mag es vor 
dißmal deutfch ſeyn. Doch / wo haben fic) unfere 
Zunfft⸗Genoſſen hin verſtecket? J 9 
Kolb. Fuͤrwahr der Edelmann wird uns einen 
offen thun/ wir mögen wohl nicht gar ju weit an dag 

agesFicht kommen / Die gange Zunfft muß zuſammen 
gefordert werden / daß wir wegen des gemeinen Beſtens 
mit einanderfchluffig toerden.. 

Ir. Der gute Rath ließ fi) hören: Hola! ihr 
Amts⸗ Brüder / ihr Beyſitzer / und alle mit einander) 
kommt her / es giebet was zurathfhlagen. (Sie fomt 
men alle heraus. 


Parl. 


i 2. 

Lexensunft. 
Parl. Aber ſetzet euch nicht zu weit in die Wieſe hin: 

ein, denn wir möchten Unglück haben. ( Sie ſetzen 


fi.) Ä 
Sechſter Auftritt. 
Die ſaͤmtliche Compagnie. 
Parl. Hr Herren / wir find in unſerm Geſpraͤche 
verſtoͤhret worden / und ob wir zwar eines 
iedweden Lebenslauff noch gerne anhoͤren wolten / ſo 
werden wir doch durch ein hefftiges Unglück Davon 
verhindert / alldieweil der Edelmann dieſes Ortes uns 
nicht mit Schwerd und Feuer / ſondern / wie die Hunde / 
mit Stecken und Pruͤgel verfolgen will. 

Ir. Es iſt noch gut / daß er Stecken und Pruͤgel ge⸗ 
brauchen will / denn die Worte ſind noch gut deutſch / 
aber die Karwatſche ſolte mich trefflich ſchmertzen. > 

Con. Ichmeynte ‚wenn das Leder von einer deut⸗ 
fchen Kuh genommen märe/.und der Riemer fönte feine » 
deutſche Ankunfft aus dem Geburts⸗Briefe beweiſen / 
ſo waͤre Karwatſche wohl deutſch. 

"Ir. Ach / es giebet unter den Handwercks⸗Leuten 
treffliche Sprach⸗Verderber. Ich ließ mir neulich 
bey dem Schneider ein Feſt⸗aͤglich Kleid machen, da 
war lauter Friſiren / Nomperellen / Frantzen / Pointe de 

Feniſe / de Prüflel der Pari / ⸗Gott verzeih mirs - 
daß ich die laͤſterlichen Worte auf die Zunge nehme. 
Drum wer weiß von welchen Tarter oder Tuͤrcken die 
Riemer das Wort aufgelefen haben. Und ſolte ja 
Straffe ſeyn / fofommen fie lieber auf gut deutſch mit 
— als auf Tuͤrckiſch und Croatiſch mit Kar⸗ 

n. | 








B4 Parl. 


Zweyfachee⸗  _ 
Parl. Am beſten / wenn man des Handel garüber: 
hoben iſt / laſſt doch ae Meynung herumgehen. 
Ir. Der Unterſte muß anfangen / ſo finden die Obek 
ſten was zu — — | J 
Minorcus. Ich hielte davor / man lieffe davon: Weit 
davon iſt gut vorm Schuß. ae . 
Majorcus. Ich hieltedavor/ man fpräche / wir waͤ⸗ 
ten vornehme Leute / wir hätten es nicht gerne gethan. 
Agvavitzlorbius. Wir wollen dem Edelmanne ein 
Gedichte machen auf ſeinen Namens⸗Tag / ſo wird er 
wieder gut. | | | 
" Ridieul, Ein Kupfferflich ſtuͤnde auch feine Daben. 
Cap — alus. Es waͤre gut / aber wir muͤſſen es drii⸗ 
cken laſſen. | | Er 
Vermipulv. Und alfohin wuͤrde man diefer Sache 
auch beyfaͤlig. i 
Wirabuldrius. Mit Gunſt / es ſein Bagatellen. eo. 
- ‚Heroscoling, Ich till ihn. mit meiner Beredſam⸗ 
feit uͤberwinden. | | ee 
Vernaculojad. Wer was zu verehren hätte / det 
traffe die Sache wohl ambeften. © Ka 
_ Kolbus. Seh habe meine Schläge weg / will ein ied⸗ 
weder ſo viel einnehmen / ſo wird die Sache verglichen. 
Con. Was? wir wollen den Edelmann verklagen / 
er muß wiſſen / daß noch Obrigkeit im Lande iſt. 
Ir Mit einem Worte / euer Rath taug nichts’, wir 
wollen ung zudem Edelmanne machen und ihn erfu- 
chen daß er ſich über unſere Befellfchafft zum Schuß: 
Ferren wolle beffatigen laffen, | 
Par Here Amts⸗Bruder / der Rath wird wohl der 
beſte eyn; Aberehe wir fo ein wichtig Werck anfan⸗ 
| gen / 





en/ fo müffen doch die Zuͤnffte etwas ordentlicher eine 
erichtet werden / font u he wir beydem Schußs - 
Herren mit groſſen Schanden beſtehen. 
Ir. Die Zunft: Meier find fertig. Denn das bin 
ieh und mein HarAmtsBrudee 
Parl. Bir find Die Obere oe nun beduͤrffen 


wir ein Paar Unterſaſſen / die und in geringen Sachen 
beyſtehen. — | 

ir. Ich will einen aus meiner Zunfft erwehlen / 
macht ihr. einernus eurer, Et 


Parl. Meinst wegen. Doch wie wollt ihrs ma⸗ 


chen? | | 

ir. Dahabicheinen Apffel / den will ich zu Stücken 
ſchneiden; Wer nun blintzling das groͤſte Stücke aus 
meinem Mantel erwiſchen kan / der ſoll zu meinen Un⸗ 
terſaſſen erklaͤret werden. 

Parl. Es laͤſſt ſich hoͤren. — 

Minorc. Ich will mein Maul ſo weit aufſperren 
als ein groſſer. 

Ridic. Wennich das Maul recht aufſperren ſolte / 
ſo waͤre der Apffel gantz gefreſſen. 

Ir. Nun laſſt ſehn wer Fan am beſten ſchnappen. 
(Sie ſchnappen nach einander / und behalten 
das Stuck im Maule.) | 

Ir. Sieh da / Herr Conus hat das beſte Stück / er 
foll auch hiermit Unterſaſſe werden. 

"Con. Hat mir doch die Zeit meines Lebens kein Apf⸗ 
fel ſo gut geſchmeckt. 

Ir. Ihr andern’ flugs macht Verſe auf den news 
en Hertn Unterſaſſfen. 


B5 Aqva- 


Sweyfache 
Aquavitzlorb. orb. DielBläds zum zum neuen Unterſaſ⸗ 


ſen / 
Wenn uns deren will hängen 
Ridie, Ich wuͤndſch hm Segen’ Gläd und 
pe 


Er ums befördern foll die Weil / 

Er leuchte wie des Himmels Glantz / 

Das wuͤndſcht uns Herr Ridiculang. 
Vernaculojadt. Der denefi * Sprae Zierlig⸗ 


Sey ſtets kin a Wonſtes Shren⸗ 
Vermipulx. Nicht Erde / —* nicht Himmel 


Derheldens fi & wolverfpricht. 
Minorc. Das Gluͤcke woll den Herrn Unterjaß 


fen 
Bald etwas beffers an einen Gürftlis 
chen Hofe werdenlaffen. 
Ir. Ich wuͤnſch euchallseic das Gluͤcke ⸗ 
— von den Apffel das groͤſte — | 
brlieben Herren / was mich bela 
o feyd Doch allegar ſchoͤn bedan Y 
* Ach get ift eine Zunfft / da es ordentlich zus 


N Io will es noch beffer treffen wenn i mei⸗ 
nen Apffel⸗Muß da haͤtte / ſo muͤſten wir alle das Maul 
aufſperren / und ich 5 — e mit meiner breiten Hand ſo 
hinein, wer das gröffte Stücke befame/der wär Unter⸗ 


tale Ir, 


Pooaoeten⸗Zunfft. 
och wa was iſt nun Ben BR 
Da hab ich Erbſen bey mir, da ſollen fie vor 
en / und die Maͤuler auffperren/ wer Die meiſten 
us — bringen kan / der ſoll die Ehren⸗ 


et nuram werffen nicht / am ſchnappen 
icht — ich will einen Rachen aufſperren 
Scheun⸗Thor. 

* es gehet an; Seyd ihr alle fertig? ? 


——— ch habe zehn Erbſen. 
— 9— hi einen hohlen Zahn da fühl ich ih⸗ 


(ff drin 
bald: oh habe / mit Gunſt / ein Vitium Lingvæ 
Backen⸗Zahne / davor Fanich Die mei⸗ 
t za 
chhabe ein Schock Erbſen —— 
nd ich habe ſechs über ein Schock. 
Estſt ein Wunderwerck / fie haben ſi ſich ver⸗ 
Flugs ſchicket euch zu Gedicht⸗Reimen. 


lamb. Herr Kolbus hat numehr die Erbſen 
recht gefangen / 
Derhalben kan er auch in ſeinen 
Ehren prangen/ 
—E— ibm lück und Heil / 
daß er von dieſen Tag / 
Bis aufdas Alcer nd / er Erb⸗ 


das heiſſt: Er ſoll Immer Mr hen Ehren⸗ 
en kommen. 








Caprim. 





Iweyfache 
ge © VOonneit $reude/3 Sraude/ö Wen won 


Nun ſcheinet der Monde / nun fcbei 
net die Sonne/ 
Weil unſer Ph LEE IN Der brave 


Er befinnet fi.) 
Fuͤtwahr / ich fanden Verß nicht vollmachen. 
Parl. Ein andermäl brauche den hurtigen Reñſch— 
litten, fo reimet ſich etwas auf Menſch. 
Mirab. Wolan / ſo wuͤnſchen wir / mit Gunſt / 
ſo viel Courage, 
Als er bedärffen wird / mit Gunſt / zur 
Avantage. 
karl. Hat euch denn nun mit Wunſt ſo hefftig 
eingenommen / 
So moͤgt ihr wohl / mit Gunſt / zu mir zur 
Kuͤrmiß kommen. 
Majerc, Guter Freund / heifft mir doch aus. 
Minorc. Was hab ich zum beſten? 2 
Majorc. Meinen alten Seder:Kleppel. . 
Minorc, Nun ich willhinter euch treten/fprecht nur 
fein nach. ( Er ſpricht es heimlich vor / dieſer 
wiederholet es laut / und verändert am Ende 
e den Reim.) 
Majore, un kommt heran / ihr lieben Leute/ 
Was haben La vor Freuden dieſen 


Wuͤndſche Dee Zeven Gluͤck und 
Und immerfort das beſte Stücke. 


Heroi- 





poetemzzunfft: 
ingy. ngv. So kom̃ / du ren 
nenmuntern Pferden, - 
Die zwen eſpitzte Burg 
roͤffnet werden/ 


Der —* fi GolB der Unter 


faffe 
Dem Silber ähnlich ſeyn. © Se 

| ens⸗Uberfluß! 
Oohlan! ! wir haben nun den Unterſaſſen 


rtig / 
Er bleib uns "Obarfien gehorfam und 
gewaͤrtig/ 
>50 fuͤrchten wir uns nicht. vor allen 
Gluͤckes⸗Spiel / 
Wo nur der Edelmann noch Schutz⸗ 
Herr werden will. 
Weil mich der Buckel nach Ehren juckt / 
zo habich einSchock Erbſen verſchluckt / 
Zie ſchmackten mir wie Honig⸗ Fladen / 
Ich denck / ſie werden mir nicht ſchaden. 


1. Nun wieder eine könne Sache beygeleget / 
nun beduͤrffen mir, einen Schreinhalter. 
, Waoiſtdas vor ein Chren-dhntein Schtoeing 


4 Bey den Undeutſchen heiſſt es ein — 

ol, Fiſch⸗Zahl iſt doch ein deutſch W T 
arl. Vilcus heiſſt auf Lateiniſch ein Schrein oder 
daſten / weilwir nun einen Ort haben müffen / da 
re 6 — werden / ſo fen wir dar⸗ 
einen Schreinhalter ſetzen. | 


kus. 


2 


Ir. Zur Noth Fönt er auch die göldenen und ſiber⸗ 
nen Becher vermahren/dieung etwa mit der Zeit moͤch⸗ 
ten gefchencket werden. | 

Parl, Die Leute verehren itzund nicht viel goͤldene 
Becher / aber wenn unfere Geſellſchafft zu Stande 
kommt / fo werden wir mit den Einfchreiben nicht fo 
feersebig ſeyn: Alſo hatt er doch das Einfchreibes 

eld zu verwahren. | | 
+ Ir. Wer foll aber dag Amt haben? Wo Geld eilt 
zunehmen iſt / Da gancket man fich gerne drum. 
Parl. Wir wollen wieder loßen/ 

Ir. Huy! noch einmal mit Erbſen? 

Parl. Ich dachte mit Kirfch-Kernen: Der Herr 
Unterſaſſe ſoll fich Die Augen verbinden laffen und wir 
wollen unfere Zunfft⸗Genoſſen hin und her fielen: 
Wen er nun ertappen wird, der foll Schreinhalter 


eyn. 
f Es 1äfft fich Doch hören. Ihr Herren’ ſeyd ihr 
Stieden? | u 
(Alle zufammen.) Ja / ja: Gluͤck und Heyl 
den kuͤnfftigen Herrn Schreinhalter. 
Parl. Nun / mein Herr Amts⸗Bruder / laſſt euch die 
Augen verbinden / und dencket / daß ihr ein ſchwer Werck 
auf das Gewiſſen nehmet. Wo der Schreinhalter ein 
Schelm iſt / da iſt die gantze Zunfft verrathen. 
Kol. Ich will eg gerne thun / aber zweyerley will ich 
vor aus dingen: Erftlich ſollen die andern nicht mit 
mir jöenen/Dienichts bekommen / und welchen ich habe / 
der ſo nicht zoͤrnen / daß ich grob zugreiffe. J 
Bas. Himmlifchsgefinnete. Geiſter zoͤrnen nicht. 


1 


— 
2 € 


image 
not 
avallable 


38. 


JERERERREEREF.. (2... ZRSARREE 
Minorc. Ich will nicht erfchrerken. 
Ir. he Leute / macht eines nach den andern / wenn 
der Schutzherr fertig / ſo zancket euch um den Schwein⸗ 
haltex. (lauffen davon = 


Giebender Auftritt. 
Aſchen, Lars. 


Aſch. "RE haben die Bauern vor Stachricht ? 
Lars. Sie wiſſen felber nicht / was ſie dencken ſollen 
halb ſehen ſie aus wie Leute / halb wie Narren / und Hab 
wie Ruͤbezahl. AN 
Alch. Mein Gerichts⸗Herr hat a fein 
But A bezahlet/ kan Ruͤbezahl einen beſſern Kauff⸗ 


Brieff aufweiſen / ſo muͤſſen wir einen Richter leiden. 


Lars. Die Bauern ſehen fie offt benfammen ſitzen/ 
und wenn ſie weggehen / fo find Stuͤhle und Baͤncke 
verſchwunden. | E BEI 

Aſch. Der Hett Pater ift nicht su Haufe / ſonſt fief: 
fen wir die bofen Dinger befehtveren. 
“Lars. Non weiten feheinen flegar fromm / wenn fie 
iemand beſchweren molte / fo lieſſen ſie wohl mit fich 
handeln/ und nehmen etwas pro redımendavexa. 
Aſch. Schweiß nicht: Doch wer klopfft an! 

Lars. Ich willdarnach fehen, ONE: | 

Afch. Sin Verwalter hat einen beſchwerlichen 
Dienſt / ich habe 10. Partheyen abgeferkiget/ nun kom̃t 
ſchon Die eilffte wieder. 

Lars. Mein Herr Verwalter / was neues! 
Alſch. Sschdachtemasaltes. 

Lars. Es ſind jwey Kerten vor der Thuͤre / die auf 

| ” | unſerer 


3: 
_ _ ..Prerensäunfft.... _ 
Wieſe herungehen/ und wollen mit dem Herten 
even. . 
h. Mit mir? Ey was haben ſie mit mir zuthun ? 
h bin. nichtzu Haufe ich habe Feine Beſtailung 
che Polter⸗Geiſter. Ä 
ss. Ey / ey fiefindgeob und Fommen felber herein. 
ch, So muß ich döch des Ausganges erwarten. 
Achter Auftrict. 
Irus, Parlirus, Aſchen, Lars. 
Em Herren Verwalter fo viel Seegen / 
als Sonnen: Staublein in Der Lufft. 
| Ir. Und fo vielluftige Tageyals in hun⸗ 
Sahren Stunden feyn. | 
‚ars. Herr die Öeifter meynen es gar gut / wir wol⸗ 
ſiur reden laſſen. F FR 
Ach, Groſſen Danck/ wasift euer Anbringen ? 
Parl, Erſtlich wolten wir um einen ſichern Eintrift 


ten. 
Aſch. Ihr habt den Eintritt ſchon ſelbergenommen. 
\rus. Herr Amts Bruder / ich ſagt es wol / ihr ſolt 
cht ſoein grober Flegel ſeyn / und flugs gleich zutoͤlpeln. 
* Es iſt geſchehn / Herr Verwalter um Ver⸗ 
hung. ' J 
Ach MWashabtihr aber zu ſuchen? 
Parl, Groß⸗ Thatigerund Ehren: maͤchtiger Herr / 
ure Groß⸗Thaͤtigkeit wolle kuͤrtzlich vernehmen / daß 
yier eine Geſelſſchafft der Himmliſch⸗geſinneten Ge: 
woͤther zuſaumen verbunden ift/ welche das verderbte 
Deutſchland wieder auf den rechten Weg helffen / end 
MemUnheilkraͤfftiglich een wird, Den is 
; den 








32 | 
0. Swefühe 
denn einen vornehmen Schuß Herren bedürffen / 
(er bleibet ſtecken) 
Aſch. Redet weiter ihr habet Audientz. 
Parl. Herr Amts⸗-Bruder ſo gehts / wenn ihr mir. 
was vorfehreibet/ nun bleib ich ſtecken / da wir das befte 
‚gedencken follen. | 

Irus. Groß Thätiger Herr Verwalter / der kurtze 
Innhalt iſt dieſer: Unſere Himmlifchsgefinnte Geſell⸗ 
ſchafft wolte den geſtrengen Juncker gerne zu ihren 
Schutʒ Herren haben, 

Alſch. Wer > ihr denn? 
-  Irus Wir find die vorteefflichiten Leute von der 
Belt; wir fehreiben Bücher / wir machen Gedichte, 
+ wir theilen Ehren: Yemter aug ; mit einem Worte / 
+ yoir machen Die fterblichen Leute unfterblich. _ 

Afch. Ich habe von folchen Leuten gehört / ich er⸗ 
freue mich/ Daß mir einander fo nahe Fommen / ich will 
ſehen / was mein Geftrenger Juncker belieben wird. 

Irus. Er ſey gebeten und thue das beſte / wir wollen 

den Herren gerne zu unſern Ober⸗ Cantzler machen. 
Aſch. Es waͤre genung / wenn ich ihe Mit Glied 


wuͤrde. 

Irus. Ach nein / achnein / die Bemuͤhung iſt zu groß 
die unſertwegen geſchicht / hiermit ſey er unſer Cantzler / 
und höre Das Gluͤck⸗Wuͤnſchungs⸗Gedichte in allen 
Snadenan. 

Irus: Wenn ich der Oberfie Zunfft⸗ Meifter fepn 

ſoll fo willichs thun. 

Pacl. Nem / nein ich bleibe bey der Ehre. 

Wols Zdler lieber Herr/ Tugendhafft / Eh⸗ 
renveiter, | | 
Gleich 


Poeten; Zunffe. 


— EEE nn, — — — — 


Schwalben⸗ Neſter / J 

30 lieber auch fuͤrwahr feine Groß, 

haͤtigkeit (Zeit. 
Die Zunfft-Benoflen bier /öd angenehme 
h. Ihr. ——— ſeyd von der rechten Gat⸗ 
und ob ich mich der Ehre zwar unwuͤrdig achte / ſo 
> Doch ihre Wolthat nicht verſchmaͤhen / wartet 
m Schloffeauff/ und laſſet eure Compagnie zus 
ven kommen / gleich Diefen Augenblick fol der Jum⸗ 
uer Schußherrfepn. | 


II. 


arl. Ach! mit was fuͤr Worten’ ach! mit mas für 


ichten, | as 

‚ch. Spart die Worte/ fpart die Gedichte/ bringt 
Leute zuſammen / es iſt alles richtig. | 

?arl. run fo bleibt es darbey / wir wollen die Wor⸗ 
garen. gehenab) RR 

Afch, Da kriegen wir Die Narren in eine Compae 
ie zuſammen / Das wird eine rechte Freude vor unſern 
uncker ſeyn. | | u 
Neundter Auftrict, 

Veit, Afchen, Lars, 


'cit. Aserhebtfich vor ein Tumult an unferm 
Mei: She 


Acckh. Geftrenger Juncker ich habe 
ine Kuppel Fantaſten zuſammen getrieben / Die wollen 
fichnungernehegen Iaffe, 
Veit, ee uch der Minh? | 
Afch. Ich will es ho 
ten die haben eine Geſellſchafft untereinander ange⸗ 
Ca fangen 





d 
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— 


/ esiſt eine Kuppel: Poe⸗ 


Zweyfabe u 
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fangen / und nun kommen fie / und wollen den geſtren⸗ 
gen Juncker zu ihren Schutz⸗Herren annehmen. 
Veit. Eydas find die rechten &nfteres ift nur chas 


 derdaßich feinen guten Freund ſoll haben / der DieKurks 


weile genieffenhielfft. Bu 

Afch. Wir wollen fie zuvor fertig machen / hernach 
giebtes immer Gelegenheit / daß wir Säfte darzu 
bitten. Ä 

Veit. Wolan! fo mögen fie hereinfommen  fagt 
nur/daßich feine weitlaͤufftige Complimenten verlan 
ge/ fie ſollen mit mir umgehen / als wenn ich jehn Jahr 
ihr Schutz⸗Herr gemefen ware. | 

Alch. ch will nichts vergeffen. ( geht ab ) 

Veit. Und duſchaffe die Baͤncke zufammenvich muß 
ſie Ehrent⸗halber fi — | | 

Lars. Es bedarff die Sorge nicht / fie tragen ihre 
Stühle unter dem Mantel. | 


Zehender Auftritt. 
Aſchen bringt die gantze Compagnie. 


Aſch. Jer bring ich) Die lieben Leute / ich habe ihnen 
Kater’ Daß ihre Hoch- Adeliches Geſtren⸗ 
© gigfeit fie gerne beſchuͤzen wolten / drum 
nehmen fie eszu Dance an. IR 
Veit. Es iſt gar gut / ſetzt euch nieder. ( Ste fegen 
ſich / und kehren den Rücken gegen den Ede; 
mann.) 


Veit: Das ift fchlechter Refpedt vor den Schußs 


Herren / daß ihrihm den Rücken zukehret. 


Part 
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| Sweyfache -. — 

Irus. ch bleibe bey Hans Sachſen / denn mein 
Hertz im Leibe lachtmir / wenn ich fehe / wie er fein Ger 
Dichte foartigbefchlüffen fan: u 
| Daß Giͤck undSeegen auferwachs / 

Einen guten Abend wuͤnſcht uns 
Hans Sachs. 
ee Ich habe einen beffern / der befchleufk feine 
erjelo:. 
Er iſt der Seeligkeit ein Beber / 
Das wuͤnſcht uns allen Wuhelm 


Weber. 
Con. ch weiß einen/derfan fo befchläffen: | 
| Ichwuͤnſcheuch Gluͤcke zu der Freyt / 
eil / on Troftund Fruchtbar⸗ 
eit/ | 


i 
Es komm uͤber kurtʒ oder überlang/ 
Das wündfchr vmichel Theuer⸗ 


Danck. 
Majorc. Ey was fehlt denn meinem Heiligen / der 
ſchreibt fo: | 


Ichwuͤndſch euch Leben / Gluͤck und 


uh / 
Und auch ein reiches Weib darzu / 
Es kaum uͤber lang und uͤber kurtz / 
Das wuͤnſcht unsalln sus 
katl. Rauß mit den Heiligen, | 
. Majorc, Ja wer auch alles gedencken koͤnte. 
Minorc. Ich will den Reim voll machen. 
Majorc. Nein / nein / ich befinnemich:Das wuͤnſcht 
ung Merten Teſſel⸗Sturtz. 


Ridiculant. 
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richtet werden / doch mit dem Anhange / Daß der jungfie, 


Zweyfache 


Die Bolmacht auffteagen / af er euch ſo fol einen 
ee / als auch einvechtes Orden⸗ 
fen oll. 9 | c 34 

Irus. MWirtichten uns inallen gargehorfam nach 
dem Ober⸗Haupte. NA) 


Afch. Ich fühle.die Schwerigfeit meines hohen 


Amtes / doch wo will ich hin / nach dem ich ein gebieten 
Des a vormir ſehe. Meineserachtensmuß 


Der Heilige etliche roo. Jahr alt ſeyn. F 
Irus. Aber wir gehen auff neue Kuͤnſte. — 
Afch Unterdeſſen reiniget ihr die alte Helden⸗ Spra⸗ 
che und ſchaffet den neuen Unflat heraus. Drum laſſet 
euch den alten Dichter befohlen ſeyn / der numehro faſt 
vor yoo. Jahren gelebet hat/ der heiſſe Walther von 
der Vogelwerde / und iſt ſo beruͤhmt geweſen / daß 
er Kaͤyſern Philippen ſein Buch zugeſchrieben hat. 
Veit. Wolan! Walther von der Vogelweide foll 
euer Heiliger ſeyn; Deffen Ebenbild fol nicht weit von 
unfer Vieh⸗Weyde / bey den Ebfcehbaumen auffge- 


Ordens⸗Bruder dem "Bilde, Die Fliegen⸗Flecke alle 
Jahr abwiſcht: Sonſt möcht es ze fehr befchmieffen 
werden / Daß es hernach Die Leute nichtanbeten wolten. 
Irus. Ach ſchoͤnen Danek vor die hohe Gnade. Der 
Heilige iſt uns angenehm. Der —— ſoll auch 
Das ſeinige thun. Wo wir ein Siegel kriegen / kan es 
alich mit angehencket werden. r 

Alch. Übereilt mich Nicht. Ihr ſeht / daß mir die 
Muͤnder ſchoͤne Erfindung ſchon im Halſe ecke Kali 
einen groſſen / und von 150. Kuͤhen geſam̃leten DIT) 4 
Sulfin m euer Siegel ſtechen. 


8 cat 
Park 


Siegel verſchaf⸗ 
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Veit. Worauffberuhet das Werck? | 

Irus. Herr wir fpielten der blinge Kuh / und wer Wi 
hafchenlieffe / der folte Schreinhalter ſeyn; So tra 
fich — Unglück / Daß ihrerzwey mit einander gehaſcht 
worden. 

Veit. Theilt euch in die Aemter / der groſſe waͤr vor 

die Hackſce / und der kleine vor die Friſchlinge. 
Es Ein anders heiſſet Schrein / ein anders heiſ⸗ 
et rem. | 

Veit, Nunſo kommt doch her/ werfeine Sacheam 
heſten außführen kan / der ſoll Schtoeinhalter werden. 
(Ste ſtehen auff) | | 

Majorc, Daſteh ich / iſts nicht wahr / ich Fönte fein 
Vater ſeyn. 

Minorc. Ey mein Vater iſt kein Narr / aber da ſteh 
ich / ich koͤnte dein Ochſen⸗Treiber ſeyn. 

Majorc. Bin ich ein Ochſe / fo biſtu ein Gold⸗ Kaͤ⸗ 
fer / wer das beſte Anfehen hat / dem gehoͤret auch Das 
beſte Amt. 9 

Minorc. Ichbinein Gold⸗Kaͤfer in Duodez, du biſt 
einer in groß Folio, aber mit Gunſt / daß ich nicht deutſch 
rede. Doch man miſt die Flegel nicht mit der Elle aus / 
hab ich einen kleinen Leib / ſo hab ich ein groß Gemuͤthe. 

Majorc. Ein groſſer Thaler iſt mir allzeit lieber als 
ein kleiner Weißpfennig. NE 

Minorc. Ichgebe es zu / aberein Flein ſtuͤcke Gold / 
wie ich bin / das iſt beſſer als ein groſſer Kuh⸗ Fladen / 
wie dubiſt. | — 

Majorc, Ich bedarff 6. Ellen mehr zum Kleide / als 
du / fo mußich auch um 6. Ellen beſſer ſeyn. 


Miner G. 
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_—_ __ Sue 3 
. Veit. Ja wol iſt die Gewalt zimlich groß / werm 
man ſo ein Ehren-Amt verliehren foll /ich Fan nicht das. 
vor / Der Fleine hat gewonnen. Ihr Zunfft- Bruͤder 
macht Verſe. | 
Par. 50 haben wir einen gar feinen 
Zu Schweinbalter/ | 
Er iff ein junger und Bein alter. 
Ich wünfcheihn das Gluͤck auß den 
gantzen Pſalter. 
lrus. Wolaner halte dieſen Schrein 
Veor aller Schelmen⸗Stuͤcken rein / 
So wird er auch auf dieſer Erden 
Noch wol ein Ober⸗Zunfft⸗Mei⸗ 
ſter werden. 
Kolb. Ich wuͤn * Gluͤck dem Schwein⸗ 
alter / 
Und noch mehr Gluͤck dem Herrn 
Verwalter / 
Den wir igund gemachet han 
Su unfern Cantler lobefan. 
Con. Die weil der Bleine triumphirt / 
‚ Und dengroffen beym Ohren fuͤhrt / 
So wird er auch / wie ſichs gebuͤhrt / 
Mit Schweinhalters Reſpectgeziert. 
Mirabul. Der Fiſch⸗Zahl iſt mis Gunſt ger. 
macht/ Zu: i 
Doch memand hat darauf gedacht! 
Ob auch ein Schrein verhanden iſt / 
Darinn er ſeine Sachen ſchlieſt. 
Das iſt fuͤrwahr ein groffer Hohn / 
Und mit Gunſt / ein Hyſteron Proteron, 
Heroi- 


image 
not 
avallable 


_ Öwefihe 
Seht / ſeht doch ſeht wie frölich gehe 
| Des Schweinhalters Maeieftär, 
Parl. Pfui / pfui /fprecht Ober⸗Heiligkeit. 
Verm. Aber es reimt ſich nicht ſo huͤbſch. 
Parl, Wer fragt nach dem Reime / wenn die Spra⸗ 
che richtigiſt. Doch weiter in den Tert. | 
Verm. Zeuch hin / zeuch immer hin / 
Du haft nu Dein Gewinn, 
© fröliche Zeiten / Inftiges Heben) 
Wofern du wirft ein Schmäußgen 


| geben. 
Butyr, Gleichwie ein Zdelftein im Ringe 
| prangen thut. | 
So — unſre zunft du Adeliches 
ut. 
Caprim, Was ſeh ich bie die Sterne tantʒen / 
Umdes Schreinhbalters : haus bers 


um/ 
Die GOtter machen ſelbſt die Arme 
krum 


Und trincken eins zu halben und zu 
ganttꝛen. 
Veit. Der neue Herr Schreinhalter iſt etwas ſtoltz / 
er wuͤrde ſich ſonſt mit Verſen bedancken. 
Minorc, Man laffe mir nur Zeie/ nun trifft 
u mich erft die Reibe. 
Siehaben mich gar wol mit einem 
Amt bedacht / | 
Doch bar mein Gegentheil mir Feis 
| nen Reim gemacht. 
Nun ſeht wiefromm ich bin / daß ich 
ibm alls verzeihe. Veit, 
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— ..........„ ESSEN 
Parl, Ich ſchreibe es mit einen K. Das bedeutet einer 


| Mannyder alles fan und darum fage ich) euch zu trotz 


Herr Eangler/ wir find fehuldig allen bedrengten Pers 
fonenmit Hulffe zuerfcheinen/ vielmehr einem ſolchen 


hoch⸗ moͤgenden Schuß: Herren 


Afch. Die Streit Sachen find diefe / erftlich har 
ben ihr. zwey miteinander gewettet ob Das Wort 
Seiefeleinrecht/ achtundeigendlich Deutfches Wort 
ſey? Weil ſie nun Darüber zu Schlägen gerathen / fo 


mußman auß den grundmäkigen Lehr: Sägen euerer 


Helden. Sprache das Werck erforfchen. 

Parl. Eino ſchwere Sache, dabey man die Köpffe 
weidlich wird zu brechen muͤſſen. 

Afch. Die andere Streitigfeit verhält fich fo/ der 
Schulmeifter Hatdem Cantor fein Liederbuch zerriffen, 
alsihmmu auferleget wird/denZ chaden guf zu machen/ 
fo mangeltein Berk / welchen niemand wieder finden 
kan. Eine Zeilefteht nochda: Ach wich die Hoff 
nung iſt nun weg. Aber was fich drauff reimen foll, 


F 


darauff will fich niemand befinnen. Doch euern Hochs 


undtiefrgefinnten Wohlweißheiten wird es gar leichte 


eyn. 
N Wenn man das Werck angreift fo fühle 
man erſt was leichte iſ. 
Aſck. Derdritte Caſusiſt noch am aller ſchwerſten / 
denn es iſt hier des Blaſeblack⸗Treters Sohn / ein ge⸗ 
jehrter Kerl / Ziriacks Konterhoff, Der hat ſich der Hel⸗ 


„den⸗Sprache gemäß im erſten Nahmen mit einem 2. 


und in dem andern mit einem K.gefchrieben. Nun aber 
ft die Frau geſtorben / welche ihm freyen Tiſch gegeben 
hat; da befindet ſich im Teſtamente / daß er alles — 

eg, 
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________ Bweyfade — 

Parl. O8 Hrderrenies iſt euch ohn alle Weitlaͤuff⸗ 

tigkeit bekant / was vor Fragen von unſerm 
Schutz⸗Herren vorgebracht worden. 

Con. Es iſt auch viel nuͤtze geweſen / daß wir uns 





mit den Schutz⸗Herren verwirret haben / ich dencke / 


nun werden wir beſtehen / wie Butter an der Sonne. 

Parl. Hätten wir gemeinet / Daß der Juncker fo mol 
ſtudiret haͤtte. Ach!verzeihet mir das Wort: haͤtten 
wir gemeinet / daß er einer auß der Gattung waͤre / die 
Fleißbuͤcher⸗Luſt wandeln. 

Con. Ja / ja haͤtten wir gemeinet? Wenn wir nun 
beſtehen wie Butter an der Sonne / ſo werden wir es 
auch nicht gemeinet haben. 

— — ch geſteh es gar gerne / die Fragen ſind fuͤr 
mich zu hoch. 

Con. Die Sachen find wol nicht zu hoch / mein 
Verſtand ifinurgu niedrig. 

Irus. Gebet euch zufrieden. Ein Wagen / der ei- 
nern Pferde zu ſchweriſt / der wir 6. ‘Pferden gar leichte 
zu fahren. Gebt nur miteinander any was gilts / wir 
wollen mit groſſen Ehren auß der Sache kommen. 

Parl. Recht / recht / aber war:'m ſoll Stiefel nicht 
Deutſch ſeyn? | 
itus. Ich zroeifle felber dran. Denn mein Vater 

atte einalt Rechen⸗Buch / da fehrieb fich der Verfaſ⸗ 
r des Buches Stifelius , und alfo bild ich mir ein / das 
Wort iſi Lateinifch. 

Parl. Ey / ey es ſcheinet Doch als muͤſten wir auff 
mneu Wort bedacht ſeyn. Manlaffeoe Meinung 
erum gehen. 


Kolb. 
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so: 
___  Ömweyfüche_ ___ 
Agvavit. Eywie heiſſen denn Silg- Stiefel? 
- — Ein zuſammen gelegter Bein 
ie. ie | 
- Heroicol. Ich werde es am beften errathen haben/ 
ein Stiefel heift auff hoch Deutfch / eine wols ange» 
“legte Wohn Stube / darin der unterfieCheil 
des menſchlichen Leibes verwahret wird, 

Irus. Ihr wiffetalle nichts ; wie nenneten mir denn 

hernach die Spaniſchen Stiefel ? fagt eine Lederne 
v BeimSchride, Denn wieein Meffer indie Scheis 
de fähret/ fo fahret ein Fuß in Die Stiefel. 
Parl. Geſe, net ſey der Zunfftmeiſter / der uns durch 
fo eine fehöne Erfindung von dem dritten Theil unſers 
Elendes erlofet hat., * 

Butyrol. Mir faͤlt nun eine zweifelhafftige Sache 
ein; der Herr Faͤnrich der zu Numpelts- Kirche Die 
Schencke gepacht hat / der hat einen hölgerner Steltz⸗ 

Fuß / und da müfte man feinen Stiefel eine lederne 
olß: Scheide nennen, | 

Irus. Einhölgernes Bein iſt auch ein Bein / und alfo 
bleibt es bey den vorigen Worten. 

Parl. Wir haben uns nicht auffzuhalten / wir muͤſ⸗ 
ſen zu dem andern Punckte ſchreiten. Denn hier iſt 
eine Zeile / da ſollen wir einen Reim bald darzu machen: 
Ach weh die Hoffnung iſt nun weg. 

Majorc. Reimt ſich dieſes nicht: 

Wie eine Wand die keinen Eck⸗ 
Stein hat allhier zu dieſer Friſt 
Alſo mein Hertʒ geplaget iſt. 

Kolb. Es mangelt nur eine Zeile; wo thaͤten wir 

die uͤberleyen hin? mac) es ſo: 
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3Zweyfache 
Con. So muß mich die Reinligkeit der Deutſchen 
Sprache entſchuldigen: Aber wie war mein Reim? 
Habich ihn doch vergeſſen. 

Kolb. Und auß dem Reime wird Confect. 
Parl. Dir einen Dreck auff den Confect. Schim⸗ 
pfiere die Sprache nicht. 

Irus. Aber bey welchen Reime wollen wir bleiben? 

Parl. Mir wollen ſie alle abſchreiben / fie mogen ſich 

den beſten außleſen. | 

Minorc, Alſo wird der Schreinhalter alles in rich: 

tige Drdnung bringen. Aber ich höre/es hat einmal 

» ‚ein Kanfer oder ein Ertz⸗Koͤnig gelebt/der hat die Dich? 

ter oder Poeten alfo geſtraffet / daß fie alle Reime / die 

» ihm nicht gefallen/ twieder außlecken muffen. Drum 

» J Herr Conus wolle fein Confect ſelber auff/ 
reiben. 

Majorc. Wer Schweinhalter ſeyn will / der mag 

auch die Beſchwerunghaben / und mag lecken. 

| Parl. Stille, ftille zanckt euch nicht / wir haben noch 
den letzten Haupt⸗Punckt mit Ziriacks Konteshoffe zu 
uͤberlegen. | 








Dreyzehender Auftritt. 
Aſchen und die vorigen. 


Aſch. Eſchwind / geſchwind ihr Herren / wo eine 
Viertel⸗ Stund verzogen wird / ſo kuͤn⸗ 
digt uns der Schutz⸗ Hert den Dienſt wie⸗ 


der auff. 
Parl: Was gehet ſo geſchwinde fuͤr? 


Aſch. 
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edürffte/ wir tollen vor Diefmahl mit ihren Saſg⸗ 
ten zufrieden ſeyn. 








Veit. Wolan! dirigiref das gantze Werck / und laſt 
fie dem Schuß: Herren zum Reipedt nor dießmahl ſte⸗ 


en. | 
Aſch. Es ift gar recht; doch fiefommen ſchon. 


Kunffsehender Auftritt. 
|  Diegange Compagnie, | 
Afch. SER Tilfe / flille mad t ‚nicht geoß gepoltert / 
hy die vornehmen Bafte wollen höflich bes 


dienet feyn. Ihr mit den Tannzapffen 
darüber ihr mit den Narrenfolben dort hinuͤber / und 


abfonderlich mercfet/daß ihr vor dißmahl nicht ſitzen 


follet/einer fags Dem andern / aber gang heimlich. 
(Sie ziſcheln es einander zu/ wie fie in der 
Drdnung fichen/feget ſich Majorcus nieder) 
(Kolbus koͤm̃t und ftöft ihn mit der Hitzſche 
über den Hauffen)DuungefehliffenerSlegel/meift 
du Denn nicht / daß wir fiehen follen? 

Majorc. Es hat mirs Niemand geſagt. 

Irus Ey / ey wer hats fagen follen ? 

Minore Ich habs geſagt / der tumme Schelm ſtellt 
ſich nur fo alber. 
AMajore Nat ers gefagt/ fo hat mies der Fleine But 
ter: Krebs in Schiehſack gefagt. 

Aſch Stellt euch indie Ordnung / daß der Schtik- 
Herr nicht Schande hat: Nun ihr Edlen Zunfft⸗ 


—— Fan ſeinen Zunfft⸗Sitz am beſten heraus 
reichen; Irus 
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— EHRE... 5... SUERREERERG 
Afch. Ey fparet fehimpffliche Sachen ı wenn Fürnt 
es an die Unterfaffen? 
Con. Gleich ietzo bin ich fertig. 
in Tannzapff wächfet hoch / 
Kolb. Offt faͤlt er in ein tieffes Koch. 
Con. Er Ean von Hartze gleiffen. 
Kolb. Daß wir die Hand beſchmeiſſen. 
parl. Herr Unterfafle gebt ihn gutte / 
xKolb. Die Narren⸗BKolbe ſtutzt / 
Con. Wie man die Narren butzt. 
Kolb. Sie bleibe der Dichter Erone/ 
Con. Pas beift ein Ovarck zu Lohne. 
Afch. Wie ftehts / wolt ihr einander felbft ſchimpf⸗ 
fen / ſo muß unſer eſtrenger Schuß-Nerr gefehimpffet 
ſern. Flugs macht es beſſer / wo ihr nicht in die argfte 
tin wollet verfallen fen. Nun wer haf mag 
zum beften ? er 
Aqravit. Der Tannzapff iſt ein huͤbſches Ding! 
"ich gebs für Beinen filbern Bing⸗ 
ſind wenn er einen Centner ſchwer 
Za durch und Durch vergoͤldet wär 
Parl. Einen Centner / einen Eentner/fönt ihr nicht 
ſprechen: | 
Und wer es hundert Pfunden fehwer. 
Ir. Ich wil auch etwas zu tadeln finden/ 
Mirab. Die Narren ⸗Kolb iſt ſchoͤn gesiere/ 
Erfreut das Auge wenn man fpagiert/ 
Wol nun dem Teich/der vor dem Jahr 
Don Schiffe nicht gereinigt war. 


» Irus Spasieren / fpaßieren / ich Dachte / in unfer 
„Syrache hieſſe es Luſt wandeln. 


Aſch. 


Boeren: Zunfft. 
h, Ich weiß nichtes geht fo langſam herum, e8 - 
ficb alle hören laflen. 
s. Ihr Zunfftgenoffen/ in meinen Zunfftfiße/ ich 
ch vorfin ennfingt mir nachfo hören fie ung alle 
ngt erftlich alleine / hernach repetiren es 
ndern) | 
b Tannzapff / lieber Tannzapff mein / 
Du biſt ein edle Frucht / 
r muß wol recht geſchoſſen ſeyn / 
Der Dich nicht gerne fische. 
1. Ich fan auch die Kunſt / ihr Herren Zunffte 
ſſen / fingtmir nach: 
Ab Narren / Narren⸗Kolben mein 
Ihr ſeyd ſehr wol gemacht / 
Der muß wol ein eicætra feyn/ 
Der eure Zier veracht. 
5, Etcætra, etcætra, dag war ſchoͤn Deutſch. * 
rl. Ein ſolcher Lumpenhund fol zur Straffe fo — 
itſch heiffen. u | 
is. Ein Tannzapff der viel Schuppen 
trägt / | 
Iſt wie ein edler Mann / 
Der tauſend Kuͤnſte bey ſich hegt / 
Und wacker reimen kan. 
rl. Die Narren⸗Kolb iſt allezeit 
Am Kopffe ſchoͤn geſchmuͤckt / 
Und macht zu unſer Froͤligkeit 
Die Pfeiffen wol geſchickt. 
us. Ein Tannzapff iſt mein Auffenthalt / 
Der bleibet Ehren werth / 





Ach 


z3weyfache 
Ach wäre mir ein gantzer Wald / 
| Voll Temen⸗Holtz befcbert. 
Parl. Die Narren⸗Kolb iſt Tugendreich / 
Weinn man es recht bedenckt / 
Ach | waͤre mir ein gantzer Teich 
Mit ſolcher Frucht geſchenckt. 
Aſch. Nun die Probe waͤre in reimen und ſingen 
wol abgeleget. Alleine roeileinefo vornehme Zunft am 
meifte darinne beftehet/daf man fich bey vorfallendedif- 
ficultäten; Ach verzeihet mir/ich folte ſagen Schwierig‘ 
keiten / eines guten Rathes erhohlen Fan / fo iftdes Ge 
firengen Ober: Haupts geneigtefter Befehl ‚ihr follet 
euch auf beyden Seiten hieherum feßen/und auf vorgege⸗ 
beneFrage /klug / deutlich und ehrlich Antwort geben. 
Parl. Mir find Diener / wir wollen unfere Stellen 
nach StandesGebühr zu ſuchen roiffen. (fie fegenfich) 
Afch, Erſtlich / wie ſteht es um das Wort Stiefel? 
| an Das fol numehro eine Bein» Scheide 
eiffen. 
ö Afch. Bo kriegt der Cantor feinen halben. Ders 
wieder ? | | | 
Parl. E8 find unterfchiedene Arten aufgezeichnet / 
davon mag ein Liebhaber das beſte außlefen. 
Afch. Aber was macht Zieriacks Konterhoff? 


| 


| 
| 


Parl. Was ſolt er machen? wir haben noch nicht dar⸗ 


um gerathſchlaget. Doch im hergehen meinte mein Herr 
Amts⸗ Bruder / er möchte ſich fo lange mit einem C- 
ſchreiben / biß er das Erbtheil weg hätte; darnach moͤch⸗ 
feer ſich von uns umetliche Thaler ftuaffen laffen / Das 
mit wir etwas den Schreinhalter zur Verwahrung. 
veben koͤnten / ſo wolten wir ihn wieder ehrlich — 
—F c 


— 
- 


.. 
— 
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Parl. Sr Herren das war eine Ruß. Was hag 


ihr von der Pritſche? 
Irus. Ich glaube doch die Pritſche iſt Fein deutſches 

Wort / denn ich hoͤre die Pritſchmeiſter find auß Franck⸗ 

reich kommen. | 


-Parl. Mein Degen: Gehencke ift auch in Brand, 


reich gemacht / dennoch ift das Wort rein Deutfch. 
Irus. Aber fie haben vielleicht den Nahmen hin 


racht. 

Parl. Herr Amts⸗Bruder ſeyd mir nicht zu wider / 
ich fehe mol dag man Fein Wort in unfer Sprache 
findet/ Daheresfommen Fan: Doch den armen Mer 
ſchen in feinen Gewiſſens⸗ Kummer zu heiffen / fo wol⸗ 

„len wir unſre Zunfft-Genoſſen bereden / es fen gut 
„Deutſch. Unſer Heiliger vonder Vogel: Weide wird 
ei 1” verrathen/ob er die Pritſche zu feiner Zeit 
riegt hat. | 
- Irus. Nun ihr Herren ift Britfehe Deutſch. 
( Sie ſchreyen zuſammen) Ja / ja/mwir folgen 
den Herren Zunfftmeifter. 

Parl. Here Schreinhalter fehreibet darunter / daß 
„Fragender mit guten Gewiſſen die Pritſche leiden moͤ⸗ 
ge / und das von Rechtswegen. 

Lars. Nun kommet der ander. | 

Zunftmäßige Helden⸗Sprachs⸗Genoſſen. 

Irus, Bey dem Titul ſchwahnet mir nichts gutes / 

„er wird uns tieff in den Moraft hinein führen. 
Lars. Es wird ſich bald weiſen. 

Eure heldenmaͤßige Heiligkeiten nicht aufuhalz 
ten/ foift meine Srage diefe. Ich habe bey Dem Ge= 
richtsvermalter zu Öterzelsdor? eine a 

auer 


⸗ 


— 
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Majorc. Ich daͤchte fo. Wenn Ziriacks Konterhef 
u Straffe erlegte / fo Fönten wir Die Tageleuchter 
Davon bezahlen; Damit wäre ihm geholffen und wir 
5* ein Geſetze / daß ins kuͤnfftige niemand fo ſple⸗ 
enfolte, 
- Minorc. Den Sangen da verdreuftes fchon/ Daß ich 
Geld in meinem Schreine haben werde, 
Mirabuld. Am beſten waͤr es / er machte die Klage 
gan neu / und fegte zum Vorbehalt feiner hoshdeutfchen 
erechtigfeit hinein „die Bauten hatten ihmmit Gunft 
ein Senfter außgeſchlagen. 

Rıd. Ey die Schelmenhabensauß Ungunftgethan, | 

Parl. Weg mit den Scherge? wir haben ernfte 
Sachen vor. Unfer Ober- Haupt mag vor ihn bitten, 
Daß er des Schadens beykoͤmmt. Und hierbey ſoll Fein 
Menſch mehr diefes Wort gebrauchen, Seyd ihr alle 
damit zufrieden?« zuſam̃en) Ja/ ja wir find zufrieden, 

R — Ein Schelme / der das Wort mehr ge⸗ 
„braucht. | 
’ ah Aber mie follen wir fonftfprechen? 

Part Ein Glas⸗Scheiben⸗Feld Fan es nicht heiſſen / 
denn eine Laterne ware auch fo viel, — 
Kolb. Aber vielleicht ein beglaßſcheibtes Mauer; 
Loch?' 

parl. Eywie hieſſe ein Kapfenſter. 

Kolb. Ein beglaßſcheibtes Dach Loch, 

Parl. Wie en hölßernes Fenſter / oder eines 
it dem Stroſteppel. 

„Ir. Die Schwierigkeit iſttu groß. Sprecht Fen⸗ 
n fter iſt Deutſch / denn Das Glaß ift feinzund wenn Der 
Glan der Sonnen durchgehet / ſo iſt esein Feinſtern / 
Das heilt ein Fenſter. 0 Pasl, 
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euch was im Kopfe ſchlimm. Es iſt noch nicht erroiefen, 
daß Ch / deutſch iſt. Ich ſtehe bey mir an / ob ich nicht 
ein en gebe / Daß die Leute ſchreiben muͤſſen mag 
ghen / Sagghen. N isn 
Con, Sch laffe mich weiſen. Die Warheit iſt zu hele 
Itus. So hat der gute Menſch recht. Aber wie flchts 
um den ſchimpflichen Nahmen. 
Parl. Vogt iſt Deutſch / Hund auch: was iftsnumehr? 
Irus. Es heiſt aber nach der eigendlichen Haupts 


Sprachenicht Vogt. Derfteht mich der Herr? 
Parl. Wenn esnun gleich eine Hunds⸗Pfote hieſſe. 


Ruͤhrt den Dosref nicht zufehr. Es iſt gnung / daß wir 
den guten Menſchen befriedigen. hr Herren gebt 
eure Stimmen darzu. (Alle zuſammen) Sariay 
wirfalleıden Herren Suntegenoffen ben. | 

Lars. Das heiſt recht die Stimme gegeben. 

Parl. So ſchreibt drunter. / des verdrießlichen 
Nahmens halber foldasZ nicht geaͤndert werden. Es 
iſt beſſer einen deutfchen Nahmen fuͤhren / als undeut⸗ 
ſche Suͤndebegehen. 

Lars. Da kommt ein hoͤfflicher Brief. Hellglaͤn⸗ 
tzende Sternedes hoch deutſchen Helden⸗ Himmels 
Parl, Es waͤre kein Wunder / wir ſteckten aufunfere 
appen und Kolben Lichte / damit wir den Sternen 
aͤhnlichwaͤren. | 
Lars. Mit einer feinen Laterne/ oder Wachslicht 
Behältnif den Zweifel des leſens zu beleuchten/ jo hat 
mein Befoͤrderer Herr Bonifazius Hefddiner / 
unlängft feinen Geburt& Tag zu feyern a iget.. 
Wenn ich denn einen Letterwechſel unter Dee, Hand; 
hatte alfo daß / wenn ich nur Z.in C. hatte —z——— 
uͤrffen / 


— — 


— | 


— — ee m I ı 
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Heroicoling. ing. Ich bin ein bin ein ungefehicher Diener/ 
Ich wuͤndſch ihr nur ein dutzend Huͤner. 
Vermpulv. Viel — zur recht und Une 
| eite /⸗/ J 
Und immerfort viel Bettel⸗Leute. 
Parl. Woqu follen denn die Bettel⸗Leute: | 
Irns. Wer viel Bettler kriegt / der hat mas zugeben / 
und ich halte es ſteckt noch was mehr dahinter / es be⸗ 
deut gewiß viel Kind⸗tauffen / denn da wird den Bet⸗ 
tel⸗Leuten ausgetheilet. 


Mırabuld, Ich wůndſch ihr Krafft vor alles 
We 


Und gute Mittel vor Die Floͤh. | 
‚Aqvayit. Zum Belde wündjch ich nene Tu 


ſchen / 
| Und zu dem Weine grofie Flaſchen. 
 Butyrolamb, a" Ruh im Betten und im 
chen / 
Und lauter Unruh in der Kuͤchen. 
Irus. Wasfolldenn die Unruh / einfchöner Stück 
Wunſch. | 
Parl. Wennmanin der: Küche unruhig iftyfo giebt, 
esviel zu freien. 
. Minorc, Heil und G edeyen zu dem Auıder 
Und friedlich Weſen zum G zen | 
Majorc. Sie leben freyanfihren Wegen / 
Der Mann vor —— Frau vor 


Schli« rs 
Irus, S olche —— —* ſchlagen auch eine 
z ander? 
Parl. Laſtes gehn / wir beduͤrffen alle Glucke. 


Ridic. 
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—  Bafakben; 
Majore, O wenn eine jedwede Zunft 5; Nthl.ueh; 
me / und theilte fich drein / fo duͤrffte man feines Strei: 
tes. 
Con. Ja/ ja/ zehne in vierzehn wie vielmahl hab ichs? 
Parl. So rechnet man auchyein Zunfftmeifter gitz. 
und ein Unterſaſſe 2. damit heiſt es / 10. in 20. wieviel 
hab ich? doch was darff ich theilen / behalte das Geld 
alleine. 
Con Sch wil ſehen / wer mie mas nehmen foll. 
Parl.So mil ichs mit meinen Zunfftsgenoffen theis 
len / wir haben doch die. beften Verſe. 
Irus. Was? wollen wir die Geſeilſchafft fo zerſtoͤh⸗ 
ren / ſo helff ich mit Stuͤhlen uñ Baͤncken drein ſchmeiſ⸗ 
ſen. Alto ihr Zunfftbruͤder / wir ſtehen vor einen Man. 
Wes iſt das Geld? 
Kolb. Wir haben es in Verwahrung genommen / 
sig wir einen Richter druͤber erkennen laſſen. 
Irus. Euch mit euer Verwahrung was anders auff 
ven Puckel/gebt das Geld heraus? 

Parl. Da ſteh ich / wir wollen fehn/wer uns was neh⸗ 
men wird. FRE: nu 
Irus. Wiltu die nichts nehmen laffen / fo weil ich 
dir was darzu geben / fiehe da haſtu meinen Sthuly 
Er ſchmeiſt ihn mie den Stuble an den: 


(ſchmeiſt ihm den Hut ins Geſichte) 
und da haſtu meine Narrenkolbe. 
(Sie fallen uͤber einander her / und ſchlagen 
ſch haßich) — 





Der 
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vor aller Welt verbergen wil 
Der ſey ein äuderbun 


V. 


Wolan wo iſt der Schmauß: 
Sol ich zu Bafte Eommen/ 
So ſagt mir nur das Hauß. 


Ich hab ein Maul / das viel verfpricht 


Doch hier im Dinge bleib’ ich nicht / 
Denn unfer Spiel ift aus. 





— = . — — 


